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Editorial Editoriale

In der el der Ministr: (enerales des Kapuzinerordens tammen selmt
Ende des 19 Jahrhunderts drel Brüder AaU S der chweIiz 18354 ernnariı
Yisten (T17 909) Au S dem Urserntal, 19/0 Pascal Rywalski Au S dem
allıs un 2006 Mauro IT AU S raubünde Alle drel Provinziılal-
minıster der Schweizer Kapuzıner. Vor ihnen sInNd Im ezug ZUT chweIiz
drel welıltere Provinzlilalminister MEMMACH, die aber andere Amterbe-
zeichnungen für die Leitung des CGesamtordens erhielten: Laurentius
Russo Vo FINdISI ), Provinzlalminister n der chweIiz -15
wurde 1602 VICarius Generalis, als die erst fast S0Jjährige Kapuzinerreform
noch Uuntier dem Schutz des Generalmıiınisters der MiınorIiten stand Fr
wurde 1851 Vo aps LeO XII heiliggesprochen un 1954 Vo aps
PIıuSs XII ZU Kiırchenlehrer erkürt. Frasmus Baumgartner Vo

Bernhardzell, Provinzlialminister 1808-1817  15-18106, wurde Vo aps
PIıuSs VII 1821 n Ermangelung eINnes Generalmınisters Inmıtten der
damals weltwelten Krıise des ()rdens ZU Pro-Vicarıus (eneralis ernannt

Weiıterhin 1m M Jahrhundert profitieren der en un insbesondere
die Schweizer Kapuzinerprovinz Vo ernnariı Yisten Vo Andermatt.
Fr verstarh 11 MAarz 1909 Im Institut der Barmherzigen Schwestern Vo

eiligen KFreUuzZ n Ingenbohl-Brunnen un wurde auf dem rıe des
Kapuzinerklosters Wesemlin n Luzern egraben. Er war geliebt VOo  - Ott
und den Menschen, sern Nnadgenken Dleibt H77 Segen», steht auf der
Gedenktafel n der Kapuzinerkirche Wesemlin Luzern. Als G eneralmınıis-
ter ewIir ß —1 Vo Rom hinaus n die Welt visıtierend eıne Fr-

mıt der Rückbesinnung auf Cbhservanz un Spiritualirtät un
der Ausrichtung der weltweıten Issiıon. Am en SEeINES (Jr-
denslebens wurde ß selInen ıllen 1908 Vo aps PIıuSs mıt dem
ıtel eINnes Erzbischofs Vo Stauropollis geehrt. Fr empfand aber ıtel un
Ehre als seelische Last, denn ß wollte als einfacher Kapuziner sterben
hne Amt unur ernnar rısten Wrlr «ein heiligmälßiger ()rdens-
FEIaTIE, en SdAHZCT Kapuziner, en seeleneifriger Sohn des Armen Vo. SS/-
SI», WIEe hn den Beerdigungsfelerlichkeiten der Aht der Benediktiner-
] Einsiedeln, TIThomas BOSsart, reilen hbeschreiht (Worte der FErinne-
FUNSCH, Einsiedeln/KölIn/New York 1909, 52)

Des 100 Todestages Vo ernnar rısten wurde 171 MAarz
2009 1m Geburtsort Andermatt felierlich un eindrücklich gedacht. DIe
tiftung Talmuseum Ursern, die Provinz der Schweizer Kapuziner (Lu
zern), die Kapuzinerpfarrei un Kirchgemeinde Andermatt veranstalteten
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Editorial - Editoriale

In der Reihe der Ministri Generales des Kapuzinerordens stammen seit 
Ende des 19. Jahrhunderts drei Brüder aus der Schweiz: 1884 Bernhard 
Christen († 1909) aus dem Urserntal, 1970 Pascal Rywalski († 2002) aus dem 
Wallis und 2006 Mauro Jöhri aus Graubünden. Alle drei waren Provinzial-
minister der Schweizer Kapuziner. Vor ihnen sind im Bezug zur Schweiz 
drei weitere Provinzialminister zu nennen, die aber andere Ämterbe-
zeichnungen für die Leitung des Gesamtordens erhielten: Laurentius 
Russo von Brindisi († 1619), Provinzialminister in der Schweiz 1598-1599, 
wurde 1602 Vicarius Generalis, als die erst fast 80jährige Kapuzinerreform 
noch unter dem Schutz des Generalministers der Minoriten stand. Er 
wurde 1881 von Papst Leo XIII. heiliggesprochen und 1954 von Papst  
Pius XII. zum Kirchenlehrer erkürt. Erasmus Baumgartner († 1827) von 
Bernhardzell, Provinzialminister 1808-1811/1813-1816, wurde von Papst 
Pius VII. 1821 in Ermangelung eines neuen Generalministers inmitten der 
damals weltweiten Krise des Ordens zum Pro-Vicarius Generalis ernannt.

Weiterhin im 21. Jahrhundert profitieren der Orden und insbesondere 
die Schweizer Kapuzinerprovinz von Bernhard Christen von Andermatt. 
Er verstarb am 11. März 1909 im Institut der Barmherzigen Schwestern vom 
heiligen Kreuz in Ingenbohl-Brunnen und wurde auf dem Friedhof des 
Kapuzinerklosters Wesemlin in Luzern begraben. «Er war geliebt von Gott 
und den Menschen, sein Andenken bleibt im Segen», so steht es auf der 
Gedenktafel in der Kapuzinerkirche Wesemlin Luzern. Als Generalminis-
ter bewirkte er 1884-1908 von Rom hinaus in die Welt visitierend eine Er-
neuerung mit der Rückbesinnung auf Observanz und Spiritualität und 
der neuen Ausrichtung der weltweiten Mission. Am Abend seines Or-
denslebens wurde er gegen seinen Willen 1908 von Papst Pius X. mit dem 
Titel eines Erzbischofs von Stauropolis geehrt. Er empfand aber Titel und 
Ehre als seelische Last, denn er wollte als einfacher Kapuziner sterben 
ohne Amt und Würde. Bernhard Christen war «ein heiligmäßiger Ordens-
mann, ein ganzer Kapuziner, ein seeleneifriger Sohn des Armen von Assi-
si», wie ihn an den Beerdigungsfeierlichkeiten der Abt der Benediktiner-
abtei Einsiedeln, Thomas Bossart, treffend beschreibt (Worte der Erinne- 
rungen, Einsiedeln/Köln/New York 1909, 52). 

Des 100. Todestages von Bernhard Christen wurde genau am 11. März 
2009 im Geburtsort Andermatt feierlich und eindrücklich gedacht. Die 
Stiftung Talmuseum Ursern, die Provinz der Schweizer Kapuziner (Lu-
zern), die Kapuzinerpfarrei und Kirchgemeinde Andermatt veranstalteten 
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eiınen edenkanlass hbestehend AaU S eınem Festgottesdienst un estakt
n der Pfarrkirche mıt Eröffnung der einJährigen Ausstellung «Der (ene-
ral 1m Talmuseum. Fın Jahr spater, 11.-13 MAarz 2010, olte das Istituto
StTOFICO dei appucCINI ollegio San LOrenZO da Brindisi n Rom das
edenken diesen Generalmiınister mıt eiınem internationalen reitägl-
SCHT SemiImnar nach. Dreli AaU S der schweizerischen Delegation n Rom
haltenen e{ilerate diejenigen der hbeiden Kapuziner NiklTaus Kuster un
Anton Rotzetter un dasjenige des Provinzarchivars C'hristian Schweizer

erscheinen auf Befürwortung un Empfehlung des Generalmıiınisters
Mauro rı n der EeIvetlr Franciıscana. SIe ehandeln erkun un
Iırken n der chweIiz SOWIE die Geisteshaltung des hbedeutsamen (Jr-
densmannes. Ihnen SC  1e sich eın llustrierter Rückblick auf die Im Tal-
USECUTM Ursern realisierte Ausstellung «Der eneral» DIe n der
Pfiarrkirche Andermatt 171 MAarz 2099 VOo Jessiner Kapuziner Stefano
Bronner eindrücklich gehaltene Dankesansprache n Erinnerung den
Kustos ernnar rısten für die Kettung der Jessiner Kapuzinerklöster
ıst eıne wertvolle Würdigung.

O

LDDans 1a Iıste des Ministres (‚EeNerauxX de ’Ordre des Capucıns, depuls 1a
fın du sıecle, trols SONT ISSUS de 1a SUISSEe 18354 ernnariı Yisten

de 1a vallee d’Ursern; 1970 Pascal Rywalskı du Valals, ET
Mauro IT des (irlisons. Les troIs etalent Miıniıstres DFrOVINCIaUX des ( a-
DUCINS SUISSEeSs. Avanıt CUX, cCONvIient de cıter d’autres Miıniıstres Drovin-
CIaUX qU! OntT dirige ’Ordre international AVEC d’autres tiıtres: Laurent:us
Russo de Brindisi), Ministre provincılal SUISSEe - 1599 Fn 16002

devınt VICarıus generalis, Cdfl, ’epOoqUEe, U arıs apres 1a reforme CAaUU-
cCıne, ’Ordre etaıt S(OUS 1a Juridiction du Ministre genera| des Freres NMAI-

Conventuels. fut CanOonNISE 1851 ET 1954 oroclame Docteur
de ’Eglise. Frasmus Baumgartner de Bernhardzell fut provincılal
- ET —1 Fn 1821 e Pape Pıe VII e I1 Pro-Vicarıus
neralis attendant [1IOUVECAU General. Ce epoque ’Ordre traver-
salt Urn grande Ccrise.

Au sıecle, ’Ordre des Capucıns, 1 Darticulierement 1a Proviınce
SUISSE, henefiicie SETIICOTE de ’apport du Ministre genera| auque! No
d’Helvetia Francıscana 151 cCOoONsacre ernnariı Yisten d’Andermatt
< mort e 11 11a75 1909 ’ Institut des SCRUrS de [a Ste (.FOIX Ingenbohl-
Brunnen. fut ensevell cımetlere des apucIıns Wesemlıin _ ucer-

Dans ’eglise du couvent de _ ucerne DEeuUt lre, SUT Urn Dlaque ( O[11-

memorative a I fut 2IME de DIieu et des hommes. Son SOUVvVeEeNIr OUSs SOI
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einen Gedenkanlass bestehend aus einem Festgottesdienst und Festakt 
in der Pfarrkirche mit Eröffnung der einjährigen Ausstellung «Der Gene-
ral» im Talmuseum. Ein Jahr später, 11.-13. März 2010, holte das Istituto 
Storico dei Cappuccini am Collegio San Lorenzo da Brindisi in Rom das 
Gedenken an diesen Generalminister mit einem internationalen dreitägi-
gen Seminar nach. Drei aus der schweizerischen Delegation in Rom ge-
haltenen Referate - diejenigen der beiden Kapuziner Niklaus Kuster und 
Anton Rotzetter und dasjenige des Provinzarchivars Christian Schweizer 
- erscheinen auf Befürwortung und Empfehlung des Generalministers 
Mauro Jöhri in der Helvetia Franciscana. Sie behandeln Herkunft und 
Wirken in der Schweiz sowie die Geisteshaltung des so bedeutsamen Or-
densmannes. Ihnen schließt sich ein illustrierter Rückblick auf die im Tal-
museum Ursern realisierte Ausstellung «Der General» an. Die in der 
Pfarrkirche Andermatt am 11. März 2099 vom Tessiner Kapuziner Stefano 
Bronner eindrücklich gehaltene Dankesansprache in Erinnerung an den 
Kustos Bernhard Christen für die Rettung der Tessiner Kapuzinerklöster 
ist eine wertvolle Würdigung.

***

Dans la liste des Ministres Généraux de l’Ordre des Capucins, depuis la 
fin du 19ème siècle, trois sont issus de la Suisse : 1884 Bernhard Christen 
(† 1909 ) de la vallée d’Ursern; 1970 Pascal Rywalski († 2002) du Valais, et 
Mauro Jöhri des Grisons. Les trois étaient Ministres provinciaux des Ca-
pucins Suisses. Avant eux, il convient de citer d’autres Ministres provin-
ciaux qui ont dirigé l’Ordre international avec d’autres titres: Laurentius 
Russo de Brindisi († 1619), Ministre provincial en Suisse 1598-1599. En 1602 
il devint Vicarius generalis, car, à l’époque, 80 ans après la réforme capu-
cine, l’Ordre était sous la juridiction du Ministre général des Frères Mi-
neurs Conventuels. Il fut canonisé en 1881 et en 1954 proclamé Docteur 
de l’Eglise. Erasmus Baumgartner († 1827) de Bernhardzell fut provincial 
1808-1811 et 1813-1816. En 1821 le Pape Pie VII le nomma Pro-Vicarius ge-
neralis en attendant un nouveau Général. A cette époque l’Ordre traver-
sait une grande crise.

Au 21ème siècle, l’Ordre des Capucins, et particulièrement la Province  
suisse, bénéficie encore de l’apport du Ministre général auquel ce No 
d’Helvetia Franciscana est consacré : Bernhard Christen d´Andermatt. Il 
est mort le 11 mars 1909 à l’Institut des Sœurs de la Ste Croix à Ingenbohl-
Brunnen. Il fut enseveli au cimetière des Capucins au Wesemlin à Lucer-
ne. Dans l’église du couvent de Lucerne on peut lire, sur une plaque com-
mémorative : «Il fut aimé de Dieu et des hommes. Son souvenir nous soit 
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benediction!» C elte Dlaque VD  \CD DOosee SOUvenIır de CS annees Vdd-
SEESs OoOme tant UUC Ministre genera| (1  -1 ET des Vvisıtes E1TeC-
tUees dans les Provinces de ’Ordre VOUT 1es Servır ET 1es renouveler.
Apres 24. Aafl5s de generalat, contre volonte, e Pape Pıe IU donna e
tıtre d’Archeve&que de Stauropolls. accepta e tıtre ET ’honneur I1

ardeau voulaıt MOouUrIr I1 humble Capucın, Sıarls Office ET
SAa 15 honneur. Car, ernnar rısten etaıt salnt religieux, Vral
DucCIN, authentique fıls du Pauvre SSISE est hien alnsı UUC ’a de-
ben TIThomas BOssart, Abhe d’Einsiedeln, IOrs de CS funerailles cir. Wor-
E der Erinnerungen, Einsiedeln/Köln/New York 1909, 52)

Le centenaılre de 1a mort de ernnar rısten fut marque, e 11 11a75

2009, d’une manilere estive ET chargee d’emotion, Andermatt. La ONnNnda-
tion Talmuseum Ursern, 1a Province SUISSE des Capucıns ET 1a Paroisse An-
dermatt, guldee Nar des Capucıns, AVECC 1es autorıites Darolssiales UrSd-
nıserent Ooffice rellgieux. I mirent 3USSI SUT bled urn Exposition
Talmuseum «Der eneral» qU! dura Urn annee.

Une annee DIus tard, du 11 13 11a75 2010, U’Istituto StTOFICO dei CLappuc-
CINI, Kome, commMmemMOre Miniıstre genera| Nar semiminaıre de trols
JOoUurs ome membres de 1a delegation SUISSE OoOme donnerent des
eXposes: e deux Capucıns NiklTaus Kuster ET Anton Rotzetter ET ’archiviste
provincılal C'hristian Schweizer. Sur recommandatıon du Miniıistre genera|
Mauro rı (65 eXposes OnNtT VD  \CD Dublies dans eIivetra Franciıscana. C es
eXposes traıtent de ’origine, de ’activıte S5UuIsSse, aInsı UUC des qualites
ntellectuelles d’un rellgieux repute I constituent Urn SOrte de retro-
spective de ’Expo «Der eneral». cela [10U5 ajJoutons ’apport d’un
Ducın tessInOIs: Le dISCOUrs de gratitude, charge d’emotion, Drononce
Nar Stefano bronner, ’eglise d’Andermatt, e 11 11a75 2009, SOUvenIır
du Custode ernnar rısten VOUT aVOIF SAaUvVe 1es C ouvents des Capu-
CINS Jessıin.

O

alla fine del XIX secolo nella IIsta del Ministr: C(enerali dell’  rdıne del
ralı appuccını troviamo lre ralı obrovenlenti alla SVIZZera: ernnar!
Christen, eletto ne| 158  n originarıo dell’Urserntal; Pascal Rywal-
kI eletto nel 1970 originarıo d! Valesia grigionese Mauro
IT eletto ne| 2006 lre S(IT10O statı anche MinıistrI Provinclalı ella
Provincila SVIZZera. Prima dI loro bisogna anche ricordare lre MiınıistrIı Pro-
vinclalı che hanno relazione ( OM 1a SVIZZera hanno ricevuto altrı COMpI-
{ nella gulda dell’  rdıne Generale: Laurentius Russo da Brindisi ),
Miıniıistro Provinclale ella SVIZZera- nomınNato ne| 1602 VICarius
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bénédiction!» Cette plaque a été posée en souvenir de ses années pas-
sées à Rome en tant que Ministre général (1884-1908) et des visites effec-
tuées dans les Provinces de l’Ordre pour les servir et les renouveler.  
Après 24 ans de généralat, contre sa volonté, le Pape Pie X lui donna le 
titre d’Archevêque de Stauropolis. Il accepta le titre et l’honneur comme 
un fardeau. Il voulait mourir comme un humble capucin, sans office et 
sans honneur. Car, Bernhard Christen était un saint religieux, un vrai ca-
pucin, un authentique fils du Pauvre d’Assise. C’est bien ainsi que l’a dé-
peint Thomas Bossart, Abbé d’Einsiedeln, lors de ses funérailles (cfr. Wor-
te der Erinnerungen, Einsiedeln/Köln/New York 1909, 52).

Le centenaire de la mort de Bernhard Christen fut marqué, le 11 mars 
2009, d’une manière festive et chargée d’émotion, à Andermatt. La Fonda-
tion Talmuseum Ursern, la Province suisse des Capucins et la Paroisse An-
dermatt, guidée par des capucins, avec les autorités paroissiales orga-
nisèrent un office religieux. Ils mirent aussi sur pied une Exposition au 
Talmuseum «Der General» qui dura une année.

Une année plus tard, du 11 au 13 mars 2010, l’Istituto Storico dei Cappuc-
cini, à Rome, a commémoré ce Ministre général par un séminaire de trois 
jours , à Rome. 3 membres de la délégation suisse à Rome donnèrent des 
exposés: le deux capucins Niklaus Kuster et Anton Rotzetter et l’archiviste 
provincial Christian Schweizer. Sur recommandation du Ministre général 
Mauro Jöhri ces exposés ont été publiés dans Helvetia Franciscana. Ces 
exposés traitent de l’origine, de l’activité en Suisse, ainsi que des qualités 
intellectuelles d’un religieux réputé. Ils constituent une sorte de rétro-
spective de l’Expo «Der General». A cela nous ajoutons l’apport d’un ca-
pucin tessinois: Le discours de gratitude, chargé d’émotion, prononcé 
par Stefano Bronner, en l’église d’Andermatt, le 11 mars 2009, en souvenir 
du Custode Bernhard Christen pour avoir sauvé les Couvents des Capu-
cins au Tessin.

***

Dalla fine del XIX secolo nella lista dei Ministri Generali dell’Ordine dei 
Frati Cappuccini troviamo tre Frati provenienti dalla Svizzera: Bernhard 
Christen, († 1909) eletto nel 1884 e originario dell’Urserntal; Pascal Rywal-
ski († 2002) eletto nel 1970 e originario di Valesia e il grigionese Mauro 
Jöhri eletto nel 2006. Tutti e tre sono stati anche Ministri Provinciali della 
Provincia Svizzera. Prima di loro bisogna anche ricordare tre Ministri Pro-
vinciali che hanno relazione con la Svizzera e hanno ricevuto altri compi-
ti nella guida dell’Ordine Generale: Laurentius Russo da Brindisi († 1619), 
Ministro Provinciale della Svizzera 1598-1599 e nominato nel 1602 Vicarius 
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Generalis, quando Aaf1COTAd 1a ritorma CappuccIina, Inızlata CIrca da U annı,
G ] rOovava SO 1a tutela del Ministro CGenerale del MıiınofrI Conventuallı; fu
canonIıIzZZzato nel 1851 Droclamato dottore ella Chiesa ne| 1954; Frasmus
Baumgartner dI Bernhardzell, Ministro Provinclale dal 1808-
1811/1813-18316 scelto da Papa PIO VII ne| 18521 ( OINNC Pro-Vicarıus (‚ene-
ralis n attesa dI Ministro CGenerale durante 1a CYISI che atltraver-
SAıaVd rdıne n que!l empo.

NnCcC ne| XX ] secolo |  rdine, n Darticolare 1a Provincila SVIZzera, han-
ricevuto anto hbene alla del Ministro (Generale CUI dedi-

Calo oresente LIUTTECTO d! EIVeLirn Franciıscana: ernnariı Yisten da
Andermatt. Egl morl 1’17 1909 VrCSSO ’ Istituto SuoOore
Santa ( TrOCE n Ingenbohl-Brunnen ed STalO seppellito nel cimıtero del
CONVentO CappucCcIno Wesemlt'in l ucerna. FÜ amato da DIoO aglı
MINI ı7 SU: ricordo FIMAaNe n Dbenedizione»: COSI scrIitto sulla Dlacca n
S memorIla che G | rova nella Chiesa del C onvento Wesemlin; egl fu
Ministro CGenerale oma- SErVI )IINNOVO raıne appuccı-

ndando VT mondo Visıtare e Vvarıe ( dSC a evangelizzare. Alla
fine ella 5 U vıta rellgiosa, dopo annı dI econdo generalato, contro 1a
S volonta, nel 1908 Papa PIO I0 nomInNO AÄArCcIvescovo d! Stauropollis;
senti SCITNÜTE tiıtolo ’onore che derivavano ( OI VESO volle
morıre ( OINNC semplice CappuccInO MI6 S5UT11d Carıca pberche, ( OINNC

disse Thomas BOSsart, ate dell’abhazıa dI Einsiedeln, durante S fu-
nerale fu <{4IT7T} religiOSO Santo, VEGTOÖ CaPPUCCINO, FHg10 zelante del
Poverello d ASSISI» cir. Worte der Erinnerungen, Einsiedeln/K6öIn/New
York 1909, 52)

centesIımo annıversarıo ella mortie d! ernnar rısten STalO solen-
nemente ricordato 1’17 2009 nel 5 U Villaggi0 natale, Andermatt. La
fondazione Talmuseum Ursern, 1a Provincia dei appucCINI SV/IZZEeN (Lu
cerna) 1a parrocchia CappuccINa dI Andermaftt hanno Organızzato
evento commemMmMoOratıv„o ( Ofl urn ceriımonIla nella chiesa Darrocchilale
( Ofl ’apertura, CT 1a durata dI AaDMO, ella mostra a I CGenerale>» nel
Talmuseum. Un AaMHMO dopo 11-13 2010, ’ Istituto StTOFICO dei Cap-
DUCCINI VIrCSSO ollegio San LOrenZO da Brindisi KOoma, ha

internazionale dI lre giornı n memorIla dI questo Ministro
Generale. lre contributi ella delegazione SVIZZera KOoma, Ira CUI 1gU-
1 dIl10 due Cappuccımnı NiklTaus Kuster Anton Rotzetter ’archivista
dell’Archivio Provinclale C'hristian Schweizer - S()T10 oubblicatı SO d
trocıInıc VT desiderIio del Miıniıistro CGenerale Mauro rı n eivetra
Franciıscana. ESS|I rattlano ’origine, ’attivıita n SVIZZera bensiero d!
questa ilgura COS! significativa dI rellgi0so. Le relazlonIı G | concludono ( OM

Generalis, quando ancora la riforma cappuccina, iniziata circa da 80 anni, 
si trovava sotto la tutela del Ministro Generale dei Minori Conventuali; fu 
canonizzato nel 1881 e proclamato dottore della Chiesa nel 1954; Erasmus 
Baumgartner († 1827) di Bernhardzell, Ministro Provinciale dal 1808-
1811/1813-1816 e scelto da Papa Pio VII nel 1821 come Pro-Vicarius Gene-
ralis in attesa di un nuovo Ministro Generale durante la crisi che attraver-
sava l’Ordine in quel tempo.

Anche nel XXI secolo l’Ordine, e in particolare la Provincia svizzera, han-
no ricevuto tanto bene dalla presenza del Ministro Generale a cui è dedi-
cato il presente numero di Helvetia Franciscana: Bernhard Christen da 
Andermatt. Egli morì l’11 marzo 1909 presso l’Istituto delle Suore della 
Santa Croce in Ingenbohl-Brunnen ed è stato seppellito nel cimitero del 
convento cappuccino Wesemlin a Lucerna. «Fu amato da Dio e dagli uo-
mini e il suo ricordo rimane in benedizione»: così è scritto sulla placca in 
sua memoria che si trova nella Chiesa del Convento Wesemlin; egli fu 
Ministro Generale a Roma 1884-1908 e servì e rinnovò l’Ordine Cappucci-
no andando per il mondo a visitare le varie case e ad evangelizzare. Alla 
fine della sua vita religiosa, dopo 24 anni di fecondo generalato, contro la 
sua volontà, nel 1908 Papa Pio X lo nominò Arcivescovo di Stauropolis; 
sentì sempre il titolo e l’onore che ne derivavano come un peso e volle 
morire come semplice cappuccino senza nessuna carica perché, come 
disse Thomas Bossart, Abate dell’abbazia di Einsiedeln, durante il suo fu-
nerale fu «un religioso santo, un vero cappuccino, un figlio zelante del 
Poverello di Assisi» (cfr. Worte der Erinnerungen, Einsiedeln/Köln/New 
York 1909, 52).

Il centesimo anniversario della morte di Bernhard Christen è stato solen-
nemente ricordato l’11 marzo 2009 nel suo villaggio natale, Andermatt. La 
fondazione Talmuseum Ursern, la Provincia dei Cappuccini Svizzeri (Lu-
cerna) e la parrocchia cappuccina di Andermatt hanno organizzato un 
evento commemorativo con una cerimonia nella chiesa parrocchiale e 
con l’apertura, per la durata di un anno, della mostra «Il Generale» nel 
Talmuseum. Un anno dopo - 11-13 marzo 2010, l’Istituto Storico dei Cap-
puccini presso il Collegio San Lorenzo da Brindisi a Roma, ha promosso 
un convegno internazionale di tre giorni in memoria di questo Ministro 
Generale. I tre contributi della delegazione svizzera a Roma, tra cui figu-
rano i due cappuccini Niklaus Kuster e Anton Rotzetter e l’archivista 
dell’Archivio Provinciale Christian Schweizer - sono pubblicati sotto il pa-
trocinio e per desiderio del Ministro Generale Mauro Jöhri in Helvetia 
Franciscana. Essi trattano l’origine, l’attività in Svizzera e il pensiero di 
questa figura così significativa di religioso. Le relazioni si concludono con 
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urn seriıe dI llustraziontı tratte alla mostra a I CGenerale» nel Talmuseum
Ursern. In aggıunta da segnalare contributo dI CappucCcIno ticINnNesoa:
suggestIvo dISCOrso dI ringraziamento tenuto 1’17 2009 nella chiesa
Darrocchilale dI Andermatt da Stefano Bronner n memorIla del custode
ernnar rısten CT salvataggıo del conventi Cappuccmi n Jicınoa.

Christian Schweizer
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DYie Der rinnerung
ge]procdhen hei Der Beerdigungsfeierlicdhteit ım DEr
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Editorial - Editoriale

9

una serie di illustrazioni tratte dalla mostra «Il Generale» nel Talmuseum 
Ursern. In aggiunta e da segnalare il contributo di cappuccino ticineso: il 
suggestivo discorso di ringraziamento tenuto l’11 marzo 2009 nella chiesa 
parrocchiale di Andermatt da Stefano Bronner in memoria del custode 
Bernhard Christen per il salvataggio dei conventi cappuccini in Ticino.

Christian Schweizer



Akbuürzungen Abbrevıations Abbreviazıoni

ACap Andermatt rcCcAnIVvUum Capucinorum Andermatt Archiv
Kapuziner Andermatt

OSSR Congregatio Sanctıssımiı RedemptorIs
DHBS Dictionnailre historique ET biographique de 1a SUISSEe

027 _7 934)
DHS Dictionnailre historique de 1a SUISSEe 2002
DSS Dizionarıo StOFTIO ella SVIZZera 2002
Idelis ST Fidelisglöcklein ST Idells Idells

Franzıskuskalender
HBLS Historisch-biographisches exikon der chweIiz

027 _7 934)
HF Helvetlia Francıscana olım Collectanea Helveto-

Francıscana)
HLS Hıstorisches exikon der chweIiz 2002
HN Hıstorisches NeujJahrsblatt Urı

Helvetlia Sacra (1-X)
Lexicon Capuccinum 1951)

1ThK exikon für Theologie un Kirche
(CIFM rdo Fratrum Inorum . (CIFM UnionIis Leonlanae

1897)
UOFMCap rdo Fratrum Inorum Capuccinorum
CIFMConv rdo Fratum Inorum Conventualium
()ISB rdo Sanctı Benedicti

Provinclae Capucinorum Helveticorum rcCcAnIVvUum
l ucernae Provinzarchiv Schweizer Kapuziner
Luzern

Prot mal Protocollum Malus
Societas Jesu
Schweizerische Kirchenzeitung

SL Schweizer exiıkon 997 -7 993)
SMB Societas Miıssionum FExterarum de Bethlehem n

Helvetia / mMmMEeNseer Missionare
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Akbürzungen - Abbréviations - Abbreviazioni

ACap Andermatt	 = �Archivum Capucinorum Andermatt / Archiv  
Kapuziner Andermatt

CSSR	 = Congregatio Sanctissimi Redemptoris
DHBS	 = �Dictionnaire historique et biographique de la Suisse 

(1921-1934)
DHS	 = Dictionnaire historique de la Suisse (2002-)
DSS	 = Dizionario storio della Svizzera (2002-)
Fidelis	 = St. Fidelisglöcklein / St. Fidelis / Fidelis
FK	 = Franziskuskalender
HBLS	 = �Historisch-biographisches Lexikon der Schweiz 

(1921-1934)
HF	 = �Helvetia Franciscana (olim: Collectanea Helveto-

Franciscana)
HLS	 = Historisches Lexikon der Schweiz (2002-)
HNU	 = Historisches Neujahrsblatt Uri
HS	 = Helvetia Sacra (I-X)
LC	 = Lexicon Capuccinum (1951)
LThK	 = Lexikon für Theologie und Kirche
OFM	 = �Ordo Fratrum Minorum (= OFM Unionis Leonianae 

1897)
OFMCap	 = Ordo Fratrum Minorum Capuccinorum
OFMConv	 = Ordo Fratum Minorum Conventualium
OSB	 = Ordo Sancti Benedicti
PAL	 = �Provinciae Capucinorum Helveticorum Archivum 

Lucernae / Provinzarchiv Schweizer Kapuziner 
Luzern

Prot. mai.	 = Protocollum maius
SJ	 = Societas Jesu
SKZ	 = Schweizerische Kirchenzeitung
SL	 = Schweizer Lexikon (1991-1993)
SMB	 = �Societas Missionum Exterarum de Bethlehem in 

Helvetia / Immenseer Missionare



Darstellungen articles articoli saggisticı
Christian Schweizer

Herkunft und Werdegang des Bernhard Christen von
Andermatt Vom Kleinbauern- und Schustersohn Fduard
z Kapuzinerpriester

«Meıne lege stand mn Andermatt», beginnt das Eersie Kapıte! der Au-
tobiographie des CGenerals des Kapuzinerordens, ernnar rısten
DIe Autobiographie ıst vollständig als rigina Im Provinzarchiv der
Schweizer Kapuziner überliefert.' Der SCHAUC Beginn der Niederschrif
ıst AU S hr selhst entnehmen: 29 Januar SIe gehört ZU authen-
ISC Kostbarsten, WdS der umfangreiche Dersönliche achlass des 1909
verstorbenen Erneuerers des Kapuzinerordens n Luzern enthält.?

Quellen VASFTA Kinder- und Jugendzeiıt n Andermatt

Der üssige Schreibstil offenbart eınen spannenden nhalt n 13 apıteln,
die relatıv infach lesen siınd Meirne erkunfrt; die jolgenden Kapıte!
sInd tituliert: IT Die ersten zwölf Lebensjahre; HT Student und Berufswahl;

Im Noviziat; Studienjahre; Auf dem Wesemlin Lektor mn ZUg; VIT
Der Novizenmeister; VIIT (‚uardian n Solothurn; Definitor und Provin-
Zial; Im Kanton Tessin; Aufdem Generalkapitel in Rom ; XIT gemei-

Umschau [)as XII un zugleic letzte Kapıte! informiert über die (Jr-
ganıisation des Crdens Mittendrin n der Autobiographie Ird zwischen
dem XT un XII Kapıte! der WeCcC der Niederschrif dargelegt: «Wa-
rum ® Ist leicht erklärlich Da dachte ich, n:iemand GE/ Dbesser imstande,
Der mich Notizen sammeln als ich se/bst Darum en Unge-
nauigkeiten Der mich, vielleicht auch Übertreibungen ZUVOI'ZUI(OTT)TT)GFI‚
entschlofs ich mich, mich SEIDSETZU verherrlichen! Was ich Her mich ulnd|

PAÄT Sch (antea: 1) Autobiographie.
Autobiographie,
achlass ernhar: rısten PAÄT Sch (04-)2.
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Christian Schweizer

Herkunft und Werdegang des P. Bernhard Christen von 
Andermatt. Vom Kleinbauern- und Schustersohn Eduard 
zum Kapuzinerpriester

«Meine Wiege stand in Andermatt», so beginnt das erste Kapitel der Au-
tobiographie des Generals des Kapuzinerordens, P. Bernhard Christen.
Die Autobiographie ist vollständig als Original im Provinzarchiv der 
Schweizer Kapuziner überliefert.1 Der genaue Beginn der Niederschrift 
ist aus ihr selbst zu entnehmen: 29. Januar 1907.2 Sie gehört zum authen-
tisch Kostbarsten, was der umfangreiche persönliche Nachlass des 1909 
verstorbenen Erneuerers des Kapuzinerordens in Luzern enthält.3 

1.  Quellen zur Kinder- und Jugendzeit in Andermatt

Der flüssige Schreibstil offenbart einen spannenden Inhalt in 13 Kapiteln, 
die relativ einfach zu lesen sind: I. Meine Herkunft; die folgenden Kapitel 
sind tituliert: II. Die ersten zwölf Lebensjahre; III. Student und Berufswahl; 
IV. Im Noviziat; V. Studienjahre; VI. Auf dem Wesemlin - Lektor in Zug; VII. 
Der Novizenmeister; VIII: Guardian in Solothurn; IX. Definitor und Provin-
zial; X. Im Kanton Tessin; XI. Auf dem Generalkapitel in Rom; XII. Allgemei-
ne Umschau. Das XIII. und zugleich letzte Kapitel informiert über die Or-
ganisation des Ordens. Mittendrin in der Autobiographie wird zwischen 
dem XII. und XIII. Kapitel der Zweck der Niederschrift dargelegt: «Wa-
rum? Ist leicht erklärlich. Da dachte ich, niemand sei besser imstande, 
über mich Notizen zu sammeln als ich selbst. Darum d.h. um allen Unge-
nauigkeiten über mich, vielleicht auch Übertreibungen zuvorzukommen, 
entschloß ich mich, mich selbst zu verherrlichen! Was ich über mich u[nd] 

1	 PAL Sch 2407.5 (antea: 9 B 1): Autobiographie.

2	 Autobiographie, 2.

3	 Nachlass P. Bernhard Christen: PAL Sch 2404-2418.
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Abb. 1:  Kapitel I der Autobiographie: Meine Herkunft (PAL Sch 2407.5)
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Vo MM 5a5 C, Ist wahr; VVr mehr der weniger sagte, würde nicht die
ahnrhner sagen.»“
ernnar rısten legt Wert auf SeINEe erkun un widmet n selner
Lebensbeschreibung dem Inmıtten des alpınen OcNntlals der Ursern
legenen Herimatort viel aum Andermatt, eine alte, intakte un radı-
tionsbewußte Kapuzinerpfarreli.? Von den / Seıriten der Autobiographie
gelten immerhıin 13 Seriten der Andermatltter Zeıt Diesbezüglich un
darüber hinaus ıst diese Autobiographie auch eıne wichtige un zuverläs-
sige Quelle über das Urserntal n der zweıten Hälifte des 19 Jahrhunderts.®
SIe gibt uskun über die Lehbensverhältnisse der Talschaftsfamilien WIEe
ZU eispie jener, AaU S welcher ernnar rısten hervorgeht, über die
politische Situation n der Talschaft, über das Kırchen- un Schulleben, Ja
auch über das Wirtschaftliche Ergänzend dazu hlieten sich Schriftgutbü-
cher un Dokumente AaU S dem Kapuzinerhospiz- un Pfarreiarchiv An-
dermatt SIe bestätigen un konkretisieren die Aussagen des Autobio-
graphen,‘
L)ass die Autobiographie nach Luzern gelangt ISst, ıst 1908 dem damalıgen
ekrelar des Ordensgenerals, Theodor Borter Vo Ried-Brig,“ verdan-
ken Fr bringt GE hel der eımkenrT des Ordensgenerals n die chweIiz
Vorübergehend hat GE nach dem Tod des CGenerals dem Abht Vo EiInsIe-
deln, TIThomas BOsSsart,* ZUT Abfassung des Nekrologs auf dem Sch reihtisch
gelegen. Darautfhin ıst GE wieder n die der Schweizer Kapuziner

Autobiographie,
300 re Kapuzinerpfarrei Andermatt, ng arzell Camenzind OFMCap Nestor Werlen
OFMCap, Andermatt 1989

Vgl Nestor Werlen OFMCap, Vom arıach Rom ermnarı Christen, CGeneralmimiıster
der Kapuziner, n SKZ/ 1/7/ 2009), 188

apAndermatt. DIeses Archiv wurde auf Ersuchen des Pfarrers arzell Camenzind und aallı
Genehmigung des Provinzlalministers der Schweizer Kapuziner O6-201 Vo Provinzarchil-
Var infrastrukturell erneuerT, inhaltliıch Inventarısiert, geordnet, 111e verzeichnet und aallı EI-
111e ın  uc versehen. ES enthält das Archiv des Kapuzinerhospizes und der farreı
Andermatt aallı Provenlenzen Vo en Vor der Kapuziner-ära, cıe DIS In 15 Jahrhundert
zurückreichen. ES gehört den wertvollsten Niederlassungsarchiven der Kapuziner In der
CcChweIz und Dildet das edächtnis für cıe Talschaft der Ursern.

0-71 ekrolog Fidelis D' 1936), 163 Vgl Theodor borter als ekretar des Ceneralmınt-
STEers ernhar: rısten n der Darstellung Vo Theo Jansen OFMCap, Hin zeitgenöÖössisches
ZeugNISs Her das 24jährige (jeneralat Bernhards V,  - Andermatt, n HFE 16 486-7 987), AA

ö-1 1 ern 19606, 590
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von mir sage, ist wahr; wer mehr oder weniger sagte, würde nicht die 
Wahrheit sagen.»4 

Bernhard Christen legt Wert auf seine Herkunft und widmet in seiner 
Lebensbeschreibung dem inmitten des alpinen Hochtals der Ursern ge-
legenen Heimatort viel Raum: Andermatt, eine alte, intakte und tradi-
tionsbewußte Kapuzinerpfarrei.5 Von den 79 Seiten der Autobiographie 
gelten immerhin 13 Seiten der Andermatter Zeit. Diesbezüglich und 
darüber hinaus ist diese Autobiographie auch eine wichtige und zuverläs-
sige Quelle über das Urserntal in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts.6 
Sie gibt Auskunft über die Lebensverhältnisse der Talschaftsfamilien wie 
zum Beispiel jener, aus welcher P. Bernhard Christen hervorgeht, über die 
politische Situation in der Talschaft, über das Kirchen- und Schulleben, ja 
auch über das Wirtschaftliche. Ergänzend dazu bieten sich Schriftgutbü-
cher und Dokumente aus dem Kapuzinerhospiz- und Pfarreiarchiv An-
dermatt an. Sie bestätigen und konkretisieren die Aussagen des Autobio-
graphen.7

Dass die Autobiographie nach Luzern gelangt ist, ist 1908 dem damaligen 
Sekretär des Ordensgenerals, Theodor Borter von Ried-Brig,8 zu verdan-
ken. Er bringt sie bei der Heimkehr des Ordensgenerals in die Schweiz. 
Vorübergehend hat sie nach dem Tod des Generals dem Abt von Einsie-
deln, Thomas Bossart,9 zur Abfassung des Nekrologs auf dem Schreibtisch 
gelegen. Daraufhin ist sie wieder in die Obhut der Schweizer Kapuziner 

4	 Autobiographie, 67.

5	 300 Jahre Kapuzinerpfarrei Andermatt, hg. Marzell Camenzind OFMCap u. Nestor Werlen 
OFMCap, Andermatt 1989.

6	 Vgl. Nestor Werlen OFMCap, Vom Gotthard nach Rom. P. Bernhard Christen, Generalminister 
der Kapuziner, in: SKZ 177 (2009), 188.

7	 ACapAndermatt. Dieses Archiv wurde auf Ersuchen des Pfarrers Marzell Camenzind und mit 
Genehmigung des Provinzialministers der Schweizer Kapuziner 2006-2007 vom Provinzarchi-
var infrastrukturell erneuert, inhaltlich inventarisiert, geordnet, neu verzeichnet und mit ei-
nem neuen Findbuch versehen. Es enthält das Archiv des Kapuzinerhospizes und der Pfarrei 
Andermatt mit Provenienzen von Akten vor der Kapuziner-ära, die bis ins 15. Jahrhundert 
zurückreichen. Es gehört zu den wertvollsten Niederlassungsarchiven der Kapuziner in der 
Schweiz und bildet das Gedächtnis für die Talschaft der Ursern.

8	 1850-1936. Nekrolog Fidelis 23 (1936), 163. Vgl. Theodor Borter als Sekretär des Generalmini-
sters Bernhard Christen in der Darstellung von Theo Jansen OFMCap, Ein zeitgenössisches 
Zeugnis über das 24jährige Generalat Bernhards von Andermatt, in: HF 16 (1986-1987), 2-12. 

9	 1858-1923. HS III/1, Bern 1986, 590.
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gelangt, schließlich Vo Hıların e  er diese als eıne der Quellen-
grundlagen ZUT 1934 begonnenen Abfassung eıner umfassenden BIO-
graphie wissenschaftlich verwenden.''! Einer kKritischen dıtion der Au-
tobilographie versucht erst 1955 der jJahrzehntelang WIırkende Provinz-
archivar der Schweizer Kapuziner, Beda Mavyer, *“ nachzukommen. Fr
SCAMUC andächtig un felierlich die original überlieferte Autobio-
graphie n der Einleitung ZUT Publikation n der EeIivetr Franciscana'® mıt
dem ıtel «Jeder Zoll en Kapuziner»"" un oreist die einzigartige un
wertvolle Quelle des Erneuerers des Kapuzinerordens fjolgendermalßen:
«[JIIE Urschrift der Selbstbiographie darf das Provinzarchiv Wesemlin als
einen kostbaren Fdelstein hüten Nun mMOge der Bergskristall dem dunklen
Schacht des Archivs enthoben, ME frohem, ungetrübtem (:lanze hinein-
Stranjien mn jede elle, ImMMer sich en Auge seinem euchten Öffnet
und hingiDbt»>.”
m Zusammenhang mıt den Forschungen Vo Hıların Felder un Beda
ayer gilt die richtige eutsche Schreibweise des C()rdensnamens he-
onen Beda ayer gelobt 1m Vorwort ZUT Edıtion, die Autobiographie
«möglichst wiedergeben»" wollen un [IUT die «Rechtschrei-
bung den heute geltenden Regeln anzupassen», ” mißachtet aber hel der
Verwendung der romanıschen Version Bernard die SCHAUC Schreibweise
des Autographen, der deutsch un euvuu—lcC selInen zugewlesenen (Jr-
densnamen des eiligen Vo C'lalrvaux mıt dem Buchstaben gebraucht. “
Der Eersie aCAhwWeIls der Authentizität der deutschen Schreibweise findet
sich 1m | Kapıte! hereits 1m erstien Abschnitt hel der Beschreibung des
Novızlates der Kapuziner auf dem Wesemlıin n Luzern gleich dreimalı:

10 /-19 HLS 4/ Base]l 2005, 456 Vgl uch Generalregister Fidelis, L uzern 1991, 56

11 Uber das Schicksal dieser Autobiographie siehe m Vorwort Yel Hıların Felder OFMCap, (je-
neral Uund Frzbischof Bernard FIisten V,  - Andermatt /AT7 Uund dre Erneuerung des
Kapuzinerordens, Chwyz/St-Maurice 1943, 11-AX1

93-19 HLS 8/ Base]l 2009, U7

15 HFE 453-7 956), 154-1 U,A2/ 2725-2453

FDd., 154

15 FDd., 156

16 FDd., 155

1/ FDd., 156

158 Äus diesem run Ird hiermit nachfolgend NIC| mehr AUS der dition des Beda ayer,
stien selber E{rı
sondern direkt AUS der originalen Autobiographie zitiert, VWAdSs cıe VWorte des ernhnar: ChrI-
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gelangt, um schließlich von P. Hilarin Felder10 diese als eine der Quellen-
grundlagen zur 1934 begonnenen Abfassung einer umfassenden Bio-
graphie wissenschaftlich zu verwenden.11 Einer kritischen Edition der Au-
tobiographie versucht erst 1955 der jahrzehntelang wirkende Provinz- 
archivar der Schweizer Kapuziner, Beda Mayer,12 nachzukommen. Er  
schmückt andächtig und feierlich die original überlieferte Autobio-
graphie in der Einleitung zur Publikation in der Helvetia Franciscana13 mit 
dem Titel «Jeder Zoll ein Kapuziner»14 und preist die einzigartige und 
wertvolle Quelle des Erneuerers des Kapuzinerordens folgendermaßen: 
«Die Urschrift der Selbstbiographie darf das Provinzarchiv Wesemlin als 
einen kostbaren Edelstein hüten. Nun möge der Bergskristall dem dunklen 
Schacht des Archivs enthoben, mit frohem, ungetrübtem Glanze hinein-
strahlen in jede Zelle, wo immer sich ein Auge seinem Leuchten öffnet 
und hingibt».15

Im Zusammenhang mit den Forschungen von Hilarin Felder und Beda 
Mayer gilt die richtige deutsche Schreibweise des Ordensnamens zu be-
tonen. Beda Mayer gelobt im Vorwort zur Edition, die Autobiographie 
«möglichst genau wiedergeben»16 zu wollen und nur die «Rechtschrei-
bung den heute geltenden Regeln anzupassen»,17 mißachtet aber bei der 
Verwendung der romanischen Version Bernard die genaue Schreibweise 
des Autographen, der deutsch und deutlich seinen zugewiesenen Or-
densnamen des Heiligen von Clairvaux mit dem Buchstaben h gebraucht.18 
Der erste Nachweis der Authentizität der deutschen Schreibweise findet 
sich im IV. Kapitel bereits im ersten Abschnitt bei der Beschreibung des 
Noviziates der Kapuziner auf dem Wesemlin in Luzern gleich dreimal:

10	 1867-1951. HLS 4, Basel 2005, 458. Vgl. auch Generalregister Fidelis, Luzern 1991, 56.

11	 Über das Schicksal dieser Autobiographie siehe im Vorwort bei Hilarin Felder OFMCap, Ge-
neral und Erzbischof P. Bernard Christen von Andermatt 1837-1909 und die Erneuerung des 
Kapuzinerordens, Schwyz/St-Maurice 1943, VII-XI.

12	 1893-1983. HLS 8, Basel 2009, 392.

13	 HF 6 (1953-1956), 154-180, 193-212, 225-243.

14	 Ebd., 154.

15	 Ebd., 156.

16	 Ebd., 155.

17	 Ebd., 156.

18	 Aus diesem Grund wird hiermit nachfolgend nicht mehr aus der Edition des Beda Mayer, 
sondern direkt aus der originalen Autobiographie zitiert, was die Worte des P. Bernhard Chri-
sten selber betrifft.
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«Am C()ktober 099| wurden WT ehn Kandidaten, en elfter folgte Dald
nach, eingekleidet; ich rhielt den Namen ernnariı Unter en eiligen
des Himmels hätte ich MIr damals den eiligen ernnarı zuletzt gewählt,
weil sern Name mich en Draves, aber einfältiges Männchen erinnerte,
das WF alfs en Oft geneckt hatten. Später söhnte ich mich MIt dem hf
ernnariı SdhZ 20US.» Beda ayer übernimmt die romanısche chreib-
WEeIse fürs Deutsche, WIEe GE Hıların Felder 1943 mıt seIlIner gewichtigen
biographischen Publikation über den General un Erzbischof Vo nder-
matt verbreitet.“ m un M Jahrhundert jolgen dagegen die schwe!l-
zerisch biographischen Nachschlagewerke KOonNsequent n allen Landes-

19 PAÄT Sch Autobiographia Originalte, 15 eachte uch dıe Franziskusbibliographie aallı
dem deutsch geschriebenen Autorennamen: ernhar: rısten OFMCap, en des eiligen
FrancısSCUus Vo  an ASSISI, Innsbruck 1899

Hıların Felder OFMCap, ( eneral Uund Frzbischof Bernard Fisten V,  - Andermatrt /AT7
Uund dre Erneuerung des Kapuzinerordens, Schwyz/St-Maurice 1945 I1es$ ım Gegensatz
dem urc Hıların Felder 197°} neubearbeiten Werk n der Drittauflage, SIC} ernhar: rısten
OFMCap, en des eiligen FrancIısCUus V,  - ASSISI, Innsbruck 19772
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Abb. 2:  Gedenktafel am Elternhaus des P. Bernhard Christen in Andermatt (PAL Sch 2413) 

«Am 8. Oktober [1855] wurden wir zehn Kandidaten, ein elfter folgte bald 
nach, eingekleidet; ich erhielt den Namen Bernhard. Unter allen Heiligen 
des Himmels hätte ich mir damals den heiligen Bernhard zuletzt gewählt, 
weil sein Name mich an ein braves, aber einfältiges Männchen erinnerte, 
das wir als Buben oft geneckt hatten. Später söhnte ich mich mit dem hl. 
Bernhard ganz aus.»19 Beda Mayer übernimmt die romanische Schreib-
weise fürs Deutsche, wie sie Hilarin Felder 1943 mit seiner gewichtigen 
biographischen Publikation über den General und Erzbischof von Ander-
matt verbreitet.20 Im 20. und 21. Jahrhundert folgen dagegen die schwei-
zerisch biographischen Nachschlagewerke konsequent in allen Landes-

19	 PAL Sch 2407.5: Autobiographia Originale, 13. Beachte auch die Franziskusbibliographie mit 
dem deutsch geschriebenen Autorennamen: Bernhard Christen OFMCap, Leben des heiligen 
Franciscus von Assisi, Innsbruck 1899.

20	 Hilarin Felder OFMCap, General und Erzbischof P. Bernard Christen von Andermatt 1837-1909 
und die Erneuerung des Kapuzinerordens, Schwyz/St-Maurice 1943. Dies im Gegensatz zu 
dem durch Hilarin Felder 1922 neubearbeiten Werk in der Drittauflage, sic: Bernhard Christen 
OFMCap, Leben des heiligen Franciscus von Assisi, Innsbruck 1922. 
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sprachen der deutschen Schreibweilse ernhard.“* LDas exikon für
Theologie und Kirche braucht n der Erstauflage VOoOTrT dem /welten
Weltkrieg un n der Jüngst vollendeten Drittauflage die eutsche
Schreibweise,“ die Zweitauflage die romanısche Schreibweise.“ DIe Ur-
DICeT Kapuzinerautoren Bonaventura Furrer“ un eraphin rno
verwenden n hren Publikationen die romanısche Version.*® In nder-
matt olg die Gedenktafel eDurtshaus der deutschen Schreibweilse

Das Fiternhaus n Andermatt

[)as Elternhaus ıst gemä der Autobiographie eın Kleines Häuschen, (n
weichem HS  €, Freude ulnd| Einigkeit herrschten, ulnd| mn ihm der egen
(‚ottes NI fehlte. »4 ESs leg fast hbeim Dorfausgang Andermatts der
Gotthardstraße 00, ıst welıterhin bewohnt“ un strahlt noch heute die
Gemütlichkei der einfachen un architektonisch für das Urserntal typI-
schen Hermstatt Vo damals Au  f unten auf Straßenhöhe das ellerge-
SC  [6] dann die Wohnetage un darüber die Schlafkammern mıt Kkleinen
Fenstern.

UÜber die erkun selIner Eltern gibt ernnar rısten uskun
gleich mıt Lebensdaten und eru «Meın Vater, Sebastian Yisten gebo

va Vgl rısten Kanton Ur Nr ernnarf!ı V,  - Andermatt, n BLS ] } euenburg
1924, 5/4 mıt Oto); FIisten C anton1 NFr ernnarf!ı d’Andermatt, n HBS
] } Neuchätel 1924, 5715 mıt Oto); Christen, ernnarı  F n HLS 3/ Basel 204, 365-566 mıt Ooto)
/ DHS 3/ Hauterive 2004, 262-263 mıt Ooto) 55 3/ LOCarno 2004, 317 mıt oto) Ungeachtet
der deutschen Schreibwelse siehe HS X (Register/Index/Indice), Base]l 2007/, 1585 unter Verweise
auf V/2 Der Franziıskusorden).

F} LTAK IL, reiburg brg 1931, 403 FIsten ernnarf!ı Verf. Lemmens); LTAK IL, reiburg brg
1994, 1102:; fsten ernnarf!ı Verf. avlan chmuck1))

D' ITAhK ] } reiburg brg 1958, 1096 Fisten ernnarı Verf. Beda ayer)
4 6-19 ekrolog Fidelis b 1993),
25 6-A HLS 1/ Base]l 2002, 57 ekrolog Fidelfis / 2004), U

26 Vgl bonaventura Furrer OFMCap, Kapuzinerschriftsteller AU S Urt, n HNU (1988/89),
151 7 (P Bernard FIsten V,  - Andermatt); eraphin Arnold OFMCap, Kapuzinerklioster ATt-
dorf 1-79 Luzern 1961, G4-9)2 (P Bernard risten); eraphın Arnold OFMCap, UUrmer Ka-
DuzZzInNer. Kurzbiographien, L uzern 1964, 107 (Nr. 153)

Autobiographie,
25 In diesem Haus wohnt 2010 cıe Famlıilie Regli-Mächler, VOo denen der Landwiırt Anton VersiIiOr-

hen ISst. DIe rau el Melanıte; vgl Teilephone Research SUISSEe 2010 freundliche Muittel-
lung Vo arzell Camenzind OFMCap, farrer Vo Andermatt, MT Telefon
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sprachen der deutschen Schreibweise Bernhard.21 Das Lexikon für 
Theologie und Kirche braucht in der Erstauflage vor dem Zweiten 
Weltkrieg und in der jüngst vollendeten Drittauflage die deutsche 
Schreibweise,22 die Zweitauflage die romanische Schreibweise.23 Die Ur-
ner Kapuzinerautoren Bonaventura Furrer24 und Seraphin Arnold25 
verwenden in ihren Publikationen die romanische Version.26 In Ander-
matt folgt die Gedenktafel am Geburtshaus der deutschen Schreibweise.

2.  Das Elternhaus in Andermatt

Das Elternhaus ist gemäß der Autobiographie ein kleines Häuschen, «in 
welchem Liebe, Freude u[nd] Einigkeit herrschten, u[nd] in ihm der Segen 
Gottes nie fehlte.»27 Es liegt fast beim Dorfausgang Andermatts an der 
Gotthardstraße 86, ist weiterhin bewohnt28 und strahlt noch heute die 
Gemütlichkeit der einfachen und architektonisch für das Urserntal typi-
schen Heimstatt von damals aus: unten auf Straßenhöhe das Kellerge-
schoß, dann die Wohnetage und darüber die Schlafkammern mit kleinen 
Fenstern.

Über die Herkunft seiner Eltern gibt P. Bernhard Christen Auskunft zu-
gleich mit Lebensdaten und Beruf: «Mein Vater, Sebastian Christen (gebo

21	 Vgl.: Christen. […,] Kanton Uri […] Nr. 24: P. Bernhard von Andermatt, in: HBLS II, Neuenburg 
1924, 574 (mit Photo); Christen. […,] Canton d’Uri […] Nr. 24: P. Bernhard d’Andermatt, in: DHBS 
II, Neuchâtel 1924, 515 (mit Photo); Christen, Bernhard, in: HLS 3, Basel 204, 365-366 (mit Photo) 
/ DHS 3, Hauterive 2004, 262-263 (mit Photo) / DSS 3, Locarno 2004, 312 (mit Photo). Ungeachtet 
der deutschen Schreibweise siehe HS X (Register/Index/Indice), Basel 2007, 188 unter Verweise 
auf HS V/2 (Der Franziskusorden).

22	 LThK II, Freiburg i. Brg. 1931, 903: Christen Bernhard (Verf. L. Lemmens); LThK II, Freiburg i. Brg. 
1994, 1102: Christen Bernhard (Verf. Oktavian Schmucki).

23	 LThK II, Freiburg i. Brg. 1958, 1096: Christen Bernhard (Verf. Beda Mayer).

24	 1906-1993. Nekrolog Fidelis 80 (1993), 50.

25	 1906-2003. HLS 1, Basel 2002, 516. Nekrolog Fidelis 87 (2004), 80.

26	 Vgl.: Bonaventura Furrer OFMCap, Kapuzinerschriftsteller aus Uri, in: HNU 43/44 (1988/89), 
151-152 (P. Bernard Christen von Andermatt); Seraphin Arnold OFMCap, Kapuzinerkloster Alt-
dorf 1581-1981, Luzern 1981, 84-92 (P. Bernard Christen); Seraphin Arnold OFMCap, Urner Ka-
puziner. Kurzbiographien, Luzern 1984, 107 (Nr. 153).

27	 Autobiographie, 1.

28	 In diesem Haus wohnt 2010 die Familie Regli-Mächler, von denen der Landwirt Anton verstor-
ben ist. Die Wittfrau heißt Melanie; vgl. Telephone Research Suisse 2010 u. freundliche Mittei-
lung von Marzell Camenzind OFMCap, Pfarrer von Andermatt, per Telefon 18.02.2010.
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Abb. 3:  Das Elternhaus des P. Bernhard Christen in Andermatt (PAL Sch 2413)

Abb. 4a-b:  Die Eltern Josepha und Sebastian Christen-Danioth (PAL Sch 2413)
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GT} Januar 1807, gestorben November VVar Kleinbauer und
CcChuster. Im Winter wurde neDst besorgung des kleinen Viehstandes 5C
schustert ulnd| H7 Sommer ausschlielslich gebauert. Mit diesen biedern,
kleinen Erwerbszweigen mulßte Baschb eiINe zahlreiche Familie ernähren,
kleiden ulnd| erziehen. Meirne Mutftter, Josepha Daniotn geboren 17 NO-
vember 187 T, gestorben Hornung hatte frühzeitig hre Filtern VOGI -

loren. CG:lücklicherweise kam 6/C als Wailrse mn gulte verwandte an  €, n
denen/ verxbite DIis 6/C sich Maı 1833 ME Sebastian verehelichte.»”
m Geschlechterhbuc des Pfarrarchivs steht nach dem Hochzeitsdatum
die für damals n Bergtälern hbliche Bemerkun Vermählungen der
CGirad der Blutsverwandtschaft eingetragen, WEeTIß nötIg ıst ZUT Billiıgung
der Verheiratung, auch onkret hel der Vermählung Christen-Danioth

dispensatione n 40 gradu CONSANZUMIS et ErINIS proclamatio-
nibDus» .0

[)as Geschlecht der rısten hat SeINEe urzeln 1m allıs un ST das
Jahrhundert über den Furkapass In Urserntal gekommen, steigt

dort Ansehen un en Amtern auf, stellt für das Urserntal 14072 den
erstien nichtadligen Talammann un bestätigt sich als Magistraten, Unter-
nehmer un Bauern.” DIe anıo  S, erkommen AU S dem Val ssola
un ursprünglich Doniattı der JTonattı geheißen, machen siıch zuerst als
Wegmacher-, dann als Bauern-, Magistraten- un Hoteliersfamilie hren
Namen.*

Aus dem ehbündnıs Christen-Danioth gehen 13 Kınder Im Zeıitraum Vo

1834 hıs 18600 hervor.® Darüber ıst hel ernnar fjolgendes VOlT-

nehmen: «Ich WUurde 23 Juli 68637 geboren ulnd|] rhielt mn der hf aufTe
den Namen FEduard. /wel Zwillingsbrüder en Schwesterchen gingen
meiner CGeburtf die alle rel den Engeichören zueilten. andere
Geschwister folgten MM ach Ich VVarTr SOMIt nicht der erstgeborene, aber
doch der älteste menmer en gebliebenen Geschwister » DIe Kır-
chenhbücher Andermaltts HE HEN den ull 18337 als Taufdatum für

U Autobiographie,
30 apAndermati 45 CGeschlechter Buch,
371 HLS 3/ Base]l 2004, 365

EDd., 5/6 MAIT diesem Namen sind dıe rsi ım ausgehenden 19 Jahrhundert erbauten IUXUrT
sen Hotels Oberalp und CGirancdchotel n Andermatt verbunden.

35 apAndermati 69 er Familiarum Ursariae, 50-59

Autobiographie, 1-2
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ren 20. Januar 1807, gestorben 12. November 1899) war Kleinbauer und 
Schuster. Im Winter wurde nebst Besorgung des kleinen Viehstandes ge-
schustert u[nd] im Sommer ausschließlich gebauert. Mit diesen biedern, 
kleinen Erwerbszweigen mußte ‹Baschi› eine zahlreiche Familie ernähren, 
kleiden u[nd] erziehen. Meine Mutter, Josepha Danioth (geboren 11. No-
vember 1811, gestorben 26. Hornung 1897) hatte frühzeitig ihre Eltern ver-
loren. Glücklicherweise kam sie als Waise in gute verwandte Hände, in 
denen sie verblieb, bis sie sich am 9. Mai 1833 mit Sebastian verehelichte.»29 
Im Geschlechterbuch des Pfarrarchivs steht nach dem Hochzeitsdatum 
die für damals in Bergtälern übliche Bemerkung zu Vermählungen der 
Grad der Blutsverwandtschaft eingetragen, wenn es nötig ist zur Billigung 
der Verheiratung, so auch konkret bei der Vermählung Christen-Danioth 
«cum dispensatione in 4° gradu consanguinis et super trinis proclamatio-
nibus».30

Das Geschlecht der Christen hat seine Wurzeln im Wallis und ist um das 
12./13. Jahrhundert über den Furkapass ins Urserntal gekommen, steigt 
dort zu Ansehen und hohen Ämtern auf, stellt für das Urserntal 1402 den 
ersten nichtadligen Talammann und bestätigt sich als Magistraten, Unter-
nehmer und Bauern.31 Die Danioths, herkommend aus dem Val d’Ossola 
und ursprünglich Doniatti oder Tonatti geheißen, machen sich zuerst als 
Wegmacher-, dann als Bauern-, Magistraten- und Hoteliersfamilie ihren 
Namen.32

Aus dem Ehebündnis Christen-Danioth gehen 13 Kinder im Zeitraum von 
1834 bis 1860 hervor.33 Darüber ist bei P. Bernhard folgendes zu ver-
nehmen: «Ich wurde am 23. Juli 1837 geboren u[nd] erhielt in der hl. Taufe 
den Namen Eduard. Zwei Zwillingsbrüder u. ein Schwesterchen gingen 
meiner Geburt voran, die alle drei den Engelchören zueilten. 9 andere 
Geschwister folgten mir nach. Ich war somit nicht der erstgeborene, aber 
doch der älteste meiner am Leben gebliebenen Geschwister.»34 Die Kir-
chenbücher Andermatts nennen den 24. Juli 1837 als Taufdatum für 

29	 Autobiographie, 1.

30	 ACapAndermatt M 43 Geschlechter Buch, 56.

31	 HLS 3, Basel 2004, 365.

32	 Ebd., 578. Mit diesem Namen sind die erst im ausgehenden 19. Jahrhundert erbauten luxuri-
ösen Hotels Oberalp und Grandhotel in Andermatt verbunden.

33	 ACapAndermatt M 69 Liber Familiarum Ursariae, 58-59.

34	 Autobiographie, 1-2.
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Eduard, den nachmaligen Kapuziner ernhard. SIınd VOoTrT seIner Geburt
die erstgeborenen, die Zwillinge Johann Joseph un Joseph MarIla,

Ciktober 18334 nach der aule zuhause gleichentags gestorben,” hat
auch das dritte Kınd der Eltern, die 1835 geborene Catharina, eın KUurzes
rdisches Daserm his 1550, als Eduard, das vVierte Kıind, ELIWas mehr als
einjJährig ist.?/ In der INn  el duards fallen die Todesfälle der ZWEI
re alteren Schwester Carolina, das fünfte Kınd der Eltern, 1841 un der
158458 geborenen Schwester Carolina, das zehnte Kınd der Famlılıe, das
nach der OTtlauTte sogleic verstirht. Für die Eltern sInd die Hinschiede
hres achten Kındes osepha Catharina 18354 un neunten Kındes Joseph
Marıa weltere schmerzliche Verluste.” Auch Fduard ıst n den aller-
ersten Lebensjahren gesundheitlich NIC ZU Besten bestellt, WIEe n der
Autobiographie vernehmen ıst «WiIie MIr MeiIne je Mutter spater
erzählte, VVarTr ich als Kind en wenig schwächlich, daf / meın
Aufkommen fürchtete. ES mul das SCWOSCH serin, alfs ich och SahZz JuUNg
ulnd| eın VWVal, enn ich erinnere mich weder chwache och
Kränklichkei n meirnen Kinderjahren.»“
Der n Andermatt 1873 geborene un dort 1939 verstorbene Kapuziner
Leopold Durglal, dessen Familienname das Bürgerrecht des Klosterdor-
fes DiIsentis enne der Oberalp verrät,” ScCHreIl n den 1929 verfalßten
historischen RKemiIiniszenzen über die Kapuziner Im Urserntal, dass

ernnar: n selIner Jugend NIC auf Rosen gebette GEI mıt der Be-
merkung über die Famlıilıe Christen-Daniot „Viele Kinder und wenig
Brot.»"“ Von Not Im Elternhaus SCHNreI ernnar nie, vielmehr hın-
terlässt ß n selInen Zeilen eınen INhAruUucC eıner geordneten Welt Sich
mıt wenigem zufirieden geben, das ıst der harakter des Elternhauses
un des Famitlienlebens, n welchem ernnar sich geborgen
«{/nsere Familie VVarTr einNne glückliche Familie Wır /ebten n sehr bescheide-

35 apAndermati au  ucC  F 84/ 45 CGeschlechter Buch, 5 'r 69 er Familiarum Ursa-
rlae, 50-59

36 apAndermati 69 er Familiarum Ursarıiae, 56-59

Fhd

30 Fhd

34 Fhd

Autobiographie,
47 ekrolog stehe: Fidelis 26 939), 60-62

Leopold Durglial, [Die Kapuziner HN Urserntal. Historische Remmiszensen, ChwYZ 1929, 50
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Eduard, den nachmaligen Kapuziner P. Bernhard.35 Sind vor seiner Geburt 
die erstgeborenen, die Zwillinge Johann Joseph und Joseph Maria, am 
3. Oktober 1834 nach der Taufe zuhause gleichentags gestorben,36 so hat 
auch das dritte Kind der Eltern, die 1835 geborene Catharina, ein kurzes 
irdisches Dasein bis 1838, als Eduard, das vierte Kind, etwas mehr als 
einjährig ist.37 In der Kindheit Eduards fallen die Todesfälle der um zwei 
Jahre älteren Schwester Carolina, das fünfte Kind der Eltern, 1841 und der 
1848 geborenen Schwester Carolina, das zehnte Kind der Familie, das 
nach der Nottaufe sogleich verstirbt.38 Für die Eltern sind die Hinschiede 
ihres achten Kindes Josepha Catharina 1884 und neunten Kindes Joseph 
Maria weitere schmerzliche Verluste.39 Auch um Eduard ist es in den aller-
ersten Lebensjahren gesundheitlich nicht zum Besten bestellt, wie in der 
Autobiographie zu vernehmen ist: «Wie mir meine liebe Mutter später 
erzählte, war ich als Kind ein wenig schwächlich, so daß sie um mein 
Aufkommen fürchtete. Es muß das gewesen sein, als ich noch ganz jung 
u[nd] klein war, denn ich erinnere mich weder an Schwäche noch an 
Kränklichkeit in meinen Kinderjahren.»40

Der in Andermatt 1873 geborene und dort 1939 verstorbene Kapuziner 
Leopold Durgiai, dessen Familienname das Bürgerrecht des Klosterdor-
fes Disentis ennet der Oberalp verrät,41 schreibt in den 1929 verfaßten 
historischen Reminiszenzen über die Kapuziner im Urserntal, dass  
P. Bernhard in seiner Jugend nicht auf Rosen gebettet sei mit der Be-
merkung über die Familie Christen-Danioth: «Viele Kinder und wenig 
Brot.»42 Von Not im Elternhaus schreibt P. Bernhard nie, vielmehr hin-
terlässt er in seinen Zeilen einen Eindruck einer geordneten Welt. Sich 
mit wenigem zufrieden zu geben, das ist der Charakter des Elternhauses 
und des Familienlebens, in welchem P. Bernhard sich geborgen fühlt: 
«Unsere Familie war eine glückliche Familie. Wir lebten in sehr bescheide-

35	 ACapAndermatt M 48 Taufbuch, 84; M 43 Geschlechter Buch, 56; M 69 Liber Familiarum Ursa-
riae, 58-59.

36	 ACapAndermatt M 69 Liber Familiarum Ursariae, 58-59.

37	 Ebd.

38	 Ebd.

39	 Ebd.

40	 Autobiographie, 2.

41	 Nekrolog siehe: Fidelis 26 (1939), 60-62

42	 Leopold Durgiai, Die Kapuziner im Urserntal. Historische Reminiszensen, Schwyz 1929, 58.



erkun und Werdegang des ernnar: rısten VOo  — Andermatt

PE Verhältnissen, Not ulnd| Armut en URS aber niemals gedrückt.
(/nsere arbeitsamen, genüugsamen ulnd| gottesfürchtigen Filtern wußten
UNSs Kindern immMer das Notwendige verschaftfen Was URS glücklich
machte, das VVar die große, opferfreudigee der Filtern den Kindern,
die dankbarste Anerkennung diesere ulnd|] pfer der Fltern VOo  - SeI/-
ien der Kinder ulnd| die ungetrübhteste Harmonie, die immMer herrschte.»P
DIe Erinnerung die Eltern ST sehr DOsItIV: der Vater eın bescheidener
Schuster, eın angesehener Talrichter, der gut SCcChHhreı vie| lest un das
richtige rbeıten dem Sohn beibringt. Als für Fduard endgültig der
erutung ZU Kapuzinerseln Ciktober 1855 nach Luzern streben

kommen ISst, hekennt ST «Der Abschied fiel MIr sehr schwer, besonders
VOo  - der Mutter, die, weil / kränkelte, meiınte, WT würden URS H77 en
NI wieder sehen. S/e Zzählte damals 44 re Fine gulte Mutftter, aber eiINe
schlechte Prophetin; enn/ Dbrachte auJahre.»* [)as ohotographi-
sche Elternporträt begleitet auch das Ordensleben un gehört WIEe
manche anderen Photos, darunter auch mehrere des Vaters und der Mut-
ter, ZUT reIın Dersönlichen Sammlung von ernhard.*

Aufgewachsen n einer Kapuzinerpfarrei
In der Pfarrei, n der Fduard rısten aufwächst, sInd die Kapuziner die
Pfifarrherren seımt 16835 Von ()sten her über den Oberalppass Wrlr die alt-
ehrwürdige Benediktinerabhte!l Disentise hıs 1649 die rundherrscherin
über das Tal der Ursern und hat die genannte farrei «Ursaria», WIEe GE
auch hel den Kapuzinern Im CO)rdenslatern genannt 1st, hıs 1665 Uuntier
sich.*® DIe dann Vo DIiOzesanpriestern des Bıstums Chur geleistete Seel-

verlottert hald auch infolge der Unelnigkeiten der Pfarrwahl
Den Ursern sInd selmt 15581 die über dem Gotthardpass n die Zentral-
schweIiz ziehenden Kapuziner nach Altdorf, Stans, Luzern un anderen

45 Autobiographie,
EDd., 15 DIe Mutftter verstarb 169%/, der Vater 1899

45 PAÄT Sch 24714 Bernardus rısten MenmortrIae: darın eimmnde siıch das Elternporträt, das WIE Ile
anderen Photos und eın um Vo Angehörigen, Verwandten und Freunden SOWIEe Mitbrü-
ern WIE uch Vo aps LeO XIIT u persönlichen ebrauc Vo ernhar: rısten PIS
u Lebensende gehört.

46 HLS 3/ Base]l 2004, /1A/7/- 7440

Vgl E  p KOomae 1951, 1/66.

45 ernhnar: ur OSB, [)as Urserental Uund dre 2! Disentis, n 300 re Kapuzinerpfarrei
Andermatt, Andermatt 1969, /3-76
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nen Verhältnissen, Not u[nd] Armut haben uns aber niemals gedrückt. 
Unsere arbeitsamen, genügsamen u[nd] gottesfürchtigen Eltern wußten 
uns Kindern immer das Notwendige zu verschaffen. Was uns glücklich 
machte, das war die große, opferfreudige Liebe der Eltern zu den Kindern, 
die dankbarste Anerkennung dieser Liebe u[nd] Opfer der Eltern von Sei-
ten der Kinder u[nd] die ungetrübteste Harmonie, die immer herrschte.»43 
Die Erinnerung an die Eltern ist sehr positiv: der Vater ein bescheidener 
Schuster, ein angesehener Talrichter, der gut schreibt, viel liest und das 
richtige Arbeiten dem Sohn beibringt. Als es für Eduard endgültig der 
Berufung zum Kapuzinersein am 4. Oktober 1855 nach Luzern zu streben 
gekommen ist, bekennt er: «Der Abschied fiel mir sehr schwer, besonders 
von der Mutter, die, weil sie kränkelte, meinte, wir würden uns im Leben 
nie wieder sehen. Sie zählte damals 44 Jahre. Eine gute Mutter, aber eine 
schlechte Prophetin; denn sie brachte es auf 86 Jahre.»44 Das photographi-
sche Elternporträt begleitet auch das ganze Ordensleben und gehört wie 
manche anderen Photos, darunter auch mehrere des Vaters und der Mut-
ter, zur rein persönlichen Sammlung von P. Bernhard.45

3. Aufgewachsen in einer Kapuzinerpfarrei

In der Pfarrei, in der Eduard Christen aufwächst, sind die Kapuziner die 
Pfarrherren seit 1688. Von Osten her über den Oberalppass war die alt-
ehrwürdige Benediktinerabtei Disentis46 bis 1649 die Grundherrscherin 
über das Tal der Ursern und hat die so genannte Pfarrei «Ursaria», wie sie 
auch bei den Kapuzinern im Ordenslatein so genannt ist,47 bis 1665 unter 
sich.48 Die dann von Diözesanpriestern des Bistums Chur geleistete Seel-
sorge verlottert bald auch infolge der Uneinigkeiten wegen der Pfarrwahl. 
Den Ursern sind seit 1581 die über dem Gotthardpass in die Zentral-
schweiz ziehenden Kapuziner nach Altdorf, Stans, Luzern und anderen

43	 Autobiographie, 2.

44	 Ebd., 13. Die Mutter verstarb 1897, der Vater 1899.

45	 PAL Sch 2414 Bernardus Christen Memoriae: darin befindet sich das Elternporträt, das wie alle 
anderen Photos und ein Album von Angehörigen, Verwandten und Freunden sowie Mitbrü-
dern wie auch von Papst Leo XIII. zum persönlichen Gebrauch von P. Bernhard Christen bis 
zum Lebensende gehört.

46	 HLS 3, Basel 2004, 747-749.

47	 Vgl. LC, Romae 1951, 1766.

48	 Bernhard Bürke OSB, Das Urserental und die Abtei Disentis, in: 300 Jahre Kapuzinerpfarrei 
Andermatt, Andermatt 1989, 73-76. 
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Abb. 5 Andermatt und Urserntal Lehzeiten vVo ernnar( Christen, hler INne Tru ohotographische
utInahme {l Matthäus Keust UOFMCap; DA AC)

(Irten hekannt un ernach das Iırken der Kapuziner n der Rätischen
Kapuzinermission Östliıch des eralps, udlich n der Leventına mıt dem
Kloster al un ben auf der Gotthardpasshöhe mıt dem HOoSpIZ VOlT-

rau Uurc OnNLaktie hel Almosensammlungen un Predigtaushilfen.
Nach mehrmaligen nliauien gelingt den Ursern 1650, dass der ischof
Vo Chur die Rechte und Pflichten der farreı der schweizerischen Kapu-
zinerprovinz überträgt. eıtdem en hıs un mıt zur Jugendzelt duards
rısten 34 Kapuziner als Pfarrherren n Andermatt geamtet un Y Kapu-
zıner sInNd zusätzlich als Pfarrhelfer un Kapläne SOWIE Lehrer für die L_a-
teın- un Deutschschule 1m Einsatz. Der Provinzlialminister AU S L uzern
hat das Präsentationsrecht, das el NIC der Bischof, sondern ß SEelZ
Jewells den farrer eın der heruft hn ab 49

Andermatt Lehbhzeiten des Kındes un Jugendlichen Fduard rısten
leg Im lang gestreckten Hochtal der Ursern, dem die drel welteren

44 /Zur erufung der Kapuziner, u Präsentationsrecht des Kapuzinerprovinzlals und den
Rechten und Pflichten der Kapuzinerpfarrei Andermatt sıiehe: apAndermati Sch - /U-
sammenfassungen der Quellen und Literatur darüber siehe V/Z, 146-150; Beda ayver
OFMCap, Kapuzinerhospiz Andermatrt U F n (1  3-19  )/ /3-093; 300 re Kapuziner-
pfarrei An dermatt, Andermatt 1989
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Abb. 5:  Andermatt und Urserntal  zu Lebzeiten von Bernhard Christen, hier eine frühe photographische 
Aufnahme (Bild Matthäus Keust OFMCap; PAL FA II Ac)

Orten bekannt und hernach das Wirken der Kapuziner in der Rätischen 
Kapuzinermission östlich des Oberalps, südlich in der Leventina mit dem 
Kloster Faido und oben auf der Gotthardpasshöhe mit dem Hospiz ver-
traut durch Kontakte bei Almosensammlungen und Predigtaushilfen. 
Nach mehrmaligen Anläufen gelingt es den Ursern 1688, dass der Bischof 
von Chur die Rechte und Pflichten der Pfarrei der schweizerischen Kapu-
zinerprovinz überträgt. Seitdem haben bis und mit zur Jugendzeit Eduards 
Christen 34 Kapuziner als Pfarrherren in Andermatt geamtet und 95 Kapu-
ziner sind zusätzlich als Pfarrhelfer und Kapläne sowie Lehrer für die La-
tein- und Deutschschule im Einsatz. Der Provinzialminister aus Luzern 
hat das Präsentationsrecht, das heißt, nicht der Bischof, sondern er setzt 
jeweils den Pfarrer ein oder beruft ihn ab.49

Andermatt zu Lebzeiten des Kindes und Jugendlichen Eduard Christen 
liegt im lang gestreckten Hochtal der Ursern, zu dem die drei weiteren 

49	 Zur Berufung der Kapuziner, zum Präsentationsrecht des Kapuzinerprovinzials und zu den 
Rechten und Pflichten der Kapuzinerpfarrei Andermatt siehe: ACapAndermatt Sch 3-4. Zu-
sammenfassungen der Quellen und Literatur darüber siehe HS V/2, 146-150; Beda Mayer 
OFMCap, Kapuzinerhospiz Andermatt UR, in: HF 12 (1973-1977), 73-83; 300 Jahre Kapuziner-
pfarrei Andermatt, Andermatt 1989.
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Wohnsiedlungen nach Westen hin, Hospental, Zumdorf un Realp,
zahlen. Inmıiıtten des Herzens Europas kreuzen sıch n Andermatt der
unmittelbare Weg ZU un Vo ar SOWIE uUurc die CNSC un
waghalsig anmutende Schöllenenschlucht als Verbindung Vo Nord nach
SUudc un umgekehrt un die Ostwest-Achse WIEe mıt dem his heute WEeI-
terhin einzIg möglichen Übergang V1a Hochgebirgspass Oberalp Im
()sten In bündnerische Hochrheintal SOWIE mıt dem Furkapass Im We-
sten als Verbindung ZU allıs un amı In Tal der one amı hat
Andermaltt strategische Zentrumsiunktion mıt allen Vor- un Nachteillen
Belastend sIınd cselt dem Untergang der Iten Eidgenossenschaft 1795 die
Folgen der kriegerischen Konflikte Europas Ende des Jahrhunderts
1799 ziehen zehntausende Vo OoOldaten französischer, ÖOsterreichischer
un russischer Armeen uUurc Andermatt. Bereichernd ıst die Eröffnung
der Post- un Personentransporte selmt 1831 mt normalen Kutschen, cselt
1835 mıt IIZzenzierten Postkutschen SO vollzieht siıch gewissermaßen eıne
Migration Vo Leuten AaU S aller Herren Länder UuUrc das arge Hochtal
1834 Dassieren Personen un OO() Pierde denarAndermatt
unar GE el edeuvuten auch hıs ZUT Eröffnung desar
eisenbahntunnels 1852 die abelschnur zwischen Deutschschweiz un
der talienischsprachigen Schweiz, dem Jessıin. Nach dem endgültigen
Untergang der Iten Eidgenossenschaft Ird dank der Mediationsakte
Vo 18303 das Hochtal der Ursern eın eigener Beziırk mıt Andermaftt als
auptor seln, rfährt gewlsse politische Eigenständigkeit Im schweizerit-
schen rkanion Ur hıs ZUT Gebhurt des föderalistischen Bundesstaats
chweIiz 15845 un ZUT ersten modernen Urner Kantonsverfassung 1850
[)as Kingen eıne LICUC Schweiz, verbunden mıt Abschiednehmen al-
ter politischen Privilegien un mıt Konfifrontationen oolitischen
un wirtschaftlichen Fakten, erschüttert auch das Tal der Ursern, die
eligion, onkret die katholische Kirche, noch das 5Sagen hat un hel der
Bevölkerung mental verankert ist.> [)as Eersie otel mıt Park n Andermatt
ıst 1854 dasjenige des Talarztes ose Anton risten, das ST otthard»,
un erotline für die jolgenden Jahrzehnte den Keigen nobler OoOtelDauUu-
ten un Hotelpaläste un amı das Zeltalter des kommerziellen JTourIs-
mus.”

[)as Daseln, Irken un orlebnen der Kapuziner mıt zumelılst auswärtiger
erkun n Andermaltt sInd ausschlaggebend für die zahlreichen Beru-

5(} Vgl Thomas brunner, [Die Kunstdenkmäler des Kantons Ur, Band ()beres CUuSsSSTa. und
Ursern, ern 2006, 1/-)) Beda ayver OFMCap, [)as HOSpPIZ ST (8)}  arı n 14 1-19
64-65

57 EDd.,
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Wohnsiedlungen nach Westen hin, Hospental, Zumdorf und Realp, 
zählen. Inmitten des Herzens Europas kreuzen sich in Andermatt der 
unmittelbare Weg zum und vom Gotthard sowie durch die enge und 
waghalsig anmutende Schöllenenschlucht als Verbindung von Nord nach 
Süd und umgekehrt und die Ostwest-Achse wie mit dem bis heute wei-
terhin einzig möglichen Übergang via Hochgebirgspass Oberalp im 
Osten ins bündnerische Hochrheintal sowie mit dem Furkapass im We-
sten als Verbindung zum Wallis und damit ins Tal der Rhone. Damit hat 
Andermatt strategische Zentrumsfunktion mit allen Vor- und Nachteilen. 
Belastend sind seit dem Untergang der Alten Eidgenossenschaft 1798 die 
Folgen der kriegerischen Konflikte Europas Ende des 18. Jahrhunderts. 
1799 ziehen zehntausende von Soldaten französischer, österreichischer 
und russischer Armeen durch Andermatt. Bereichernd ist die Eröffnung 
der Post- und Personentransporte seit 1831 mit normalen Kutschen, seit 
1835 mit lizenzierten Postkutschen. So vollzieht sich gewissermaßen eine 
Migration von Leuten aus aller Herren Länder durch das karge Hochtal. 
1834 passieren 15  000 Personen und 9000 Pferde den Gotthard. Andermatt 
und Gotthard, sie beide bedeuten auch bis zur Eröffnung des Gotthard-
eisenbahntunnels 1882 die Nabelschnur zwischen Deutschschweiz und 
der italienischsprachigen Schweiz, dem Tessin. Nach dem endgültigen 
Untergang der Alten Eidgenossenschaft wird dank der Mediationsakte 
von 1803 das Hochtal der Ursern ein eigener Bezirk mit Andermatt als 
Hauptort sein, erfährt gewisse politische Eigenständigkeit im schweizeri-
schen Urkanton Uri bis zur Geburt des föderalistischen Bundesstaats 
Schweiz 1848 und zur ersten modernen Urner Kantonsverfassung 1850. 
Das Ringen um eine neue Schweiz, verbunden mit Abschiednehmen al-
ter politischen Privilegien und mit Konfrontationen neuer politischen 
und wirtschaftlichen Fakten, erschüttert auch das Tal der Ursern, wo die 
Religion, konkret die katholische Kirche, noch das Sagen hat und bei der 
Bevölkerung mental verankert ist.50 Das erste Hotel mit Park in Andermatt 
ist 1854 dasjenige des Talarztes Josef Anton Christen, das «St. Gotthard», 
und eröffnet für die folgenden Jahrzehnte den Reigen nobler Hotelbau-
ten und Hotelpaläste und damit das Zeitalter des kommerziellen Touris-
mus.51 

Das Dasein, Wirken und Vorleben der Kapuziner mit zumeist auswärtiger 
Herkunft in Andermatt sind ausschlaggebend für die zahlreichen Beru-

50	 Vgl. Thomas Brunner, Die Kunstdenkmäler des Kantons Uri, Band IV: Oberes Reusstal und 
Ursern, Bern 2008, 17-22. Beda Mayer OFMCap, Das Hospiz St. Gotthard, in: HF 14 (1981-1982) 
64-65.

51	 Ebd., 28.
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Abb. 6:  Pfarrkirche Andermatt mit dem alten Hospiz (PAL FA I Andermatt)

Abb. 7:  Das alte Hospiz Andermatt, das als Pfarrhaus diente, bis zum Abriss 1912 für ein neues Hospiz 
(PAL FA I Andermatt)
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fjungen hel den Jungen annern Im Urserntal n den COrdensstand Retro-
spektiv versucht ernnar rısten seIne Kapuzinerberufung
erklären: «Wie bin ich Kapuziner geworden? Ich weils se/bst nicht;
nichts außerordentliches, Kkeine besondere innere der äußere nregung
der Veranlassung estimmte mich azZzZu Vom hf Franziskus kannte
ich 817878 die Legende, die URS der Vater alljJährlic. mn den Wintermonaten
abends vorlas. Von den Kapuzinern wußte ich Sar nichts; ich kannte 817878

die Patres, die mn Andermatt pastorierten ulnd| Schule hielten Keimer VOo  -

diesen hat mich Ja direkt der aufgefordert, Kapuziner VV -

den S/Ce sahen mich, kannten mich, beobachteten mich: Überredungen
wandten / nicht Ich bin Kapuziner geworden 4a U 5 Dloßer Anhäng-
IichKel / alfs MeiIne Lehrer ulnd| Seeisorger, 4a U 5 unsch, das VV -

den, VVa / waren.»>* [)as sInNd deutliche Worte der Sympathie un /ZuU-
neIgung, Ja auch der Anerkennung. BIS 1854 entstammen AU S dem Ur-
serntal 6() Männer, die nach dem Ordensemtritt his hrem Lebensende
Kapuziner SINd; 1855 Ird Fduard rısten 1m Kloster L uzern eingeklel-
det Nach ihm jolgen hıs 1966 weltere 28 Ursener, die dem Kapuzinerle-
hben lreu geblieben sInd. Bel all diesen sInNd die melsten Famlıilien des
Urserntals vertreten

Fın erneuter lıc n die Andermatltter Pfarrbücher verschaffit die zusätzli-
che Kenntniıs über die Famlilie Christen-Danioth, dass mıt Ausnahme des
Letztgeborenen 18600 SONS die Tauifen aller zwolf Kınder n die Amitszelıt
jenes Pfarrers fallen, der auch die Ehe der Eltern eingesegnet hat

Michael-Angelus Koller Vo Berikon, farrer n Andermatt 9-1856.°*
Michael-Angelus Koller ıst eıne prägende Gestalt Im Urserntal des ZWEI-
ten Viertels des 19 Jahrhunderts Didaktisch un pDädagogisch talentiert
glänzt ß der Lateinschule des Kapuzinerklosters Stans mıt dem
Verfassen Vo Lehrhüchern un ıst 18326 Novizenmelster n Baden.”

Zum Piarrverband Andermaltts gehört weliıterhin Im 19 Jahrhundert die
aplaneı Realp, eın kleines Dorf Fuße des Furkapasses, dort cselt 1735
eın Kapuzinerhospiz mıt Besorgung der Seelsorge un der Beherbung

Autobiographie, 171

53 Kartel ım PAÄAT Ferner PAÄT Sch 1244.15 Statistik Kapuziner AUS dem Kanton Urı

99-7 PAÄT MS 150 Frot Mal 276 1e das publizierte Verzeichnis [Die Pfarrherren V,  -

Andermatt, n 300 re Kapuzinerpfarrei Andermatt, /3-706, 159 Würdigung Yel Durgilal, [Die
Kapuziner HN Urserntal, 36-458

55 eraphin Arnold OFMCap, m der Fateimschufe des Kapuzinerkiosters Stans ach den
Manuskripten des Michael Angelus V,  - Berikon, n 19 990), 4- 5  \
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fungen bei den jungen Männern im Urserntal in den Ordensstand. Retro-
spektiv versucht P. Bernhard Christen seine Kapuzinerberufung zu 
erklären: «Wie bin ich Kapuziner geworden? Ich weiß es selbst nicht; 
nichts außerordentliches, keine besondere innere oder äußere Anregung 
oder Veranlassung bestimmte mich dazu. Vom hl. Franziskus kannte  
ich nur die Legende, die uns der Vater alljährlich in den Wintermonaten 
abends vorlas. Von den Kapuzinern wußte ich gar nichts; ich kannte nur 
die Patres, die in Andermatt pastorierten u[nd] Schule hielten. Keiner von 
diesen hat mich ja direkt angeregt oder aufgefordert, Kapuziner zu wer-
den. Sie sahen mich, kannten mich, beobachteten mich: Überredungen 
wandten sie nicht an. Ich bin Kapuziner geworden aus bloßer Anhäng- 
lichkeit an sie als meine Lehrer u[nd] Seelsorger, aus Wunsch, das zu wer-
den, was sie waren.»52 Das sind deutliche Worte der Sympathie und Zu-
neigung, ja auch der Anerkennung. Bis 1854 entstammen aus dem Ur-
serntal 60 Männer, die nach dem Ordenseintritt bis zu ihrem Lebensende 
Kapuziner sind; 1855 wird Eduard Christen im Kloster Luzern eingeklei-
det. Nach ihm folgen bis 1966 weitere 28 Ursener, die dem Kapuzinerle-
ben treu geblieben sind.53 Bei all diesen sind die meisten Familien des 
Urserntals vertreten.

Ein erneuter Blick in die Andermatter Pfarrbücher verschafft die zusätzli-
che Kenntnis über die Familie Christen-Danioth, dass mit Ausnahme des 
Letztgeborenen 1860 sonst die Taufen aller zwölf Kinder in die Amtszeit 
jenes Pfarrers fallen, der auch zuvor die Ehe der Eltern eingesegnet hat:  
P. Michael-Angelus Koller von Berikon, Pfarrer in Andermatt 1829-1856.54 
Michael-Angelus Koller ist eine prägende Gestalt im Urserntal des zwei-
ten Viertels des 19. Jahrhunderts. Didaktisch und pädagogisch talentiert 
glänzt er zuvor an der Lateinschule des Kapuzinerklosters Stans mit dem 
Verfassen von Lehrbüchern und ist 1826 Novizenmeister in Baden.55

Zum Pfarrverband Andermatts gehört weiterhin im 19. Jahrhundert die 
Kaplanei Realp, ein kleines Dorf am Fuße des Furkapasses, dort seit 1735 
ein Kapuzinerhospiz mit Besorgung der Seelsorge und der Beherbung 

52	 Autobiographie, 11.

53	 Kartei im PAL. Ferner PAL Sch 1244.15: Statistik Kapuziner aus dem Kanton Uri.

54	 1799-1856. PAL Ms 150 Prot mai. I, 278 Q. Siehe das publizierte Verzeichnis Die Pfarrherren von 
Andermatt, in: 300 Jahre Kapuzinerpfarrei Andermatt, 73-76, 159. Würdigung bei Durgiai, Die 
Kapuziner im Urserntal, 36-48.

55	 Seraphin Arnold OFMCap, Didaktik in der Lateinschule des Kapuzinerklosters Stans nach den 
Manuskripten des Michael Angelus von Berikon, in: HF 19 (1990), 4-32.
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der Passreisenden. Michael-Angelus Koller ıst dort 1827 hıs 1829 Ka-
polan und Superlor,” dass seIne Seelsorgetätigkeit 1m Urserntal I11-

111 mıt der Andermatter Zeıt auf 7U re stehen kommt Seıin Mithbru-
der, Vinzenz Brunner Vo solothurnischen Mümlıswil, trıtt n Realp die
Nachfolge als Kaplan un uperlor un verbleibt dort fast 5a re his

seınem tragischen Unftfallto Hospental zwischen Andermaftt un Re-
alp ıst kırchlich als aplaneı n der Hand der Diözesangelstlichen des B ı-
STUMS Chur el  E, Michael-Angelus Koller un Vinzenz Brunner, hoch
geachte hel der Bevölkerung, sterhben Jjeweıls Im Amite un erhalten hre
Grabstätten n Andermatt,” 1856 Michael-Angelus Koller, 186() Vinzenz
Brunner.“

DIe Pfarrkirche ST Peter un Paul Vo Andermatt, n der Fduard rısten
18337 getauft wird, ıst eın stolzes harockes Juwe!l der Erbauungsjahre 1695-
1698 AU S der Hand des einheimischen Baumelsters Bartholomäus Schmid
Vo Hospental, reichlich ausgestattet mıt mehreren Drachtvollen Altären
un eıner Imposanten Orgel.” DIe sehr repräsentative Kirche porimar als
Gotteshaus ıst his welıt In 19 Jahrhundert hineln das einzIige größere
Gebäude Andermatts, n welcher sich die Bevölkerung Uuntier Dach
versammeln kann. Der (Irt katholischen Kultus ıst hıs dieser 7Zeıt auch
zugleic Jjener Urt, worın NIC [IUT das Kanzelwort das 5Sagen hat, S()71-

dern nebhst den kırchlichen auch die amtlıchen un kommunalen MitteIl-
Jungen zıviler Art AaU S dem und eINnes Kapuziners erfolgen Oder zu erfol-
SCH en der hbıiswellen un vermehrt, WEeTIß der Kapuziner dazu
unwillig ISst, der Talweihbel Vermeldung macht, jedenfalls his 1850

Von Michael-Angelus Koller sInNd Im Pfarrarchiv seIne Zeıt hbetreiftenden
Aufzeichnungen aufgehoben. SIe erganzen der bestätigen der geben
noch mehr uskun al das, worüber das Pfarrkind Fduard n der Au-
tobiographie AU S selIner INn  el und Jugendzeit hbemerkt Für 1837, dem
Geburtsjahr von Fduard risten, notiert Michael-Angelus Koller n die
Chronica PDFO (/rsariae eın starkes en un IIstet die Anzahl der

56 V/Z, 4/6-461; HFE 15 0 /3-7 977), U6-7

13 /73-1 9  )/ 100

50 (0-7 O60 PAÄT MS 150 Prot.malı. Durglial, [Die Kapuziner HN Urserntal, /7-61

59 Durglal, [Die Kapuziner HN Urserntal, 36-458

6(} EDd., /7-61

67 Vgl brunner, [Die Kunstdenkmäler des Kantons UrT, Band 289-312 (Pfarrkirche St. Peter und
Paul
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der Passreisenden.56 P. Michael-Angelus Koller ist dort 1827 bis 1829 Ka-
plan und Superior,57 so dass seine Seelsorgetätigkeit im Urserntal zusam-
men mit der Andermatter Zeit auf 29 Jahre zu stehen kommt. Sein Mitbru-
der, P. Vinzenz Brunner vom solothurnischen Mümliswil, tritt in Realp die  
Nachfolge als Kaplan und Superior an und verbleibt dort fast 31 Jahre bis 
zu seinem tragischen Unfalltod.58 Hospental zwischen Andermatt und Re-
alp ist kirchlich als Kaplanei in der Hand der Diözesangeistlichen des Bi-
stums Chur. Beide, Michael-Angelus Koller und Vinzenz Brunner, hoch 
geachtet bei der Bevölkerung, sterben jeweils im Amte und erhalten ihre 
Grabstätten in Andermatt,59 1856 Michael-Angelus Koller, 1860 Vinzenz 
Brunner.60

Die Pfarrkirche St. Peter und Paul von Andermatt, in der Eduard Christen 
1837 getauft wird, ist ein stolzes barockes Juwel der Erbauungsjahre 1695-
1698 aus der Hand des einheimischen Baumeisters Bartholomäus Schmid 
von Hospental, reichlich ausgestattet mit mehreren prachtvollen Altären 
und einer imposanten Orgel.61 Die sehr repräsentative Kirche primär als 
Gotteshaus ist bis weit ins 19. Jahrhundert hinein das einzige größere 
Gebäude Andermatts, in welcher sich die ganze Bevölkerung unter Dach 
versammeln kann. Der Ort katholischen Kultus ist bis zu dieser Zeit auch 
zugleich jener Ort, worin nicht nur das Kanzelwort das Sagen hat, son-
dern nebst den kirchlichen auch die amtlichen und kommunalen Mittei-
lungen ziviler Art aus dem Mund eines Kapuziners erfolgen oder zu erfol-
gen haben oder bisweilen und vermehrt, wenn der Kapuziner dazu 
unwillig ist, der Talweibel Vermeldung macht, so jedenfalls bis 1850.

Von Michael-Angelus Koller sind im Pfarrarchiv seine Zeit betreffenden 
Aufzeichnungen aufgehoben. Sie ergänzen oder bestätigen oder geben 
noch mehr Auskunft zu all das, worüber das Pfarrkind Eduard in der Au-
tobiographie aus seiner Kindheit und Jugendzeit bemerkt. Für 1837, dem 
Geburtsjahr von Eduard Christen, notiert P. Michael-Angelus Koller in die 
Chronica pro Valle Ursariae ein starkes Erdbeben und listet die Anzahl der 

56	 HS V/2, 478-481; HF 13 (1973-1977), 96-104.

57	 HF 13 (1973-1977), 100.

58	 1800-1860. PAL Ms 150 Prot.mai. I, 284 N. - Durgiai, Die Kapuziner im Urserntal, 77-81.

59	 Durgiai, Die Kapuziner im Urserntal, 36-48.

60	 Ebd., 77-81.

61	 Vgl. Brunner, Die Kunstdenkmäler des Kantons Uri, Band IV, 289-312 (Pfarrkirche St. Peter und 
Paul).
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Abb. 8:  Die barocke Pfarrkirche Andermatt zu Beginn des 20. Jahrhunderts im Winterkleid (PAL FA I  
Andermatt)

Abb. 9:  Das feierliche Innere der barocken Saalkirche Andermatt vor 1904 (PAL FA II Ac) 
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Bevölkerung hel eiınem otal Vo 1206 Bewohnern auf, niedergelassen auf
olgende Talschaftsorte: Andermatt 063, Hospenta|l 316, Realp 185 un
Zumdorf 41 Einwohner.“? 15846 vemerkt der farrer aufgrun erneuter
Volkszählung für das Urserntal eın otal Vo 1265 Einwohnern, davon MM
Inder. UÜber diese Zeıt his 1849 ıst n der Autobiographie duards 5 U111-

marısch jestgehalten: « [DIEe ersten Lebensjahre verlebDte ich harmlos
ulnd| froh H7 Schoße menmer Familie, die l/etzteren sechs sorgenlos ulnd|
froh n der Familie ulnd| Kirche, Schule, auf der (‚asse WIE andere en
und Spielkameraden, ulnd], wenigstens H77 Sommer, Dei der Arbeit ME
meirnen Fltern» .° Noch NIC SAZ sechsjährig Ird ß n die genannte
«Sommerschule» geschickt, eine Art Kinderkrippe mıt Vorschulcharakter
ZUT Versorgung der Kınder derjenigen Eltern, die heruflich Vo der Land-
wirtschafit 1m eschlagSC SINd, der WIEe n der Autobiographie
kommentiert: « \WNMir einıge wenige Knaben ulnd| Mädchen, MIt de-
DE die Filtern Hause während der OmMmMerzZEIt nichts anzufangen
wußten. »° Der Lehrer el olumban KUSSI, mıt dem sich Fduard sehr
verbunden ühlt, eiıne Persönlichkeit Im schulischen, oolitischen un
kırchlichen en Andermatts.®® Fduard mıt selner rellgiösen Ader Drofi-
tiert Vo der christlichen Erziehung un Unterweisung der Eltern un
erhält deswegen die hesten Noten Im Religionsfach. ESs ıst «der Verdienst
des Vaters, der UNSs Kinder VOo. atheger des Schusterstuhles 4A4a U H77 Kate-
chismus FHeilßig unterrichtete. Ich ulnd|] MeIne Geschwister n dem
katechetischen Unterrichte n Schule und Kirche immMer en Jahr VOT-

Der farrer erwähnt, dass 1844 eın Katechismus nach den Vor-
gaben des Bıstums Churvom enziger n Einsiedeln hel einer Auflage Vo

1500 für das Urserntal gedruc worden e° 154 empfängt Fduard
neunjJährig das Sakrament der eichte un NIC SANZ zwölfjährig die
Erstkommunilon.® Fr würdigt die seltens der Mutter geleistete religiöÖse
Erziehung: «Bel dieser ulnd| manch nachfolgenden eichten fıel der

62 apAndermati Chronica PEO { /rsariae 626-45 / Chronik der Erzählung merkwülr-
iger FreignIiSSse, dre das Hospitium, der dre Pfarrey {/rsern hetreffen Angefangen HT7 Jahr
CHhristı TE26, 10/.

63 EDd., 205

64 Autobiographie,
65 EDd.,
66 Oolumban RKUussı verstarb 102Jährig MAarz 1907/, CT WAar /6 re rganist und / re

Lehrer.

apAndermati Chronica PEO { /rsariae 71626-45, 168

818 Autobiographie, -
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Bevölkerung bei einem Total von 1206 Bewohnern auf, niedergelassen auf 
folgende Talschaftsorte: Andermatt 663, Hospental 316, Realp 185 und 
Zumdorf 41 Einwohner.62 1846 vemerkt der Pfarrer aufgrund erneuter 
Volkszählung für das Urserntal ein Total von 1265 Einwohnern, davon 201 
Kinder.63 Über diese Zeit bis 1849 ist in der Autobiographie Eduards sum-
marisch festgehalten: «Die ersten 6 Lebensjahre verlebte ich harmlos 
u[nd] froh im Schoße meiner Familie, die letzteren sechs sorgenlos u[nd] 
froh in der Familie u[nd] Kirche, Schule, auf der Gasse wie andere Buben 
und Spielkameraden, u[nd], wenigstens im Sommer, bei der Arbeit mit 
meinen Eltern».64 Noch nicht ganz sechsjährig wird er in die so genannte 
«Sommerschule» geschickt, eine Art Kinderkrippe mit Vorschulcharakter 
zur Versorgung der Kinder derjenigen Eltern, die beruflich von der Land-
wirtschaft im Beschlag genommen sind, oder wie in der Autobiographie 
kommentiert: «Wir waren einige wenige Knaben u[nd] Mädchen, mit de-
nen die Eltern zu Hause während der Sommerzeit nichts anzufangen 
wußten.»65 Der Lehrer heißt Kolumban Russi, mit dem sich Eduard sehr 
verbunden fühlt, eine Persönlichkeit im schulischen, politischen und  
kirchlichen Leben Andermatts.66 Eduard mit seiner religiösen Ader profi-
tiert von der christlichen Erziehung und Unterweisung der Eltern und 
erhält deswegen die besten Noten im Religionsfach. Es ist «der Verdienst 
des Vaters, der uns Kinder vom Katheder des Schusterstuhles aus im Kate-
chismus fleißig unterrichtete. Ich u[nd] meine Geschwister waren in dem 
katechetischen Unterrichte in Schule und Kirche immer um ein Jahr vor-
aus.» Der Pfarrer erwähnt, dass 1844 ein neuer Katechismus nach den Vor-
gaben des Bistums Chur vom Benziger in Einsiedeln bei einer Auflage von 
1500 für das Urserntal gedruckt worden sei.67 1846 empfängt Eduard 
neunjährig das Sakrament der Beichte und nicht ganz zwölfjährig die  
Erstkommunion.68 Er würdigt die seitens der Mutter geleistete religiöse 
Erziehung: «Bei dieser u[nd] manch nachfolgenden Beichten fiel der

62	 ACapAndermatt M 3: Chronica pro Valle Ursariae 1828-45 / Chronik oder Erzählung merkwür-
diger Ereignisse, die das Hospitium, oder die Pfarrey Ursern betreffen […] Angefangen im Jahr 
Christi 1828, p. 107.

63	 Ebd., 205.

64	 Autobiographie, 7.

65	 Ebd., 3.

66	 Kolumban Russi verstarb 102jährig am 8. März 1907, er war 76 Jahre Organist und 71 Jahre 
Lehrer.

67	 ACapAndermatt M 3: Chronica pro Valle Ursariae 1828-45, 168.

68	 Autobiographie, 6-7.
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Abb. 10:  Kapitel II der Autobiographie: Die ersten zwölf Lebensjahre (PAL Sch 2407.5) 
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Abb. 11:  Kolumban Russi, Lehrer der Sommerschule Andermatt, 1907 hochbetagt 102jährig gestorben 
(PAL Sch 2413) 
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YOISteI der Mutter S / Degleitete mich VAÄSITA Kirche, rief MM den
(eist d erforschte MIt MIr das Gewissen, das / Desser kannte als ich
se/D3st, erweckte MIt MIr die Akte der Cue ulnd| des Vorsatzes ulnd|] VOGI -

richtete ME MM die BulßgeDbete; MeIne aC. VVarTr 817878 die Anklage. SO
ange schulpflichtig, wiederholten sich die heilige Kommunion SOWIE die
Beichten, WIE ben bemerkt ach Vorschrift ulnd| Verlangen des Pfarrers;
nicht mehr schulpflichtig, kommandierte die Mutter. »°

DIe Ministrantendienste n der farreı gehören Jjenen Episoden
Eduards, die n der Autobiographie hbesonders reIiI dargelegt siınd Noch
sehr lebendig Ird die Teilnahme konzertierten Streik erinnert, hel
dem hessere Entlöhnung ıst ESs ıst hier eın selten doku-
mentierter Fall Vo eıner Konfliktsituation zwischen oubertierenden Ju
gendlichen und dem farrer WIEe olg « ahm ich Anteil einem
Streike Damals och einNne Seltenhei Ich zählte Unter die > eßdiener
An gewissen agen oder bei gewissen Anläassen warflen| da einıige Kappen
20, andern nichts. An den agen, weichen das Dienen EtIwas abwarf,
drängte sich ImMMer en gewisser Herrensohn; VOT, den andern agen
e GT zurück. [Das erdrofß UNSs andere, ulnd| WF kamen überein, URS

SdhZ des eßdienens enthalten. Fines ages, als Pfarrer den
argehen sollte, präsentierte sich eın eßdiener; GT rief URS Vo ferne,
WT Dblieben aber fest Platze Endlich kam GT mn Person ulnd|] ZUS einen

den ren, CGotHoD nicht mich,z dienen herbei Unser wWEeC. VVarTr

erreicht. ach einer aufgestellten Liste muflßte n Zukunft Vo. en n glei-
chem aße gedient werden, ulnd|] VVa eINgINE, wurde n einNne gemelnsa-

Kasse gelegt und VOo  - /eıt /eıt gleichmälßig verteilt. Cuique SUUTN

Mit dem hatte der Streik en Ende.»"0

Besuch der Kapuzinerschulen n Andermatt

DIe Kapuziner übernehmen 1658 mıt der farreı Andermatt auch das
Schulwesen. BIS 1852 kennt Andermatt dreı Schultypen: die Deutsch-
schule, gleichbedeutend mıt Primarschule, SOWIE die hber- un Laterln-
schule. Oberschule un Lateinschule zeitwelse getrenn geführt.
Aus diesem run sInNd n Andermatt nebhst dem Kapuzinerpfarrer, der
zugleic der uperlor des OspIzes ISst, weltere Kapuziner für den chul-

69 FDd.

/w Autobiographie, / -
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Großteil der Mutter zu. Sie begleitete mich zur Kirche, rief mir den Hl. 
Geist an, erforschte mit mir das Gewissen, das sie besser kannte als ich 
selbst, erweckte mit mir die Akte der Reue u[nd] des Vorsatzes u[nd] ver-
richtete mit mir die Bußgebete; meine Sache war nur die Anklage. […] So 
lange schulpflichtig, wiederholten sich die heilige Kommunion sowie die 
Beichten, wie oben bemerkt nach Vorschrift u[nd] Verlangen des Pfarrers; 
nicht mehr schulpflichtig, kommandierte die Mutter.»69

 
Die Ministrantendienste in der Pfarrei gehören zu jenen Episoden 
Eduards, die in der Autobiographie besonders breit dargelegt sind. Noch 
sehr lebendig wird an die Teilnahme am konzertierten Streik erinnert, bei 
dem es um bessere Entlöhnung gegangen ist. Es ist hier ein selten doku-
mentierter Fall von einer Konfliktsituation zwischen pubertierenden Ju-
gendlichen und dem Pfarrer wie folgt: «[…] nahm ich Anteil an einem 
Streike. Damals noch eine Seltenheit! Ich zählte unter die s.g. Meßdiener. 
An gewissen Tagen oder bei gewissen Anlässen warf[en] da einige Rappen 
ab, an andern nichts. An den Tagen, an welchen das Dienen etwas abwarf, 
drängte sich immer ein gewisser ‹Herrensohn› vor; an den andern Tagen 
blieb er zurück. Das verdroß uns andere, u[nd] wir kamen überein, uns 
ganz des Meßdienens zu enthalten. Eines Tages, als unser Pfarrer an den 
Altar gehen sollte, präsentierte sich kein Meßdiener; er rief uns von ferne, 
wir blieben aber fest am Platze. Endlich kam er in Person u[nd] zog einen 
an den Ohren, Gottlob nicht mich, zum dienen herbei. Unser Zweck war 
erreicht. Nach einer aufgestellten Liste mußte in Zukunft von allen in glei-
chem Maße gedient werden, u[nd] was einging, wurde in eine gemeinsa-
me Kasse gelegt und von Zeit zu Zeit gleichmäßig verteilt. Cuique suum. 
Mit dem hatte der Streik ein Ende.»70 

4.  Besuch der Kapuzinerschulen in Andermatt

Die Kapuziner übernehmen 1688 mit der Pfarrei Andermatt auch das 
Schulwesen. Bis 1852 kennt Andermatt drei Schultypen: die Deutsch-
schule, gleichbedeutend mit Primarschule, sowie die Ober- und Latein-
schule. Oberschule und Lateinschule waren zeitweise getrennt geführt. 
Aus diesem Grund sind in Andermatt nebst dem Kapuzinerpfarrer, der 
zugleich der Superior des Hospizes ist, weitere Kapuziner für den Schul-

69	 Ebd.

70	 Autobiographie, 7-8.
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dienst eingesetzt. Dem farrer stehen somIıIt die Kapuzinerlehrer auch
zusätzlich n der Seelsorgsaushilfe ZUT Verfügung.”
Fduard rısten durchläuft alle drel Kapuzinerschulen. An der Primar-
schule Ird ß ah 1843 nochmals Vo Latenlehrer olumban RUSSI mıt
«dreijährigem jeren ulnd| Buchstabieren»“* Instrulert; n den jolgen-
den oberen Primarklassen sIınd ihm für ZWEI re zuerst emrıic Kap-
Dneler Vo chenkon“® un für eın Jahr aus Muüller Vo alels
SEeINE Lehrer. Fr hbeurteilt GE WIEe olg ((P einrich VVarTr sehr streng; WF
Schüler fürchteten ih mehr, als daf WF in /ebten; [addäus|! VVarTr Dald

Zul, Dald streng, VVa auf UPRSGITIC Erziehung nicht gul einwirkte.»"> ESs
sInd halbjährig geführte Primarschulen mıt sechs Schuljahren: 4M Winter
Wwurde gelernt, ulnd| H77 Sommer das fTierntie VEISCSSCH. Aafur Wwurde H77
Sommer gearbeitet und das Vieh gehütet; TIa  >> ftummelte sich [ustig auf
el ulnd| Alp herum »®

An der Oberschule, Geschichte, eographie, eiıichnen un Buch-
führung un n Rücksicht des nahen Jessins talienisch als Ersatzsprache
für Französisch unterrichtet wird, ıst aCICUSs Güntensberger Vo Jona”
duards Lehrer. Dieser glaubt, steht n der Autobiographie, “n CINI-
SCH Vo UNSs Knaben Beruf zum Priester- ulnd|] (O)rdensstande entaec
en; deshalb begann GT MIt UNSs auch Lateinisch:; anfänglich F}UÜFT DFO-
Deweise MIt einigen VOo  - ihm se/bst geschriebenen Worten, Formen ulnd|
Phrasen [Das gefiel U715, schon weil EtIwas Neues war. »© Je acht Monate
dauern die fünf ireiwilligen Schuljahre der Oberstufte, die ah dem
zweıten Schuljahr als Sekundarschule der SAr als rogymnasıum gilt.”
/ Vglar Signer OFMCap, [)as Schulwesen V,  - Andermatrt. ach einem Manuskript V,  -

fandammann und Ständerat eyver, 0.00.] Thomas Gilg, [Die Kapuziner Dragen dre Schule
Vo  an Andermatt, n 300 re Kapuzinerpfarrei Andermatt, /0-00; Durglal, [Die Kapuziner HT7
Urserntal, 32-34; Christian Schweizer, DIe Schweizer Kapuzinerschulen FÜr dre studierende
Jugend Würdigung einer VOISdSCHOC Ara m der Provinzgeschichte, n HFE 25 999), 1/0

[} Autobiographie,
/ 0-1 PAÄT MS 150 Prot.malı. 300

/4 9-71 PAÄT MS 150 Prot.malı. 306

/5 Autobiographie,
/6 Fhd

3-1 PAÄT MS 150 FProt. malr 307

/Ö Autobiographie,
/“ EDd., 10
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dienst eingesetzt. Dem Pfarrer stehen somit die Kapuzinerlehrer auch 
zusätzlich in der Seelsorgsaushilfe zur Verfügung.71

Eduard Christen durchläuft alle drei Kapuzinerschulen. An der Primar-
schule wird er ab 1843 nochmals vom Laienlehrer Kolumban Russi mit 
«dreijährigem A.B.Cieren u[nd] Buchstabieren»72 instruiert; in den folgen-
den oberen Primarklassen sind ihm für zwei Jahre zuerst P. Heinrich Kap-
peler von Schenkon73 und für ein Jahr P. Thaddäus Müller von Näfels74 
seine Lehrer. Er beurteilt sie wie folgt: «P. H[einrich] war sehr streng; wir 
Schüler fürchteten ihn mehr, als daß wir ihn liebten; P. Th[addäus] war bald 
zu gut, bald zu streng, was auf unsere Erziehung nicht gut einwirkte.»75 Es 
sind halbjährig geführte Primarschulen mit sechs Schuljahren: «im Winter 
wurde gelernt, u[nd] im Sommer das Erlernte vergessen. Dafür wurde im 
Sommer gearbeitet und das Vieh gehütet; man tummelte sich lustig auf 
Weide u[nd] Alp herum.»76 

An der Oberschule, wo Geschichte, Geographie, Zeichnen und Buch-
führung und in Rücksicht des nahen Tessins Italienisch als Ersatzsprache 
für Französisch unterrichtet wird, ist P. Placidus Güntensberger von Jona77 
Eduards Lehrer. Dieser glaubt, so steht es in der Autobiographie, «in eini-
gen von uns Knaben Beruf zum Priester- u[nd] Ordensstande entdeckt zu 
haben; deshalb begann er mit uns auch Lateinisch; anfänglich nur pro-
beweise mit einigen von ihm selbst geschriebenen Worten, Formen u[nd] 
Phrasen. Das gefiel uns, schon weil es etwas Neues war.»78 Je acht Monate 
dauern die fünf freiwilligen Schuljahre an der Oberstufe, die ab dem 
zweiten Schuljahr als Sekundarschule oder gar als Progymnasium gilt.79

71	 Vgl. Adelhard Signer OFMCap, Das Schulwesen von Andermatt. Nach einem Manuskript von 
Landammann und Ständerat I. Meyer, o.Oo.J. - Thomas Gilg, Die Kapuziner prägen die Schule 
von Andermatt, in: 300 Jahre Kapuzinerpfarrei Andermatt, 78-80; Durgiai, Die Kapuziner im 
Urserntal, 32-34; Christian Schweizer, Die Schweizer Kapuzinerschulen für die studierende 
Jugend - Würdigung einer vergangenen Ära in der Provinzgeschichte, in: HF 28 (1999), 170.

72	 Autobiographie, 5.

73	 1810-1871. PAL Ms 150 Prot.mai. I, 300 X.

74	 1819-1877. PAL Ms 150 Prot.mai. I, 306 X.

75	 Autobiographie, 5. 

76	 Ebd.

77	 1813-1855. PAL Ms 150 Prot. mai. I, 301 H.

78	 Autobiographie, 9.

79	 Ebd., 10.
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Abb. 12:  Kapitel III der Autobiographie: Student und Berufswahl (PAL Sch 2407.5) 
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Studenten werden diese chüler genannt, die Kapuzinerlehrer heißen
Professoren. m etzten der fünf Progymnaslialjahren trıtt anstelle des

aCICUSs der Menzinger Kapuziner Veremund Zürcher“® aflSs Lehrer-
Dult. «Ich SCWaHT) den Professor ;eD ulnd|] befand mich gul Unter
ihm»,” resumıilert der Lateinstudent. tudium un Hausaufgaben hbewäl-
tgt ß nachts hel schwachem Ollämpchen, WeIl ß Immer seiınem Vater
hel den rbeıten auszuhelifen hat.“ m Sommer mulfs ß weiterhin auf
Martten un Alpen den rbeıımten nachgehen. Zum achdenken über das
Kapuzinerwerden gibt keine Zeıt DIe gehegte Kapuzinerberufung
Ird Vo anderen wach gehalten. «Mehr als ich dachten daran MeIne
Seelsorger ulnd| MeiIne Mutter Im eptember 099| kam LUCIUS, Provin-
Ccial ach Andermatt; ich meldete mich zur Aufnahme ulnd| rhielt die >
Citation, aut weicher ich mich endes C()ktober aufdem Wesem-
Hin n Luzern einfinden mußte ehr fest entschlossen, als freudig, folgte
ich derselben.»

Jugend inmiıtten der Sonderbundswirren

DIe Eersie Hälifte des 19 Jahrhunderts 1m Urserntal, Seelsorge un
Bildung fast gänzlic n fürsorglicher Hand des Kapuzinerordens llegen,
ıst alles andere als idyllisch der friedlich DIe Kınder- un Jugendzeit des

ernnar rısten ıst n eıner ür Andermatt und für den Kapuzineror-
den sehr stürmischen 7Zeıt sehen. DIe Aufhebung verschiedener KIÖ-
ster, darunter die Kapuzinerklöster aden, Bremgarten un Frauenfeld,
SOWIE die steckbriefliche Verfolgung des Badener Guardıans un uUundner
Kapuziners heodosius Florentini! 1m Kanton Aargau,” eıne direkte Folge
der Vo Radıkalen antikirchl>li gefassten Badener-Artikel Vo 1041, IOöst
n der InnerschweIiz heftige Reaktionen Au  S DIe ellgion Ird als eıne

b 6-1 PAÄT MS 150 Prot.malı. 303 Veremund Zürcher Ird ach dem Tod SeINES Mitbru-
ers Michael-Angelus Koller farrer Vo Andermatt DIS 1869 Durglal, [Die Kapuziner HT7 {Ür-
serntal,

O1 Autobiographie,
O2 F3d.

(3 EDd., 15 Bel dem Provinzıial andelt siıch L UZIUS Keller Vo Irımmıis (1810-1857); V/Z,
1196 (Reg.)

4 ö-1 Christian Schweizer, HeOodosiIms Florentinf und dre SchweIizer Kapuziner des
Jahrhunderts, n HeOQodosiIus Florentinf (7808-7865)} Vir TamoOosSuUus, ng Christian Schwelizer
Markus RıeS, L uzern 2009 30), 43-/4
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Studenten werden diese Schüler genannt, die Kapuzinerlehrer heißen 
Professoren. Im letzten der fünf Progymnasialjahren tritt anstelle des  
P. Placidus der Menzinger Kapuziner P. Veremund Zürcher 80 ans Lehrer-
pult. «Ich gewann den neuen Professor lieb u[nd] befand mich gut unter 
ihm»,81 resümiert der Lateinstudent. Studium und Hausaufgaben bewäl-
tigt er nachts bei schwachem Öllämpchen, weil er immer seinem Vater 
bei den Arbeiten auszuhelfen hat.82 Im Sommer muß er weiterhin auf 
Matten und Alpen den Arbeiten nachgehen. Zum Nachdenken über das 
Kapuzinerwerden gibt es keine Zeit. Die gehegte Kapuzinerberufung 
wird von anderen wach gehalten. «Mehr als ich dachten daran meine  
Seelsorger u[nd] meine Mutter. Im September [1855] kam P. Lucius, Provin-
cial nach Andermatt; ich meldete mich zur Aufnahme u[nd] erhielt die s.g 
Citation, laut welcher ich mich am Abend des 5. Oktober auf dem Wesem-
lin in Luzern einfinden mußte. Mehr fest entschlossen, als freudig, folgte 
ich derselben.»83 

5.  Jugend inmitten der Sonderbundswirren

Die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts im Urserntal, wo Seelsorge und 
Bildung fast gänzlich in fürsorglicher Hand des Kapuzinerordens liegen, 
ist alles andere als idyllisch oder friedlich. Die Kinder- und Jugendzeit des 
P. Bernhard Christen ist in einer für Andermatt und für den Kapuzineror-
den sehr stürmischen Zeit zu sehen. Die Aufhebung verschiedener Klö-
ster, darunter die Kapuzinerklöster Baden, Bremgarten und Frauenfeld, 
sowie die steckbriefliche Verfolgung des Badener Guardians und Bündner 
Kapuziners Theodosius Florentini im Kanton Aargau,84 eine direkte Folge 
der von Radikalen antikirchlich gefassten Badener-Artikel von 1841, löst 
in der Innerschweiz heftige Reaktionen aus. Die Religion wird als eine

80	 1816-1881. PAL Ms 150 Prot.mai. I, 303 A. Veremund Zürcher wird nach dem Tod seines Mitbru-
ders Michael-Angelus Koller Pfarrer von Andermatt bis 1869. Durgiai, Die Kapuziner im Ur-
serntal, 48. 

81	 Autobiographie, 12.

82	 Ebd. 9.

83	 Ebd., 13. Bei dem Provinzial handelt es sich um Luzius Keller von Trimmis (1810-1857); HS V/2, 
1196 (Reg.).

84	 1808-1865. Christian Schweizer, Theodosius Florentini und die Schweizer Kapuziner des 19. 
Jahrhunderts, in: Theodosius Florentini (1808-1865). Vir famosus, Hg. Christian Schweizer u. 
Markus Ries, Luzern 2009 (HF 38), 43-74.
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Abb. 13:  Die Notizen des P. Michael-Angelus Koller über die Sonderbundswirren im Urserntal (ACap 
Andermatt M 4)
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Herausforderung der firühen Bürgergesellschaft empfunden.” DIe Ver-
leumdung die Jesulrten un der Zusammenschluss der atholı-
schen Kantone 15845 ZU Sonderbund kennzeichnen die ohnehin schon
angespannte Lage. Auch n Andermaltt stehen siıch ZWEI eiınander feindlich
gesinnte Lager gegenüber. Fın mehrheitlich freisinnig radıikaler Talrat
1äßt die nhänger des besiegten katholischen Sonderbundes un die
«Braunen» werden die Kapuziner verspottet SEeINE acC spüren,“”
Bemerkenswert, WIEe der Sohn der Famlıilıe Christen-Danioth amı
umgeht. Fr escrel die Vierzigerjahre WIEe olg «[JIIE Sonderbundsjah-

für Andermatt sehr Dewegte Qa  re; WeI akuft getrennte Partei:en
standen sich gegenüber ulnd| ekämpften sich re lang. Und WTen
nahmen Kampfe den /ebhaftesten Anteil; WF rennten URS n SONn-
derbündler ulnd| Nichtsonderbündler, mn Schwarze ulnd|] Rote; WF
ekämpften einander, verfolgten, haßten einnander, gaD mehr als E}-
DE utigen Kopf. Natürlich stand ich auf Seriten der Schwarzen der
Sonderbündler. » Für eınen damals Zehn- hıs Zwölfjährigen geht
eıne Zeitspanne, die Immer noch sern (ewlssen beschäftigt: «[JIas VVarTr der
Sonderbund ulnd|] n olge dessen der große Kummer, den ich meirner
lieben Mutter, hne dalfs ich wollte, verursachte.»® Der Sonderbund,
das ıst der 15845 erfolgte Zusammenschluss der katholischen Kantone
Luzern, UrI, SChwyZz, Nidwalden, walden, ZUg, ribourg un allıs als
Schutzvereinigung die radıkalen Freischaren 1844/1545, die nach
der erneuten Jesuitenberufung L uzern ZU Sturz der konservatiıven Re-
gierung angreifen. DIe vorwiegend n evangelisch-reformierten (Irten
un Kantonen beheimateten Liberalen un Drogressiven Katholiken, da-
runter auch katholische IDerale des Vo ausländisch kırchlichen nstıitu-
tionen un en hbeherrschten JTessins, hbeschließen der eidgenöÖssIi-
schen Tagsatzung 15854/ nach Zustandekommen eıner beral-radikalen
enrneı n der Schweiz die Aufhebung des Sonderbunds, WdS5 schließlich

eiınem Bürgerkrieg, dem genannten Sonderbundskrieg Am
November 15854/ erfolgt die Kriegserkläaärung der zwolf eidgenössischen

Stände/Kantone die sieben Sonderbundskantone Gleichentags he-

09 Markus RıeS, ellgion afs Herausforderung FÜr dre TU Bürgergeselischaft. HeOdosIus FIO-
rentinı afs eispiel, n HeOQOdosius Florentinı (7808-7865)} Vir TamoOosSuUus, 11-74

6 DIe Analyse Ist entnommen AUS der treffenden Zusam menfassung el Ernstpeter einiger
SMB, Inıtiator MISSIONaAarıschen Aufbruchs Zum TOO. Oodestag des ( eneralimiınısters des Kapur-
zinerordens, ernnarı FIisten V,  - Andermatrt (1837-7909), n 2009), Z29-230

Autobiographie, .
O0 EDd.,
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Herausforderung der frühen Bürgergesellschaft empfunden.85 Die Ver-
leumdung gegen die Jesuiten und der Zusammenschluss der katholi-
schen Kantone 1845 zum Sonderbund kennzeichnen die ohnehin schon 
angespannte Lage. Auch in Andermatt stehen sich zwei einander feindlich 
gesinnte Lager gegenüber. Ein mehrheitlich freisinnig radikaler Talrat  
läßt die Anhänger des besiegten katholischen Sonderbundes und die 
«Braunen» - so werden die Kapuziner verspottet - seine Macht spüren.86

Bemerkenswert, wie der Sohn der Familie Christen-Danioth damit 
umgeht. Er beschreibt die Vierzigerjahre wie folgt: «Die Sonderbundsjah-
re waren für Andermatt sehr bewegte Jahre; zwei akut getrennte Parteien 
standen sich gegenüber u[nd] bekämpften sich Jahre lang. Und wir Buben 
nahmen am Kampfe den lebhaftesten Anteil; wir trennten uns in Son-
derbündler u[nd] Nichtsonderbündler, in Schwarze u[nd] Rote; wir 
bekämpften einander, verfolgten, haßten einnander, - es gab mehr als ei-
nen blutigen Kopf. Natürlich stand ich auf Seiten der Schwarzen oder 
Sonderbündler.»87 Für einen damals Zehn- bis Zwölfjährigen geht es um 
eine Zeitspanne, die immer noch sein Gewissen beschäftigt: «Das war der 
Sonderbund u[nd] in Folge dessen der große Kummer, den ich meiner 
lieben Mutter, ohne daß ich es wollte, verursachte.»88 Der Sonderbund, 
das ist der 1845 erfolgte Zusammenschluss der katholischen Kantone 
Luzern, Uri, Schwyz, Nidwalden, Obwalden, Zug, Fribourg und Wallis als 
Schutzvereinigung gegen die radikalen Freischaren 1844/1845, die nach 
der erneuten Jesuitenberufung Luzern zum Sturz der konservativen Re-
gierung angreifen. Die vorwiegend in evangelisch-reformierten Orten 
und Kantonen beheimateten Liberalen und progressiven Katholiken, da-
runter auch katholische Liberale des von ausländisch kirchlichen Institu-
tionen und Orden beherrschten Tessins, beschließen an der eidgenössi-
schen Tagsatzung 1847 nach Zustandekommen einer liberal-radikalen 
Mehrheit in der Schweiz die Aufhebung des Sonderbunds, was schließlich 
zu einem Bürgerkrieg, dem so genannten Sonderbundskrieg führt. Am 
4. November 1847 erfolgt die Kriegserklärung der zwölf eidgenössischen 
Stände/Kantone an die sieben Sonderbundskantone. Gleichentags be-

85	 Markus Ries, Religion als Herausforderung für die frühe Bürgergesellschaft. Theodosius Flo-
rentini als Beispiel, in: Theodosius Florentini (1808-1865). Vir famosus, 11-24.

86	 Die Analyse ist entnommen aus der treffenden Zusammenfassung bei Ernstpeter Heiniger 
SMB, Initiator missionarischen Aufbruchs. Zum 100. Todestag des Generalministers des Kapu-
zinerordens, P. Bernhard Christen von Andermatt (1837-1909), in: HF 37 (2009), 229-230.

87	 Autobiographie, 8-9.

88	  Ebd., 8.
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SEIZ eıne Abteilung der Urnerischen andwenr den Gotthardpass, da
eın aldiger Überfall der radıkalen JTessiner hefürchtet Ird Der Vater
Vo ernnar rısten Ird als Soldat eingezogen, hat als Tambour die
Oldaten ZU Kampfe ermutigen auf dem ST ar dort, der
Kanton Jessıin hereıts 15841 die Kapuziner der Luganeser Proviınz verjJagt
un das Kapuzinerhospiz sakularısiert hat.® DIe Mutter bleibt n der he-
ginnenden Wınterzeit mıt den Kındern zurück un hat sich mıt den Sol-
daten auselInanderzusetzen. Der Besorgung des Viehstandes hat der
ZehnjJjährige wenIg Sinn «Gut, dalfs die Tiere nicht reden konnten!
Olildaten sehen ulnd| Oidaten spielen, USI hören ulnd| Fxerzieren g1IN-
SCH MIr Her Kühe, Schafe ulnd| Ziegen. (;ar oft mußten die Tiere
ungern Warlten, DIis MM einfiel, / denken. »”

In diese groteske Situation des Urserntals, WIEe Vo ernnar rısten
angetOnt, fallen die Darallelen Amtzeıten der hbeiden Jahrzehntelangen
Seelsorger Vo Andermaltt und Realp, Michael-Angelus Koller un Vın-
ZOETI17 Brunner. DIe OUZ des Provinzchronisten der Schweizer KapuzIiner,

PIuSs Meler Vo Wıllisau,” über den Andermatltter farrer ichael-An-
gelus Koller |älst aufthorche «vieljJähriger, würdiger Pfarrer ase/rDps
Freund des UuUaGIumMSs und des Friedens, fromm und geDbildet. Bel al seiner
üte und chonung VVarTr GT anstößig, SO 6/C ih 15647, entfernen
suchten».”

UÜber diese 7Zeıt hinterläßt der Vo den radiıkalen Anfeindungen eirolle-
un verleumdete Andermatter farrer eıne Sonderbundschronik.”

Aus hr mOge eıne Auswahl fjolgender erwähnenswerten Begebenheiten
zusammengefalst SEeIN: Der Talregierung ıuntier dem ührenden Kopf Franz
Joseph ager, Talammann der Ursern 1847-1852,* mißlingen die mehrma-
Igen Versuche, den farrer Vo Andermaftt I0S werden. DIe verbalen
ngriffe der Radıkalen auf den farrer während des Gottesdienstes

November 18500 n der Kirche enden tumultartıg mıt eiInem la DIe

( ayver, [)as HOSpIZ ST [8)  ar 30-3/.

Y Autobiographie,
U7 ö-1 PAÄT MS 1500 Prot. mal 311

PAÄT MS

U apAndermati ammIung V,  - Daten Uund Begebenheiten AU S den denkwürdigen Jahren
.5-7 V,  - ich Angelus Cap. Pfarrer m {/rsern.

Fduard Regli OFMCap, Franz Joseph ager, Talammann {/rsern Uund Naturforscher 1T603-
1679, n HNU 963/1964), 20372
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setzt eine Abteilung der 2. Urnerischen Landwehr den Gotthardpass, da 
ein baldiger Überfall der radikalen Tessiner befürchtet wird. Der Vater 
von P. Bernhard Christen wird als Soldat eingezogen, hat als Tambour die 
Soldaten zum Kampfe zu ermutigen auf dem St. Gotthard, dort, wo der 
Kanton Tessin bereits 1841 die Kapuziner der Luganeser Provinz verjagt 
und das Kapuzinerhospiz säkularisiert hat.89 Die Mutter bleibt in der be-
ginnenden Winterzeit mit den Kindern zurück und hat sich mit den Sol-
daten auseinanderzusetzen. Der Besorgung des Viehstandes hat der 
Zehnjährige wenig Sinn: «Gut, daß die armen Tiere nicht reden konnten! 
Soldaten sehen u[nd] Soldaten spielen, Musik hören u[nd] Exerzieren gin-
gen mir über Kühe, Schafe u[nd] Ziegen. Gar oft mußten die armen Tiere 
hungernd warten, bis es mir einfiel, an sie zu denken.»90 

In diese groteske Situation des Urserntals, wie von Bernhard Christen 
angetönt, fallen die parallelen Amtzeiten der beiden jahrzehntelangen 
Seelsorger von Andermatt und Realp, Michael-Angelus Koller und Vin-
zenz Brunner. Die Notiz des Provinzchronisten der Schweizer Kapuziner, 
P. Pius Meier von Willisau,91 über den Andermatter Pfarrer P. Michael-An-
gelus Koller läßt aufhorchen: «vieljähriger, würdiger Pfarrer daselbst […], 
Freund des Studiums und des Friedens, fromm und gebildet. Bei all seiner 
Güte und Schonung war er anstößig, sodaß sie ihn 1847, zu entfernen 
suchten».92

Über diese Zeit hinterläßt der von den radikalen Anfeindungen betroffe-
ne und verleumdete Andermatter Pfarrer eine Sonderbundschronik.93 
Aus ihr möge eine Auswahl folgender erwähnenswerten Begebenheiten 
zusammengefaßt sein: Der Talregierung unter dem führenden Kopf Franz 
Joseph Nager, Talammann der Ursern 1847-1852,94 mißlingen die mehrma-
ligen Versuche, den Pfarrer von Andermatt los zu werden. Die verbalen 
Angriffe der Radikalen auf den Pfarrer während des Gottesdienstes am 
24. November 1850 in der Kirche enden tumultartig mit einem Eklat. Die 

89	 Mayer, Das Hospiz St. Gotthard, 30-37.

90	 Autobiographie, 8.

91	 1828-1891. PAL Ms 150 Prot. mai. I, 311 Q.

92	 PAL Ms 137,45.

93	 ACapAndermatt M 4: Sammlung von Daten und Begebenheiten aus den denkwürdigen Jahren 
1845-1847 von P. Mich. Angelus Cap. Pfarrer in Ursern.

94	 Eduard Regli OFMCap, Franz Joseph Nager, Talammann zu Ursern und Naturforscher 1803-
1879, in: HNU 18/19 (1963/1964), 29-32.
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spontan eingeleitete Abstimmung seltens der kapuzinerfreundlichen
Bevölkerung Inmıtten der Eucharistiefeler hewirkt den er  el des Pfar-
115 seiınem Posten un |älst dieses Resultat sofort ıuntier vollem (ilo-
cCkengeläute In Tal verkünden. DIeses reignIs findet selInen dokumenta-
rischen Niederschlag n der Schweizerischen Kirchenzeitung.”
Der Kaplan Vo Realp, Vinzenz Brunner, 154 als Sonderbundsspion
verklagt un deswegen Vo der Talregierung ausgewlesen, nach
Zzug der eidgenössischen kkupationstruppen selnen Posten nach
Realp wieder zurück. (GjewIlsse Ruhe zIie wieder eın, aber, resumıilert
der baldige Kapuzinerkandidat AaU S Andermaftt: «MTIt der Zeıt glichen sich
die Gegensätze AUS, allein auf ange re hin ErITüutHTtTe eiIinNe gewisse Antı-
pathie die Herzen.»”

Ausbildung VAÄSI Kapuziner und Priester

Der Weg Im Kapuzinerorden ıst vorbestimmt: zuerst das einjJährige NovIı-
ziat für Klerikerfratres n Luzern auf dem Wesemlin, dann die Studienjah-

der Philosophie un der Theologie n den Studienhäusern der Schwe!Ii-
ZeT Kapuzinerprovinz Solothurn, ScChwyz, Zug his ZUT Priesterweihe,
der siıch dann eın zweimonatiges Praktikum anschlielst SO hbeschreitet
auch der Andermatter andıda diesen Weg
Der Ausbildungsgang ZU Kapuziner ıst für Fr. ernnar gesundheitlich
überschattet. Fın Augenleiden macht ihm sehr SCNallen «AITIS ich och

Hause VWVal, hatte ich Öfters bemerkt, daf ich nicht gul ulnd| auf glei-
che Entfernungen sah WIE MeiIne Kameraden. In SchwyYZz, ich viel
eım Licht arbeitete ulnd| schrieDb, begann ach ulnd|] ach en ugenlei-
den, das mich sehr Studium inderte Nur schwer konnte ich die
Schulkompendien durchlesen; das amen des ektors konnte ich
nicht nachschreiben, des ichtes durfte ich mich 817878 wenig bedienen.
Ich ItEt Deständiger Entzündung, die ernatten ulnd| vermehrt WUurde
Uurc. ungeeignete Brillen, die MIr Vo verschiedenen Arzten, die den
run des Übhels nicht erkannten, verschrieben wurden. Meın hel VVarTr

eiIinNe sehr starke Verschiedenheit der Ta der ugen Erst H7 re
1864 Od. 1865 fand ich Erleichterung und Heilung Uurc. den Spezialisten

Ub SKZ/ 1649/1650, 3069-390

J6 Autobiographie,
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spontan eingeleitete Abstimmung seitens der kapuzinerfreundlichen 
Bevölkerung inmitten der Eucharistiefeier bewirkt den Verbleib des Pfar-
rers an seinem Posten und läßt dieses Resultat sofort unter vollem Glo-
ckengeläute ins Tal verkünden. Dieses Ereignis findet seinen dokumenta-
rischen Niederschlag in der Schweizerischen Kirchenzeitung.95

Der Kaplan von Realp, P. Vinzenz Brunner, 1848 als Sonderbundsspion 
verklagt und deswegen von der Talregierung ausgewiesen, kehrt nach 
Abzug der eidgenössischen Okkupationstruppen an seinen Posten nach 
Realp wieder zurück. Gewisse Ruhe zieht wieder ein, aber, so resümiert 
der baldige Kapuzinerkandidat aus Andermatt: «Mit der Zeit glichen sich 
die Gegensätze aus; allein auf lange Jahre hin erfüllte eine gewisse Anti-
pathie die Herzen.»96 

6.  Ausbildung zum Kapuziner und Priester

Der Weg im Kapuzinerorden ist vorbestimmt: zuerst das einjährige Novi-
ziat für Klerikerfratres in Luzern auf dem Wesemlin, dann die Studienjah-
re der Philosophie und der Theologie in den Studienhäusern der Schwei-
zer Kapuzinerprovinz - Solothurn, Schwyz, Zug - bis zur Priesterweihe, 
der sich dann ein zweimonatiges Praktikum anschließt. So beschreitet 
auch der Andermatter Kandidat diesen Weg.

Der Ausbildungsgang zum Kapuziner ist für Fr. Bernhard gesundheitlich 
überschattet. Ein Augenleiden macht ihm sehr zu schaffen: «Als ich noch 
zu Hause war, hatte ich öfters bemerkt, daß ich nicht so gut u[nd] auf glei-
che Entfernungen sah wie meine Kameraden. […] In Schwyz, wo ich viel 
beim Licht arbeitete u[nd] schrieb, begann nach u[nd] nach ein Augenlei-
den, das mich sehr am Studium hinderte. Nur schwer konnte ich die 
Schulkompendien durchlesen; das Diktamen des P. Lektors konnte ich 
nicht nachschreiben, des Lichtes durfte ich mich nur wenig bedienen. […] 
Ich litt an beständiger Entzündung, die erhalten u[nd] vermehrt wurde 
durch ungeeignete Brillen, die mir von verschiedenen Ärzten, die den 
Grund des Übels nicht erkannten, verschrieben wurden. Mein Übel war 
eine sehr starke Verschiedenheit der Sehkraft der Augen. Erst im Jahre 
1864 od. 1865 fand ich Erleichterung und Heilung durch den Spezialisten 

95	 SKZ 1849/1850, 389-390.

96	 Autobiographie, 9.
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Abb. 14:  Kapitel IV der Autobiographie: Im Noviziat (PAL Sch 2407.5)
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Dr Johann Friedrich]| Horner ın Zürich, der das UÜbel in wenigen inuten
erkannte. ank ihm aftur ulnd|] dem lieben (ott! »

In Luzern überschreitet ß die CcCAhwelle der Klosterpforte en des
Ciktober 1859, erhält drel Tage spater das Kapuzinerkleid un amı

auch den Namen ernnar  f n die Welt der Kapuziner einzutauchen:
«Ich befand mich n einer MM SahZz unbekannten Welt, es VVarTr für mich
DE Personen, Ordnung, ebräuche Etc.»?6 ichtige Kontaktpersonen
sInd hm Felrzian Ossard Vo Uuß, 5-71 Uardıan des Klosters,
un Konstantın Koch Vo Ruswil, !”” der Novizenmelster; GE sInNd «streng,
aber gut».1()1 DIe Degelsterung für das Ordensleben stromt Friede un ZuU-
friedenheit Au  S LDas tudium der e{l0fI un Aszese, die Erklärung der
Rege!| un der kırchlichen eremoniıien werden nach un nach alltäglich.
nnere un außere Kämpfe un der Verlust Vo reinel bringen hn dazu,
zweımal hbeim Novizenmelster den Austritt verlangen. [)as Eersie Mal
Ird ß uUurc den Novizenmelılster eruhigt. LDas zwelıte Mal findet ß hn
NIC Vo  - «Ich kehrte mn MeiIne aArn ulnd|] CHSC Zurück, warf mich
n die NI und Detete. »102 Danach sInNd die Zweiıfel der erulung ZU

Kapuziner verflogen. Am Ciktober 1856 jegen ß un sieben weltere
Mitnovızen Hıların Felder Vo KOMO0O0S, ” Hyazınt Egger Vo Kerns, ”®
Ildephons Knüsel Vo Melerskappel,'® 1as oneYy Vo Sales/

Autobiographie, 20-21. Zum Augenarzt Johann Friedrich Horner {  31-1  )/ Professor der Äu-
genheilkunde In Zürich, siehe HF6 (1953-19:  )/ 1/4, Anm

U Autobiographie,
s1s /-1 uardıan n den Klöstern Altdorf, Dornach, LUuzern, Stans Sursee; V/Z, 1181

(Keg.)
100 6-71 uardıan n LUuzern, chüpfheim, Stans und SUrsee ım Amt gestorben); uperlor

des OSpPIZES RIg KlösterlI, das CT Haulich vergrößerte. V/Z, 1196 (Reg.)
1017 Autobiographie,
102 Autobiographie, 15

103 Der sogenannte «Hiların Felder I» In der el der Kapuziner Ialn els Hıların Felder. Hıların
Felder Vo KOMOOS 1-1 uardıan In Mels, Wil, Solothurn dort ım Amt gestorben.

V/Z, 11588 (Reg.)
104 4-71 PAÄT MS 1500 FProt. mal 3716 «IIEecOFrus ET amabifs m Ja ngelmar Egl (IFM-

Cap, DIe Kapuziner n Obwalden, Sarnen 1942, 106

105 5-1AUS dem en entlassen. PAT MS 1500 Prot. Mal 316 G «D deficta eject. 5SUSPCH52,
als Weltgeistlicher Ialn els Johann Knüsel ım Spital Zug Dezember 1915 verstorben.
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Dr. [Johann Friedrich] Horner in Zürich, der das Übel in wenigen Minuten 
erkannte. Dank ihm dafür u[nd] dem lieben Gott!»97

In Luzern überschreitet er die Schwelle der Klosterpforte am Abend des 
5. Oktober 1855, erhält drei Tage später das Kapuzinerkleid und damit 
auch den Namen Bernhard, um in die Welt der Kapuziner einzutauchen: 
«Ich befand mich in einer mir ganz unbekannten Welt, alles war für mich 
neu: Personen, Ordnung, Gebräuche etc.»98 Wichtige Kontaktpersonen 
sind ihm P. Felizian Bossard von Zug,99 1855-1858 Guardian des Klosters, 
und P. Konstantin Koch von Ruswil,100 der Novizenmeister; sie sind «streng, 
aber gut».101 Die Begeisterung für das Ordensleben strömt Friede und Zu-
friedenheit aus. Das Studium der Rhetorik und Aszese, die Erklärung der 
Regel und der kirchlichen Zeremonien werden nach und nach alltäglich. 
Innere und äußere Kämpfe und der Verlust von Freiheit bringen ihn dazu, 
zweimal beim Novizenmeister den Austritt zu verlangen. Das erste Mal 
wird er durch den Novizenmeister beruhigt. Das zweite Mal findet er ihn 
nicht vor: «Ich kehrte in meine arme u[nd] enge Zelle zurück, warf mich 
in die Knie und betete.»102 Danach sind die Zweifel an der Berufung zum 
Kapuziner verflogen. Am 8. Oktober 1856 legen er und sieben weitere 
Mitnovizen - Hilarin Felder von Romoos,103 Hyazinth Egger von Kerns,104 
Ildephons Knüsel von Meierskappel,105 Matthias Money von Sales/

97	 Autobiographie, 20-21. Zum Augenarzt Johann Friedrich Horner (1831-1886), Professor der Au-
genheilkunde in Zürich, siehe HF 6 (1953-1956), 174, Anm. 84.

98	 Autobiographie, 14.

99	 1797-1871. Guardian in den Klöstern Altdorf, Dornach, Luzern, Stans u. Sursee; HS V/2, 1181 
(Reg.).

100	 1806-1874. Guardian in Luzern, Schüpfheim, Stans und Sursee (im Amt gestorben); Superior 
des Hospizes Rigi Klösterli, das er baulich vergrößerte. HS V/2, 1196 (Reg.).

101	 Autobiographie, 14.

102	 Autobiographie, 15.

103	 Der sogenannte «Hilarin Felder I.» in der Reihe der Kapuziner namens Hilarin Felder. Hilarin 
Felder von Romoos LU: 1831-1880. Guardian in Mels, Wil, Solothurn (dort im Amt gestorben. 
HS V/2, 1188 (Reg.). 

104	 1834-1861. PAL Ms 150 Prot. mai. I, 316 F: «Decorus et amabilis in vita sua». Engelmar Egli OFM-
Cap, Die Kapuziner in Obwalden, Sarnen 1942, 106.

105	 1835-1913; aus dem Orden entlassen. PAL Ms 150 Prot. mai. I, 316 G: «ob delicta eject. suspens»; 
als Weltgeistlicher namens Johann Jakob Knüsel im Spital Zug Dezember 1913 verstorben.
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AbbD. Kapuzinerkloster Wesemlin, LUzern, ur Novizlatszeitvon ernnar': Christen (Aquarell Meilnrad
Hug UOFMCap; DA LC)

Fribourg, '° Prosper Blättier Vo Hergiswil, ” Friedrich tampfli Vo

Herbetswil,'°% Maurıtius Steilner Vo Großdietwil die Profels ab 110 Der
Vater Vo Fr. ernnar ıst hel der Proifelsfieier anwesend: AEr war/| fast
glücklicher Der meın schönes LOS als ich selbst.»11 [)Das Novızıat Wrlr

106 36-7 PAÄT MS 1500 FProt. Mal 316 H. Als Klerikerfrater und Diakon Auszehrung n ulle
gestorben; Autobiographie,

107 36-7 1875 n den Weltklerus übergetreten. PAÄT MS 1500 FProt. malr 316 Ihm als Kapuzi-
1I1eT rde der Mißbrauch des Beichtstuhls vorgeworten. PAÄT Sch

108 3/-1 uardıan n Appenze!l|l und Wl V/Z, 1210 (Reg.)
109 3/-19 Erster Austritt 16/4, zwelter Fintriıtt 18/7/ definitiver Austritt 169%6, als Weltpriester

In der Kaplane! Grosswangen gestorben; SKZ/ 1906) 351 (Totentafel

110 Autobiographie, Fın neunter Mitnoviıze, Blasius ten Vo UnterägerI, egte dıe Profelßi rsi
einIge 'ochen spater ab, WEl CT uch das NovIızlat 1855 rsi spater, November, aM C-
trefifen hatte

111 Autobiographie,

A()}
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Abb. 15:  Kapuzinerkloster Wesemlin, Luzern, zur Noviziatszeit von Bernhard Christen (Aquarell Meinrad 
Hug OFMCap; PAL FA II Lc)

Fribourg,106 Prosper Blättler von Hergiswil,107 Friedrich Stampfli von 
Herbetswil,108 Mauritius Steiner von Großdietwil109 - die Profeß ab.110 Der 
Vater von Fr. Bernhard ist bei der Profeßfeier anwesend: «Er [war] fast 
glücklicher […] über mein schönes Los als ich selbst.»111 Das Noviziat war 

106	 1836-1859. PAL Ms 150 Prot. mai. I, 316 H. Als Klerikerfrater und Diakon an Auszehrung in Bulle 
gestorben; Autobiographie, 20.

107	 1836-1889. 1875 in den Weltklerus übergetreten. PAL Ms 150 Prot. mai. I, 316 I. Ihm als Kapuzi-
ner wurde der Mißbrauch des Beichtstuhls vorgeworfen. PAL Sch 4039.4. 

108	 1837-1891. Guardian in Appenzell und Wil. HS V/2, 1210 (Reg.).

109	 1837-1906. Erster Austritt 1874, zweiter Eintritt 1877 u. definitiver Austritt 1896, als Weltpriester 
in der Kaplanei Grosswangen gestorben; SKZ 27 (1906) 351 (Totentafel).

110	 Autobiographie, 16. Ein neunter Mitnovize, Blasius Iten von Unterägeri, legte die Profeß erst 
einige Wochen später ab, weil er auch das Noviziat 1855 erst später, am 26. November, ange-
treten hatte.

111	 Autobiographie, 16.
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für Frater ernnar auch der endgültige SchıIe Vo selner Jugend, die
n Andermatt Vo ZWEI Kapuzinern begleitet Wrl «Während des NOVIZIA-
{es betrübten mich wWe Todeställe sehr: der menes Professors aCICUS
ulnd| menmes Pfarrers und Seelsorgers: Michelangelus. Erster starb n
Solothurn, l/etzterer mn Andermatt. Meın Novizenmeister wußte, WIE sehr
ich den beiden gehangen, weshalb GT MMe} Todestfälle MIt OfSIC,
mitteilte. Bel der Todesnachricht des aCICUSse ich SdhZ gleichgül-
UÜg, Kalt, daf sich meın eister darüber verwunderte, fast argerte. Dire
Überraschung mMmachte mich unempfindlich; n die zurückgekehrt,
FAaC. ich mn Iautes Weirnen 4A4a U ulnd| e tagelang traurıg und Dbetrübt
Seıit Jahren mache ich täglich n der eiligen Messe en emento für
diese meme ersten Frzieher »‘ LDas sInd deutliche Zeilen der Dankhbhar-
keıt n aller Stille

Mit Freude beginnt Fr. ernnar seIne Philosophie-, Physik- und Deutsch-
tudien 1m Kloster Solothurn, spurt jedoch bald, dass ß keın sIE
fentliches Gymnasıum hbesucht hat 173 Serin Lektor ıst PIıuSs Meler Vo

Wıllisau,'* «ein Junger, intelligenter und observanter Ordensmann; VVdS
ihm en wenig fehlte, das VVar die eichte, fießende Mitteilungsgabe.»""”
Doziert wurde ZWEI re lang Philosophie nach den Jesulten, namlich
Franz Anton Ulsieıns lithographiertem ManuskrIipt un dem FrancISCUS
Rothenflue  C Compendium, ”® ESs getie| Frater ernnar n Solothurn FrOLZ
ebel un aälte Fiıne Begegnung mıt eiınem schweizerischen Missionsbhi-
SC ST hm 7Zeıt SEeINESsS Lehbens n Erinnerung geblieben: «die Ankunft
des ISCHNOTS Hartmann Alnastasıus], des großen Apostels Vo Indien, der
n UPRSSGTIeET Mitte verweilte VOo. 17 DIis November 09061 er Vo UNSs

Studenten rhielt en chen MIt Namensunterschrift Vo. ihm och

117 ACICUS Güntensberger starb Typhus ım Kapuzinerkloster Solothurn ()ktober
1659; PAÄT MS 1500 FProt. mal 307 H/ Michelangelus Koller starb als farrer In Andermatt

ebhruar 1656; PAT MS 150 Prot. mal 276

1715 Autobiographie,
114 PIus Meiler ö-1 WAar ann 9-71 Provinzarchivar der Schwelizer Kapuziner n | U-

(88 Fr gilt als einer der hbedeutenden Archivare der Schwelizer Kapuziner des 19 ahrhun-
derts. Fr gab unter dem Provinzlalat VOo ernhar: rıiısten seINne gewichtige Chronica Provin-
1Aae Heiveticae, verlegt 185534 Yel chwendimann n Solothurn, heraus; PıuSs Meiler siehe:
Schweizer, Trachtion Dokumentation, n 36 2007), 42-: 0/-069 PıuSs Meiler [älst In der n
Folloformat produzierten Chronik cıe Widmung zıtlieren: «Reverendissimo Patrı Bernardo
Fisten {/ranens! Andermatrt tOtrIus O)rdinis FF CapucchnNorum (eneralı Ministro UNC
HDrum reverenfter dedicat grata PrOVINCIa Datrıa.»

115 Autobiographie,
116 Autobiographie, Bibliographien azu siehe HFE (1953-19  )/ 1/0, Anm 56-58
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für Frater Bernhard auch der endgültige Abschied von seiner Jugend, die 
in Andermatt von zwei Kapuzinern begleitet war: «Während des Novizia-
tes betrübten mich zwei Todesfälle sehr: der meines Professors Placidus 
u[nd] meines Pfarrers und Seelsorgers: P. Michelangelus. Erster starb in 
Solothurn, letzterer in Andermatt. Mein P. Novizenmeister wußte, wie sehr 
ich an den beiden gehangen, weshalb er mir beide Todesfälle mit Vorsicht 
mitteilte. Bei der Todesnachricht des P. Placidus blieb ich ganz gleichgül-
tig, kalt, so daß sich mein Meister darüber verwunderte, fast ärgerte. Die 
Überraschung machte mich unempfindlich; in die Zelle zurückgekehrt, 
brach ich in lautes Weinen aus u[nd] blieb tagelang traurig und betrübt. 
Seit 45 Jahren mache ich täglich in der heiligen Messe ein Memento für 
diese meine ersten Erzieher.»112 Das sind deutliche Zeilen der Dankbar-
keit in aller Stille.

Mit Freude beginnt Fr. Bernhard seine Philosophie-, Physik- und Deutsch-
Studien im Kloster Solothurn, spürt jedoch bald, dass er zuvor kein öf-
fentliches Gymnasium besucht hat.113 Sein Lektor ist P. Pius Meier von 
Willisau,114 «ein junger, intelligenter und observanter Ordensmann; was 
ihm ein wenig fehlte, das war die leichte, fließende Mitteilungsgabe.»115 
Doziert wurde zwei Jahre lang Philosophie nach den Jesuiten, nämlich 
Franz Anton Nüßleins lithographiertem Manuskript und dem Franciscus 
Rothenflue’s Compendium.116 Es gefiel Frater Bernhard in Solothurn trotz 
Nebel und Kälte. Eine Begegnung mit einem schweizerischen Missionsbi-
schof ist ihm Zeit seines Lebens in Erinnerung geblieben: «die Ankunft 
des Bischofs Hartmann A[nastasius], des großen Apostels von Indien, der 
in unserer Mitte verweilte vom 11. bis 17. November [1856]. Jeder von uns 
Studenten erhielt ein Bildchen mit Namensunterschrift von ihm. Noch

112	 P. Placidus Güntensberger starb an Typhus im Kapuzinerkloster Solothurn am 25. Oktober 
1855; PAL Ms 150 Prot. mai. I, 301 H; P. Michelangelus Koller starb als Pfarrer in Andermatt am 
7. Februar 1856; PAL Ms 150 Prot. mai. I, 278 Q.

113	 Autobiographie, 17.

114	 P. Pius Meier (1828-1891) war dann 1879-1891 Provinzarchivar der Schweizer Kapuziner in Lu-
zern. Er gilt als einer der bedeutenden Archivare der Schweizer Kapuziner des 19. Jahrhun-
derts. Er gab unter dem Provinzialat von Bernhard Christen seine gewichtige Chronica Provin-
ciae Helveticae, verlegt 1884 bei B. Schwendimann in Solothurn, heraus; zu Pius Meier siehe: 
Schweizer, Tradition - Dokumentation, in: HF 36 (2007), 42-44, 87-89. Pius Meier läßt in der in 
Folioformat produzierten Chronik die Widmung zitieren: «Reverendissimo Patri Bernardo 
Christen Uranensi ex Andermatt totius Ordinis FF. Capuccinorum Generali Ministro […] hunc 
librum reverenter dedicat grata Provincia patria.»

115	 Autobiographie, 17.

116	 Autobiographie, 17. Bibliographien dazu siehe HF 6 (1953-1956), 170, Anm. 56-58.
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Abb. 16:  Kapitel V der Autobiographie: Studienjahre (PAL Sch 2407.5) 
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Abb 17 Kapuzinerkloster SChWYZ {l Matthäus Keust UOFMCap; DA 5g)

heute bewahre ich das FHCHHSC sorgfältig alfs NOdgenken und Reli-
GUIC auf. »17

SO richtig glücklich IST Fr ernnar 18558 als ß Kloster Schwyz mıl dem
Theologiestudium eginnen kannn «Apologetik ogmati und Kirchen-
geschichte Viel für GT} Jahr!»V16 Der Lektor el Meınrad Hug Vo Unter-
Vd/Z 1719 Serin chüler charakterisiert hn fjolgendermalsen < VVarTr GT} feifßi-
SCT Schulhalter ulnd|] ebenso FHeilßig Halten der geistlichen orträge GT

SdhZ für Studenten» 120 Schwyz vermuittelt dem gebürtigen
Bergler heimatliche Geifühle denn die erge ZIETEM den Talkessel Vo

Schwyz WIC Fr ernnar Vo Andermatt sich ausdrückt «ich freudig
alten Bekannten die erge und Firne egrülte die ich VWOGI/ re

lang nicht mehr gesehen hatte Dire Berggestreckte MoNOoTfoONe Jurakette

117 Autobiographie, 15 Christian Schweizer Hartmann Anastasıus, 4 HLS Basel 2007 114 115

118 Autobiographie, 19

11719 1821 1892 V/2 117194 (Keg.) uardıan 4 den Klöstern Altdorf Appenzel|l els und Schüpf-
heim

120 Autobiographie, 19 A
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Abb. 17:  Kapuzinerkloster Schwyz (Bild Matthäus Keust OFMCap; PAL FA II Sg) 

heute bewahre ich das meinige sorgfältig als Andenken und quasi Reli-
quie auf.»117

So richtig glücklich ist Fr. Bernhard 1858, als er im Kloster Schwyz mit dem 
Theologiestudium beginnen kann: «Apologetik, Dogmatik und Kirchen-
geschichte. Viel für ein Jahr!»118 Der Lektor heißt Meinrad Hug von Unter-
vaz.119 Sein Schüler charakterisiert ihn folgendermaßen: «er war ein fleißi-
ger Schulhalter u[nd] ebenso fleißig im Halten der geistlichen Vorträge; er 
lebte ganz für seine Studenten».120 Schwyz vermittelt dem gebürtigen  
Bergler heimatliche Gefühle, denn die Berge zieren den Talkessel von 
Schwyz, wo, wie Fr. Bernhard von Andermatt sich ausdrückt, «ich freudig 
meine alten Bekannten, die Berge und Firne, begrüßte, die ich zwei Jahre 
lang nicht mehr gesehen hatte. Die Berggestreckte, monotone Jurakette

117	 Autobiographie, 18. Christian Schweizer, Hartmann Anastasius, in: HLS 6, Basel 2007, 114-115.

118	 Autobiographie, 19.

119	 1821-1892. HS V/2, 1194 (Reg.). Guardian in den Klöstern Altdorf, Appenzell, Mels und Schüpf-
heim.

120	 Autobiographie, 19-20.
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Abb. 18:  Klerikerfrater Bernhard Christen (Bild Matthäus Keust OFMCap; PAL Sch 2413) 
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verschmerzte ich gerne.»"“ Der UuUardıan stammt Vo Andermatt, RO-
hert egli eın n der Ordensprovinz hochgeschätzter un anerkannter
Gelehrter, «strenger angelegt als Lektor 1, doch urchtien VVarTr auch
GT nicht. »12 UÜber den ar des Klosters, eınen Kapuziner n der atholi-
schen Kırche der chweIiz des 19 Jahrhunderts Vo Kang un Klang,
widmet ß eıne elle n der Autobiographie: «Hier n SchwyYzZ lernte ich
he0odosius Florentini kennen.»)124 In jenem Jahr ıst heodosius Floren-
Uinı, eın gefeierter Karıtasapostel, Mitbegründer der Schwesternkongre-
gationen Vo Menzingen und Ingenbohl, mıt dem Wiederaufbau un
Ausbau des Kollegiums Marıia-Hılf n Schwyz und mıt dem Auftfbau des
Mutterhauses Vo Ingenbohl beschäftigt.'”
m Herbst 1859 Ird das Theologiestudium 1m Kloster Zug jortgesetzt.
Der Lektor n Schwyz wandert mıt nach Zug Für oraltheologie dienen
die Lehren Vo Joseph Ambros ap un Franz V0g|,'126 die Pastoraltheo-
logle ingegen Orlientiert sich Schriften der Vaäter KapuzIiner, nsbeson-
dere dem dozierenden Lektor MeIınrad Hug 127
Am 29 ull 186() empfängt Fr. ernnar n der Franziskanerkirche SOl0-
thurn, dessen Minoritenkonvent 1857 staatlıch verordnet aufgehoben
war, '© die Priesterweihe un felert danach n Zug Im Kapuzinerinnenklo-

1771 Autobiographie, 19

17} ö-1 H$ V/Z, 1205 (Reg.) uardıan In den Klöstern Appenzell, LUuzern, SChwYZ und WI;
zudem Lektor und O0-71 Definitor, vgl PAÄT MS 150 Prot.mal. 3035 «pretIosus Vr Provin-
CIae».

1753 Autobiographie, 19-20

174 Autobiographie, 120

125 HeOdosIus Florentinı (7808-7865} Vir FamOoSuUus. Festschrft: £ÜU, OO Geburtstag, ng. V. Christian
Schweizer Markus RıeS, Luzern 2009 38) Zum Wiederaufbau des Kollegiums ChwYZ
sıiehe: Lothar 5Samson, HeOdosIus Florentinf Uund das Kofflegium SCHWYZ. Der ehrpfan eiINnes
Kapuziners afs Fundament FÜr dre Neugründung des Koffegiums Maria-Hilf, n 2005),
4-9:  D

126 Detauils über cıe Lehrbücher Vo ose Ambros ap 1785-1844 und Franz Vog! OSS5R siehe
( 953-1956), 1795, Anm 00-09

1727 Autobiographie, va

125 tho kaymann OFMConv, [Die Franzıskaner-Konventualen auf dem ( ebiet der eutigen
ScChWEeIZ und dre Bedeutung des Freiburger Konventes. Zur Geschichte der Minoriten m der
ScChWEeIZ seit dem Jahrhundert, n F39 2010), 70771 DIe Klosterkirche kam während des
Kulturkampfes 0-1 n cıe an der genannten Christkatholiken und wurde christ-
Kkatholisiert. Zum Schicksal dieser einstigen Ordenskirche siehe Stefan lank, Samuel UTtIS-
hauser, Christkathofische Kırche Franziskanern, Sofothurn, ern 1998
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verschmerzte ich gerne.»121 Der Guardian stammt von Andermatt, P. Ro-
bert Regli,122 ein in der Ordensprovinz hochgeschätzter und anerkannter 
Gelehrter, «strenger angelegt als P. Lektor […], doch zu fürchten war auch 
er nicht.»123 Über den Vikar des Klosters, einen Kapuziner in der katholi-
schen Kirche der Schweiz des 19. Jahrhunderts von Rang und Klang, 
widmet er eine Zeile in der Autobiographie: «Hier in Schwyz lernte ich P. 
Theodosius Florentini kennen.»124 In jenem Jahr ist P. Theodosius Floren-
tini, ein gefeierter Karitasapostel, Mitbegründer der Schwesternkongre-
gationen von Menzingen und Ingenbohl, mit dem Wiederaufbau und 
Ausbau des Kollegiums Maria-Hilf in Schwyz und mit dem Aufbau des 
Mutterhauses von Ingenbohl beschäftigt.125 

Im Herbst 1859 wird das Theologiestudium im Kloster Zug fortgesetzt. 
Der Lektor in Schwyz wandert mit nach Zug. Für Moraltheologie dienen 
die Lehren von Joseph Ambros Stapf und Franz Vogl;126 die Pastoraltheo-
logie hingegen orientiert sich an Schriften der Väter Kapuziner, insbeson-
dere an dem dozierenden Lektor P. Meinrad Hug.127

Am 29. Juli 1860 empfängt Fr. Bernhard in der Franziskanerkirche zu Solo-
thurn, dessen Minoritenkonvent 1857 staatlich verordnet aufgehoben 
war,128 die Priesterweihe und feiert danach in Zug im Kapuzinerinnenklo-

121	 Autobiographie, 19.

122	 1808-1866. HS V/2, 1205 (Reg.). Guardian in den Klöstern Appenzell, Luzern, Schwyz und Wil; 
zudem Lektor und 1860-1866 Definitor, vgl. PAL Ms 150 Prot.mai. I, 305 N: «pretiosus vir Provin-
ciae».

123	 Autobiographie, 19-20.

124	 Autobiographie, 120.

125	 Theodosius Florentini (1808-1865). Vir famosus. Festschrift zum 200. Geburtstag, hg. v. Christian 
Schweizer u. Markus Ries, Luzern 2009 (HF 38). Zum Wiederaufbau des Kollegiums Schwyz 
siehe: Lothar Samson, Theodosius Florentini und das Kollegium Schwyz. Der Lehrplan eines 
Kapuziners als Fundament für die Neugründung des Kollegiums Maria-Hilf, in: HF 34 (2005), 
9-90.

126	 Details über die Lehrbücher von Josef Ambros Stapf (1785-1844) und Franz Vogl CSSR siehe  
HF 6 (1953-1956), 175, Anm. 88-89. 

127	 Autobiographie, 21-22.

128	 Otho Raymann OFMConv, Die Franziskaner-Konventualen auf dem Gebiet der heutigen 
Schweiz und die Bedeutung des Freiburger Konventes. Zur Geschichte der Minoriten in der 
Schweiz seit dem 13. Jahrhundert, in: HF 39 (2010), 70-71. Die Klosterkirche kam während des 
Kulturkampfes (1870-1886) in die Hände der so genannten Christkatholiken und wurde christ-
katholisiert. Zum Schicksal dieser einstigen Ordenskirche siehe Stefan Blank, Samuel Rutis-
hauser, Christkatholische Kirche zu Franziskanern, Solothurn, Bern 1998.
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AbbD. 19 Kapuzinerkloster Zug (Aquarell Meilnrad Hug UOFMCap; DA /C)

ster Marla Opferung"“” Belsermn SCIHNSCS Vaters eıner lante un W VWOI-

eren Personen die Drimiız daran eıiß ß siıch gul «Dafls ich
diesem lage glücklich üÜDeraus glücklich VVr Yauchte ich nicht

Und fast och glücklicher als ich VVar 8078 Vater Del dem (;e-
danken daf GT 8718 Priester der Familie habe der täglich für die-
se opfere und bete DA  150 ESs jolgen welltere tudien Moral Pastoral
Exegese un Kirchenrecht 131 SIe USSeT] nnerhal Vo zweiermhalb MOoO-
naten absolviert SCIM denn der amtierende Provinzlalminister Anızet Re-
gll Vo Andermaltt 15 verlangt dass die Neupriester «DIS Allerheiligen £UI

Disposition des Provinzials SG} müßten der SONSsS die Uurc.
Krankheit ulnd| Tod leer gewordenen Posten den Ostern NIC.  ausfül-

179 V/2 111717 1120 Sr osepha Salesia eyver Walr zur Zeıt des Primizjahres Vo ernhar: dıe
amtierende Frau Mutter des KONventes

130 Autobiographie,
131 Details Uber diese tudien siehe HF6 1953 1956) 1/6 Anm 100

157 1810 185/2 Arnold UUrmer Kapuziner U7 (Nr 135)
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Abb. 19:  Kapuzinerkloster Zug (Aquarell Meinrad Hug OFMCap; PAL FA II Zc) 

ster Maria Opferung129 im Beisein seines Vaters, einer Tante und zwei wei-
teren Personen die Primiz; daran weiß er sich gut zu erinnern: «Daß ich 
an diesem Tage glücklich, überaus glücklich war, brauchte ich nicht zu 
sagen. Und fast noch glücklicher als ich war mein lb. Vater bei dem Ge-
danken, daß er nun einen Priester in der Familie habe, der täglich für die-
selbe opfere und bete.»130 Es folgen weitere Studien in Moral, Pastoral, 
Exegese und Kirchenrecht.131 Sie müssen innerhalb von zweieinhalb Mo-
naten absolviert sein, denn der amtierende Provinzialminister, Anizet Re-
gli von Andermatt,132 verlangt, dass die Neupriester «bis Allerheiligen zur 
Disposition des neuen Provinzials sein müßten, der sonst die durch 
Krankheit u[nd] Tod leer gewordenen Posten in den Klöstern nicht ausfül-

129	 HS V/2, 1111-1120: Sr. Josepha Salesia Meyer war zur Zeit des Primizjahres von P. Bernhard die 
amtierende Frau Mutter des Konventes. 

130	 Autobiographie, 22.

131	 Details über diese Studien siehe HF 6 (1953-1956), 176, Anm. 100.

132	 1810-1872. Arnold, Urner Kapuziner, 91 (Nr. 135).
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Abb 2U: Der Kreuzgang des Kapuzinerklosters Wesemlin, LUzern, Zeiten des hnhach wenigen 'ochen
gewelhten Priesters ernnar': Christen {l Matthäus Keust UOFMCap; DA LC)

l/en konnte.») Nach den Finalexamen, acht Tage VOT Allerheiligen,
tiert Vo Zug nach Luzern, Ird ernnar Sonntag nach Allerheili-
SCH n die Pastoration qUasSI hineingeworfen: Xaftı > großen Seelen-
sonntage e ich meme Erstie Predigt n Eschenbach Her den TIext
(Misereminit mel, Miseremiin!ı mel, saltem VOoS aMICI Meb, einNne rühere
Schulaufgabe, enn VAÄSITA Abfassung meiner Predigt hatte ich Keine Zeıt Ich
zZitterte ulnd|] eim ortrage vielleicht mehr als die Seelen H77
Fegfeuer,»"* Der frısch gebackene «Absolutus», das el «CONfesSSarıus»
. Beichtvater) un «CONCIONaATOF» . rediger), un SOMIt ZUT Pastora-
tionselite der Schweizer Kapuzinerprovinz gehörend, seutzt auf: «SO
chnell SINg ME UPBRSSGITT} Fintritt n die Pastoration. u schnell!») DIe
Ausbildung ZUT Pastoration ST n der zwelılten Haälifte des 19 Jahrhunderts
eıne Schne  eiche Bel al den Schwierigkeiten un Behinderungen In-
jolge des Augenleidens elstet ernnar UÜberdurchschnittliches, denn

153 Autobiographie,
154 Autobiographie, D

135 Autobiographie, D

Herkunft und Werdegang des P. Bernhard Christen von Andermatt

47

Abb. 20:  Der Kreuzgang des Kapuzinerklosters Wesemlin, Luzern, zu Zeiten des nach wenigen Wochen 
geweihten Priesters P. Bernhard Christen (Bild Matthäus Keust OFMCap; PAL FA II Lc)

len konnte.»133 Nach den Finalexamen, acht Tage vor Allerheiligen, mu-
tiert von Zug nach Luzern, wird P. Bernhard am Sonntag nach Allerheili-
gen in die Pastoration quasi hineingeworfen: «am s.g. großen Seelen- 
sonntage hielt ich meine erste Predigt in Eschenbach über den Text:  
‹Miseremini mei, miseremini mei, saltem vos amici mei›, eine frühere 
Schulaufgabe, denn zur Abfassung meiner Predigt hatte ich keine Zeit. Ich 
zitterte u[nd] bebte beim Vortrage vielleicht mehr als die armen Seelen im 
Fegfeuer.»134 Der frisch gebackene «Absolutus», das heißt «confessarius» 
(= Beichtvater) und «concionator» (= Prediger), und somit zur Pastora-
tionselite der Schweizer Kapuzinerprovinz gehörend, seufzt auf: «So 
schnell ging es mit unserm Eintritt in die Pastoration. Zu schnell!»135 Die 
Ausbildung zur Pastoration ist in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
eine Schnellbleiche. Bei all den Schwierigkeiten und Behinderungen in-
folge des Augenleidens leistet P. Bernhard Überdurchschnittliches, denn 

133	 Autobiographie, 22.

134	 Autobiographie, 23.

135	 Autobiographie, 23.
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die Finalexamen hesteht ß mıt Auszeichnung un zuvorderst die
Rangliste an.136 Fr steht IU geruste der Kapuzinerprovinz ZUT Verfügung
ıuntier dem Provinzlalminister Alexander Schmid Vo Olten, eiInem
Gelehrten mıt weırtem Horizont un eınem Erprobten reicher Erfahrung
n stürmischen Zeiten.'”

Bilanz

DIe Jugendzeit hat Fduard rısten als angehendem Kapuziner gelehrt,
dass eın Kapuzinerdaseln n der Welt des 19 Jahrhunderts keine sichere
ExIstenz edeuvute un den politischen Anfeindungen ausgesetzt st S Ie
hat dem nachmaligen Kapuziner ernnar Vo Andermatt aber auch
den UuCKSaC wertvollen Erfahrungen mitgegeben: GOottvertrauen,
Durchhaltewillen, n der Famlıilıe beigebrachter erzıic auf Annehm:-
lichkeiten, nüchterner Umgang mıt den Fakten der unangenehmen /Zeıt-
umstände, daraus das Beste machen, un beharrliches rbeımiten

Grundlagen für glückendes und beglückendes Kapuzinerleben sInd hel
ernnar rısten eın intaktes Elternhaus, Familienleben un Rell-

gion n Gemeimnschaft praktıziert wurden, die Kapuzinerseelsorge, Ja das
orlebhen der Kapuziner n der farreı un n den chulen DIe ropagan-
da des Kapuzinerordens chwuchs Im 19 Jahrhundert ıst der  UTltrı
der Kapuziner Im Urserntal selhbhst. All dies ıst brägend für ernnar
rısten Im erfolgreichen ırken für die Erneuerung des Ordens, der n
Europa des 19 Jahrhunderts VOoTrT selIner unmittelhbaren zweıten lüte noch
die etzten Züge der eigenen Krıise bewältigen hat

1356 siehe HF6 (1953-19  )/ 176, Anm 101

15/YSchweizer, Traciıtion Dokumentation, V/Z, 1207 (Keg.)
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die Finalexamen besteht er mit Auszeichnung und führt zuvorderst die 
Rangliste an.136 Er steht nun gerüstet der Kapuzinerprovinz zur Verfügung 
unter dem neuen Provinzialminister Alexander Schmid von Olten, einem 
Gelehrten mit weitem Horizont und einem Erprobten reicher Erfahrung 
in stürmischen Zeiten.137

Bilanz

Die Jugendzeit hat Eduard Christen als angehendem Kapuziner gelehrt, 
dass ein Kapuzinerdasein in der Welt des 19. Jahrhunderts keine sichere 
Existenz bedeutet und den politischen Anfeindungen ausgesetzt ist. Sie 
hat dem nachmaligen Kapuziner P. Bernhard von Andermatt aber auch 
den Rucksack an wertvollen Erfahrungen mitgegeben: Gottvertrauen, 
Durchhaltewillen, in der Familie beigebrachter Verzicht auf Annehm- 
lichkeiten, nüchterner Umgang mit den Fakten der unangenehmen Zeit-
umstände, um daraus das Beste zu machen, und beharrliches Arbeiten.

Grundlagen für glückendes und beglückendes Kapuzinerleben sind bei 
P. Bernhard Christen ein intaktes Elternhaus, wo Familienleben und Reli-
gion in Gemeinschaft praktiziert wurden, die Kapuzinerseelsorge, ja das 
Vorleben der Kapuziner in der Pfarrei und in den Schulen. Die Propagan-
da des Kapuzinerordens um Nachwuchs im 19. Jahrhundert ist der Auftritt 
der Kapuziner im Urserntal selbst. All dies ist prägend für P. Bernhard 
Christen im erfolgreichen Wirken für die Erneuerung des Ordens, der in 
Europa des 19. Jahrhunderts vor seiner unmittelbaren zweiten Blüte noch 
die letzten Züge der eigenen Krise zu bewältigen hat.

136	 siehe HF 6 (1953-1956), 176, Anm. 101.

137	 1802-1875. Schweizer, Tradition - Dokumentation, 44. HS V/2, 1207 (Reg.).



Niklaus Kuster UOFMCap

Bernhard Christen und die Schweizer Kapuziınerprovinz
Brüderliches en und Wiırken In seiıner Heımat

ernnar Christens en |älst sich n drel Etappen gliedern, Vo denen
jede eın KNappes VierteljJahrhundert dauert. Der Eersie Lebensabschnitt
steht Im Zeichen der Formung un umfaßt ın  eit, Jugend un Aus-
bildung 7-1 DIe zwelıte Etappe prag seın aktıves Iırken n der
Schweizer Proviınz un zIie siıch Vo der Priesterweihe hıs seiınem
Wechsel nach Rom (1  - DIe letzte Etappe SIEe ernnar rısten
24. re der Spitze des Kapuzinerordens (1  4-1  ), worauf SEeINE
Kräfte derart erschöpft SINd, dass ß n selner Herımat erkran und nach
wenigen OoOnaten stirht. Der Bergler AaU S Andermatt erleht als Bruder,
Priester un Lehrer n selner Proviınz Uüberaus fordernde «Lehr- und Wan-
erjahre». SIe hereiten hn auf seın Irken auf weltwelter ene und als
Generalmiınister des krisengeschüttelten Kapuzinerordens VOTVIN. mmer
wieder wırd ernnar rısten n dieser zwelılten Lebensetappe unvorbe-
reıitet n schwierige ufgaben hineingeworfen. Fr lernt jede gut mel-
stern, dass die Provinzverantwortlichen hn hoffnungsvoll n eın nächstes
Problemftfeld SCNICKeEN Dieser Deltrag skızzlert die Karriıere eINnes TrOouDlIe-
shooter n selIner PrOVINZ, die Dersonell geschwächt un politisch he-
drängt schwierige Jahrzehnte estenen hat

Fine grundlegende Dilografische Gesamtdarstellung hletet Hıların Felder OFMCap, TitufarbDi-
SC. V,  - G era, (General Uund Frzbischof P Bernard FIisten V,  - Andermatrt /AT7 Uund dre
Erneuerung des Kapuzinerordens, SChwYZ 1945 Än kurzen Dilografischen kizzen erschlenen
n der Schweizer Provinz: Frowın Vo IVIS OFMCap, Frzbischof ernnarf!ı Christen, n SKZ/
1909), 149-151, 159-163; V/2 101-102; eraphin Arnold OFMCap, UUrner Kapuziner, Luzern
1964, 10/; Christian Schweizer, FIsten ernnarı  F n HLS 3/ Basel 2004, 362-366; Nestor Werlen
OFMCap, Vom arı ach Rom ernnarf!ı Christen, CGeneralmimiıster der Kapuziner, n

2009), 188-195 Das hlier Olgende Referat KNüpft den Beltrag c mnıt dem Christian
Schweizer KOmer KOongress «Herkunfrt, Jugend Uund Ausbildung» des Andermatters De-
leuchtet hat.
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Niklaus Kuster OFMCap

Bernhard Christen und die Schweizer Kapuzinerprovinz 
Brüderliches Leben und Wirken in seiner Heimat

Bernhard Christens Leben läßt sich in drei Etappen gliedern, von denen 
jede ein knappes Vierteljahrhundert dauert. Der erste Lebensabschnitt 
steht im Zeichen der Formung und umfaßt Kindheit, Jugend und Aus-
bildung (1837-1860). Die zweite Etappe prägt sein aktives Wirken in der 
Schweizer Provinz und zieht sich von der Priesterweihe bis zu seinem 
Wechsel nach Rom (1860-1884). Die letzte Etappe sieht Bernhard Christen 
24 Jahre an der Spitze des Kapuzinerordens (1884-1908), worauf seine 
Kräfte derart erschöpft sind, dass er in seiner Heimat erkrankt und nach 
wenigen Monaten stirbt.1 Der Bergler aus Andermatt erlebt als Bruder, 
Priester und Lehrer in seiner Provinz überaus fordernde «Lehr- und Wan-
derjahre». Sie bereiten ihn auf sein Wirken auf weltweiter Ebene und als 
Generalminister des krisengeschüttelten Kapuzinerordens vor. Immer 
wieder wird Bernhard Christen in dieser zweiten Lebensetappe unvorbe-
reitet in schwierige Aufgaben hineingeworfen. Er lernt jede so gut zu mei-
stern, dass die Provinzverantwortlichen ihn hoffnungsvoll in ein nächstes 
Problemfeld schicken. Dieser Beitrag skizziert die Karriere eines trouble-
shooter in seiner Provinz, die personell geschwächt und politisch be-
drängt schwierige Jahrzehnte zu bestehen hat.

1	 Eine grundlegende biografische Gesamtdarstellung bietet Hilarin Felder OFMCap, Titularbi-
schof von Gera, General und Erzbischof P. Bernard Christen von Andermatt 1837-1909 und die 
Erneuerung des Kapuzinerordens, Schwyz 1943. An kurzen biografischen Skizzen erschienen 
in der Schweizer Provinz: Frowin von Vivis OFMCap, Erzbischof Bernhard Christen, in: SKZ 77 
(1909), 149-151, 159-163; HS V/2 101-102; Seraphin Arnold OFMCap, Urner Kapuziner, Luzern 
1984, 107; Christian Schweizer, Christen Bernhard, in: HLS 3, Basel 2004, 365-366; Nestor Werlen 
OFMCap, Vom Gotthard nach Rom. P. Bernhard Christen, Generalminister der Kapuziner, in: 
SKZ 177 (2009), 188-195. Das hier folgende Referat knüpft an den Beitrag an, mit dem Christian 
Schweizer am Römer Kongress «Herkunft, Jugend und Ausbildung» des Andermatters be-
leuchtet hat.
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Abb. 1:  Der junge Kapuzinerpriester Bernhard Christen in den Klöstern Luzern und Zug (Bild Matthäus 
Keust OFMCap; PAL Sch 2413)
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Abb. 2:  P. Bernhard Christen im letzten Jahr seines Generalates 1907/08, gezeichnet von 24 Jahren Wirk-
tätigkeit für den Weltorden der Kapuziner, ein Jahr vor seinem plötzlichen Hinschied in Ingenbohl (PAL 
Sch 2413)
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aum ıst ernnar rısten Im Sommer 186() ZU Priester gewelht, he-
ginn seın seelsorglicher Volleinsatz Uunerwartet schnell un irüher als
Vo COrdensstudium vorgesehen. hne siıch eın welteres StudienjJahr n
Exegese un Kirchenrecht vertiefen un sich sorgfältig n die Predigtpra-
XIS un Beichtseelsorge einüben können, muß die Kursgruppe noch
1m gleichen Herbst n die Seelsorge einstelgen.” ernnar rısten
wechselt nach dem Finalexamen Ende Ciktober 1580600 Fuls Vo Zug In
nahe Luzern, das Provinzlilalatskloster den Jungpriester hereıts mıt
Aufträgen Eerwarte Eine Eersie Pfarreiaushilfe SIEe hn Allerheiligen-
fest n allwıl eichte hören un Vvier Tage spater «Seelensonntag» Im
benachbarten Eschenbach erstmals predigen. Fr greift dazu auf eiıne
Ubungspredigt zurück, die ß noch als tudent n Zug für das Fach XSa Tid

e/oquentia» erarbeitet hat Der Junge Redner SIEe siıch hel dieser Predigt
über das Fegefeuer mehr zıittern als die Armen Seelen 1m Purgatorium.“
Der verfrühte instieg n die Seelsorge erkläart sich mıt der damaliıgen Per-
sonalsıtuation der Schweizer Kapuzıner. Der Junge Andermatltter Ird auf
eiınem Dersonellen Tiefpunkt selner Proviınz atıg Nach ZWEI lühenden
Jahrhunderten SIEe diese siıch cselt 100 Jahren n eiınem Niedergang, der

186() seIne tiefste alsonIie erreicht. ernnar rısten Ird n den
Amtern, die ß n Kurze übernehmen muß, wesentlich ZU

Aufschwung beitragen.

DIe Priesterweihe, cıe ihm Ischof Kar| Arnold Obrist Jull 1860 n der Olothurner Fran-
ziskanerkirche spendet, schildert ernhar: rısten n selInen autobilografischen Notizen:
efivefa Francıscana 453-7 956), 175 Der Staat hob das Kloster der MinorIiten Ende 185/
auf. /wel der drel verbleibenden Patres starben 158556 und der letzte mu [te das Cebäude 1564
verlassen; cıe Kırche wurde 877 der Jungen christkatholischen Kirchgemeinde vermietet und
15896 zugeelgnet: V/1 252 Äus der Gruppe seIner Weilhegenossen (Bernhar: rısten Ist
der einzige Kapuziner neben SemInNarısten) SIE ernhar: rısten spater drei eltprie-
ster christkatholisc werden und Z£UT schismatischen Kırche wechseln: HFE (1953-19:  )/ 1/5;
u eihekurs 1860), 326. Andere Welhedaten für Kapuziner waren n jenem Jahr der

Marz und der 11 November: PAT Sch

DIe abgekürzten Studien, dıe ExXegese und Kiırchenrecht Samıt Finalexamen ım Schnellverfah-
1&  > durchzogen, heleuchtete Christian Schwelizers Beltrag. Finen guten ın  IC n den ()[-
dentlichen Studienverlauftf und das enVo amaligen Kapuzinerstudenten hletet aus
Keust OFMCap, Kapuzinerieben. Erinnerungen eiINnes törichten erzens O7 ng Vo
Paul mMugger Christian Schweizer, aallı Belträgen Vo Hans brunner, Zürich 1999, 118-132
Keust studierte eın Madlt re Vor ernhar: rısten Philosophie n ChwYZ (1850-1 und
Theologie n Solothurn 51-1 DIe Priesterweihe fand mitten ım tudium 1852) STa und
ermöglichte Ine schrittweise inübung n dıe Dastorale PraxIis.

Dazu: Felder, Bernard FIisten V,  - Andermatt, 3 r Samt Zitaten AUS den autobilografischen
Notizen. Der Allerseelensonntag fiel auf den November 1860 DIe heiden Aushilfspriester
wanderten auf 5Samstagmıiıttag Fuls n cıe Pfarreli, zunächst eichte hören. wıschen
den heiden Pfarrelieinsätzen Dlieben dem euankömmling 1Ur WE Jage /Zeıt.
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Kaum ist Bernhard Christen im Sommer 1860 zum Priester geweiht,2 be-
ginnt sein seelsorglicher Volleinsatz unerwartet schnell und früher als 
vom Ordensstudium vorgesehen. Ohne sich ein weiteres Studienjahr in 
Exegese und Kirchenrecht vertiefen und sich sorgfältig in die Predigtpra-
xis und Beichtseelsorge einüben zu können, muß die Kursgruppe noch 
im gleichen Herbst in die Seelsorge einsteigen.3 Bernhard Christen  
wechselt nach dem Finalexamen Ende Oktober 1860 zu Fuß von Zug ins 
nahe Luzern, wo das Provinzialatskloster den Jungpriester bereits mit 
Aufträgen erwartet. Eine erste Pfarreiaushilfe sieht ihn am Allerheiligen-
fest in Ballwil Beichte hören und vier Tage später am «Seelensonntag» im 
benachbarten Eschenbach erstmals predigen. Er greift dazu auf eine 
Übungspredigt zurück, die er noch als Student in Zug für das Fach «sacra 
eloquentia» erarbeitet hat. Der junge Redner sieht sich bei dieser Predigt 
über das Fegefeuer mehr zittern als die Armen Seelen im Purgatorium.4

Der verfrühte Einstieg in die Seelsorge erklärt sich mit der damaligen Per-
sonalsituation der Schweizer Kapuziner. Der junge Andermatter wird auf 
einem personellen Tiefpunkt seiner Provinz tätig. Nach zwei blühenden 
Jahrhunderten sieht diese sich seit 100 Jahren in einem Niedergang, der 
um 1860 seine tiefste Talsohle erreicht. Bernhard Christen wird in den 
Ämtern, die er in Kürze übernehmen muß, wesentlich zum neuen 
Aufschwung beitragen.

2	 Die Priesterweihe, die ihm Bischof Karl Arnold Obrist am 29. Juli 1860 in der Solothurner Fran-
ziskanerkirche spendet, schildert Bernhard Christen in seinen autobiografischen Notizen: 
Helvetia Franciscana (HF) 6 (1953-1956), 175. Der Staat hob das Kloster der Minoriten Ende 1857 
auf. Zwei der drei verbleibenden Patres starben 1858 und der letzte mußte das Gebäude 1864 
verlassen; die Kirche wurde 1877 der jungen christkatholischen Kirchgemeinde vermietet und 
1896 zugeeignet: HS V/1 252. Aus der Gruppe seiner Weihegenossen (Bernhard Christen ist 
der einzige Kapuziner neben 12 Seminaristen) sieht Bernhard Christen später drei Weltprie-
ster christkatholisch werden und zur schismatischen Kirche wechseln: HF 6 (1953-1956), 175; 
zum Weihekurs: SKZ 28 (1860), 326. Andere Weihedaten für Kapuziner waren in jenem Jahr der 
24. März und der 11. November: PAL Sch 2404.3

3	 Die abgekürzten Studien, die Exegese und Kirchenrecht samt Finalexamen im Schnellverfah-
ren durchzogen, beleuchtete Christian Schweizers Beitrag. Einen guten Einblick in den or-
dentlichen Studienverlauf und das Leben von damaligen Kapuzinerstudenten bietet Matthäus 
Keust OFMCap, Kapuzinerleben. Erinnerungen eines törichten Herzens 1840-1894, hg. von 
Paul Hugger u. Christian Schweizer, mit Beiträgen von Hans Brunner, Zürich 1999, 118-132. 
Keust studierte ein paar Jahre vor Bernhard Christen Philosophie in Schwyz (1850-1851) und 
Theologie in Solothurn (1851-1854). Die Priesterweihe fand mitten im Studium (1852) statt und 
ermöglichte eine schrittweise Einübung in die pastorale Praxis.

4	 Dazu: Felder, Bernard Christen von Andermatt, 34, samt Zitaten aus den autobiografischen 
Notizen. Der Allerseelensonntag fiel auf den 4. November 1860. Die beiden Aushilfspriester 
wanderten auf Samstagmittag zu Fuß in die Pfarrei, um zunächst Beichte zu hören. Zwischen 
den beiden Pfarreieinsätzen blieben dem Neuankömmling nur zwei Tage Zeit.
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Der asante Dbersonelle un spirıtuelle Niedergang der Proviınz sSeIizte Im
gelstigen Gegenwind der Aufklärung eIn? un erfuhr Uuntier der französi-
schen Besetzung ah 1798 den erstien Tiefschlag. Wäh rend die EIsässer und
die Vorderösterreichische Tochterprovinz der Heilvetica SAZ untergin-
SCH, wurden alle en der katholischen chweIiz n der Revolutionszeiıit
nachhaltig geschwächt. Der Staat schlofs die Novızlate un mehrere KIÖ-
ster gingen verloren.®

18303 wurde ıuntier Napoleons Herrschaft die «Mediationsverfassung» eIn-
geführt und der FrucCc aufdie Klöster leß ELIWas nach. Trotz Neueröffnung
des Novızlats schleppten sich die Schweizer Kapuziner jedoch uUurc KrI-
sennatte Jahrzehnte: Todeställe, Plünderungen un Austritte hatten hre
Proviınz dT S geschwächt, mehrere Klöster Iıtten ıuntier akuter Finanznot
un die Eintritte blieben spärlich.‘ 1830 seiztie mıt revolutionären Unruhen
die kegenerationszeılt eın, die das Schweizer Mittelland welıt irüher un
nachhaltiger umgestaltet hat als die europälschen onarchien. SeIlt 1834
un n der Zeıt Vo ernnar Christens In  el ıst laut Provinzhistoriker
“n der Schweiz WIE anderwärts en DöÖser, kirchen- und klosterfeindlicher
(eist» erTatsächliec spricht auch der moderne Sozlal- un Men-
tal tätsgesch chtler Altermatt Vo eiInem Ku Itu rkampf “«avanıt [a jettre»,
der hierzulande n den 180er Jahren einsetzt.? m Gefolge der «Badener
Artikel», die eıne verschärite UTSIC. des Staates über die Klöster

/Zur ekadenz der Kapuziner, cıe Kutte rac eintauschten und uch In en und
'ohnkultur Dürgerlich wurden, zeichnet eın llustratives Bılda für cıe Innerschwe!Iz: Joseph
DBattıg, 4Ö{re Kapuzinerkioster SchHh WYZ O-19 SChwYZ 19695, 1017 7

Im Marz 1798 eroberten französische Heere dıe chweIz DIe Ite Eidgenossenschaft racCc
und wurde Ine Ahelvetische Repu Dlik». Äm Maı wurden Ile Klöster ormell

entelgnet und hr Besitz Nationaleigentum. Im unı wurde cıe Aufhebung der Klöster De-
schlossen, hber NIC| sogleic! umgesetTztT. Äm Jull 1798 verbot cıe helvetische kegilerung
den r  en, Novizen aufzunehmen, und verurteilte cıe Klöster amı u Aussterben. DIe
CcChweIz wurde /7/98/99 Kampfplatz remder Heere AUS Frankreich, Österreich, usslian und
Deutschland DIe Kapuzinerklöster bremgarten und Stans wurden Hesetzt und verheert (DSEeP-
tember 1798), Altdorf Hrannte AprI| 17799 a Aufbau PIS 1806), Prunftfruf und eisberg
gingen SaltZ und cıe Walliser Klöster SI0n und Sarnt-Maurice vorläufig verloren 1-1
DIe dıe ChweIlz fallenden Fricktaler Klöster Rheinftfelden und Laufenburg konnten NIC
mehr hesetzt werden.

SO wollte cıe KOomont hr Kapuzinerkloster 1819 In Ine Schule umwandeln. Das (Ordens-
lehben erschlien uch In der kurzen Kestau rationszeıt ach dem Wiener KONgress als uberho
C emelinden wollten Klöster ım eIs der Aufklärung für *SINNVOHEere>» ufgaben nufizen

Sigfrie Wind OFMCap, [Die äufßere Entwickiung der schweIizerischen KapuziInerprovViInZ, n
[Die schweizerische KapuzinerproVvVinZ. Ihr erden Uund irken, hg Vo Magnus KL zZlie (IFM-
Cap, Einsiedeln 1926, 44-65, spezlell 64-65

Urs Altermatt, Katholizismus Uund Moderne Zur SOZzIal- Uund Mentalitätsgeschichte der Schweili-
Z6T Katholiken HN unJahrhundert, Zürich 1969, Y24-225
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Der rasante personelle und spirituelle Niedergang der Provinz setzte im 
geistigen Gegenwind der Aufklärung ein5 und erfuhr unter der französi-
schen Besetzung ab 1798 den ersten Tiefschlag. Während die Elsässer und 
die Vorderösterreichische Tochterprovinz der Helvetica ganz untergin-
gen, wurden alle Orden der katholischen Schweiz in der Revolutionszeit 
nachhaltig geschwächt. Der Staat schloß die Noviziate und mehrere Klö-
ster gingen verloren.6

1803 wurde unter Napoleons Herrschaft die «Mediationsverfassung» ein-
geführt und der Druck auf die Klöster ließ etwas nach. Trotz Neueröffnung 
des Noviziats schleppten sich die Schweizer Kapuziner jedoch durch kri-
senhafte Jahrzehnte: Todesfälle, Plünderungen und Austritte hatten ihre 
Provinz arg geschwächt, mehrere Klöster litten unter akuter Finanznot 
und die Eintritte blieben spärlich.7 1830 setzte mit revolutionären Unruhen 
die Regenerationszeit ein, die das Schweizer Mittelland weit früher und 
nachhaltiger umgestaltet hat als die europäischen Monarchien. Seit 1834 
und in der Zeit von Bernhard Christens Kindheit ist laut Provinzhistoriker 
«in der Schweiz wie anderwärts ein böser, kirchen- und klosterfeindlicher 
Geist» am Werk.8 Tatsächlich spricht auch der moderne Sozial- und Men-
talitätsgeschichtler Urs Altermatt von einem Kulturkampf «avant la lettre», 
der hierzulande in den 1830er Jahren einsetzt.9 Im Gefolge der «Badener 
Artikel», die eine verschärfte Aufsicht des Staates über die Klöster 

5	 Zur Dekadenz der Kapuziner, die Kutte gegen Frack eintauschten und auch in Leben und 
Wohnkultur bürgerlich wurden, zeichnet ein illustratives Bild für die Innerschweiz: Joseph 
Bättig, 400 Jahre Kapuzinerkloster Schwyz 1858-1985, Schwyz 1985, 101-124.

6	 Im März 1798 eroberten französische Heere die Schweiz: Die alte Eidgenossenschaft brach 
zusammen und wurde eine «helvetische Republik». Am 8. Mai wurden alle Klöster formell 
enteignet und ihr Besitz zu Nationaleigentum. Im Juni wurde die Aufhebung der Klöster be-
schlossen, aber nicht sogleich umgesetzt. Am 6. Juli 1798 verbot die helvetische Regierung 
den Orden, Novizen aufzunehmen, und verurteilte die Klöster damit zum Aussterben. Die 
Schweiz wurde 1798/99 Kampfplatz fremder Heere aus Frankreich, Österreich, Russland und 
Deutschland. Die Kapuzinerklöster Bremgarten und Stans wurden besetzt und verheert (Sep-
tember 1798), Altdorf brannte am 5. April 1799 ab (Aufbau bis 1806), Pruntrut und Delsberg 
gingen ganz und die Walliser Klöster Sion und Saint-Maurice vorläufig verloren (1811-1814). 
Die an die Schweiz fallenden Fricktaler Klöster Rheinfelden und Laufenburg konnten nicht 
mehr besetzt werden.

7	 So wollte die Stadt Romont ihr Kapuzinerkloster 1819 in eine Schule umwandeln. Das Ordens-
leben erschien auch in der kurzen Restaurationszeit nach dem Wiener Kongress als überholt: 
Gemeinden wollten Klöster im Geist der Aufklärung für «sinnvollere» Aufgaben nutzen.

8	 Sigfried Wind OFMCap, Die äußere Entwicklung der schweizerischen Kapuzinerprovinz, in: 
Die schweizerische Kapuzinerprovinz. Ihr Werden und Wirken, hg. von Magnus Künzle OFM-
Cap, Einsiedeln 1928, 44-65, speziell 64-65.

9	 Urs Altermatt, Katholizismus und Moderne. Zur Sozial- und Mentalitätsgeschichte der Schwei-
zer Katholiken im 19. und 20. Jahrhundert, Zürich 1989, 224-225.



ernnar: rısten und die SchweIzer Kapuziınerprovinz

fordern, ” kommt 1841 Im Aargau un dann auch Im Thurgau Klo-
sterstürmen.‘'' DIe katholisch-konservative chweIiz SC  1e siıch 15845 1m
defensiven «Sonderbund» L  M, der Vo der radıkal-lberal domı-
niıerten Tagsatzung 1m Herbst 154 verboten un n eiınem kurzen BUur-
gerkrieg militärisch aufgelöst Ird ernnar rısten erınnert sich, WIEe
ß zehnjJährig n Andermatt Partel für die konservatıven «Schwarzen»
nahm. DIe katholischen Kantone der ländlichen nner- un Westschweiz
SOWIE Appenzell werden 154 n den freisinnig-Iiberal domiımnier-
ten Bundesstaat ZWUNSCHH., DIe hbeiden Stadtkantone Luzern un FrI-
ourg, die den Sonderbun anführten, erhalten eıne radıikal-liberale Re-
gierung verordnet. Unter dieser kırchenkritischen Obrigkeit hat der
Junge ernnar rısten IU ah 1806() n der Leuchtenstadt und hrem
Hoheitsgebiet wiıirken.

«Laufpater» M Umfeid Vo  - Luzern

Der Neupriester erleht seIne drel ersten l uzerner re als Junger
«Laufpater» unbeschwert. DIe /Zeıt auf dem Wesemlıin'® «die EeiINZI-
SCH sorgenlosen re menmes Berufs- und Ordenslebens»; darüber WEeI-
ter n selInen Erinnerungen:”

«Schön VVarTr damals auf dem Wesenmlin, WT bewohnten den grünen
üge fast allein Ich liebte diese StHe und den geordneten Gang
der Inge mn Kirche und Kloster Der Missionskreis, inmıtten eiNnes Ka-
t+holischen Volkes, VVarTr schön und angenehm. Das Volk liebte U7T15, ITIa  >

erfuhr das hauptsächlic auf den Almosengängen, Vo denen MIr en
guter Teil zutfiel Auf ISSION ging ich fast alle OnNnNn- und Feiertage,
meiıst n Begleitung eines älteren Paters. Auf MeiIne M0)-25 jährlichen
Predigten konnte ich mich hinreichend vorbereiten. Ich jefs dieselben
immMer Vo einem älteren Pater revidieren corrigieren, ME größtem
Nutzen für mich. Dire freie Zeil, Der die ich verfügte, verwendete

10 vom 20.-27. Januar 1834 halten n der Tagsatzu ngsstadt en cıe freisinnigen Abgeordneten
der sieben Kantone LUuzern, Solothurn, bern, Baselland, Aargau, Thurgau und S1. Ciallen Ine
Konferenz und verabschlieden Beschlüsse, welche Priesterausbildung und Seelsorger der
kantonalen UTSIC| unterstellen. Weiltere Artikel verschärftften cıe Kontrolle des Staates über
dıe Klöster ihr Vvermoögen, hr NovIızlat und hr irken)

11 C] gehen dıe Kapuzinerklöster en, bremgarten und 184 Frauenteid verloren.

Das Kloster leg HIS weliıt Ins Jahrhundert auf einem kaum verbauten Hüge! Ine Viertel-
stunde außerhalb der Bılal Kapuzinerkloster LUuzern, koloriertes Foto 1890re
Kapuziner auf dem Wesemiin G-19| (Ausstellungskatalog), hg Vo Rainald iIscher (IFM-
Cap ose Brülisauer, L uzern 1966, 57 das Foto Ist ım PAÄT Bıildarchiv NIC mehr auffindbar)

15 Autobiografische Notizen: HF6 1953), 1/7, da uch das Olgende ausführliche Textziıtat.
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fordern,10 kommt es 1841 im Aargau und dann auch im Thurgau zu Klo-
sterstürmen.11 Die katholisch-konservative Schweiz schließt sich 1845 im 
defensiven «Sonderbund» zusammen, der von der radikal-liberal domi-
nierten Tagsatzung im Herbst 1847 verboten und in einem kurzen Bür-
gerkrieg militärisch aufgelöst wird. Bernhard Christen erinnert sich, wie 
er zehnjährig in Andermatt Partei für die konservativen «Schwarzen» 
nahm. Die katholischen Kantone der ländlichen Inner- und Westschweiz 
sowie Appenzell werden 1848 in den neuen, freisinnig-liberal dominier-
ten Bundesstaat gezwungen. Die beiden Stadtkantone Luzern und Fri-
bourg, die den Sonderbund anführten, erhalten eine radikal-liberale Re-
gierung verordnet. Unter dieser kirchenkritischen Obrigkeit hat der 
junge Bernhard Christen nun ab 1860 in der Leuchtenstadt und ihrem 
Hoheitsgebiet zu wirken.

1.  «Laufpater» im Umfeld von Luzern

Der Neupriester erlebt seine drei ersten Luzerner Jahre als junger 
«Laufpater» unbeschwert. Die Zeit auf dem Wesemlin12 waren «die einzi-
gen sorgenlosen Jahre meines Berufs- und Ordenslebens»; darüber wei-
ter in seinen Erinnerungen:13

«Schön war es damals auf dem Wesemlin, wir bewohnten den grünen 
Hügel fast allein. […] Ich liebte diese Stille und den geordneten Gang 
der Dinge in Kirche und Kloster. Der Missionskreis, inmitten eines ka-
tholischen Volkes, war schön und angenehm. Das Volk liebte uns; man 
erfuhr das hauptsächlich auf den Almosengängen, von denen mir ein 
guter Teil zufiel. Auf Mission ging ich fast alle Sonn- und Feiertage, 
meist in Begleitung eines älteren Paters. Auf meine 20-25 jährlichen 
Predigten konnte ich mich hinreichend vorbereiten. Ich ließ dieselben 
immer von einem älteren Pater revidieren - corrigieren, mit größtem 
Nutzen für mich. […] Die freie Zeit, über die ich verfügte, verwendete

10	 Vom 20.-27. Januar 1834 halten in der Tagsatzungsstadt Baden die freisinnigen Abgeordneten 
der sieben Kantone Luzern, Solothurn, Bern, Baselland, Aargau, Thurgau und St. Gallen eine 
Konferenz und verabschieden Beschlüsse, welche Priesterausbildung und Seelsorger der 
kantonalen Aufsicht unterstellen. Weitere Artikel verschärften die Kontrolle des Staates über 
die Klöster (ihr Vermögen, ihr Noviziat und ihr Wirken).

11	 Dabei gehen die Kapuzinerklöster Baden, Bremgarten und 1848 Frauenfeld verloren.

12	 Das Kloster liegt bis weit ins 20. Jahrhundert auf einem kaum verbauten Hügel eine Viertel-
stunde außerhalb der Stadt. Bild: Kapuzinerkloster Luzern, koloriertes Foto um 1890: 400 Jahre 
Kapuziner auf dem Wesemlin 1588-1988 (Ausstellungskatalog), hg. von Rainald Fischer OFM-
Cap u. Josef Brülisauer, Luzern 1988, 51 (das Foto ist im PAL Bildarchiv nicht mehr auffindbar).

13	 Autobiografische Notizen: HF 6 (1953), 177, da auch das folgende ausführliche Textzitat.
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Abb. 3:  Kapitel VI der Autobiographie: Auf dem Wesemlin. Lektor in Zug (PAL Sch 2407.5)



ernnar: rısten und die SchweIzer Kapuziınerprovinz

ich auf das Studium der Theologie, indem ich mich aufdas 505: Staats-
CAXUadinel] vorbereiten mulßte, MI NUFZU URSSTI6T] Vorteilen aufgedrängtes
OR US.»

lles andere als sorglos dürfte diese staatliche Prüfung den Jungen Kapu-
zıner gelassen a  en, der auch noch n Rom mıt gemischten eiunlen
auf «dieses OdIOÖSse FExamen» zurückschaut. ernnar rısten stellt den-
noch dankbar fest, dass radiıkalen Keglerungen un lıheralen
Weltpriestern aufgedrängt» die Kapuziner “n der Öffentlichen Meinung
gehoben» hat m Gegensatz selnen Kursgenossen n anderen Kanto-
IC kommt ernnar rısten UuUrc die staatlıche wangsmalsnahme
eiıner welteren Studienzelt. Weiıl die Ordensmitglieder n den Luzerner
un ST Galler Klöstern VOoTrT eıner staatlichen Prüfungskommission theolo-
gISC estenen mussen, als Seelsorger für Pfarreien wählbar der als
Aushilfspriester un rediger dauerhaft einsetzbar werden, kannn
ernnar rısten die anderthalhbh re his Maı 1862 ZU praxisbeglei-
tenden Privatstudium nutzen Darauf hbesteht ß das Staatsexamen mıt
hbestem Erfolg un erhält das _ uzerner Seelsorgepatent.'*
15861 hbesucht ernnar rısten seın Heimatdorf un die Famlıilıe erstmals
cselt dem Ordensemntritt. m Sommer 158562 un 18363 Ird ihm Jjeweıls «auf
einige ochen, Unter UTSIC. des (uardian, die Leitung der Novizen
übergeben, weil Novizenmeister, Anastasıus Faßbind, krankheitshal-
Der sich Vo. Luzern entfernen MUSSTe@e.» La ß «spater se/bst Novizenmeli-
ster wurde», findet ernnar rısten diese Stellvertretung Im Rückblick
«providentiell: Ich rhielt einen kleinen Begriff VOo. Armte, den en
und Arbeiten, den Leiden und Freuden eiIiNes Novizenmeisters.»

Lektor für Philosophie und Iheologie n Zug
Offensichtlich zeigt erJunge Bettel- un Laufpater eıne glückliche Hand
mıt der OrdensjJugend. L)ass ß zudem seın theologisches Zusatzstudium
mıt hbestem Erfolg abgeschlossen hat, ermutigt die Provinzleitung, Bern-
hard rısten Im Herbst 1863 hne weltere Vorbereitung ZU Lektor der
Philosophie SO begleitet ß eınen hm hereıts hekannten

ernhnar: Christens Zeugnis Ist Vo radikalen Schultheißen Johann illiger (1  5-1 unfter-
zeichnet und Maı 1562 ausgestellt. rigina| n PAT Sch Schultheilis Kegle-
rungspräsident) illiger Vo Hıtzkirch BLS VII, 256
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ich auf das Studium der Theologie, indem ich mich auf das sog. Staats-
examen vorbereiten mußte, mir nur zu unseren Vorteilen aufgedrängtes 
onus.»

Alles andere als sorglos dürfte diese staatliche Prüfung den jungen Kapu-
ziner gelassen haben, der auch noch in Rom mit gemischten Gefühlen 
auf «dieses odiöse Examen» zurückschaut. Bernhard Christen stellt den-
noch dankbar fest, dass es «von radikalen Regierungen und liberalen 
Weltpriestern aufgedrängt» die Kapuziner «in der öffentlichen Meinung 
gehoben» hat. Im Gegensatz zu seinen Kursgenossen in anderen Kanto-
nen kommt Bernhard Christen durch die staatliche Zwangsmaßnahme zu 
einer weiteren Studienzeit. Weil die Ordensmitglieder in den Luzerner 
und St. Galler Klöstern vor einer staatlichen Prüfungskommission theolo-
gisch bestehen müssen, um als Seelsorger für Pfarreien wählbar oder als 
Aushilfspriester und Prediger dauerhaft einsetzbar zu werden, kann  
Bernhard Christen die anderthalb Jahre bis Mai 1862 zum praxisbeglei-
tenden Privatstudium nutzen. Darauf besteht er das Staatsexamen mit 
bestem Erfolg und erhält das Luzerner Seelsorgepatent.14

1861 besucht Bernhard Christen sein Heimatdorf und die Familie erstmals 
seit dem Ordenseintritt. Im Sommer 1862 und 1863 wird ihm jeweils «auf 
einige Wochen, unter Aufsicht des P. Guardian, die Leitung der Novizen 
übergeben, weil P. Novizenmeister, P. Anastasius Faßbind, krankheitshal-
ber sich von Luzern entfernen musste.» Da er «später selbst Novizenmei-
ster wurde», findet Bernhard Christen diese Stellvertretung im Rückblick 
«providentiell: Ich erhielt so einen kleinen Begriff vom Amte, den Mühen 
und Arbeiten, den Leiden und Freuden eines Novizenmeisters.»

2.  Lektor für Philosophie und Theologie in Zug

Offensichtlich zeigt der junge Bettel- und Laufpater eine glückliche Hand 
mit der Ordensjugend. Dass er zudem sein theologisches Zusatzstudium 
mit bestem Erfolg abgeschlossen hat, ermutigt die Provinzleitung, Bern-
hard Christen im Herbst 1863 ohne weitere Vorbereitung zum Lektor der 
Philosophie zu ernennen. So begleitet er einen ihm bereits bekannten 

14	 Bernhard Christens Zeugnis ist vom radikalen Schultheißen Johann Villiger (1815-1867) unter-
zeichnet und am 14. Mai 1862 ausgestellt. Original in PAL Sch 2404.7; zu Schultheiß (= Regie-
rungspräsident) Villiger von Hitzkirch: HBLS VII, 258.
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Novıizlatskurs In Eerstie StudienjJahr nach Zug Cierne n seın eigenes StU-
dienkloster zurückgekehrt, freut siıch der Junge Lektor auf die ICUC He-
rausforderung, «denn ich liebte das Studium». Doch ß hat einen
guten Monat Zeilt, mich auf das EKTOFra vorzubereiten. Sudaviı et alfsı
multum, mich durchzuschlagen und den Studenten die Arbeit
ertfeichtern.»)> [)as Bildungsprogramm der Proviınz SIEe damals eın eINZzI-
SCS Jahr Philosophie Vo  _ ernnar rısten stellt sıch nach gelungenem
Jahresexamen Im Sommer 18364 auf eiınen Urs eIn, für den ß SEeINE
erarbeiteten Grundlagen verfeinern will Fr Ird jedoch Vo der Pro-
vinzleitung überraschend ZU Lektor der Theologie ernannt un mıt SEI-
C Studenten Im Kloster Zug helassen. Ebenso unvorbereitet WIEe VOoOTrT

dem Philosophiekurs muß ß IU Moral und Pastoral dozieren. «ES ging
und ging Zul, weil Lektor und Studenten FHeilßig arbeiteten und gul
zusammenhielten.»)

DIe Gruppe, die ernnar rısten begleiten hat, Ird dreı allı-
SCT erwelıtert und umfalßt U MMEeUNM Junge Fratres, Vo denen eıner wäh-
rend des erstien TheologieJahres stirbt.! Der Lektor ıst [1UT sieben re
alter als der Jüngste seIner Studenten un ZWEI Vo ihnen sInNd eın Jahr
alter als OT, Der Konvent zaähl hne die Studentengruppe MECUTNM Patres un
ZWEI Lailtenbrüder.

15 Autobiografische Otizen n HF6 (1953-19  )/ 1/9; cıe lateinische Bemerkung Aälst den SIress
erahnen, der den Jungen Lektor el den Vorbereitungen seIner Vorlesungen auf Trab 1el
«Iich schwitzte Jel Uund FroFr Oft» In ungeheizter elle und Biıbliothek) en seIlner Arbeit als
Lektor geht CT a  ushilfe, hört n der Klosterkirche eichte und gIbt Katechese n der Schutz-
engel-Kirche.

16 Der Junge Lektor Heschreibt Sseın eilnden und henn seIne Lehrmittel n der hen zıtierten
Autobiografie: «Ich hoffte 8187 auf eInıigere HeI der Phitosophie verblierihben können,
mich m TeselDe einZzUuarhbeıten. och em Ordensmann el {pse proponiıt ET Superiores
Qisponunt, ach dem Fxamen wurde ich V Phitosophen £ÜUL, Theologen gestempelilt. Ich
sSoffte näamlıch den gieichen Studenten, denen och drei Alıser gestoßen wurden, Ora,
Uund 2STOrFa. dozieren. Ermals hne Vorbereitung! Darum wieder en Jahr vrieler Arbeit m
Aussicht, obwohl IMI dre heiden theofogischen Fächer weniger schwer vorkamen afs dre Phr.
[osophie. apf, GUrYy Uund oge UTNSGTE Hauptauktoren. In der aSsTOra. mulste Ich den
Auktor latınısıeren, indem dre drei Walhhserstudenten ern Wort deutsch verstanden» 6/
180) DIe Kompendien der genannten Moraltheologen ose Ambros ap und Jean-Pierre
CGiUurYy finden sıch och heute n der Bıbliothek des uger Klosters, das seIlt 1998 aufgehoben
Ist und heute Vo eiıner «C emermschaft der Sefigpreisungen» hbewohnt Ird

Studierende Fratres siınd Peter braun (1836-1917), ur  ar Conrad (1838-1909), Adrian Christ
{  2-1  )/ 1Aas rısten {  3-1  )/ Arnold ever {  1-1  )/ Zacharlas chiıilter G44-
1864) SOWwIEe dıe französischsprachigen Walliser Romuald Dbesse (1839-1  ), hrysogonus
Martın (1836-1 und EXuperIuS KEeYV 39-19 vgl aver In HF6 1953), 160, Anm 124; u
KONvent: Schematiısmus der Kapuziner der SchweIizer PFOVInNnZ FÜr (das Jahr 7666, 15-14
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Noviziatskurs ins erste Studienjahr nach Zug. Gerne in sein eigenes Stu-
dienkloster zurückgekehrt, freut sich der junge Lektor auf die neue He-
rausforderung, «denn ich liebte das Studium». Doch er hat «nur einen 
guten Monat Zeit, um mich auf das Lektorat vorzubereiten. Sudavi et alsi 
multum, um mich durchzuschlagen und den Studenten die Arbeit zu 
erleichtern.»15 Das Bildungsprogramm der Provinz sieht damals ein einzi-
ges Jahr Philosophie vor. Bernhard Christen stellt sich nach gelungenem 
Jahresexamen im Sommer 1864 auf einen neuen Kurs ein, für den er seine 
erarbeiteten Grundlagen verfeinern will. Er wird jedoch von der Pro-
vinzleitung überraschend zum Lektor der Theologie ernannt und mit sei-
nen Studenten im Kloster Zug belassen. Ebenso unvorbereitet wie vor 
dem Philosophiekurs muß er nun Moral und Pastoral dozieren. «Es ging 
und ging gut, weil Lektor und Studenten fleißig arbeiteten und gut 
zusammenhielten.»16

Die Gruppe, die Bernhard Christen zu begleiten hat, wird um drei Walli-
ser erweitert und umfaßt nun neun junge Fratres, von denen einer wäh-
rend des ersten Theologiejahres stirbt.17 Der Lektor ist nur sieben Jahre 
älter als der jüngste seiner Studenten und zwei von ihnen sind ein Jahr 
älter als er. Der Konvent zählt ohne die Studentengruppe neun Patres und 
zwei Laienbrüder.

15	 Autobiografische Notizen in: HF 6 (1953-1956), 179; die lateinische Bemerkung läßt den Stress 
erahnen, der den jungen Lektor bei den Vorbereitungen seiner Vorlesungen auf Trab hielt: 
«ich schwitzte viel und fror oft» (in ungeheizter Zelle und Bibliothek). Neben seiner Arbeit als 
Lektor geht er auf Aushilfe, hört in der Klosterkirche Beichte und gibt Katechese in der Schutz-
engel-Kirche.

16	 Der junge Lektor beschreibt sein Befinden und nennt seine Lehrmittel in der eben zitierten 
Autobiografie: «Ich hoffte nun, auf einige Jahre bei der Philosophie verbleiben zu können, um 
mich in dieselbe einzuarbeiten. Doch beim Ordensmann heißt es: Ipse proponit et Superiores 
disponunt. Nach dem Examen wurde ich vom Philosophen zum Theologen gestempelt. Ich 
sollte nämlich den gleichen Studenten, zu denen noch drei Walliser gestoßen wurden, Moral 
und Pastoral dozieren. Abermals ohne Vorbereitung! Darum wieder ein Jahr vieler Arbeit in 
Aussicht, obwohl mir die beiden theologischen Fächer weniger schwer vorkamen als die Phi-
losophie. Stapf, Gury und Vogel waren unsere Hauptauktoren. In der Pastoral mußte ich den 
Auktor latinisieren, indem die drei Walliserstudenten kein Wort deutsch verstanden» (HF 6, 
180). Die Kompendien der genannten Moraltheologen Josef Ambros Stapf und Jean-Pierre 
Gury SJ finden sich noch heute in der Bibliothek des Zuger Klosters, das seit 1998 aufgehoben 
ist und heute von einer «Gemeinschaft der Seligpreisungen» bewohnt wird.

17	 Studierende Fratres sind Peter Braun (1836-1917), Burkhard Conrad (1838-1909), Adrian Christ 
(1842-1866), Matthias Christen (1843-1870), Arnold Geyer (1841-1869), Zacharias Schilter (1844-
1864) sowie die französischsprachigen Walliser Romuald Besse (1839-1868), Chrysogonus 
Martin (1836-1870) und Exuperius Rey (1839-1916): vgl. Mayer in HF 6 (1953), 180, Anm. 124; zum 
Konvent: Schematismus der Kapuziner der Schweizer Provinz für das Jahr 1866, 13-14.
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Noviızenmeister n Luzern

aum ıst ernnar rısten In Theologieunterrichten eingeübt, Ird ß
1m Sommer 1863 erneut n eın völlig Tätigkeitsfeld geworfen.

«Dr Mutatıon VOo  - 1865 mMmachte abermals einen Strich UrC. MeiIne
echnung. Anastasıus {Frat als mehrjähriger Novizenmeister
zurück, und ich wurde MIt aum Jahren sern Nachfolger. Dire hber-
nahme erschreckte mich nicht, oOhl erschreckten mich aber MeiIne
Jugend und Unerfahrenheit, und die große Verantwortung, die der Ma-
gister hat In diesem Amte harrte ich Vo -T a1s0 ECUuT)] Vo
re 4a U 5

Ich glaube nicht mich irren, VV} ich 5Sd5C, ass ich innert diesen
Jahren zwischen 7130-740 Novizen eriker und La:en eingekleidet
habe, Vo. denen aber aum / VAÄSITA eiligen Profession gelangten.»'“

ernnar Christens spateres Irken 1m krisengeschüttelten G esamtor-
den Ird Vertrauen schöpfen AaU S dem ermutigenden Aufschwung, den
seIne Heimatprovinz eben n diesen Jahren erleht. ZuUu diesem hat der Jun-

Lektor und Novizenmelster NIC [IUT beigetragen, sondern hat als
Ausbildner auch wichtige Einsichten gesammelt. S Ie schlagen siıch n EI-
DICeT Studienrefiform nieder, die ß selber, kaum n die Provinzleitung
gewählt, sStO St

Der C ernannte Novizenmelster kommt n Späatsommer 1863 n eiınen
l uzerner Konvent, der SIeDzZzenn Brüder zaähl Der Zufall WIN, dass U

alle drel Schlüsselpositionen Vo Andermattern hesetzt sIınd Provinzlal-
minıster ıst Anızet Regli (1863-18066, erneut -1  ), Uardıan un Ku-
STOS Robert Regl! (1  4-1  ), während ernnar rısten das Novızılat
leıtet. DIe Nachwuchssituation der Proviınz entwickelt sıch erfreulich. AI-
lerdings hewirkt die Krıise des eskalierenden Kulturkampfes wieder eiınen
ückgang der Eintritte. ”

In seiınem ersten mtsJjahr als Novizenmelster begleitet ernnar: CHri-
sten unizenn Junge Brüder n eiıner PrOVINZ, die 2971 Mitglieder zähl DIe
Hälfte aller Brüder sInNd Luzerner, Freiburger, Solothurner un Walliser.

158 Autobiografische Skizze, HFE 1953), 180

19 DIe Cirafık stutzt siıch auf Stanislaus Noti OFMCap, [Die Personalifrage HT7 AauTfe der Geschichte,
n achdenken Her ahre, ng Vo Anton KOotzetter OFMCap, Luzern 1962, A0 371 Quel
e für cıe folgenden Statistiken siınd cıe Personalverzeichnisse der Provinz, für 1865 Schema-
HISINMUS FF O)rdinis INOFrum Franciıscr seraphicı CapucchnNorum ProOvinciae Helveticae PEO
ATnı 0 Chur 16064; cıe Verzeichnisse erscheinen Jeweils m Spätherbst für das

eptember Dbeginnende KapuzinerJjahr.
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3.  Novizenmeister in Luzern

Kaum ist Bernhard Christen ins Theologieunterrichten eingeübt, wird er 
im Sommer 1865 erneut in ein völlig neues Tätigkeitsfeld geworfen. 

«Die Mutation von 1865 machte abermals einen Strich durch meine 
Rechnung. […] P. Anastasius trat als mehrjähriger Novizenmeister 
zurück, und ich wurde mit kaum 28 Jahren sein Nachfolger. Die Über-
nahme erschreckte mich nicht, wohl erschreckten mich aber meine 
Jugend und Unerfahrenheit, und die große Verantwortung, die der Ma-
gister hat. In diesem Amte harrte ich von 1865-1874, also neun volle 
Jahre aus […]. 
Ich glaube nicht mich zu irren, wenn ich sage, dass ich innert diesen 
Jahren zwischen 130-140 Novizen - Kleriker und Laien - eingekleidet 
habe, von denen aber kaum 2/3 zur heiligen Profession gelangten.»18

Bernhard Christens späteres Wirken im krisengeschüttelten Gesamtor-
den wird Vertrauen schöpfen aus dem ermutigenden Aufschwung, den 
seine Heimatprovinz eben in diesen Jahren erlebt. Zu diesem hat der jun-
ge Lektor und Novizenmeister nicht nur beigetragen, sondern hat als  
Ausbildner auch wichtige Einsichten gesammelt. Sie schlagen sich in ei-
ner Studienreform nieder, die er selber, kaum in die Provinzleitung 
gewählt, anstößt. 

Der neu ernannte Novizenmeister kommt in Spätsommer 1865 in einen 
Luzerner Konvent, der siebzehn Brüder zählt. Der Zufall will, dass nun 
alle drei Schlüsselpositionen von Andermattern besetzt sind: Provinzial-
minister ist Anizet Regli (1863-1866, erneut 1869-1872), Guardian und Ku-
stos Robert Regli (1864-1866), während Bernhard Christen das Noviziat 
leitet. Die Nachwuchssituation der Provinz entwickelt sich erfreulich. Al-
lerdings bewirkt die Krise des eskalierenden Kulturkampfes wieder einen 
Rückgang der Eintritte.19 

In seinem ersten Amtsjahr als Novizenmeister begleitet Bernhard Chri-
sten fünfzehn junge Brüder in einer Provinz, die 291 Mitglieder zählt. Die 
Hälfte aller Brüder sind Luzerner, Freiburger, Solothurner und Walliser. 

18	 Autobiografische Skizze, HF 6 (1953), 180.

19	 Die Grafik stützt sich auf Stanislaus Noti OFMCap, Die Personalfrage im Laufe der Geschichte, 
in: Nachdenken über 400 Jahre, hg. von Anton Rotzetter OFMCap, Luzern 1982, 201-231. Quel-
le für die folgenden Statistiken sind die Personalverzeichnisse der Provinz, für 1865: Schema-
tismus FF. Ordinis Minorum S.P. Francisci seraphici Capuccinorum Provinciae Helveticae pro 
anno MDCCCLXV, Chur 1864; die Verzeichnisse erscheinen jeweils im Spätherbst für das am 
8. September beginnende Kapuzinerjahr.
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Abb. 4:  Kapitel VII der Autobiographie: Der Novizenmeister (PAL Sch 2407.5)
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Abb. 5:  Noviziatskurs des Novizenmeisters Bernhard Christen 1865/66 (Bild Matthäus Keust OFMCap; 
PAL FA II 1a)
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Abb. 6:  Noviziatskurs des Novizenmeisters Bernhard Christen 1866/67 (Bild Matthäus Keust OFMCap; 
PAL FA II 1a)
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Der Novizenmelster selber gehört hel Amtsantrıtt ZUT staärksten Alters-
ST1UDDC der 25-29Jährigen Professhrüder.“

ernnar rısten schätzt vierzig Jah spater, dass ß als Novizenmelster
etwa 130 Junge Brüder eingekleidet hat, wobhel mehr als eın Drıittel Vo

ihnen VOoOTrT Ablauf des Einführungsjah 165 wieder austraten Tatsächlic
langten insgesamt 7°) Novıizen ZUT einfachen Profess, WdS rund 55
ausmacht. elıtere 24. werden den en mittelfristig wieder verlassen.“
Der Novizenmelster formuliert seın Verständnis der verantwortungsvol-
len Aufgabe n selIner autobiografischen ebensskizze ausführlich

«[JIas Amt eiIiNes Novizenmeisters Ist en höchst verantwortliches den
Novizen und dem en gegenüber. Dire Anforderungen, die
den Novizenmeister geste werden, sind grofß Erfahrung infolge
gereiften Alters, höheres und scharfes Urteil, große Menschen- und
Herzenskenntnis, Festigkeit und Selbständigkeit des Charakters hne
irgendwelches chwanken H77 Urteilen, Raten, Veroradnen und Entschei-
den, große je der Jugend und en MOdUS agendi, der sich der
Jugend akkomodieren weilß. en diesen natürlichen Figenschaf-
ien 1}1 0US5 der agiıster seinen en Her es lieben, mufls sern en
großer Liebhaber der ()bservanz und Regularıität, en Mannn des ebe-
{es und der Betrachtung, en Mann, der den Novizen nicht Dlofß verbo,
seDzurufen annn imMitatores Mel estote!
[Das Magistersein mn Luzern VVarTr damals viel schwerer alfs heutzutage
SE Der agiıster hatte damals keinen SOCIUS, alle rDenten und alle SOF-
SCH [asteten auf iıhm allein An OnNN- und Feliertagen mulßte oft auf
Miss:onen gehen; GT VVarTr Beichtvater der Klosterfrauen VOo  - Eschenbach,
die Novizen Isdann en DIis WeI lage sich se/bst überlassen.
Dann die Novizen nicht WIE jetzt vollständig Vo der Kloster-|
Familie abgeschlossen, VVa nicht VOo  - gutem VVädl. Das Schlimmste aber
VWVal, ass er jeden Herbst 1)_714 Kandidaten rhielt, Vo denen GT weder
das er och das In wußte, und Her die Erkundigungen ein-
zuziehen manchmal sehr schwer, fast unmöglic. VVäarl., Heute kommt
der YOISteI der Novizen Vo Stans und Sarınt-Maurice, 4A4a U URSSTET]

eigenen Kollegien her Dieselben sSind seit Jahren URSSTI6T] Professoren
Dbekannt
Der Novizenmeister Ist den Novizen es Fr Ist ihnen Vater und Muft-
ter, Bruder und Schwester, atgeDer und Richter Die Novizen sind
SdhZ auf ıhn angewiesen, verkehren mn all ihren nliegen, ersuchun-

A Statistik des Schematiısmus der Kapuziner der Schweizer PrOVINZ FÜr (das Jahr 7666, Chur
10069, 44-4;  -

va NotlI, [Die Personaifrage, 201-231, spezlell va 9/ 223, 71

62

Bernhard Christen und die Schweizer Kapuzinerprovinz

62

Der Novizenmeister selber gehört bei Amtsantritt zur stärksten Alters-
gruppe der 25-29jährigen Professbrüder.20

Bernhard Christen schätzt vierzig Jahre später, dass er als Novizenmeister 
etwa 130 junge Brüder eingekleidet hat, wobei mehr als ein Drittel von 
ihnen vor Ablauf des Einführungsjahres wieder austraten. Tatsächlich ge-
langten insgesamt 72 Novizen zur einfachen Profess, was rund 55% 
ausmacht. Weitere 24 werden den Orden mittelfristig wieder verlassen.21 
Der Novizenmeister formuliert sein Verständnis der verantwortungsvol-
len Aufgabe in seiner autobiografischen Lebensskizze ausführlich:

«Das Amt eines Novizenmeisters ist ein höchst verantwortliches den 
Novizen und dem Orden gegenüber. […] Die Anforderungen, die an 
den Novizenmeister gestellt werden, sind groß […]: Erfahrung infolge 
gereiften Alters, höheres und scharfes Urteil, große Menschen- und 
Herzenskenntnis, Festigkeit und Selbständigkeit des Charakters ohne 
irgendwelches Schwanken im Urteilen, Raten, Verordnen und Entschei-
den, große Liebe zu der Jugend und ein modus agendi, der sich der 
Jugend zu akkomodieren weiß. Neben diesen natürlichen Eigenschaf-
ten muss der Magister seinen Orden über alles lieben, muß sein ein 
großer Liebhaber der Observanz und Regularität, ein Mann des Gebe-
tes und der Betrachtung, ein Mann, der den Novizen nicht bloß verbo, 
sed opere zurufen kann: imitatores mei estote! […]
Das Magistersein in Luzern war damals viel schwerer als es heutzutage 
ist. Der Magister hatte damals keinen Socius, alle Arbeiten und alle Sor-
gen lasteten auf ihm allein. An Sonn- und Feiertagen mußte er oft auf 
Missionen gehen; er war Beichtvater der Klosterfrauen von Eschenbach, 
die Novizen waren alsdann ein bis zwei Tage sich selbst überlassen. 
Dann waren die Novizen nicht wie jetzt vollständig von der [Kloster-]
Familie abgeschlossen, was nicht von gutem war. Das Schlimmste aber 
war, dass er jeden Herbst 12-14 Kandidaten erhielt, von denen er weder 
das Woher noch das Wohin wußte, und über die Erkundigungen ein-
zuziehen es manchmal sehr schwer, fast unmöglich war. Heute kommt 
der Großteil der Novizen von Stans und Saint-Maurice, aus unseren 
eigenen Kollegien her. Dieselben sind seit Jahren unseren Professoren 
bekannt. […]
Der Novizenmeister ist den Novizen alles. Er ist ihnen Vater und Mut-
ter, Bruder und Schwester, Ratgeber und Richter. Die Novizen sind 
ganz auf ihn angewiesen, verkehren in all ihren Anliegen, Versuchun-

20	 Statistik des Schematismus der P.P. Kapuziner der Schweizer Provinz für das Jahr 1866, Chur 
1865, 44-48.

21	 Noti, Die Personalfrage, 201-231, speziell 219, 223, 231.
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SCHI, Kämpfen, Entscheidungen 817878 MIt ihm, 6/C dürfen MIt NIE-
mand andrem verkehren. Wil] GT darum SCINE Stelle recht erfassen und
SahZz ausfüllen, mufls GT ME den Novizen fühlen, leiden, kämpfen, lie-
ben, sich entscheiden und entschließen Ott mufls GT ihnen af-
/es sSern. Armer NOVIZEe, WD GT n seinem agiıster nicht sern es
findet! Dann /eidet GT allein, ringt allein, ENTISC.  jeßt sich allein, und
das meistens seinem eigenen Nachteile
ES Ist en SahZz eigentümliches en, das der Novizenmeister ebt
Sich se/bst gehört GT schon Sar nicht mehr d das NOovIiztiat Ist sSeIine
Weit Sel/bst mn der Klosterfamilie hat GT eiIinNe besondere ellung, GT eDt
n Ihr, aber nicht MIt ihr Nur selten annn GT MIt jemand Her das era-
ien undverkehren, VVdS sern nneres Deschäftigt, Dewegt, oftbeunruhigt,
einer Mutter gleich, die, ITIa/ auch och en und aufrichtig sern

ihren Mann, dem Vater der Kinder, dennoch manches Dei sich
ehalten, mMmanches MIt sich se/ber a2usmachen mul Genug.»“

aus Keust, der 18635 als zweiıtjJüngster mıt ernnar rısten nach
Luzern versetzt wurde un mıt dem Novizenmelster eichiva-
ter Im Zisterzienserinnenkloster Eschenbach SOWIE Eextraordinarius hel
den städtischen Kapuzinerinnen Wädfl, relatıviert n selınen eigenen L e-
benserinnerung den INAruUuC eINnes solierten Ausbildners SO erfahren
WIr Köstliches Vo gemeInsamen Wanderungen nach Eschenbach der
Vo hren Einsatzen n der Stadt. Einmal entscheiden die hbeiden sich
mittags n Eschenbach nach dem Beichtdienst, gleichentags noch auf den
Pilatusgipfel steligen. LDDazu mussen SIe erst eiınmal 10km In Kloster
zurückwandern un hbeim Uardıan die Erlaubnis einholen, hevor GE mıt
eiInem hbefreundeten Arzt samıt CGiattın n eiıner Kutsche nach Hergiswil
fahren un Vo dort auf stellen Bergpfaden noch 1500 Höhenmeter auf-
stelgen. Von der Dammerung überrascht, übernachten GE 1m Derggast-
haus Kliımsen, erklimmen n der ru mıt nüchternem agen den Gipfel
2118 m), feilern dann n der Klımsenkapelle die Messe, irühstücken erst
danach, stelgen ZU Vierwaldstättersee ah un fahren mıt dem
Dampfschiff nach Hause zurück. DIe SpONtane Expedition zeugt Vo der
Fiıtness der Brüder, die uUurc hre Predigt- un Betteltouren 1m Umield
Luzerns geübte Wanderer sIınd

ernnar Christens welıltere Notizen seIlIner 1 uzerner Zeılt kommen auf
eınen oolitischen mschwung zu sprechen, der die Situation der Schwe!li-

Autobiografische SkIZZ7e: HF6 45 3-7 956), 193-195

D Keust, Kapuzinerieben, 1580-188 über dıe LUzZzerner ahre)
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gen, Kämpfen, Entscheidungen nur mit ihm, sie dürfen sogar mit nie-
mand andrem verkehren. Will er darum seine Stelle recht erfassen und 
ganz ausfüllen, muß er mit den Novizen fühlen, leiden, kämpfen, lie-
ben, sich entscheiden und entschließen. Nebst Gott muß er ihnen al-
les sein. Armer Novize, wenn er in seinem Magister nicht sein Alles 
findet! Dann leidet er allein, ringt allein, entschließt sich allein, und 
das meistens zu seinem eigenen Nachteile.
Es ist ein ganz eigentümliches Leben, das der Novizenmeister lebt. 
Sich selbst gehört er schon gar nicht mehr an, das Noviziat ist seine 
Welt. Selbst in der Klosterfamilie hat er eine besondere Stellung, er lebt 
in ihr, aber nicht mit ihr. Nur selten kann er mit jemand über das bera-
ten und verkehren, was sein Inneres beschäftigt, bewegt, oft beunruhigt, 
einer Mutter gleich, die, mag sie auch noch so offen und aufrichtig sein 
gegen ihren Mann, dem Vater der Kinder, dennoch manches bei sich 
behalten, manches mit sich selber ausmachen muß. Genug.»22

Matthäus Keust, der 1865 als zweitjüngster mit Bernhard Christen nach 
Luzern versetzt wurde und zusammen mit dem Novizenmeister Beichtva-
ter im Zisterzienserinnenkloster Eschenbach sowie extraordinarius bei 
den städtischen Kapuzinerinnen war, relativiert in seinen eigenen Le-
benserinnerung den Eindruck eines isolierten Ausbildners. So erfahren 
wir Köstliches von gemeinsamen Wanderungen nach Eschenbach oder 
von ihren Einsätzen in der Stadt.23 Einmal entscheiden die beiden sich 
mittags in Eschenbach nach dem Beichtdienst, gleichentags noch auf den 
Pilatusgipfel zu steigen. Dazu müssen sie erst einmal 10  km ins Kloster 
zurückwandern und beim Guardian die Erlaubnis einholen, bevor sie mit 
einem befreundeten Arzt samt Gattin in einer Kutsche nach Hergiswil 
fahren und von dort auf steilen Bergpfaden noch 1500 Höhenmeter auf-
steigen. Von der Dämmerung überrascht, übernachten sie im Berggast-
haus Klimsen, erklimmen in der Frühe mit nüchternem Magen den Gipfel 
(2118 m), feiern dann in der Klimsenkapelle die Messe, frühstücken erst 
danach, steigen zum Vierwaldstättersee ab und fahren mit dem 
Dampfschiff nach Hause zurück. Die spontane Expedition zeugt von der 
Fitness der Brüder, die durch ihre Predigt- und Betteltouren im Umfeld 
Luzerns geübte Wanderer sind.

Bernhard Christens weitere Notizen zu seiner Luzerner Zeit kommen auf 
einen politischen Umschwung zu sprechen, der die Situation der Schwei-

22	 Autobiografische Skizze: HF 6 (1953-1956), 193-195.

23	 Keust, Kapuzinerleben, 180-188 (über die Luzerner Jahre).
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ZOeT Katholiken Im Bundesstaat insgesamt verändert un auch für die Ka-
Duziner fjolgenreich ırd eıtdem die ehemaligen Sonderbundkantone
15845 n den modernen Bundesstaat SC  N wurden, en GE n EI-
DICeT ersten Strategie die eigenen Kräfte n den Stammlanden gesammelt
un alles daran gesetz(T, hier die acC zurückzuerobern. m ührenden
Westschweizer Kanton ribourg gelang dies hereits 1895/, n der talıenIt-
schen üdschweiz werden die Katholisch-Konservativen 18375 siegen. m
ührenden Zentralschweizer Kanton L uzern sturzt das konservative Volk
die radıikal-lıberale keglerung Im Maı 18771

ernnar rısten erleht den Sleg der l uzerner Konservatıven noch als
Novizenmelster n der Leuchtenstadt mıt Genugtuung. DIe autobilografi-
schen Erinnerungen sInd eın kosthares ZeugnIis afür, WIEe der Urner
itisch dachte, achdem ß schon als na mıt anderen «Schwarzen» n
Andermaltt die ne der «“«roten Partei» gekämpft hat.*

«Im übrigen VVarTr MeiIne ellung auf dem Wesemlin einNne angenehme;
mn der /Kloster-/Familie VVarTr ich ImMMer gul gelitten. In der a
besonders H77 Hof und mn der Franziskanerkirche“* predigte ich oft, und
ITIa  > hörte meme einfachen orträge SCHN eNnrmals ErSsSeIZ7ie ich
den 505; rediger. /uU Kranken Wwurde ich auch gerufen, und nicht se/-
ien suchte ITIa  > Rat Dei IMI Jjelie n Luzern kannten mich und ich
kannte Luzern. Auch a2ufdem an  €, wohin ich auf Missionen kam, VVar

ich Dei CGeistlichen und eim Volk willkommen
In religiös-politischer INSIC. die re5-7sehr Dewegte
re Seit dem Sonderbunde (1848) wurde der Kanton Luzern iberal
und radikal regiert, obwohl die ehrheı des Volkes katholisch und H77
CGrunde konservatiıv VVäarl., Radikal VVarTr die Kegierung; radikal-lhbera die

4 DIe Autobiografische SKIZZe erinnert sıch «[Jie sogenannten Sonderbundsjahre FÜr
Andermatt sehr Dewegte ahre; WEe! aKkut gefrennte Parteiren standen sich gegenüber und He
ämpften sich re lang. Und WF en nahmen Kampfe febhaftftesten Anteil; WF Tenntfen
UT 315 m Sonderbündiler Uund Nichtsonderbündlier, m Schwarze Uund Rote; WF bekämpften eiInan-
der, verfoigten, halsten einander, gab mehr afs einen utigen Kopf. Natürlich San  IC auf
Seiten der Schwarzen der Sonderbündler AArt der Zeit glichen sich dre G egensätze aAdUS, alleın
auf ange re hıin ErITUuHtTe INe geEWISSE Antipathie dıe Herzens»: HFE ( 953-1956), 162-1 63 Das
Olgende ICal ehbenda 195-7

25 Das Kloster der Minoriten wurde 18356 aallı ihrem Wallfahrtskonven Werthensteirn
urc den Staat aufgehoben: Kioster Uund Pfarrei Franzıskanern m Fuzern. Geschichte des
Konvents (vor 12760 HIS und der Pfarrei (seit Baugeschichte der Kirche, ng Vo Cle-
T1 Hegglin FILZ Glauser, Luzern 1989 Nachdem uch das Kloster Solothurn verloren
gıng, Dleibt dem Ordenszweig Vo seinen mittelalterlichen KONventen heute och ribourg.
/Zur CGeschichte der Minoriten und Ihren Niederlassungen n der CchweIlz 111e tho kaymann
OFMConv, [Die Franzıskaner-Konventualen auf dem ( ebilet der eutigen ScCHhWEeIZ Uund dre Be-
deutung des Freiburger Konventes Zur Geschichte der Minoriten m der ScChWEeIZ seit dem
Jahrhundert, n 34 201 O)/ 31-95
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zer Katholiken im Bundesstaat insgesamt verändert und auch für die Ka-
puziner folgenreich wird. Seitdem die ehemaligen Sonderbundkantone 
1848 in den modernen Bundesstaat gezwungen wurden, haben sie in ei-
ner ersten Strategie die eigenen Kräfte in den Stammlanden gesammelt 
und alles daran gesetzt, hier die Macht zurückzuerobern. Im führenden 
Westschweizer Kanton Fribourg gelang dies bereits 1857, in der italieni-
schen Südschweiz werden die Katholisch-Konservativen 1875 siegen. Im 
führenden Zentralschweizer Kanton Luzern stürzt das konservative Volk 
die radikal-liberale Regierung im Mai 1871.

Bernhard Christen erlebt den Sieg der Luzerner Konservativen noch als 
Novizenmeister in der Leuchtenstadt mit Genugtuung. Die autobiografi-
schen Erinnerungen sind ein kostbares Zeugnis dafür, wie der Urner po-
litisch dachte, nachdem er schon als Knabe mit anderen «Schwarzen» in 
Andermatt gegen die Söhne der «roten Partei» gekämpft hat.24

«Im übrigen war meine Stellung auf dem Wesemlin eine angenehme; 
in der [Kloster-]Familie war ich immer gut gelitten. […] In der Stadt, 
besonders im Hof und in der Franziskanerkirche25 predigte ich oft, und 
man hörte meine einfachen Vorträge gern an. Mehrmals ersetzte ich 
den sog. Prediger. Zu Kranken wurde ich auch gerufen, und nicht sel-
ten suchte man […] Rat bei mir. Viele in Luzern kannten mich und ich 
kannte Luzern. Auch auf dem Lande, wohin ich auf Missionen kam, war 
ich bei Geistlichen und beim Volk willkommen […].
In religiös-politischer Hinsicht waren die Jahre 1865-1874 sehr bewegte 
Jahre. Seit dem Sonderbunde (1848) wurde der Kanton Luzern liberal 
und radikal regiert, obwohl die Mehrheit des Volkes katholisch und im 
Grunde konservativ war. Radikal war die Regierung; radikal-liberal die 

24	 Die Autobiografische Skizze erinnert sich: «Die sogenannten Sonderbundsjahre waren für 
Andermatt sehr bewegte Jahre; zwei akut getrennte Parteien standen sich gegenüber und be-
kämpften sich Jahre lang. Und wir Buben nahmen am Kampfe lebhaftesten Anteil; wir trennten 
uns in Sonderbündler und Nichtsonderbündler, in Schwarze und Rote; wir bekämpften einan-
der, verfolgten, haßten einander, - es gab mehr als einen blutigen Kopf. Natürlich stand ich auf 
Seiten der Schwarzen oder Sonderbündler. Mit der Zeit glichen sich die Gegensätze aus; allein 
auf lange Jahre hin erfüllte eine gewisse Antipathie die Herzen»: HF 6 (1953-1956), 162-163. Das 
folgende Zitat: ebenda 195-197.

25	 Das Kloster der Minoriten wurde 1838 zusammen mit ihrem Wallfahrtskonvent Werthenstein 
durch den Staat aufgehoben: Kloster und Pfarrei zu Franziskanern in Luzern. Geschichte des 
Konvents (vor 1260 bis 1838) und der Pfarrei (seit 1845), Baugeschichte der Kirche, hg. von Cle-
mens Hegglin u. Fritz Glauser, Luzern 1989. Nachdem auch das Kloster Solothurn verloren 
ging, bleibt dem Ordenszweig von seinen mittelalterlichen Konventen heute noch Fribourg. 
Zur Geschichte der Minoriten und ihren Niederlassungen in der Schweiz neu: Otho Raymann 
OFMConv, Die Franziskaner-Konventualen auf dem Gebiet der heutigen Schweiz und die Be-
deutung des Freiburger Konventes - Zur Geschichte der Minoriten in der Schweiz seit dem 13. 
Jahrhundert, in: HF 39 (2010), 31-95.
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YTOISZQa des Kantonsrates. iberal die Lehrer, die Schulen
und mn der ehrz7a ıberal die Geistlichkeit, obwohl JjeseinDe mn Kır-
che und Gesellschaft hre Pflicht Lat. Warnte ITIa  > Vo der Kanzel
4a U 5 Vo schlechten Büchern, Schriften, Zeitungen,“ fühlte sich TIa

cherorts der Pfarrer meisten getroffen und liels einen fühlen Das
Volk se/bst der Iiberalsten ( emeinde VVarTr dennoch katholisch und
ErTütfte SCINE religiösen Pflichten
In den Sechzigerjahren Dbildete sich eiIinNe räftige konservative OppOSsI-
tion die radıKale Kegierung; SIEZ derselben VVarTr SUursee. Mächtig
Wwurde en und drüben gekämpft mn Zeitungen, Vereinen und
Volksversammilungen. [Das Fnde VOo. Lied VVarTr der StTUrZ der radikalen
Kegierung und der Sieg der Konservatıven en Sieg, der DIis auf
den eutigen Iag (T17907) fortdauert. Mit erfolgtem StTUurze und lege VVar

aber die aC. nicht abgetan, kehrten Ruhe und Friede nicht en
Wwurde auf beiden Seriten hart und schwer fortgekämpft. Jedermann
wußte, ass WT Kapuziner URS Her den Sieg der katholischen ParteIi
freuten, aber niemand, se/bst nicht die Liberalen und Radikalen,
nahmen UNSs übel, indem / wußten, ass WT URS mn die politischen
Treibereien nicht eingemischt hatten. Schwierig aber VVar doch damals
URNSSGIC Lage und ellung auf der Kanzel, H77 Beichtstu und H7 tägli-
chen Umgange.»

SO markant ernnar Christens polıtisch konservaltıve Einstellung urch-
scheint, Klug suchen ß un SEeINE Brüder n der Verkündigung Umsicht
walten lassen. Diese Haltung wird Im Kulturkampf, der Im Gefolge des
ersten Vatikanıschen Konzıils eskallert, Vo größter Bedeutung sSenm. Der
l uzerner Novizenmelster eıiß Im rühling 18571 noch nicht, dass ß hald
miıtten n den Brennpunkt des eschehens Verselz Ird DIe OlotNUur-
HET Klöster un das (ilarner Kloster Näfels werden akut Vo der e-
bung hbedroht Seln. ernnar rısten Ird als tHrouble-shooter eıne SEI-
HET brenzligsten ufgaben antreien un Jurasüdfuls n die oolitischen
Wırren des Kulturkampfes verwickelt Sel. uUunachs erleht un schildert

Der Autor nHannte SI E das «Luzerner Tagblatt» und «Der FIdgenosse>» m Gegensatz ZUT

konservativen «Luzerner Zeitung», dıe ab Herbst 1871 als «Vaterland» erschlen.

Der Autor Irrt hlier n seinem Rückblick den entscheidenden Eradrutschsieg el den Ahlen
des rolsrats (Kantonsparlament) erzielten dıe Konservatiıven Maı 18771 [)as erden der
mMmoOodernen SCHWEIZ. Vom Anciıen Regime £ÜU, Frsten Weitkrieg (7798-7T974), ng Vo Joseph
Hardegger, Luzern 1966, 243-2694, spezlell 250}
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Großzahl des Kantonsrates. Liberal waren die Lehrer, die Schulen […], 
und in der Mehrzahl liberal die Geistlichkeit, obwohl dieselbe in Kir-
che und Gesellschaft ihre Pflicht tat. […] Warnte man von der Kanzel 
aus von schlechten Büchern, Schriften, Zeitungen,26 fühlte sich man-
cherorts der Pfarrer am meisten getroffen und ließ es einen fühlen. Das 
Volk selbst der liberalsten Gemeinde war dennoch katholisch und 
erfüllte seine religiösen Pflichten […].
In den Sechzigerjahren bildete sich eine kräftige konservative Opposi-
tion gegen die radikale Regierung; Sitz derselben war Sursee. Mächtig 
wurde hüben und drüben gekämpft in Zeitungen, Vereinen und 
Volksversammlungen. Das Ende vom Lied war der Sturz der radikalen 
Regierung und der Sieg der Konservativen (1870),27 ein Sieg, der bis auf 
den heutigen Tag (1907) fortdauert. Mit erfolgtem Sturze und Siege war 
aber die Sache nicht abgetan, kehrten Ruhe und Friede nicht ein: es 
wurde auf beiden Seiten hart und schwer fortgekämpft. Jedermann 
wußte, dass wir Kapuziner uns über den Sieg der katholischen Partei 
freuten, aber niemand, selbst nicht die Liberalen und Radikalen, 
nahmen es uns übel, indem sie wußten, dass wir uns in die politischen 
Treibereien nicht eingemischt hatten. Schwierig aber war doch damals 
unsere Lage und Stellung auf der Kanzel, im Beichtstuhl und im tägli-
chen Umgange.»

So markant Bernhard Christens politisch konservative Einstellung durch-
scheint, so klug suchen er und seine Brüder in der Verkündigung Umsicht 
walten zu lassen. Diese Haltung wird im Kulturkampf, der im Gefolge des 
ersten Vatikanischen Konzils eskaliert, von größter Bedeutung sein. Der 
Luzerner Novizenmeister weiß im Frühling 1871 noch nicht, dass er bald 
mitten in den Brennpunkt des Geschehens versetzt wird. Die Solothur-
ner Klöster und das Glarner Kloster Näfels werden akut von der Aufhe-
bung bedroht sein. Bernhard Christen wird als trouble-shooter eine sei-
ner brenzligsten Aufgaben antreten und am Jurasüdfuß in die politischen 
Wirren des Kulturkampfes verwickelt sein. Zunächst erlebt und schildert 

26	 Der Autor nannte sie zuvor: das «Luzerner Tagblatt» und «Der Eidgenosse» - im Gegensatz zur 
konservativen «Luzerner Zeitung», die ab Herbst 1871 als «Vaterland» erschien.

27	 Der Autor irrt hier in seinem Rückblick: den entscheidenden Erdrutschsieg bei den Wahlen 
des Großrats (Kantonsparlament) erzielten die Konservativen am 7. Mai 1871: Das Werden der 
modernen Schweiz. 1: Vom Ancien Régime zum Ersten Weltkrieg (1798-1914), hg. von Joseph 
Hardegger, Luzern 1986, 243-269, speziell 250.
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ernnar risten, WIEe das Vo ihm hoffnungsvoll erwartele Konzil*© n
seınem _ uzerner Umfteld Dolarısierend WIr Serin spater Rückblick auf
die Ereignisse nenn Evangelische, «UngläuDbige, 1Deraile und adikale»
n eiınem Atemzug:

«[JIas gleiche Jahr 1870 Dbrachte aber och eiIinNe andere Entscheidung,
weiche überall, auch H77 Kt. Luzern einem großen Sturme rief: ich
MeIne die Unfehlbarkeitserklärung des Papstes auf dem Konzil H77 Va-
tikan n Rom ez.) Was nicht katholisch, VVdS ungläußbig, 1Deral,

VVarTr n der Welrt, empoörte sich dieses n der re der Kirche
Ftief begründete ogma Se/bst Unter den Katholiken gab viele,

die sich F}UÜFT schwer diesem Entscheide unterwarfen Leider Dbildete
sich auch mn der Luzern en Kreis Vo. Priestern, Professoren und
gebildeten Laien, weiche sich ME dem Lehrentscheide nicht
reC.  inaen wollten und konnten. Ich A den weiteren Verlauf
dieser Inge nicht verfolgen, GT gehört schon der Geschichte Be-
merken A ich P}1UT, ass manche 505: Auchkatholiken sich Vo der
katholischen Kirche SahZz rennten, dem Indifferentismus verfielen
der ach und ach den Altkatholiken übertraten, weiche mn der
Schweiz und n Deutschland die heftigsten Gegner der kathol. Kirche
wurden. Weiıter A ich bemerken, ass infolge dieser Dogmaerklärung
mehrere Theologen mn Luzern Vo der Theologie sich abwandten,
mehrere Priester altkatholisch wurden, und ass Luzern den ersten
altkatholischen Schweizerbischof tellte Seither hat Luzern einNne a-
thol (‚ emeinde Nov. 1883 und Kirche ES VVarTr en erregtes und
ewegtes en, ITIa  > damals mn Luzern miterlebte ern der

Luzern konnten sich nirgends altkatholische G emeinden bilden
TIote Aste und aule Früchte fielen viele Vo ebensbaume herunter!»*?

DIe Unfehlbarkeitserklärung des Vatikanischen Konzıils spaltet n lıhera-
len katholischen Kantonen WIEe Luzern un Solothurn auch den Klerus,
findet n der Kapuzinerprovinz aber wenIıg Widerspruch. [)Das tragische
eispie des Westschweizer Kapuziners Charles aemy, der sich mıt SEI-
DICeT lıheralen Gesinnung alleın un n der Kriıse des Kulturkampfes

25 Das Provinzarchiv hewahrt Ine Predigt Vo ernhar: risten, aallı der CT n der LUZerner
Franziskanerkirche das Konzil hoffnungsvoll ankündigt: Fr Dbeginnt SseIne Ansprache NAT 2 '#
A CCce CO VoDISCUM S, ad consumMaAatıonem saeculi) mnıt den VWorten: «Papst TUS

haft auf den Decempber dieses Jahres en ConchH ach Rom herufen [Die Vorarbeiten SInd
voffendet, dre Anstalten £ÜUL, Mpfange der B-/00 einberufenen ISCHOTe und Talaten
getroffen. SO oOtt WiH, wird PIus, der edie Priestergeist, diese großartige Versammiung ErÖff-
N&  - Uund abschließen können. Gelingt ıhm d{as, Uund WF hoffen CS, dann darf SeINe Arme
Her der Brust kreuzen Uund STerben 3uUusrufen: Nunc COHmMItFIS IC.} Fuc 2  D PAÄT Sch 240/.

U Autobiografische SkKIZZEe HFE 3-7956), 19/-7
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Bernhard Christen, wie das von ihm hoffnungsvoll erwartete Konzil28 in 
seinem Luzerner Umfeld polarisierend wirkt. Sein später Rückblick auf 
die Ereignisse nennt Evangelische, «Ungläubige, Liberale und Radikale» 
in einem Atemzug:

«Das gleiche Jahr [1870] brachte aber noch eine andere Entscheidung, 
welche überall, so auch im Kt. Luzern einem großen Sturme rief: ich 
meine die Unfehlbarkeitserklärung des Papstes auf dem Konzil im Va-
tikan in Rom (8. Dez.). Was nicht katholisch, was ungläubig, liberal, ra-
dikal war in der Welt, empörte sich gegen dieses in der Lehre der Kirche 
so tief begründete Dogma. Selbst unter den Katholiken gab es viele, 
die sich nur schwer diesem Entscheide unterwarfen […]. Leider bildete 
sich auch in der Stadt Luzern ein Kreis von Priestern, Professoren und 
gebildeten Laien, welche sich mit dem Lehrentscheide […] nicht zu-
rechtfinden wollten und konnten. […] Ich will den weiteren Verlauf 
dieser Dinge nicht verfolgen, er gehört schon der Geschichte an. Be-
merken will ich nur, dass […] manche sog. Auchkatholiken sich von der 
katholischen Kirche ganz trennten, dem Indifferentismus verfielen 
oder nach und nach zu den Altkatholiken übertraten, welche in der 
Schweiz und in Deutschland die heftigsten Gegner der kathol. Kirche 
wurden. Weiter will ich bemerken, dass infolge dieser Dogmaerklärung 
mehrere Theologen in Luzern von der Theologie sich abwandten, 
mehrere Priester altkatholisch wurden, und dass Luzern den ersten 
altkatholischen Schweizerbischof stellte. Seither hat Luzern eine altka-
thol. Gemeinde [17. Nov. 1883] und Kirche […]. Es war ein erregtes und 
bewegtes Leben, so man damals in Luzern miterlebte […]. Außer in der 
Stadt Luzern konnten sich nirgends altkatholische Gemeinden bilden. 
Tote Äste und faule Früchte fielen viele vom Lebensbaume herunter!»29

Die Unfehlbarkeitserklärung des Vatikanischen Konzils spaltet in libera-
len katholischen Kantonen wie Luzern und Solothurn auch den Klerus, 
findet in der Kapuzinerprovinz aber wenig Widerspruch. Das tragische 
Beispiel des Westschweizer Kapuziners Charles Raemy, der sich mit sei-
ner liberalen Gesinnung allein fühlt und in der Krise des Kulturkampfes 

28	 Das Provinzarchiv bewahrt eine Predigt von Bernhard Christen, mit der er in der Luzerner 
Franziskanerkirche das Konzil hoffnungsvoll ankündigt: Er beginnt seine Ansprache zu Mt 28, 
20 (Ecce ego vobiscum sum usque ad consummationem saeculi) mit den Worten: «Papst Pius 
IX. hat auf den 8. December dieses Jahres ein Concil nach Rom berufen. Die Vorarbeiten sind 
vollendet, die Anstalten zum Empfange der 6-700 einberufenen Bischöfe und Prälaten […] 
getroffen. So Gott will, wird Pius, der edle Priestergeist, diese großartige Versammlung eröff-
nen und abschließen können. Gelingt ihm das, und wir hoffen es, dann darf er seine Arme 
über der Brust kreuzen und sterbend ausrufen: ‹Nunc dimittis etc.› Luc 2,29»: PAL Sch 2407.

29	 Autobiografische Skizze: HF 6 (1953-1956), 197-198.
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en WIEe auch Kırche verläßt, bestätigt als Einzelfall den allgemeInen
Beifun Innerhalh der Kapuzinerprovinz sInNd kaum Dolarısıerende Jen-
denzen grei  ar, DIe Leitung der Proviınz un der Klöster, Ausbildner un
die melsten Brüder sInNd kırchlich Uultramontan gesinnt un denken DOl-
ISC konservatıv. Fın lıc auf die Zusammensetzung der Proviınz n die-
SC Jahren zeigt, dass KNapp ZWEI Drıittel (62%) aller Brüder AaU S «Sonder-
bundkantonen» stammen, eın gutes Drıittel AaU S den Klassıschen
Kulturkampfkantonen“” un erst vereıinzelte AaU S der laspora evangeli-
scher Hochburgen Zürich, Basel, euenburg).
In den lıheral reglierten «Kulturkampfkantonen» sehen siıch die romtreuen
katholischen Kräfte ZWUNSCH, hre Reihen schließen Ultramontan
gesinnt un mıt den Stammlanden verbündet, wehrt sıch das katholische
Lager n politischer Bedrängnis wangsmalsnahmen un Kloster-
aufhebungen.

(‚uardıan mitten M Kulturkampf
In Luzern leht ernnar rısten mıt dem Solothurner iıtbruder LDonat
aberthür ZU  M, den ß hel seIlIner Ankunft Im Wesemlin als ran-
kenseelsorger Kkennengelernt hat LDas Schicksal die hbeiden n welıt
bewegteren ( ewässern wieder SIe werden als (juardiane n
den Vo Kulturkampf akut gefährdeten Klöstern Solothurn un Iten
eıne CNSC Allıanz bilden un die ZWEI etzten katholischen Maäannerklö-
ster der Aare auch tatsächlich reiten

Als der Novizenmeilster Im Luzerner Spatsommer 185/4 hbeim Verlesen der
M utationsliste verniımmt, dass ß nach Solothurn Verselz wird, das
dortige Kloster jelıten, oıtzt der Schock tief. Noch dreißig re spater
notiert CT, n welchen Sturm ß siıch gesandt cah un WIEe hm e] ZUIT1

le Wrl

«Dem 70er Jahre folgte der 505: Kulturkampf in Deutschland und mn der
Schweiz In der Schweiz entbrannte dieser amp besonders n den
Kantonen bern, Aargau, Solothurn und enf. Die radikalen Kegierun-
SCH hatten darauf abgesehen, ME der kathol. Kirche aufzuräumen

(} Isabelle de VeVey, Ftienne aemy, ancıen Capucın eEnfre Freve ET realfite, In HFE 1991), 3-5  D
Als Kapuziner tragt aemY (1830-19 den Ordensnamen frere C’haries

37 DIe Statistik Hezieht sıch auf den Catalogus PrOoOvinciae Vo 1865 DIe Zahlen für cıe Kultur-
Kampfkantone: Solothurn Brüder, Aargau und S1. Ciallen Je 25, raubünden 9/ Thurgau 6/
ern Jura) und Cilarus
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Orden wie auch Kirche verläßt, bestätigt als Einzelfall den allgemeinen 
Befund.30 Innerhalb der Kapuzinerprovinz sind kaum polarisierende Ten-
denzen greifbar. Die Leitung der Provinz und der Klöster, Ausbildner und 
die meisten Brüder sind kirchlich ultramontan gesinnt und denken poli-
tisch konservativ. Ein Blick auf die Zusammensetzung der Provinz in die-
sen Jahren zeigt, dass knapp zwei Drittel (62%) aller Brüder aus «Sonder-
bundkantonen» stammen, ein gutes Drittel aus den klassischen 
Kulturkampfkantonen31 und erst vereinzelte aus der Diaspora evangeli-
scher Hochburgen (Zürich, Basel, Neuenburg).

In den liberal regierten «Kulturkampfkantonen» sehen sich die romtreuen 
katholischen Kräfte gezwungen, ihre Reihen zu schließen. Ultramontan 
gesinnt und mit den Stammlanden verbündet, wehrt sich das katholische 
Lager in politischer Bedrängnis gegen Zwangsmaßnahmen und Kloster-
aufhebungen.

4.  Guardian mitten im Kulturkampf

In Luzern lebt Bernhard Christen mit dem Solothurner Mitbruder Donat 
Haberthür zusammen, den er bei seiner Ankunft im Wesemlin als Kran-
kenseelsorger kennengelernt hat. Das Schicksal führt die beiden in weit 
bewegteren Gewässern wieder zusammen: Sie werden als Guardiane in 
den vom Kulturkampf akut gefährdeten Klöstern Solothurn und Olten 
eine enge Allianz bilden und die zwei letzten katholischen Männerklö-
ster an der Aare auch tatsächlich retten. 

Als der Novizenmeister im Luzerner Spätsommer 1874 beim Verlesen der 
Mutationsliste vernimmt, dass er nach Solothurn versetzt wird, um das 
dortige Kloster zu leiten, sitzt der Schock tief. Noch dreißig Jahre später 
notiert er, in welchen Sturm er sich gesandt sah und wie ihm dabei zumu-
te war:

«Dem 70er Jahre folgte der sog. Kulturkampf in Deutschland und in der 
Schweiz. In der Schweiz entbrannte dieser Kampf besonders in den 
Kantonen Bern, Aargau, Solothurn und Genf. Die radikalen Regierun-
gen hatten es darauf abgesehen, mit der kathol. Kirche aufzuräumen

30	 Isabelle de Vevey, Étienne Raemy, ancien capucin entre rêve et réalité, in : HF 20 (1991), 3-39. 
Als Kapuziner trägt Raemy (1830-1922) den Ordensnamen frère Charles.

31	 Die Statistik bezieht sich auf den Catalogus Provinciae von 1865. Die Zahlen für die Kultur-
kampfkantone: Solothurn 32 Brüder, Aargau und St. Gallen je 25, Graubünden 9, Thurgau 6, 
Bern (Jura) 3 und Glarus 2.
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Abb. 7:  Kapitel VIII der Autobiographie: Guardian in Solothurn (PAL Sch 2407.5) 
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Abb Kapuzinerkloster Solothurn {l Matthäus Keust UOFMCap; DA 51}

und National-, Desser Kantonalkirchen gründen Katholische
Priester wurden n ihrem Amte eingestellt, abgesetzt; Kirchen und Kır-
chengüter wurden den Katholiken entrissen und abgefallenen Kır-
chenminderheiten übergeben Im Jura WUurde der CGottesdienst
vielerorts £UI Nachtzeit mn Privathäusern und Scheunen abgehalten.
Jjelie starben hne priesterliche Assıstenz und hne Sterbesakrament.
Als Arbeiter, Händler, Reisende verkleidet, mußten sich die Priester
den Kranken und Sterbenden, Oft se/bst Unter Lebensgefahr nahern.»

Tatsächlic hat der Kanton Solothurn einschneidende aßnahmen
SCH die römisch-katholische Kirche getroffen. Forderten hereıts die «Ba-
dener Artikel» eıne Unterstellung der Ortskirche Uuntier staatlıche UTSIC
un hre arkung gegenüber der römiıschen Zentrale,” der ausbre-

32 Autobiografische SkIZZ7e: HF6 45 3-7 956), 198-199

35 DIe adener Artikel Vo 1834 verlangen ım Einzelnen: cıe Errichtung einer Schwelizer ErZadlO-
(l aallı Basler Metropolitansitz In Solothurn, Synoden gemä Kiırchenrecht unter staatlicher
ufsicht, dıe ärkung der Schweizer ISCHOTE gegenüber der römischen Kurle und dem
papstlichen NuntIius, eın staatliches Plazet Z£ZUT Verkündigung kırchlicher Erlasse, cıe EINSEß-
nungspflicht Vo Iischehen, cıe Verminderung kırchlicher Feler- und rasttage, dıe ()berauft-
SIC| der Kantone über Priesterseminare, staatliche Prüfung der Seelsorger als Grundlage für
Ihre Wahlfähigkeit, cıe besteuerung der Klöster und Stifte zugunsten rellgiöser, karıtativer
und schulischer Zwecke und einen reueel der Gelstlichen gegenüber der staatlichen Auto-
rıtat.
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Abb. 8:  Kapuzinerkloster Solothurn (Bild Matthäus Keust OFMCap; PAL FA Si)

und National-, besser Kantonalkirchen zu gründen […]. Katholische 
Priester wurden in ihrem Amte eingestellt, abgesetzt; Kirchen und Kir-
chengüter wurden den Katholiken entrissen und […] abgefallenen Kir-
chenminderheiten übergeben […]. Im Jura wurde der Gottesdienst 
vielerorts zur Nachtzeit in Privathäusern und Scheunen abgehalten. 
Viele starben ohne priesterliche Assistenz und ohne Sterbesakrament. 
Als Arbeiter, Händler, Reisende verkleidet, mußten sich die Priester 
den Kranken und Sterbenden, oft selbst unter Lebensgefahr nähern.»32

Tatsächlich hat der Kanton Solothurn einschneidende Maßnahmen ge-
gen die römisch-katholische Kirche getroffen. Forderten bereits die «Ba-
dener Artikel» eine Unterstellung der Ortskirche unter staatliche Aufsicht 
und ihre Stärkung gegenüber der römischen Zentrale,33 führt der ausbre-

32	 Autobiografische Skizze: HF 6 (1953-1956), 198-199.

33	 Die Badener Artikel von 1834 verlangen im Einzelnen: die Errichtung einer Schweizer Erzdiö-
zese mit Basler Metropolitansitz in Solothurn, Synoden gemäß Kirchenrecht unter staatlicher 
Aufsicht, die Stärkung der Schweizer Bischöfe gegenüber der römischen Kurie und dem 
päpstlichen Nuntius, ein staatliches Plazet zur Verkündigung kirchlicher Erlasse, die Einseg-
nungspflicht von Mischehen, die Verminderung kirchlicher Feier- und Fasttage, die Oberauf-
sicht der Kantone über Priesterseminare, staatliche Prüfung der Seelsorger als Grundlage für 
ihre Wahlfähigkeit, die Besteuerung der Klöster und Stifte zugunsten religiöser, karitativer 
und schulischer Zwecke und einen Treueeid der Geistlichen gegenüber der staatlichen Auto-
rität.
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chende amp zwischen radıkalen enoraden un lıheralen Katholiken
auf der eınen eıle un dem Uultramontan gesinnten Klerus un der kon-
servatıven Bevölkerung auf der anderen eiınem Schisma, das SEeINE EI-
gentliche lege Im solothurnischen Iten findet m Sommer 1870 VOlT-

hietet Solothurn mıt Vier welteren Basler Bıstumskantonen die Verkün-
digung der Konzilsbeschlüsse n den Kirchen sSeINes ebletes IDerale
Katholiken beteiligen siıch hereits 1871 n München ersten Altkatholi-
kenkongress un ebenso 185/2 Folgekongress n Köln, der autonome
Strukturen un Seelsorge ordert Am Dezember 18372 kommt ZU

«Oltener lag», dem ersten Kongress freisinniger Schweizer Katholiken
/Zuvor hat der Ortsbischof hereıts Eersie lhberale Priester abgesetzt un
exkommunıizliert, worauf sıch n den Kantonen Solothurn, Aargau un
Bern romireie Kirchgemeinden bılden Am 29 Januar 18373 Ird ischof
Eugene Lachat Vo mehreren Kantonsreglierungen für abgesetzt erklaäart
un Vo Solothurn ausgewlesen. Ende Jahr mulfs auch der Dapstliche
Nuntius die chweIiz verlassen un Bern bricht die diplomatischen Be-
ziehungen ZU Vatikan ah m AprIı| 185/4 el das Schweizer Volk die
Revision der Bundesverfassung Sut, die n «Kulturkampfartikeln»

das Jesuitenverbot bestätigt un LICUC Kloster- der Ordensgründun-
SCHT n der chweIiz verbietet. Geistliche verlieren zudem das Dassıve
Wahlrecht INnS Schweizer Bundesparlament. Ebenfalls 185/4 gründet die
entstehende christkatholische Kirche eıne eigene un gibt siıch
eıne Verfassung. 18375 tagt die Eersie christkatholische Synode n Olten,
un 18576 Ird Fduard Herzog ZU ersten christkatholischen ischof
gewählt.
Der katholische Kanton Solothurn un seın Drotestantischer Nachbar
Bern stehen Im Brennpunkt der alt- der christkatholischen Sammae!l-
ewegung un Kirchenbildung. Als Uardıan n der Hauptstadt Solo-
thurn gera ernnar rısten 1m Herbst 1874 nach eigenen Worten n
«sStürmisches Meerx»: Ku VOoTrT selner Ankunft Jurasüdfuls sInd die hel-
den Chorherrenstifte Schönenwerd un St Ursen n Solothurn SOWIE die
einzige € des Kantons, das Benedi  inerkloster Beinwıl-Marlastein,
aufgehoben worden. SeImt 18372 werden Im Kantonsparlament auch Orde-
WuNnNsSCH Jaut, die dre!l Kapuzinerklöster aufzuheben Dornach VOoTrT den JTo-
16l Basels, 1m christkatholischen Zentrum Iten un das Kloster n der
Kantonshauptstadt.

«SO stand n der Schweiz und speziell H77 t.Solothurn, als Ana-
SLaSIUS, meinem Vorgänger als Novizenmeister, Unter olchen Verhält-
nissen verleidete, weiter als (‚uardian und omprediger mn Solothurn
fortzuamten. Ich wurde mn beiden Stellen abermals sern Nachfolger. SO
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chende Kampf zwischen radikalen Behörden und liberalen Katholiken 
auf der einen Seite und dem ultramontan gesinnten Klerus und der kon-
servativen Bevölkerung auf der anderen zu einem Schisma, das seine ei-
gentliche Wiege im solothurnischen Olten findet. Im Sommer 1870 ver-
bietet Solothurn mit vier weiteren Basler Bistumskantonen die Verkün- 
digung der Konzilsbeschlüsse in den Kirchen seines Gebietes. Liberale 
Katholiken beteiligen sich bereits 1871 in München am ersten Altkatholi-
kenkongress und ebenso 1872 am Folgekongress in Köln, der autonome 
Strukturen und Seelsorge fordert. Am 1. Dezember 1872 kommt es zum 
«Oltener Tag», dem ersten Kongress freisinniger Schweizer Katholiken. 
Zuvor hat der Ortsbischof bereits erste liberale Priester abgesetzt und 
exkommuniziert, worauf sich in den Kantonen Solothurn, Aargau und 
Bern romfreie Kirchgemeinden bilden. Am 29. Januar 1873 wird Bischof 
Eugène Lachat von mehreren Kantonsregierungen für abgesetzt erklärt 
und von Solothurn ausgewiesen. Ende Jahr muß auch der päpstliche 
Nuntius die Schweiz verlassen und Bern bricht die diplomatischen Be-
ziehungen zum Vatikan ab. Im April 1874 heißt das Schweizer Volk die 
Revision der Bundesverfassung gut, die in neuen «Kulturkampfartikeln» 
u.a. das Jesuitenverbot bestätigt und neue Kloster- oder Ordensgründun-
gen in der Schweiz verbietet. Geistliche verlieren zudem das passive 
Wahlrecht ins Schweizer Bundesparlament. Ebenfalls 1874 gründet die 
entstehende christkatholische Kirche eine eigene Fakultät und gibt sich 
eine Verfassung. 1875 tagt die erste christkatholische Synode in Olten, 
und 1876 wird Eduard Herzog zum ersten christkatholischen Bischof 
gewählt.

Der katholische Kanton Solothurn und sein protestantischer Nachbar 
Bern stehen im Brennpunkt der alt- oder christkatholischen Sammel-
bewegung und Kirchenbildung. Als Guardian in der Hauptstadt Solo-
thurn gerät Bernhard Christen im Herbst 1874 nach eigenen Worten in 
«stürmisches Meer»: Kurz vor seiner Ankunft am Jurasüdfuß sind die bei-
den Chorherrenstifte Schönenwerd und St. Ursen in Solothurn sowie die 
einzige Abtei des Kantons, das Benediktinerkloster Beinwil-Mariastein, 
aufgehoben worden. Seit 1872 werden im Kantonsparlament auch Forde-
rungen laut, die drei Kapuzinerklöster aufzuheben: Dornach vor den To-
ren Basels, im christkatholischen Zentrum Olten und das Kloster in der 
Kantonshauptstadt.

«So stand es in der Schweiz und speziell im Kt.  Solothurn, als es P. Ana-
stasius, meinem Vorgänger als Novizenmeister, unter solchen Verhält-
nissen verleidete, weiter als Guardian und Domprediger in Solothurn 
fortzuamten. Ich wurde in beiden Stellen abermals sein Nachfolger. So 
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hatte die Definition verordnet.* Wie Dei Verlesung der Mutati:ons-
[iste MM zumufe VWVal, weils 817878 ich Niemand wollte mehr ach
Solothurn gehen, und ich sollte 2788 einstehen! Ich SINg plan- Uund auUs-
sichts{ios, aber ich ging H7 Gehorsam.?”

ernnar rısten reist mıt der Eisenbahn selınen Einsatzort.
ß Im Herbhst 1856 als tudent die trecke Olten-Solothurn noch

Fuls zurücklegen, ıst das annnelz 1m Mittelland inzwischen tatkräftig
ausgebaut worden. Relisten Kapuziner cselt den nfängen der Proviınz auf
Landwegen Fuß der mıt chılnen über die Wasserwege, verändert die
asante Industrialisierung auch die Mobilität der Brüder n diesen Jahren
markant.?

m bedrängten Kloster Solothurn trıfft ernnar rısten eıne hedrückte
Brüdergemeinschaft eptember 1874 fallen larmende charen
AU S Bıel n die eın und ordern die keglerung auf, nach der e-
bung der€ MarIlasternn U auch die «Braunen» davonzujJagen. ESs
ing dem Uardıan allerdings, n der Hauptstadt Politiker un
reunde WIEe auch Klerus un die Landbevölkerung für die Kapuziner
mobilisieren.? Am November 1874 scheitert die keglierung Im Parla-
ment mıt dem orhaben, den Kapuzinerklöstern die Unterstützung
entziehen. Der luge Umgang Vo ernard rısten mıt dem radiıkalen
Landammann Wilhelm Vigler siıchert dem Kloster welıterhin den eDauUu-
deunterhalt, Holz-, Wasser- un Salzlieferungen SOWIE zollfreien Welın-
import. Als rediger auf der Kanzel der bischöflich verwalsten Kathedrale
gewIinnt ernnar rısten die Sympathie hreiter Kreise.

Allerdings ro die Eskalatıon des Konfliktes Im Nachbarstädtchen (JI-
ten das dortige Kloster wegzufegen un die hbeiden anderen Klöster mıt
n den Untergang reißen. ernnar rısten Ird hinter den Kulissen
ZU nıunhnrer der drel bedrängten Gemeimnschaften:

34 Der Beschluss fiel WIE damals üblich hne Konsultation der Betroffenen der Jahreskongre-
gation Jährlichen Sitzung der Provinzleitung ım Kloster Wil, August 18/4 Felder,
Bernard Christen, 4 '# ayer In HF6 ( 953-1956), 200, Anm 15/.

35 Autobiografische SkIZZ7e: HF6 45 3-7 956), 199-200

36 DIe tradıtionelle MobIilität der Kapuziner, dıe Fuls cıe EiInsatzorte wandern und urc
cıe ChweIlz ziehen aallı einem N etz Vo Kapuzinerklöstern, dıe Jeweils eiınen Tagesmarsch
vonelnander entfernt llegen und cıe Umstellung auf das moderne Keisen mnıt der Eisenbahn
spiegeln auf llustrative Weilse dıe Erinnerungen Vo Keust, Kapuzinerieben, Dassım.
Finen entscheidenden Freund und politischen Verbündeten findet ernhar: rısten n JO-
seph Vo 5Sury-von BUSsIıI 71 Kantonsrat, Kantonsrichter und Stacdtammann Vo SO10-
thurn: aver n HFE (1953-19  )/ 203, Anm 165

7
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hatte es die R. Definition verordnet.34 Wie bei Verlesung der Mutations-
liste mir zumute war, weiß nur ich. […] Niemand wollte mehr nach 
Solothurn gehen, und ich sollte nun einstehen! Ich ging plan- und aus-
sichtslos, aber ich ging im Gehorsam.35

Bernhard Christen reist mit der Eisenbahn an seinen neuen Einsatzort. 
Mußte er im Herbst 1856 als Student die Strecke Olten-Solothurn noch zu 
Fuß zurücklegen, ist das Bahnnetz im Mittelland inzwischen tatkräftig 
ausgebaut worden. Reisten Kapuziner seit den Anfängen der Provinz auf 
Landwegen zu Fuß oder mit Schiffen über die Wasserwege, verändert die 
rasante Industrialisierung auch die Mobilität der Brüder in diesen Jahren 
markant.36

Im bedrängten Kloster Solothurn trifft Bernhard Christen eine bedrückte 
Brüdergemeinschaft an. Mitte September 1874 fallen lärmende Scharen 
aus Biel in die Stadt ein und fordern die Regierung auf, nach der Aufhe-
bung der Abtei Mariastein nun auch die «Braunen» davonzujagen. Es ge-
lingt dem neuen Guardian allerdings, in der Hauptstadt Politiker und 
Freunde wie auch Klerus und die Landbevölkerung für die Kapuziner zu 
mobilisieren.37 Am 24. November 1874 scheitert die Regierung im Parla-
ment mit dem Vorhaben, den Kapuzinerklöstern die Unterstützung zu 
entziehen. Der kluge Umgang von Bernard Christen mit dem radikalen 
Landammann Wilhelm Vigier sichert dem Kloster weiterhin den Gebäu-
deunterhalt, Holz-, Wasser- und Salzlieferungen sowie zollfreien Wein-
import. Als Prediger auf der Kanzel der bischöflich verwaisten Kathedrale 
gewinnt Bernhard Christen die Sympathie breiter Kreise.

Allerdings droht die Eskalation des Konfliktes im Nachbarstädtchen Ol-
ten das dortige Kloster wegzufegen und die beiden anderen Klöster mit 
in den Untergang zu reißen. Bernhard Christen wird hinter den Kulissen 
zum Anführer der drei bedrängten Gemeinschaften:

34	 Der Beschluss fiel wie damals üblich ohne Konsultation der Betroffenen an der Jahreskongre-
gation (jährlichen Sitzung) der Provinzleitung im Kloster Wil, am 27. August 1874: Felder, 
Bernard Christen, 43; Mayer in HF 6 (1953-1956), 200, Anm. 157.

35	 Autobiografische Skizze: HF 6 (1953-1956), 199-200.

36	 Die traditionelle Mobilität der Kapuziner, die zu Fuß an die Einsatzorte wandern und durch 
die Schweiz ziehen - mit einem Netz von Kapuzinerklöstern, die jeweils einen Tagesmarsch 
voneinander entfernt liegen - und die Umstellung auf das moderne Reisen mit der Eisenbahn 
spiegeln auf illustrative Weise die Erinnerungen von Keust, Kapuzinerleben, passim.

37	 Einen entscheidenden Freund und politischen Verbündeten findet Bernhard Christen in Jo-
seph von Sury-von Büssi (1817-1887) Kantonsrat, Kantonsrichter und Stadtammann von Solo-
thurn: Mayer in HF 6 (1953-1956), 203, Anm. 165.
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«{/nsere Klosterkirche je der einzige Zufluchtsor der wenigen £CGT-

Sstreutfen und eingeschüchterten Katholiken In Iten] Die
/ausurlmauer| des Osters Wwurde Vo der Stadtbehörde eingeDro-
chen. (/nser (‚arten Wwurde VAÄSI Sammelplatz der Kindsmägde und ih-
GT Kleinen und VAÄSI Ort, die (O)ltener eiber hre Ssche MIt VOr-
je trockneten. In den radikalen Oltenerblättern Wwurde die
Klöster Vo en und Dornach gehetzt, ITIa  > verlangte deren Ee-
Dung. Dire (‚uardiane der rel Klöster versammelten sich und De-
rieten sich Her das, VVa {un Se/ Wır kamen überein, eiIinNe ruhig
abgefalste Flugschrift mn fausenden Fxempfaren n das Volk hinaus-
zuwerfen, n weichen dem infach gesagt werden sollte,
ass WIT, die WT seit 300 Jahren Unter dem Solothurner geleDbt
und gewirkt 1, MIt emselben Leid und TeUu: geteilt en, 8718 mn
UPRSSGTIeET Fortexistenz edroht seien 'olflte das Volk, ass WT auch
ferner Unter ihm Dleiben und wirken, MOge H77 gegenwärtigen AU-
genDOlicke für URS einstehen. Die Abfassung der Flugschrift WUurde
MM übergeben, und unterschrieben wurde / F}UÜFT VOo  - Donat, (,;Uuar-
137 n en, nicht UNNUFZ die beiden übrigen Klöster MIt
en mn die obende SC hinauszuwertfen. Dire Flugschrift fand enthu-
siastische ufnahme, VVa die radıKale Parteiı nurnaoach mehr erbitterte. »

[)as Kloster Iten SIEe sıch selmt Dezember 1873 eiıner Presseschlacht
ausgeSsetztT. m unı 1875 Ird ZU Staatsbesitz erklärt, worauf die
1m August die Klostermauer einreilßt un den Gartenstreiften Aareufer
für eine Straße nutzt.? Auf den Maı 18376 heruft der lıherale Vereıimn C(II-
tens eıne Wählerversammlung eın, die mıt 275 Stiimmen die e-
bung des Kapuzinerklosters verlangt. [)as Vo ernnar rısten verlalste
Flugblatt” kommt als Zeitungsbeilage des «Solothurner Anzeiger»
13 Maı n die katholischen Haushalte un weckt eıne kantonswelte Soll-

30 Autobiografische SKIZZEe HFE 3-7956), 202-203

34 FIne kleine llustrierte CGeschichte des Klosters hletet Niklaus Kuster OFMCap, Kapuzinerkio-
STer en Dewegte Geschichte jlebendige Gegenwart, Lindenberg 2009

4(} Hın xemplar des Flugblattes aallı dem ıtel «Fn Wort AU S den edrohten Mauern des KapuZIi-
nerklosters en das VOIk des Kantons Sofothurm» findet sıch m PAÄT Sch teilweise
abgedruckt n Felder, Bernard Christen,
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«Unsere Klosterkirche blieb der einzige Zufluchtsort der wenigen zer-
streuten und eingeschüchterten Katholiken [in Olten]. Die 
Klausur[mauer] des Klosters wurde von der Stadtbehörde eingebro-
chen. Unser Garten wurde zum Sammelplatz der Kindsmägde und ih-
rer Kleinen und zum Ort, wo die Oltener Weiber ihre Wäsche mit Vor-
liebe trockneten. In den radikalen Oltenerblättern wurde gegen die 
Klöster von Olten und Dornach gehetzt, man verlangte deren Aufhe-
bung. […] Die Guardiane der drei Klöster versammelten sich und be-
rieten sich über das, was zu tun sei. Wir kamen überein, eine ruhig 
abgefaßte Flugschrift in tausenden Exemplaren in das Volk hinaus-
zuwerfen, in welchen […] dem Volke einfach gesagt werden sollte, 
dass wir, die wir seit 300 Jahren unter dem Solothurner Volke gelebt 
und gewirkt […], mit demselben Leid und Freud geteilt haben, nun in 
unserer Fortexistenz bedroht seien. […] Wollte das Volk, dass wir auch 
ferner unter ihm bleiben und wirken, möge es im gegenwärtigen Au-
genblicke für uns einstehen. […] Die Abfassung der Flugschrift wurde 
mir übergeben, und unterschrieben wurde sie nur von P. Donat, Guar-
dian in Olten, […] um nicht unnütz die beiden übrigen Klöster mit 
Olten in die tobende See hinauszuwerfen. Die Flugschrift fand enthu-
siastische Aufnahme, was die radikale Partei nur noch mehr erbitterte.»38

Das Kloster Olten sieht sich seit Dezember 1873 einer Presseschlacht 
ausgesetzt. Im Juni 1875 wird es zum Staatsbesitz erklärt, worauf die Stadt 
im August die Klostermauer einreißt und den Gartenstreifen am Aareufer 
für eine Straße nutzt.39 Auf den 6. Mai 1876 beruft der liberale Verein Ol-
tens eine Wählerversammlung ein, die mit 275 zu 2 Stimmen die Aufhe-
bung des Kapuzinerklosters verlangt. Das von Bernhard Christen verfaßte 
Flugblatt40 kommt als Zeitungsbeilage des «Solothurner Anzeiger» am 
13. Mai in die katholischen Haushalte und weckt eine kantonsweite Soli-

38	 Autobiografische Skizze: HF 6 (1953-1956), 202-203.

39	 Eine kleine illustrierte Geschichte des Klosters bietet Niklaus Kuster OFMCap, Kapuzinerklo-
ster Olten. Bewegte Geschichte - lebendige Gegenwart, Lindenberg 2009.

40	 Ein Exemplar des Flugblattes mit dem Titel «Ein Wort aus den bedrohten Mauern des Kapuzi-
nerklosters Olten an das Volk des Kantons Solothurn» findet sich im PAL Sch 1594.4; teilweise 
abgedruckt in Felder, Bernard Christen, 47.
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Abb. 9:  Das Flugblatt «Ein Wort aus den bedrohten Mauern des Kapuzinerklosters Olten an das Volk des 
Kantons Solothurn» als Zeitungsbeilage zum Solothurner Anzeiger, 13. Mai 1876; unterzeichnet vom Olt-
ner Guardian Donat Haberthür, Text jedoch verfasst vom Solothurner Guardian Bernhard Christen (PAL 
Sch 1594.4)  
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darisierung der Landbevölkerung mıt den Kapuzinern.” Aus Furcht VOoOTrT

dem Volkszorn verzichtet die keglerung auf eıne Auswelsung der Kapu-
zıner un begnügt siıch Im November 1876 damıt, den Staatsbeitrag Vo

2000 ranken die drel Klöster streichen.

ernnar Christens ebenso luge WIEe erfolgreiche olıtık dazu, dass
das Provinzkapite! Vo Spatsommer 18376 hn als Definitor n die Pro-
vinzleitung wähl Nach Ablauf SEeINES (juardianats bleiht ß als ar Im
Kloster Solothurn der eıile SEeINES Nachfolgers Blasıus ten, den ß

hereıts nach eiınem Jahr wieder als Uardıan ahlöst.”

Als Definitor SIEe ernnar rısten nach s WONNCHETN amp n Solo-
thurn die Sturmwolken allmählich abzıenen Allerdings bleiben eindse-
Ige Pressestimmen un die Zerrissenheit zwischen lıberal un konserva-
(IV CGesinnten n Pollitik, Famıiliıen, Freundeskreisen un Kirchgemeinden:
« \WNMir atmelten wieder freier auf, aber nicht fraoh.»* SO schildert ernnar
rısten Im Rückblick SEeINE verbleibenden Solothurner re mıt orge
un Dan  arkeıt

0In der wurde Dlutig den Besitz der Kathedrale und
der Franziskanerkirche, WEIC, letztere den Altkatholiken zutfiel In den
Schulen Wwurde radikalisiert und altkatholisiert Fın YOISteI der t-
Devölkerung ErKlarte sich altkatholisch und Dbildete einNne kirchliche (‚e-
meinde. Und die radıKale Kegierung arbeitete OmnNIDUSsS VIirıDus
für den Altkatholizismus.»

47 Aaus Keust, 5-1 (ZUr /Zeıt der Fugblattaktion) ernhar: Christens ar n SO10-
thurn und ab Herbst uardıan n Olten, kommentiert ım Rückblick: «Während den Dewegten,
Kulturkämpferischen /Zeiten der Stebenziger Jahre haf dem ach zußen tillen, hesche!l-
denem Uund uhrgen Manne TEeHNC. niemand angesehen, dass AU S seiner er dre geistreich-
SiIen Artıkel sSTtamm(ten, dre m verschriedenen kirchlich gesinnten, koOonservatıven aftfern G7
schrienen Uund Jel Uund SCHN gelesen wurden. Der Autor VW.adlTr Uund 1Ie unbekannt. IC

wenigsten Ihm, seimem a  e, semmer Runhe, seiner Popularıtä Uund Belle  el hatte FTA  in

verdanken, dass der Sturm FÜr dre HN Kanton sich hbefindiichen Kapuzinerklöster hne G7
hehlichen Aacnhterl, vorübergegangen IStx: azu Keust, Kapuzinerieben, 290-291, SOWwIEe Ia n
Seraphischer Kinderftreund V,  - Altötting 1897), Nr 3/ 13, zıtiert n Felder, Bernard Christen,

4} Das politische eschehen findet sıch nachgezeichnet In Hans brunner, GÖöNner, Gegner und
Freunde der Kapuziner m en Hin [’hberblick £ÜUL, dreihundertfünfzigsten estehen des
Klostergebäudes der Aare seit 71646, n HFE 25 1999), 6-59; Kuster, Kapuzinerkioster en,
spezlell 34-41

45 Zzu den (iuardlilanen des Klosters Solothurn In den KulturkampfJjahren: V/Z, 625-650, spezlell
.5-64

Autobiografische SkIZze HF6 (1953-19  )/ 204-206, mnıt den heiden folgenden Zitaten SO10-
thurn.
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darisierung der Landbevölkerung mit den Kapuzinern.41 Aus Furcht vor 
dem Volkszorn verzichtet die Regierung auf eine Ausweisung der Kapu-
ziner und begnügt sich im November 1876 damit, den Staatsbeitrag von 
2000 Franken an die drei Klöster zu streichen.42 

Bernhard Christens ebenso kluge wie erfolgreiche Politik führt dazu, dass 
das Provinzkapitel vom Spätsommer 1876 ihn als 1. Definitor in die Pro-
vinzleitung wählt. Nach Ablauf seines Guardianats bleibt er als Vikar im 
Kloster Solothurn an der Seite seines Nachfolgers Blasius Iten, den er 
bereits nach einem Jahr wieder als Guardian ablöst.43

Als Definitor sieht Bernhard Christen nach gewonnenem Kampf in Solo-
thurn die Sturmwolken allmählich abziehen. Allerdings bleiben feindse-
lige Pressestimmen und die Zerrissenheit zwischen liberal und konserva-
tiv Gesinnten in Politik, Familien, Freundeskreisen und Kirchgemeinden: 
«Wir atmeten wieder freier auf, aber nicht froh.»44 So schildert Bernhard 
Christen im Rückblick seine verbleibenden Solothurner Jahre mit Sorge 
und Dankbarkeit:

«In der Stadt wurde blutig gerungen um den Besitz der Kathedrale und 
der Franziskanerkirche, welch letztere den Altkatholiken zufiel. In den 
Schulen wurde radikalisiert und altkatholisiert. Ein Großteil der Stadt-
bevölkerung erklärte sich altkatholisch und bildete eine kirchliche Ge-
meinde. […] Und die radikale Regierung arbeitete ex omnibus viribus 
für den Altkatholizismus.»

41	 Matthäus Keust, 1875-1876 (zur Zeit der Flugblattaktion) Bernhard Christens Vikar in Solo-
thurn und ab Herbst Guardian in Olten, kommentiert im Rückblick: «Während den bewegten, 
kulturkämpferischen Zeiten der Siebenziger Jahre hat es dem nach außen so stillen, beschei-
denem und ruhigen Manne freilich niemand angesehen, dass aus seiner Feder die geistreich-
sten Artikel stammten, die in verschiedenen kirchlich gesinnten, konservativen Blättern er-
schienen und viel und gern gelesen wurden. Der Autor war und blieb unbekannt. […] Nicht 
am wenigsten ihm, seinem Takte, seiner Ruhe, seiner Popularität und Beliebtheit hatte man es 
zu verdanken, dass der Sturm für die im Kanton sich befindlichen Kapuzinerklöster ohne er-
heblichen Nachteil vorübergegangen ist»: dazu Keust, Kapuzinerleben, 290-291, sowie Zitat in 
Seraphischer Kinderfreund von Altötting 8 (1897), Nr. 3, 18, zitiert in Felder, Bernard Christen, 
48.

42	 Das politische Geschehen findet sich nachgezeichnet in Hans Brunner, Gönner, Gegner und 
Freunde der Kapuziner in Olten. Ein Überblick zum dreihundertfünfzigsten Bestehen des  
Klostergebäudes an der Aare seit 1648, in: HF 28 (1999), 6-59; Kuster, Kapuzinerkloster Olten, 
speziell 34-41.

43	 Zu den Guardianen des Klosters Solothurn in den Kulturkampfjahren: HS V/2, 625-650, speziell 
645-646.

44	 Autobiografische Skizze: HF 6 (1953-1956), 204-206, mit den beiden folgenden Zitaten zu Solo-
thurn.
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Ging die ehemalige Franziskanerkirche der a n der ernnar CHhri-
sten seIne Priesterweihe empfing, die christkatholische Kırche verlo-
ICH, scheiterte die keglerung jedoch auf dem Land, auf Kantonsgebiet
[IUT weniIge schismatische (Gemelmden entstanden: ernnar rısten
hbemerkt mt Genugtuung: «Dr Kegierung hatte sich der ihr SONSsS ([TeU
ergebenen CGeistlichkei verrechnet.» Auch die drel Frauenklöster Solo-
thurns entgehen der Aufhebung.?

«Auf diese Weise und Untier olchen UUmständen verbrachte ich fünf
re n Solothurn Vier re alfs (‚uardian und en Jahr als ar4-

Ich bekenne aufrichtig, ass ich Solothurn H77 Herbste 1879
SCH verliefß, ennn ich hatte dort viele gute Freunde und Wohltäter des
Osters gefunden, die UNSs n Leid und Teu (reu gestanden Sind.
Ich en och Oft die lage, die ich n Solothurn erliebt habe
ach fast dreißig Jahren menmes Wegganges.»

[)Das zwelıte (juardianat Vo ernnar rısten n Solothurn endet VOVlT-

schnefll: [)as Provinzkapite! waähl den Defifinitor 22 August 1879 ZU

Provinzlilalminister un uft hn amı nach Luzern zurück .7 Der Neu-
gewä  € hat zunächst lange re als Lektor un Novizenmelster Junge
Brüder menschlich, spirıtuell un intellektuell begleitet. Als ß n Solo-
thurn erstmals die Leitung eıner Klostergemeinschaft übernehmen
mußte, Klagte ST SOlIlte ich, der ich och JuUNg VVarTr (3 Jah alt)| und
H77 Kegieren und (O)konomisieren unerfahren, die rediger- und (uardian-
stelle übernehmen!»* Der Konvent zählte hel ernnar Christens Ankuntft

der Aare zehn Priester- un drel Laitenbrüder SOWIE NoviıIzen, da L uzern
Studienkloster wurde. Der Konvent wuchs nach den Krisenjahren auf 17
Brüder, drel Studenten, un zusätzlich einIge Novizen 1877 m
etzten mtsJjahr Vo ernnar: rısten schrumpfte die Gemeinschaft
kurzfristig auf zwolf Brüder 1878/79).“°

4 Das Kloster der Visıtation und das Kapuzinerinnenkloster Namen Jesu llegen In nächster
Nachbarschaft der Kapuziner, das Franziskanerinnenkloster St ose n der Nähe der verwal-
sten Bischofsresidenz. Zum Kloster Namen Jesu, für das ernhar: rısten als Spiritual
ständig Sst, 111e en HT7 Kioster Namen Jesu. JubiHäumsbuch £ÜUL, 400-Jährigen estehen des
Kiosters, ribourg 2009

DIe Wahl erfolgt hereıts m erstien Skrutinium mnıt 47)- 30 Stimmen: ayver n HF6 (1953-19  )/
20/7, Anm 181

Autobiografische SkIZZ7e: HF6 45 3-7 956), 200

/Zur Zusammensetzu M und ro der C emeilnschaft Solothurn SOWIEe cıe ım Folgenden SC-
nNannten dreilsig Niederlassungen der Provinz: Catalogus O)rdinis INOFrum Franciıscr
Capuccımorum PrOoOvinciae Heiveticae, Solothurn /4-1 G/9
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Ging die ehemalige Franziskanerkirche der Stadt, in der Bernhard Chri-
sten seine Priesterweihe empfing, an die christkatholische Kirche verlo-
ren, scheiterte die Regierung jedoch auf dem Land, wo auf Kantonsgebiet 
nur wenige schismatische Gemeinden entstanden: Bernhard Christen 
bemerkt mit Genugtuung: «Die Regierung hatte sich an der ihr sonst treu 
ergebenen Geistlichkeit verrechnet.» Auch die drei Frauenklöster Solo-
thurns entgehen der Aufhebung.45

«Auf diese Weise und unter solchen Umständen verbrachte ich fünf 
Jahre in Solothurn: vier Jahre als Guardian und ein Jahr als Vikar (1874-
1879). Ich bekenne aufrichtig, dass ich Solothurn im Herbste 1879 un-
gern verließ, denn ich hatte dort viele gute Freunde und Wohltäter des 
Klosters gefunden, die zu uns in Leid und Freud treu gestanden sind. 
Ich denke noch oft an die Tage, die ich in Solothurn erlebt habe […] 
nach fast dreißig Jahren meines Wegganges.»

Das zweite Guardianat von Bernhard Christen in Solothurn endet vor-
schnell: Das Provinzkapitel wählt den Definitor am 22. August 1879 zum 
Provinzialminister und ruft ihn damit nach Luzern zurück.46 Der Neu-
gewählte hat zunächst lange Jahre als Lektor und Novizenmeister junge 
Brüder menschlich, spirituell und intellektuell begleitet. Als er in Solo-
thurn erstmals die Leitung einer Klostergemeinschaft übernehmen 
mußte, klagte er: «nun sollte ich, der ich noch jung war [(37 Jahre alt)] und 
im Regieren und Ökonomisieren unerfahren, die Prediger- und Guardian-
stelle übernehmen!»47 Der Konvent zählte bei Bernhard Christens Ankunft 
an der Aare zehn Priester- und drei Laienbrüder sowie Novizen, da Luzern 
Studienkloster wurde. Der Konvent wuchs nach den Krisenjahren auf 17 
Brüder, wovon drei Studenten, und zusätzlich einige Novizen (1877). Im 
letzten Amtsjahr von Bernhard Christen schrumpfte die Gemeinschaft 
kurzfristig auf zwölf Brüder (1878/79).48

45	 Das Kloster der Visitation und das Kapuzinerinnenkloster Namen Jesu liegen in nächster 
Nachbarschaft der Kapuziner, das Franziskanerinnenkloster St. Josef in der Nähe der verwai-
sten Bischofsresidenz. Zum Kloster Namen Jesu, für das Bernhard Christen als Spiritual zu-
ständig ist, neu: Leben im Kloster Namen Jesu. Jubiläumsbuch zum 400-jährigen Bestehen des 
Klosters, Fribourg 2009.

46	 Die Wahl erfolgt bereits im ersten Skrutinium mit 42:39 Stimmen: Mayer in HF 6 (1953-1956), 
207, Anm. 181.

47	 Autobiografische Skizze: HF 6 (1953-1956), 200.

48	 Zur Zusammensetzung und Größe der Gemeinschaft Solothurn sowie die im Folgenden ge-
nannten dreißig Niederlassungen der Provinz: Catalogus FF. Ordinis Minorum S.P. Francisci 
Capuccinorum Provinciae Helveticae, Solothurn 1874-1879.
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Als Provinzlilalminister der Schweizer Kapuziner Ird ernnar rısten
auf eıner Leitungsebene gefordert. Immerhin hat ß siıch als Defi-
nıtor 1m Provinzrat auf die nationale Perspektive vorbereiten können.

An der Spitze der Schweizer Provinz

ernnar rısten trıtt 1m Spatsommer 18379 die Spitze eıner Proviınz
mıt 266 Protessbrüdern, die n dreißig Niederlassungen lehben Fr hat GE
alle Im aule SEeINES Irienniums besuchen un reist dazu, teilweise
mehrmals, n die Innerschweizer Klöster Altdorf (10 Brüder), Stans (10),
Schwyz (1/ mıt Studium), Zug (17), SUrsee (14), Sarnen (9), Schüpfheim
(11) un Arth (/7), Im welıten Mittellandbogen n die Konvente Vo Kap-
DerswIl (11), Wı (13), Appenzell (171), els (9), Näfels (/7), Iten (12), Solo-
thurn (18 mıt tudium un Dornach (13) n die iranzösischsprachigen
Westschweizer Klöster ribourg (15 mıt Studium), ulle (9), Sarınt-Maurice
(/) un Sitten-Sion (17) SOWIE die alpınen Hospize KIg] Klösterl/]i (2), An-
dermatt (2), Realp (1), Chur (2), /Zizers (2), Untervaz (1), Mastrils 1) SOWIE
n der WestschweIiz Le Landeron 3) un RKRomont 3) SITZ ıst das Kloster
Luzern, mıt 16 Brüdern, Provinzlal un Novıizen der größte Konvent der
Helvetica.

Einen ordenspolitischen Hauptakzent SEelZ ernnar: rısten
Bildungswesen. Bereıts als Definitor n der Provinzleitung hat ß Im
Auftrag des Provinzılals Anastasıus alßßhbınd eıne Neuordnung der Aus-
bildung die Hand SC  Nn In den Krisenjahren des Kulturkampfes
ıst der chwuchs kurzfristig wieder eingebrochen. wISschen —1
stehen 15 Neuprofessen Vo Klerikerbrüdern 32 Todesfälle Vo Prie-
sterhbrüdern gegenüber. ernnar rısten hbeschreiht die desolate ItUa-
tion WIEe jolgt:”

«{/nsere Stanserschule VVarTr auf einen Professor und 5-6 Studenten
sammengeschrumpfrt. Aus der französischen Schweiz, besonders 4A4a U

dem Kt allis, kamen Kandidaten MIt sehr mangelhafter Vorbildung.
Von andern katholischen Kollegien her erhielten WT sehr wenige

Novizenkandidaten. Auch URNSSGIC Provinzstudien entsprachen nicht
den Anforderungen der ZeIit.»

Der Provinzrat eschlio Im Kloster Wıl August 15/6, «die Erziehung
unserer JjJungen Leute heben.» ernnar: rısten wurde als erfahrener
Ausbildner sowochl! auf Novıizlatsstufe WIEe 1m Philosophie- un Theologie-
44 Autobiografische SKIZZEe HFE 3-7956), 206
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Als Provinzialminister der Schweizer Kapuziner wird Bernhard Christen 
auf einer neuen Leitungsebene gefordert. Immerhin hat er sich als Defi-
nitor im Provinzrat auf die nationale Perspektive vorbereiten können. 

5.  An der Spitze der Schweizer Provinz

Bernhard Christen tritt im Spätsommer 1879 an die Spitze einer Provinz 
mit 266 Professbrüdern, die in dreißig Niederlassungen leben. Er hat sie 
alle im Laufe seines Trienniums zu besuchen und reist dazu, teilweise 
mehrmals, in die Innerschweizer Klöster Altdorf (10 Brüder), Stans (10), 
Schwyz (15, mit Studium), Zug (11), Sursee (14), Sarnen (9), Schüpfheim 
(11) und Arth (7), im weiten Mittellandbogen in die Konvente von Rap-
perswil (11), Wil (13), Appenzell (11), Mels (9), Näfels (7), Olten (12), Solo-
thurn (18 mit Studium) und Dornach (13), in die französischsprachigen 
Westschweizer Klöster Fribourg (15 mit Studium), Bulle (9), Saint-Maurice 
(7) und Sitten-Sion (17) sowie die alpinen Hospize Rigi Klösterli (2), An-
dermatt (2), Realp (1), Chur (2), Zizers (2), Untervaz (1), Mastrils (1) sowie 
in der Westschweiz Le Landeron (3) und Romont (3). Sitz ist das Kloster 
Luzern, mit 16 Brüdern, Provinzial und Novizen der größte Konvent der 
Helvetica.

Einen ordenspolitischen Hauptakzent setzt Bernhard Christen im 
Bildungswesen. Bereits als 1. Definitor in der Provinzleitung hat er im 
Auftrag des Provinzials Anastasius Faßbind eine Neuordnung der Aus-
bildung an die Hand genommen. In den Krisenjahren des Kulturkampfes 
ist der Nachwuchs kurzfristig wieder eingebrochen. Zwischen 1873-1880 
stehen 15 Neuprofessen von Klerikerbrüdern 32 Todesfälle von Prie-
sterbrüdern gegenüber. Bernhard Christen beschreibt die desolate Situa-
tion wie folgt:49

«Unsere Stanserschule war auf einen Professor und 5-6 Studenten zu-
sammengeschrumpft. Aus der französischen Schweiz, besonders aus 
dem Kt. Wallis, kamen Kandidaten mit sehr mangelhafter Vorbildung. 
[…] Von andern katholischen Kollegien her erhielten wir sehr wenige 
Novizenkandidaten. Auch unsere Provinzstudien entsprachen nicht 
den Anforderungen der Zeit.»

Der Provinzrat beschloß im Kloster Wil am 24. August 1876, «die Erziehung 
unserer jungen Leute zu heben.» Bernhard Christen wurde als erfahrener 
Ausbildner sowohl auf Noviziatsstufe wie im Philosophie- und Theologie-

49	 Autobiografische Skizze: HF 6 (1953-1956), 206.
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Abb. 10:  Kapitel IX der Autobiographie: Definitor und Provinzial (PAL Sch 2407.5)
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Abb. 11:  Bernhard Christen im Jahre 1879 Provinzialminister der Schweizer Kapuziner (Bild Matthäus 
Keust OFMCap; PAL Sch 2412-2413)
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studiıum mıt der Ausarbeitung eINnes Reformplans beauftragt. SeIne Vor-
schläge werden Vo Rat eın Jahr spater ANSCHOTINTNECN, lassen siıch jedoch

schnell NIC realisieren. S Ie sehen eınen Ausbau des UuUdIUMS Vo  _

ZWEI re Philosophie un Vier re Theologie, zusätzlich eın Jahr Ho-
miletik mıt Praxisbezug.””
m Iriennium, das ernnar rısten als Definitor mitpräagt, hbeschließt
der Provinzrat:

die Schule n Stans NIC fallen Jassen, sondern Dbersonell un hau-
lıch ausbauen; GE Zall als «fTrEeICS» Kapuzinergymnasıum Vo Staat
unabhängig werden;
das Novızılat n Solothurn anzusiedeln;
die Theologiekurse 1m Studienkloster l uzern vereinen;
den Studienplan erweltern und die Zahl der eklioren erhöhen;
un den Theologiekurs n Schwyz helassen.

ernnar Christens «Verordnungen Der die religiös-wissenschaftliche
Erziehung und Bildung UPRSSGTIeET Studenten»” zeigen sowochl eın emühen

eıne deutliche Qualitätssteigerung der COrdensstudien WIEe auch eıne
orge observanten els un die gemeinschaftlich-spirituelle For-
LHUNS der Jungen Brüder. DIe wichtigsten Punkte selen zusammentas-
send wiedergegeben:

S6 «DIe Studienzeit Uumfalst sechs Jahre. zweIı Jahre Philosophie und Jer Jahre
Theologie»

Wahl der Lehrmittel durch dre Lektorenkonferenz zuhanden d’es Studienrates
und d’es Provinzials
577 VAÄSTA religirösen FOormung der Studenten: asketische spirttuelle] Mittel — CGebet
und Betrachtung (Einführung), geistliche LEesSUNg, tägliche Gewissenserforschung,
wöchentlich reiigröÖse ortrage, wöchentlicher Sakramentenempfang (TX Beichte,
D Kommunion), Privatandachten (sorgfältig wählen), Finsamkeit (kein Kontakt
/Ür Klosterfamitie) und Stilischweigen.
572 VAÄSTA religirösen FOormung der Studenten: disziplinäre Mittel Deispielhaftes Fe-
hben d’es Lektors, afle Offentlichen ErmahnHE und Bestrafungen durch den (‚Uar-
dian, orge Fintracht Uuntfer den Studenten, fruchtbhare Culpa-Praxis.
&574 keine Fitern- und Verwandtenbesuche während Studienzeit.
& 75: dıe Primiz IS Studienort und ohne «(‚astereien m Wirtshäusern» feiern.

5(} ernhar: rısten kommentiert ım Rückblick Vo 1907 seIlner Studienreform «Der Pflan
gelang, aber nıicht dessen Draktische Durchführung Was Ich HmMMer gewünscht Uunda
strebt habe, konnte ich weder jetzt als Definitor| och spater, se/bst nıicht afs Provinzial errei-
hen zwe!li Jahre Phitosophie Uund vier Jahre Theofogie. es INg ziemlich HT7 alten fort, HIS
das Generalkapıtel Vre 1664 en m dre Studien des Ordens, SOMIT azuch m dre
Studien UNSGTEGT PFOVINZ gebrac. hatz» HFE 453-7 956), 207. DIe Schwelizer Provinz Ca-
autfhın eın Theologie-Jahr erIn, rsi 1906 jedoch uch eın zwelıtes Philosophiejahr PrO-
vinzkapıtel unter ernhar: Christens Vorsitz.

57 utograf m PAÄT Sch 314.4, abgedruckt In HFE (1953-19  )/ AA
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studium mit der Ausarbeitung eines Reformplans beauftragt. Seine Vor-
schläge werden vom Rat ein Jahr später angenommen, lassen sich jedoch 
so schnell nicht realisieren. Sie sehen einen Ausbau des Studiums vor: 
zwei Jahre Philosophie und vier Jahre Theologie, zusätzlich ein Jahr Ho-
miletik mit Praxisbezug.50 

Im Triennium, das Bernhard Christen als Definitor mitprägt, beschließt 
der Provinzrat:
– � die Schule in Stans nicht fallen zu lassen, sondern personell und bau-

lich ausbauen; sie soll als «freies» Kapuzinergymnasium vom Staat 
unabhängig werden;

–  das Noviziat in Solothurn anzusiedeln;
–  die Theologiekurse I-II im neuen Studienkloster Luzern zu vereinen;
–  den Studienplan zu erweitern und die Zahl der Lektoren zu erhöhen;
–  und den Theologiekurs III in Schwyz zu belassen.

Bernhard Christens «Verordnungen über die religiös-wissenschaftliche 
Erziehung und Bildung unserer Studenten»51 zeigen sowohl ein Bemühen 
um eine deutliche Qualitätssteigerung der Ordensstudien wie auch eine 
Sorge um observanten Geist und um die gemeinschaftlich-spirituelle For-
mung der jungen Brüder. Die wichtigsten Punkte seien zusammenfas-
send wiedergegeben:

§  6: «Die Studienzeit umfaßt sechs Jahre: zwei Jahre Philosophie und vier Jahre 
Theologie»
§  7: Wahl der Lehrmittel durch die Lektorenkonferenz zuhanden des Studienrates 
und des Provinzials
§  11: zur religiösen Formung der Studenten: asketische [= spirituelle] Mittel = Gebet 
und Betrachtung (Einführung), geistliche Lesung, tägliche Gewissenserforschung, 
wöchentlich religiöse Vorträge, wöchentlicher Sakramentenempfang (1x Beichte, 
2x Kommunion), Privatandachten (sorgfältig zu wählen), Einsamkeit (kein Kontakt 
zur Klosterfamilie) und Stillschweigen.
§  12: zur religiösen Formung der Studenten: disziplinäre Mittel = beispielhaftes Le-
ben des Lektors, alle öffentlichen Ermahnungen und Bestrafungen durch den Guar-
dian, Sorge um Eintracht unter den Studenten, fruchtbare Culpa-Praxis.
§  14: keine Eltern- und Verwandtenbesuche während Studienzeit.
§  15: die Primiz ist am Studienort und ohne «Gastereien in Wirtshäusern» zu feiern.

50	 Bernhard Christen kommentiert im Rückblick von 1907 zu seiner Studienreform: «Der Plan 
gelang, aber nicht dessen praktische Durchführung […]. Was ich immer gewünscht und ange-
strebt habe, konnte ich weder jetzt [als Definitor] noch später, selbst nicht als Provinzial errei-
chen: zwei Jahre Philosophie und vier Jahre Theologie. Alles ging so ziemlich im alten fort, bis 
das Generalkapitel vom Jahre 1884 neues Leben in die Studien des Ordens, somit auch in die 
Studien unserer Provinz gebracht hat»: HF 6 (1953-1956), 207. Die Schweizer Provinz führt da-
raufhin ein 4. Theologie-Jahr ein, erst 1906 jedoch auch ein zweites Philosophiejahr am Pro-
vinzkapitel unter Bernhard Christens Vorsitz.

51	  Autograf im PAL Sch 314.4, abgedruckt in HF 6 (1953-1956), 212-218.
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&5 7/-25. Malßnahmen das eigentliche StudiIum hetreffend:
&525 «Schulsprache SE/ dre Iaterinısche Sprache n den Hauptfächern der Philo-
sophie und Theologie»
&525. Studienzeit und FProgramm

Philosophie 2 Jahre Propädeutik, LOgiK und Noetik
Verschiedene phitosophische Disziplinen
Rhetorik, PhAySIK und allgemeine CGeschichte

Theologie Jahre afle Jahre wöchentlich e/oquentia (T

KUrSs Theologische Enzyklopädie
Hermeneutik und FExegese

. Apologetik und Dogmatik
KUrSs Moraltheologie

Pastoral
Casurstik

KUrSs Kirchengeschich
Patristik
Patrologie

KUrSs Kirchenrecht
Pädagogik
Repetition der Theologie

Der Provinzrat versammelt siıch ZUT Jahreskongregation n Wı 18/7,
ernnar rısten noch als Definitor selınen ausgearbeiteten Entwurf Vo

«Verordn Der die religiös-wissenschaftliche Frzieh UNS und Bildung
UPRSSGTIeET Studenten» vorlegt. Der Rat approbiert das alßnahmenpaket:
[)as Philosophie- un Theologiestudium Ird C Vo eınem Studienrat
begleitet, der AU S eiınem Defifinitor Prases) und ZW @I Vo Provinzrat CI -

Nnannten ekioren hbesteht Dieser beaufsichtigt eklioren un Studenten
SOWIE das Studienprogramm. Fr schlägt dem Provıinzılial die Lehrmiuittel
un den ehrplan VOT, visıtlert die tudien un vermuittelt hel Problemen
zwischen den ekioren der mt den Studenten. Fr heruft Jährlic auch
ZWeEeI Lektorenversammlungen wissenschaftlicher, methodis  er der
erzieherischer eratung eın [)as Ziel, eın Ausbau des Studienplans un
des Lektorenstahs Vo aktuell vierJährigen auf eın C sechsjähriges (ie-
samtprogramm, Ird NIC schnell erreicht. Bereıts die Versuchsphase
scheitert Im zweıten Jahr. Erst das Generalkapıte!l ıuntier ernnar CHhri-
sten 18354 bringt Vo SANZ ben Schwung n eıne Studienreform des (ie-
samtordens.”

ernhnar: Christens emühen Ine Studienreform würdigt Kkurz bonaventura Furrer (IFM-
Cap, {(/nser Theofogiestudium m S5Solothurn, n achdenken Her ahre, 1771 7 7, N  =7 /“
«Reform der Studien Uund emühung Vereinheitlichung»).
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§§  17-25: Maßnahmen das eigentliche Studium betreffend:
§  23: «Schulsprache sei die lateinische Sprache […] in den Hauptfächern der Philo-
sophie und Theologie»
§  25: Studienzeit und Programm

Philosophie 2 Jahre � Propädeutik, Logik und Noetik 
Verschiedene philosophische Disziplinen 
Rhetorik, Physik und allgemeine Geschichte

Theologie 4 Jahre       alle Jahre wöchentlich sacra eloquentia (1½ h)

1. Kurs � a. Theologische Enzyklopädie 
b. Hermeneutik und Exegese 
c. Apologetik und Dogmatik

2. Kurs � a. Moraltheologie 
b. Pastoral 
c. Casuistik

3. Kurs � a. Kirchengeschichte 
b. Patristik 
c. Patrologie

4. Kurs � a. Kirchenrecht 
b. Pädagogik 
c. Repetition der Theologie

Der Provinzrat versammelt sich zur Jahreskongregation in Wil 1877, wo 
Bernhard Christen noch als Definitor seinen ausgearbeiteten Entwurf von 
«Verordnungen über die religiös-wissenschaftliche Erziehung und Bildung 
unserer Studenten» vorlegt. Der Rat approbiert das Maßnahmenpaket: 
Das Philosophie- und Theologiestudium wird neu von einem Studienrat 
begleitet, der aus einem Definitor (Präses) und zwei vom Provinzrat er-
nannten Lektoren besteht. Dieser beaufsichtigt Lektoren und Studenten 
sowie das Studienprogramm. Er schlägt dem Provinzial die Lehrmittel 
und den Lehrplan vor, visitiert die Studien und vermittelt bei Problemen 
zwischen den Lektoren oder mit den Studenten. Er beruft jährlich auch 
zwei Lektorenversammlungen zu wissenschaftlicher, methodischer oder 
erzieherischer Beratung ein. Das Ziel, ein Ausbau des Studienplans und 
des Lektorenstabs vom aktuell vierjährigen auf ein neu sechsjähriges Ge-
samtprogramm, wird nicht so schnell erreicht. Bereits die Versuchsphase 
scheitert im zweiten Jahr. Erst das Generalkapitel unter Bernhard Chri-
sten 1884 bringt von ganz oben Schwung in eine Studienreform des Ge-
samtordens.52

52	 Bernhard Christens Bemühen um eine Studienreform würdigt kurz Bonaventura Furrer OFM-
Cap, Unser Theologiestudium in Solothurn, in: Nachdenken über 400 Jahre, 171-191, 177-179 (= 
«Reform der Studien und Bemühung um Vereinheitlichung»).
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Abb 17 Konvikt ınks und mM Hintergrund rechts Kapuzinerkloster Stans {l Matthäus Keust UOFMCap;
DA 5p)

m Interesse der Nachwuchsförderung muß die Stanser Schule Au S hrer
Krıise geholt werden. DIe Provinzleitung erreicht Vo Kanton Idwalden
18/7, dass GE das staatlıche rogymnasıum eiıner «fTfreien» Klosterschu-
e mt A.- Gymnaslalklassen un eıner Realschule ausbauen kann. Statt
des eiınen Professors werden Vier Junge Lehrkräfte mıt dem Unterricht
beauftragt. uUunachs muß 1m Kloster zusätzlicher Schulraum geschaffen
werden. Der Ausbau Vo Stans verläu{ft schnell und erfolgreich:
Herbst 18/7/ unterrichten drel Brüder Professoren Uuntier dem Jungen
Präfekten Casımır rısten Vo Andermatt, ah 18378 sInNd vier, ah 1883
fünf die Realschule Ird aufgegeben) un ah 1895 stehen sechs Brüder
Im Schuldienst In ernnar Christens Provinzlalat Ird der LICUC StU-
diensaal («Museum») Im Nordtrakt des Klosters eingewelht. 1851 SC  1e
das Schuljahr mıt 671 Schülern, 158582 sInNd Ende hereıts chüler. In
diesem Sommer ordert der abtretende Provinzılial Provinzkapite! den
welteren Ausbau des Lehrkörpers, den BauU Schulräume un eINes
Konvıktes DIe attraktiıve Schule zZzIie auch Exierne chüler d  f die 1m
Dorf Wohnzimmer finden mussen Künftig sollen GE n eınem Interna
zusammenleben un ganzheitlich der der Kapuziner unterstehen.
Bereıts 1583583 Ird das Konviktgebäude erotline und gleich Vo 62 ntier-
C bezogen. 1906 Ird ernnar rısten als Generalmınister Jenes
Schweizer Provinzkapitel jelıten, das den Ausbau Vo Stans ZU Voll-

x
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Abb. 12:  Konvikt links und im Hintergrund rechts Kapuzinerkloster Stans (Bild Matthäus Keust OFMCap; 
PAL FA II Sp)

Im Interesse der Nachwuchsförderung muß die Stanser Schule aus ihrer 
Krise geholt werden. Die Provinzleitung erreicht vom Kanton Nidwalden 
1877, dass sie das staatliche Progymnasium zu einer «freien» Klosterschu-
le mit 4-6 Gymnasialklassen und einer Realschule ausbauen kann. Statt 
des einen Professors werden vier junge Lehrkräfte mit dem Unterricht 
beauftragt. Zunächst muß im Kloster zusätzlicher Schulraum geschaffen 
werden. Der Ausbau von Stans verläuft schnell und erfolgreich: Ab  
Herbst 1877 unterrichten drei Brüder Professoren unter dem jungen 
Präfekten Casimir Christen von Andermatt, ab 1878 sind es vier, ab 1883 
fünf (die Realschule wird aufgegeben) und ab 1895 stehen sechs Brüder 
im Schuldienst. In Bernhard Christens Provinzialat wird der neue Stu-
diensaal («Museum») im Nordtrakt des Klosters eingeweiht. 1881 schließt 
das Schuljahr mit 61 Schülern, 1882 sind es am Ende bereits 79 Schüler. In 
diesem Sommer fordert der abtretende Provinzial am Provinzkapitel den 
weiteren Ausbau des Lehrkörpers, den Bau neuer Schulräume und eines 
Konviktes. Die attraktive Schule zieht auch externe Schüler an, die im 
Dorf Wohnzimmer finden müssen. Künftig sollen sie in einem Internat 
zusammenleben und ganzheitlich der Obhut der Kapuziner unterstehen. 
Bereits 1883 wird das Konviktgebäude eröffnet und gleich von 62 Inter-
nen bezogen. 1906 wird Bernhard Christen als Generalminister jenes 
Schweizer Provinzkapitel leiten, das den Ausbau von Stans zum Voll-
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Abb. 13:  Kollegium und Kapuzinerkloster Stans 1902 (PAL FA II Sp)

Abb. 14:  Das unter der Ägide von Bernhard Christen eröffnete Scholastikat St-Maurice im Unterwallis 
(PAL FA I 64.1)
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zeitgymnasıum mıt Lyzeum beschließt, un ß präsidiert KUrZz darauf die
entscheidende Sitzung der entsprechenden Bau- un Studienkommlıis-
sIio0n.

Parallel ZU Effort n Stans Zall auch der Westschweizer chwuchs
zielt gefördert werden. Am Provinzkapite!| 1879 Dostulieren die Kapitulare
der Westschweizer Klöster die Eröffnung eInes Scholastikats für (Jr-
denskandıdaten.* [)as ICUC Definitorium trıtt auf das Projekt eın un he-
stätigt den vorgeschlagenen andor Salınt-Maurıice. ernnar rısten
hbesucht araui den (Irt un el die aupläne gut m Klostergarten entT-
steht eın Konviıikt, der von 1- Patres un eiınem Bruder Koch geführt wird,
wobhel die chüler das Gymnasıum der nahen€ der Regularkanoniker
hbesuchen. Ende AprI| 18350 genehmigt die Generalleitung des ()rdens das
ausgearbeitete Projekt un das Eersie Jahr tartetl weniIge Monate spater
mıt 18 Studenten.” Der Drimare WeCcC der Inıtlatıve, guten Westschwe!Ii-
ZeT chwuchs fördern, erfüllt sıch BIS ZU Jahr 1955 gehen rund 1530
Kapuziner Patres) AaU S dem Scholastika hervor.°

DIe Klosterschulpolitik der Kapuzinerprovinz steht 1m größeren Schwe!li-
ZeT Horizont NIC alleın: (arantıerten die traditionsreichen Klosterschu-
len der Benediktinerabteien Einsiedeln und DiIisentis der der Regularka-
nontiker Vo Salmnt-Maurice diesen hereıts wieder staärkeren chwuchs
un eiınen Aufschwung, eizten die Benediktiner Vo Sarnen 1841
un Engelberg 18046, dessen Stiftsschule hıs INnS Mittelalter zurückreicht,

53 /Zur G eschichte Vo Kollegium und nternat Stans Marıta Haller-Dirr, en HN Kapuziner-
Internat: [)as Koflegium ST Fidelis m Stans, n 19 990), 5 1-Ö60; Kapuziner m dwalden T5672-
2004, ng Vo Hansjakob Achermann, Marıta Haller-Dirr, Fablan odel, Stans 2004, 15-4/
269-3557 Studien Vo Nıklaus Kuster ZUT Klosterfamilie SOWIEe Vo Karın Schleifer-Stöckl *]! und
Vo Roltf De Kege! Kollegium, Bildung und Kultur)

54 Federführend WAar Yel diesem Projekt ernhar: Christens Definitorkollege Jeremiıe bornet
Vo Nendaz. DIe Petition tragt das Datum Vo 31 Jull 16/9, WAar Vo fast allen Westschweizer
Patres unterzeichnet und wurde Vo Provinzkapitel Ende August aM SCHOMITMECTL.

55 Zum Projekt n Salnt-Maurice, das Vor (Jrt Vo Fr Sebastien Fragniere realisiert und ab Herbst
18580 Vo ırektor Fr mile Berard geleitet wurde: rIC| Fberle OFMCap, { /nsere Mittelschu-
ien Uund Konvikte, n [Die schweizerische KapuzinerproVvViInzZ. Ihr 'erden Uund irken, ng Vo

Magnus Künzle OFMCap, 09-116, spezlell 113-114

56 Vgl aver n HFE (1953-19  )/ 211, Anm 200
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zeitgymnasium mit Lyzeum beschließt, und er präsidiert kurz darauf die 
entscheidende Sitzung der entsprechenden Bau- und Studienkommis-
sion.53

Parallel zum Effort in Stans soll auch der Westschweizer Nachwuchs ge-
zielt gefördert werden. Am Provinzkapitel 1879 postulieren die Kapitulare 
der Westschweizer Klöster die Eröffnung eines Scholastikats für Or-
denskandidaten.54 Das neue Definitorium tritt auf das Projekt ein und be-
stätigt den vorgeschlagenen Standort Saint-Maurice. Bernhard Christen 
besucht darauf den Ort und heißt die Baupläne gut. Im Klostergarten ent-
steht ein Konvikt, der von 1-2 Patres und einem Bruder Koch geführt wird, 
wobei die Schüler das Gymnasium der nahen Abtei der Regularkanoniker 
besuchen. Ende April 1880 genehmigt die Generalleitung des Ordens das 
ausgearbeitete Projekt und das erste Jahr startet wenige Monate später 
mit 18 Studenten.55 Der primäre Zweck der Initiative, guten Westschwei-
zer Nachwuchs zu fördern, erfüllt sich. Bis zum Jahr 1955 gehen rund 180 
Kapuziner (Patres) aus dem Scholastikat hervor.56

Die Klosterschulpolitik der Kapuzinerprovinz steht im größeren Schwei-
zer Horizont nicht allein: Garantierten die traditionsreichen Klosterschu-
len der Benediktinerabteien Einsiedeln und Disentis oder der Regularka-
noniker von Saint-Maurice diesen bereits wieder stärkeren Nachwuchs 
und einen neuen Aufschwung, setzten die Benediktiner von Sarnen 1841 
und Engelberg 1848, dessen Stiftsschule bis ins Mittelalter zurückreicht, 

53	 Zur Geschichte von Kollegium und Internat Stans: Marita Haller-Dirr, Leben im Kapuziner- 
Internat: Das Kollegium St. Fidelis in Stans, in HF 19 (1990), 51-88; Kapuziner in Nidwalden 1582-
2004, hg. von Hansjakob Achermann, Marita Haller-Dirr, Fabian Hodel, Stans 2004, 13-47 u. 
269-351 (Studien von Niklaus Kuster zur Klosterfamilie sowie von Karin Schleifer-Stöckli und 
von Rolf De Kegel zu Kollegium, Bildung und Kultur).

54	 Federführend war bei diesem Projekt Bernhard Christens Definitorkollege Jérémie Bornet 
von Nendaz. Die Petition trägt das Datum vom 31. Juli 1879, war von fast allen Westschweizer 
Patres unterzeichnet und wurde vom Provinzkapitel Ende August angenommen.

55	 Zum Projekt in Saint-Maurice, das vor Ort von Fr. Sebastien Fragnière realisiert und ab Herbst 
1880 vom Direktor Fr. Émile Bérard geleitet wurde: Erich Eberle OFMCap, Unsere Mittelschu-
len und Konvikte, in: Die schweizerische Kapuzinerprovinz. Ihr Werden und Wirken, hg. von 
Magnus Künzle OFMCap, 89-116, speziell 113-114.

56	 Vgl. Mayer in HF 6 (1953-1956), 211, Anm. 200.
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SOWIE die ISCNOTEe mıt dem Kollegium Schwyz 1856 auf 1eselDe Karte.>”
Unter den Schwesternkongregationen zeigt sich Menzingen ah 1844 DIO-
nıerna Dem Stanser Kapuzinergymnasıum 1877) jolgten die Ingen-
bohler Schwestern 18508 un mMmMEeNSsSee 1895 mıt eigenen gymnaslalen
Mittelschulprojekten.
International gefordert ST ernnar rısten als Provinzlilalminister UuUrc
die irchen- un ordensfein  iche olıtık Frankreichs Während SEeINES
Irienniums 111055 die Lyoner Proviınz mıt hrer SAdNZEN Ausbildung 18350
außer Landes lehen DIe Schweizer Proviınz hietet Im Herbhst 18581 über
3(} Novıizen un Studenten SOWIE hren Magistern un ekioren Asyl SIe
werden zunächst auf die eigenen Klöster ribourg, Solothurn un Zug
verteilt un dann n eiınem aus hel Murten ıuntier eınem einzigen Dach
untergebracht. La die Schweizer Landesregierung das Studienhaus n
Guschelmuth jedoch als ICUC Klostergründung un amı als Verstoß
SCHT das Klosterverbot der Bundesverfassung taxıert, wechseln die Lyoner
Brüder Im Sommer 1883 nach Steyl.”®
Zur spirıtuellen Anımation der Proviınz ernnar rısten eıne Pra-
XIS welter, die seın organger un Landsmann Anızet Regli eingeführt hat
Fr verbindet SeINEe Jährliche Vıisıtation der Klöster mıt dreitägigen ExerzIı-
tien. Brüder Au S ospizen nehmen Im nächst gelegenen Kloster daran

/ Gegründet wurde das Kollegium ChwYZ ım Auftrag der ISCHOTE Vo Kapuziner heodosius
Florentini, der aallı seIlner Eigeninitiative eigentlich den Bischöfen das Kollegium SChwYZ auTt-
Lrug: vgl Lothar 5Samson, HeOdosiIus Florentinı Uund das Koflegium SCHWYZ. Der ehrpfan eiINes
Kapuziners afs Fundament FÜr dre Neugründung des Koflegiums Marta-Hiif, n HFE 2005),
Y-9l  D ernhar: rıiısten lebht mnıt diesem Pıonler m Kloster ChwYZ eın Jahr Z  I, WIC-
mel ihm jedoch auffallender  eIsSse eINZIg Ine füchtige Passage In seIlner Autobiografischen
SkKIZZEe HFE (1953-19  )/ 17/5 (<«Hier m SChwWYZ jernte Ich HeOdosIus Florentinı kennen»).
Auch der Vo Florentiniı gegründeten Kongregation Ingenboh! m nahen brunnen Dleibt
ernhnar: rısten Vor seIlner Wahlu CGeneralmınister auf Distanz. DIe spatere Ceneralobe-
rın und Mitbürgerin Vo ernhnar: risten, Aniızeta Regli Vo Andermatt, skizziert die Bezie-
hungsgeschichte des CGeneralmiınisters hrer Kongregation In einem Manuskript Vo 192 /:
ernhnar: rısten wohnt als Generalkapitular ım Haus der Ingenbohler Schwestern In KOM);
Vo hlier AUS leıtet CT In den erstien agen uch den en 5pater pflegt CT zunehmend erz-
IC Beziehungen den Schwelizer Mitschwestern m rbe Dass ernhar: rıiısten n der
ChweIlz ann ım Mutterhaus der Kongregation stirbt, äng aallı seIner Erkrankung In nder-
mMatt, den Pflegemöglichkeiten n Ingenboh! und der ngs Vor den «klieien Zellen» ım KI0-
ster Wesemlin ZU  I, cıe den Lungenkranken offensichtlich abschreckten PAT Sch 2406,
aallı dem Manuskript <H. (eneral Bernard Fsten Uund SeINe Beziehungen A£UFT Ongrega-
Hon der Darmherzigen Schwestern V hf KFreUZ m Ingenbohlt» ( 927) und WE Originalbrie-
fen der CGeneraloberin Aniızeta Regli den schwerkranken ast ım Mutterhaus August
und 19 ()ktober 1908

50 /Zur Lyoner EDISsOde: Felder, Bernard Christen, 54-55
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sowie die Bischöfe mit dem Kollegium Schwyz 1856 auf dieselbe Karte.57 
Unter den Schwesternkongregationen zeigt sich Menzingen ab 1844 pio-
nierhaft. Dem Stanser Kapuzinergymnasium (1877) folgten die Ingen-
bohler Schwestern 1888 und Immensee 1895 mit eigenen gymnasialen 
Mittelschulprojekten.

International gefordert ist Bernhard Christen als Provinzialminister durch 
die kirchen- und ordensfeindliche Politik Frankreichs. Während seines 
Trienniums muss die Lyoner Provinz mit ihrer ganzen Ausbildung 1880 
außer Landes fliehen. Die Schweizer Provinz bietet im Herbst 1881 über 
30 Novizen und Studenten sowie ihren Magistern und Lektoren Asyl. Sie 
werden zunächst auf die eigenen Klöster Fribourg, Solothurn und Zug 
verteilt und dann in einem Haus bei Murten unter einem einzigen Dach 
untergebracht. Da die Schweizer Landesregierung das Studienhaus in 
Guschelmuth jedoch als neue Klostergründung und damit als Verstoß ge-
gen das Klosterverbot der Bundesverfassung taxiert, wechseln die Lyoner 
Brüder im Sommer 1883 nach Steyl.58

Zur spirituellen Animation der Provinz führt Bernhard Christen eine Pra-
xis weiter, die sein Vorgänger und Landsmann Anizet Regli eingeführt hat: 
Er verbindet seine jährliche Visitation der Klöster mit dreitägigen Exerzi-
tien. Brüder aus Hospizen nehmen im nächst gelegenen Kloster daran

57	 Gegründet wurde das Kollegium Schwyz im Auftrag der Bischöfe vom Kapuziner Theodosius 
Florentini, der mit seiner Eigeninitiative eigentlich den Bischöfen das Kollegium Schwyz auf-
trug: vgl. Lothar Samson, Theodosius Florentini und das Kollegium Schwyz. Der Lehrplan eines 
Kapuziners als Fundament für die Neugründung des Kollegiums Maria-Hilf, in: HF 34 (2005), 
9-90. Bernhard Christen lebt mit diesem Pionier im Kloster Schwyz ein Jahr zusammen, wid-
met ihm jedoch auffallender Weise einzig eine flüchtige Passage in seiner Autobiografischen 
Skizze: HF 6 (1953-1956), 173 («Hier in Schwyz lernte ich P. Theodosius Florentini kennen»). 
Auch zu der von Florentini gegründeten Kongregation Ingenbohl im nahen Brunnen bleibt 
Bernhard Christen vor seiner Wahl zum Generalminister auf Distanz. Die spätere Generalobe-
rin und Mitbürgerin von Bernhard Christen, Anizeta Regli von Andermatt, skizziert die Bezie-
hungsgeschichte des Generalministers zu ihrer Kongregation in einem Manuskript von 1927: 
Bernhard Christen wohnt als Generalkapitular im Haus der Ingenbohler Schwestern in Rom; 
von hier aus leitet er in den ersten Tagen auch den Orden. Später pflegt er zunehmend herz-
liche Beziehungen zu den Schweizer Mitschwestern in Urbe. Dass Bernhard Christen in der 
Schweiz dann im Mutterhaus der Kongregation stirbt, hängt mit seiner Erkrankung in Ander-
matt, den Pflegemöglichkeiten in Ingenbohl und der Angst vor den «kleinen Zellen» im Klo-
ster Wesemlin zusammen, die den Lungenkranken offensichtlich abschreckten: PAL Sch 2406, 
mit dem Manuskript «H.  P. General P. Bernard Christen und seine Beziehungen zur Kongrega-
tion der barmherzigen Schwestern vom hl. Kreuz in Ingenbohl» (1927) und zwei Originalbrie-
fen der Generaloberin Anizeta Regli an den schwerkranken Gast im Mutterhaus (22. August 
und 19. Oktober 1908).

58	 Zur Lyoner Episode: Felder, Bernard Christen, 54-55.
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teıl Auf diese Welilse werden 7 Klöster mıt gelstlichen Intensivtagen he-
dient.

DIe Seelsorge der Proviınz verläuft nach den Wırren des Kulturkampfes
überall n den bewährten Bahnen Innovatıv zeigen siıch die Brüder Im
Kloster Rapperswil, die siıch Dlonlierhaft 1m Aufbau der Diasporaseelsorge
Im nahen Zürcher erlan engaglert haben.“ ernnar rısten sorgt

den Wıderstand der Bevölkerung afür, dass die hbeiden etablier-
ten Missionsstationen Ruti un Wald U Vo Churer ischof mıt
Weltgeistlichen hbedient werden.“

In seiınem eigenen Helmattal Urseren Ird die Pfarrkirche Andermatt mt
ZWEI Filialkirchen n den bisherigen Kaplanelen Realp un Hospental
organısiert. Am Fuls des Furkapasses erhält das Dorf Realp eine größere
Kırche (1  -1 un Ird Uuntier dem Provinzlalat Vo ernnar CHhriü-
sten auf unsch der Bewohner un des ISCNOTS ZUT eigenständigen Ka-
Duzinerpfarrel rhoben Für die verwalste aplane! Hospental, tradıtio-
nell Vo eiInem Weltpriester betreut, wünscht die Dorfschaft Fuß des
Gotthardpasses ebenso eınen Kapuzıner. La eıne Kleine OUpposition WEeI-
terhin Weltgeistliche fordert, 1äßt ernnar: rısten keine Gesamtlösung
Uuntier der Agide der Proviınz

Einen hıtteren Verlust erleiden die Kapuziner dagegen Im Zentrum des
Bıstums Chur ischof Franz Konstantın ampa verdrängt die Brüder AU S

der Churer Hofpfarreil, die cselt 1622 auch die Reliquien hres Mitbruders,
des Idells Vo >Sigmarıngen, hütet er das Dersönliche Z usam-
mentreffen ernnar Christens mıt dem ischof n Rapperswil 31 ulı
18350 noch der olgende engaglerte Briefwechsel mt Unterstützung des
Defifinitoriums stiimmen den ischof Am August Ird die
ücknahm der Hofpfarre!l bestätigt, worauf ernnar rısten GE
31 August der Proviınz muitteilt un der letzte Churer Kapuzinerpfarrer
_ UZIUS Lang eptember 18530 die Abschiedspredigt hält Von Chur
AU S en die Kapuziner über ZWanzIg Pfiarreien mıt hrer uUusSNılie he-

59 Fın Exerzitienheft aallı stichworthaften Notizen den Jahren 9-71 Ist aufbewahr ım PAÄT
Sch 2407

6(} Dazu: Nıklaus Kuster OFMCap, Brüder zwischen Stiffe Uund 400re Kapuziner m Rap-
Derswilf (T17602-2002), n HF 37 2002), 7-60, speziell 59-61; und eingehen Martın Müller, Fürcher
erfan Uund Kapuziner Rapperswil: Der Finffiulfs der Patres des Kapuzinerkiosters Rapperswil
em Wiederaufbau der kathofischen Kırche HT7 Fürcher erian n 36 2007), 135-1

67 Quellentexte ZUT entscheidenden Korrespondenz ernhar: Christens aallı dem Ischof fin-
den sıch abgedruckt n HF6 (1953-19  )/S

(
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teil. Auf diese Weise werden 21 Klöster mit geistlichen Intensivtagen be-
dient.59 

Die Seelsorge der Provinz verläuft nach den Wirren des Kulturkampfes 
überall in den bewährten Bahnen. Innovativ zeigen sich die Brüder im 
Kloster Rapperswil, die sich pionierhaft im Aufbau der Diasporaseelsorge 
im nahen Zürcher Oberland engagiert haben.60 Bernhard Christen sorgt 
gegen den Widerstand der Bevölkerung dafür, dass die beiden etablier-
ten Missionsstationen Rüti ZH und Wald ZH nun vom Churer Bischof mit 
Weltgeistlichen bedient werden.61

In seinem eigenen Heimattal Urseren wird die Pfarrkirche Andermatt mit 
zwei Filialkirchen in den bisherigen Kaplaneien Realp und Hospental re-
organisiert. Am Fuß des Furkapasses erhält das Dorf Realp eine größere 
Kirche (1878-1881) und wird unter dem Provinzialat von Bernhard Chri-
sten auf Wunsch der Bewohner und des Bischofs zur eigenständigen Ka-
puzinerpfarrei erhoben. Für die verwaiste Kaplanei Hospental, traditio-
nell von einem Weltpriester betreut, wünscht die Dorfschaft am Fuß des 
Gotthardpasses ebenso einen Kapuziner. Da eine kleine Opposition wei-
terhin Weltgeistliche fordert, läßt Bernhard Christen keine Gesamtlösung 
unter der Ägide der Provinz zu.

Einen bitteren Verlust erleiden die Kapuziner dagegen im Zentrum des 
Bistums Chur. Bischof Franz Konstantin Rampa verdrängt die Brüder aus 
der Churer Hofpfarrei, die seit 1622 auch die Reliquien ihres Mitbruders, 
des hl. Fidelis von Sigmaringen, hütet. Weder das persönliche Zusam-
mentreffen Bernhard Christens mit dem Bischof in Rapperswil am 31. Juli 
1880 noch der folgende engagierte Briefwechsel mit Unterstützung des 
Definitoriums stimmen den Bischof um. Am 14. August wird die 
Rücknahme der Hofpfarrei bestätigt, worauf Bernhard Christen sie am  
31. August der Provinz mitteilt und der letzte Churer Kapuzinerpfarrer 
Luzius Lang am 8. September 1880 die Abschiedspredigt hält. Von Chur 
aus haben die Kapuziner über zwanzig Pfarreien mit ihrer Aushilfe be-

59	 Ein Exerzitienheft mit stichworthaften Notizen zu den Jahren 1879-1881 ist aufbewahrt im PAL 
Sch 2407.

60	 Dazu: Niklaus Kuster OFMCap, Brüder zwischen Stille und Stadt: 400 Jahre Kapuziner in Rap-
perswil (1602-2002), in: HF 31 (2002), 9-68, speziell 59-61; und eingehend Martin Müller, Zürcher 
Oberland und Kapuziner Rapperswil: Der Einfluß der Patres des Kapuzinerklosters Rapperswil 
beim Wiederaufbau der katholischen Kirche im Zürcher Oberland, in: HF 36 (2007), 135-152.

61	 Quellentexte zur entscheidenden Korrespondenz Bernhard Christens mit dem Bischof fin-
den sich abgedruckt in: HF 6 (1953-1956), 222-223.
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reu Der Wegzug AaU S dem HOoSpIZ nach zweiemhalh Jahrhunderten äll
ihnen Uüberaus schwer.“?

ernnar rısten bewältigt SEeINE Amtszeıt hne admınıstrative ilfe
un hne ekrelar. em äll während des ITrienniums das albe Defi-
nıtorıum aus.° Giravierend ıst VOoOTrT allem der Ausfall des für die französIi-
sche WestschweIiz zuständigen Definitors Bonaventura Olllar Vo

Mezilieres, der dauerhaft erkran Nach eiInem entsprechend arbeitsin-
tensiıven ITriennium mıt hbedeutsamen Schulprojekten Im Unterwallis un
n Stans legt ernnar rısten das Provinzsiege!l Kapıte! Vo 25 Au-
gust 1852 n die an sSeINes Amtsvorgängers un IC ewählten
Nachfolgers Anastasıus aßbind Dieser gonn ernnar risten, der hn
Jjeweıls n strapaziıerenden Arbeitsfieldern abgelöst hat zunächst n der
Novizlatsieitung, dann als Uardıan Im gefährdeten Solothurn un
schließlich der Spitze der Proviınz eine Ruhepause 1m Kloster Zug.

Zwischenzeit n Zug
ernnar rısten kommt 19 a  re, achdem ß hier SEeINE Amterlaufbahn
n der Proviınz als Lektor startete, den Zugersee zurück. Obwohl als
Stadtprediger un ar des Klosters gefordert, findet ß wieder /Zeıt für
sich un für Dersönliche Weilterbildung.®
Der uger Konvent INdE ernnar rısten seın elgenes StudienjJjahr
erinnern, das ß—1 hier verbracht un mıt dem Schlußexamen he-
endet hat Zusammen mıt acht Priesterbrüdern sıtzen drel Latenbrüder
un acht Fratres Studenten den Tischen des Refektoriums [)as Kloster
steht Uuntier der Leitung des Defifinitors Justinian eIIlz Unter den Patres
findet ernnar rısten auch ZWEI Gefährten AaU S selInen turbulenten
Solothurner Jahren.®

Zum (janzen: Felder, Bernard Christen, 56-61; SOWwIEe ernhar: Christens Autobiografische
SkKIZZEe HFE 3-7956), 208-209

63 Exprovinzla|l axIımus Kamber Vo ägendorf stirbt hereıts ım Jan uar 18580 und Ird NIC
EerSsSeiztl. Än ernhar: Christens eıtfe Dleiben der Idwaldner I01S Blättier und der LUuzZzerner
LeopOld Kappeler.
DIe Autobiografischen Notizen vermerken Aazu lapıdar: « IM glieichen Herhbste kam Ich afs
ar und Stadtprediger ach Zug, Ich £ÜUL, Eersten Mai ach T9jJähriger anhaltender Arbeiıt
en wenig ausruhen KOnNnNtTe»: HFE 3-7956), DAMI

65 PAIIDD Sutter WAar n Solothurn ar ernhar: Christens eıtfe und Wenzel Segesser N OvI-
zenmelster, n Zug ai8E Operarius (Krankenseelsorger): Catalogus PrOoOvinciae Heliveticae der
Jah 4-71
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treut. Der Wegzug aus dem Hospiz nach zweieinhalb Jahrhunderten fällt 
ihnen überaus schwer.62

Bernhard Christen bewältigt seine Amtszeit ohne administrative Hilfe 
und ohne Sekretär. Zudem fällt während des Trienniums das halbe Defi-
nitorium aus.63 Gravierend ist vor allem der Ausfall des für die französi-
sche Westschweiz zuständigen Definitors Bonaventura Goillard von  
Mezières, der dauerhaft erkrankt. Nach einem entsprechend arbeitsin-
tensiven Triennium mit bedeutsamen Schulprojekten im Unterwallis und 
in Stans legt Bernhard Christen das Provinzsiegel am Kapitel vom 25. Au-
gust 1882 in die Hände seines Amtsvorgängers und neu gewählten  
Nachfolgers Anastasius Faßbind. Dieser gönnt Bernhard Christen, der ihn 
jeweils in strapazierenden Arbeitsfeldern abgelöst hat - zunächst in der 
Noviziatsleitung, dann als Guardian im gefährdeten Solothurn und 
schließlich an der Spitze der Provinz - eine Ruhepause im Kloster Zug.

6.  Zwischenzeit in Zug

Bernhard Christen kommt 19 Jahre, nachdem er hier seine Ämterlaufbahn 
in der Provinz als Lektor startete, an den Zugersee zurück. Obwohl als 
Stadtprediger und Vikar des Klosters gefordert, findet er wieder Zeit für 
sich und für persönliche Weiterbildung.64

Der Zuger Konvent mag Bernhard Christen an sein eigenes Studienjahr 
erinnern, das er 1859-1860 hier verbracht und mit dem Schlußexamen be-
endet hat. Zusammen mit acht Priesterbrüdern sitzen drei Laienbrüder 
und acht Fratres Studenten an den Tischen des Refektoriums. Das Kloster 
steht unter der Leitung des Definitors Justinian Seitz. Unter den Patres 
findet Bernhard Christen auch zwei Gefährten aus seinen turbulenten 
Solothurner Jahren.65

62	 Zum Ganzen: Felder, Bernard Christen, 58-61; sowie Bernhard Christens Autobiografische 
Skizze: HF 6 (1953-1956), 208-209.

63	 Exprovinzial Maximus Kamber von Hägendorf stirbt bereits im Januar 1880 und wird nicht 
ersetzt. An Bernhard Christens Seite bleiben der Nidwaldner Alois Blättler und der Luzerner 
Leopold Kappeler.

64	 Die Autobiografischen Notizen vermerken dazu lapidar: «Im gleichen Herbste kam ich als 
Vikar und Stadtprediger nach Zug, wo ich zum ersten Mal nach 19jähriger anhaltender Arbeit 
ein wenig ausruhen konnte»: HF 6 (1953-1956), 211.

65	 Philipp Sutter war in Solothurn Vikar an Bernhard Christens Seite und Wenzel Segesser Novi-
zenmeister, in Zug nun Operarius (Krankenseelsorger): Catalogus Provinciae Helveticae der 
Jahre 1874-1884.
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Abb. 15:  Am Rand der Altstadt Zug beim Festungsturm das Kapuzinerkloster um 1885 (Bild Matthäus 
Keust OFMCap; PAL FA II Zc)
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Nach den Fastenpredigten un nach ()stern 1883 erhält der Exprovinzla|
Au S Rom die Erlaubnis, DeregrinationIs sich eıne Jängere Reise
uUurc Frankreich schenken lassen.° Von Luzern her mıt dem ortigen
erleger er befreundet, kannn ernnar rısten hn un dessen (jat-
tın IU nach Ourdes begleiten. DIe jünfwöchige Reise beginnt

AprIı| un mıt der Eisenbahn über Olten-Basel-Pruntrut nach Be-
SdaMcON un über ıJon aray-le-Monial LimMOges Tarbes nach Lourdes,

das Irıo ZWEI ochen verbringt. Von dort elsten die drel sich eiınen
bstecher über Pau un Bayonne nach San Sebastian die spanische
Atlantıkküste DIe Rückreise macht noch eiınmal n Ourdes halt un
über Toulouse Nimes Marseille Lyon Maı zurück n die Zentral-
schweIiz. ernnar rısten zeichnet die Erfahrungen der kunstgeschicht-
lıchen Rundreise auf.°

Der GOöNnNer, der sich un selner Frau als Reisegefährten ernnar CHri-
sten wünscht, ıst der Herausgeber der Luzerner Tageszeitung «Vaterland»,
cselt Ciktober 1851 Nachfolgeblatt der «Luzerner Zeitung». In diesem
Sprachrohr der C erstarkenden un zunehmend selbsthewuliten Ka-
tholisch-konservativen chweIiz hätten vermutlich die Reiseerinnerun-
SCHT des ernnar rısten auch als Feullleton-Serie erscheinen sollen.°
ESs äll NIC schwer, siıch politische Lagebeurteillungen der hbeiden Freun-
de unterwegs vorzustellen. Ende 158832 hat die katholische chweIiz die
«Schulvogt»-Vorlage der jreisinnigen Bundesreglierung Fall gebrac
un amı das föderalistische Schulsystem der Kantone verteldigt. ESs WAar

dies der Eersie politische Großerfolg des «Vaterland». [)as Jahr 1883 [11aAT1-

1er kirchenpolitisc eıne spürbare Entspannung 1m Kulturkampf mıt der
uckkenr des vertriebenen Gaspard Mermiiliod un seIner Einsetzung
ZU ischof Vo Genf-Lausanne-Fribourg. ugleic haut sich eın
politisches Lager auf, das sıch den Klassenkampf auf die Fahnen SchreIl
1873 wurde der Schweizer Arbeiterbund, 18350 der Schweizerische (ije-
werkschaftsbund S( B gegründet, Im gleichen Jahr erfolgt eın zwelter
Gründungsversuch der Schweizer S, die den Staatssozlalismus ordert
DIe ngs VOoTrT der C entstehenden Linken, die 1m industrialisierten MIt-

66 Ceneral Egidio aldesı da C ortona erlaubt cıe Lourdeswallfahr auf eın Cesuch Vo Marz
15883 hın

/ Das riginal findet siıch ım PAÄT Sch («Iter a ourdes») DIe F7 Manuskriptseilten «Nach
OQurdes Reisenotizen» zeichnen cıe RKeise PIS Marseille nach; n eiıner zweılten Redaktion
verdichtet ernhar: rısten den Jlext spater auf U / CGirofßselten: Vermutlich Z£ZUT Veroöffentli-
chung als Feullleton ım «Vaterland» gedacht, kommt der Autor jedoch ab Herbst 1883 Vo

ufgaben überrascht NIC mehr ZUT Endredaktion

Ö SO cıe Vermutung des Blografen Felder, Bernard Christen,
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Nach den Fastenpredigten und nach Ostern 1883 erhält der Exprovinzial 
aus Rom die Erlaubnis, peregrinationis causa sich eine längere Reise 
durch Frankreich schenken zu lassen.66 Von Luzern her mit dem dortigen 
Verleger Räber befreundet, kann Bernhard Christen ihn und dessen Gat-
tin nun nach Lourdes begleiten. Die fünfwöchige Reise beginnt am  
5. April und führt mit der Eisenbahn über Olten-Basel-Pruntrut nach Be-
sançon und über Dijon - Paray-le-Monial - Limoges - Tarbes nach Lourdes, 
wo das Trio zwei Wochen verbringt. Von dort leisten die drei sich einen 
Abstecher über Pau und Bayonne nach San Sebastián an die spanische 
Atlantikküste. Die Rückreise macht noch einmal in Lourdes halt und führt 
über Toulouse - Nîmes - Marseille - Lyon Mitte Mai zurück in die Zentral-
schweiz. Bernhard Christen zeichnet die Erfahrungen der kunstgeschicht-
lichen Rundreise auf.67

Der Gönner, der sich und seiner Frau als Reisegefährten Bernhard Chri-
sten wünscht, ist der Herausgeber der Luzerner Tageszeitung «Vaterland», 
seit Oktober 1881 Nachfolgeblatt der «Luzerner Zeitung». In diesem  
Sprachrohr der neu erstarkenden und zunehmend selbstbewußten ka-
tholisch-konservativen Schweiz hätten vermutlich die Reiseerinnerun-
gen des Bernhard Christen auch als Feuilleton-Serie erscheinen sollen.68 
Es fällt nicht schwer, sich politische Lagebeurteilungen der beiden Freun-
de unterwegs vorzustellen. Ende 1882 hat die katholische Schweiz die 
«Schulvogt»-Vorlage der freisinnigen Bundesregierung zu Fall gebracht 
und damit das föderalistische Schulsystem der Kantone verteidigt. Es war 
dies der erste politische Großerfolg des «Vaterland». Das Jahr 1883 mar-
kiert kirchenpolitisch eine spürbare Entspannung im Kulturkampf mit der 
Rückkehr des vertriebenen Gaspard Mermillod und seiner Einsetzung 
zum Bischof von Genf-Lausanne-Fribourg. Zugleich baut sich ein neues 
politisches Lager auf, das sich den Klassenkampf auf die Fahnen schreibt. 
1873 wurde der Schweizer Arbeiterbund, 1880 der Schweizerische Ge-
werkschaftsbund SGB gegründet, im gleichen Jahr erfolgt ein zweiter 
Gründungsversuch der Schweizer SP, die den Staatssozialismus fordert. 
Die Angst vor der neu entstehenden Linken, die im industrialisierten Mit-

66	 General Egidio Baldesi da Cortona erlaubt die Lourdeswallfahrt auf ein Gesuch vom 17. März 
1883 hin.

67	 Das Original findet sich im PAL Sch 2407.3 («Iter a Lourdes»): Die 211 Manuskriptseiten «Nach 
Lourdes - Reisenotizen» zeichnen die Reise bis Marseille nach; in einer zweiten Redaktion 
verdichtet Bernhard Christen den Text später auf 97 Großseiten: Vermutlich zur Veröffentli-
chung als Feuilleton im «Vaterland» gedacht, kommt der Autor jedoch - ab Herbst 1883 von 
neuen Aufgaben überrascht - nicht mehr zur Endredaktion.

68	 So die Vermutung des Biografen Felder, Bernard Christen, 64.
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telland die Arbeiterschaf hinter siıch schart, eiıner Annäherung
zwischen katholisch-konservativem Lager un den lıheralen orotestantı-
schen Kräften, zwischen der konservatıven Upposition un dem Freisinn,
der den Bundesstaat un seIne Instiıtutionen noch immer vollumfänglich
kontrolliert. ernnar: rısten Ird als politisch wacher Beobachter In-
teressante Diskussionen geführt en mıt dem Herausgeber der füh-
renden katholischen Zeitung, die sıch als «Konservatives Zentralorgan für
die eutsche SchweIiz» versteht.““

ernnar rısten 1äßt die ewegenden Erfahrungen n Frankreich n SEI-
Pastoration einfließen un hereitet eıne Veröffentlichung der Reise-

notiızen 1m «Vaterland» VOT, Ird Jjedoch Ende August 18583 Vo

Provinzlilalminister erneut als tHrouble-sSshooter eingesetzt. Nach dem eben
CNOSSCHEN Neuland Frankreich Eerwarte hn eın welıt schwierigeres
Neuland n der sterhbenden Kapuzinerprovinz der talienischen chweIiz

Kustos und Nothelfer M Tessin

Unter der adıkal antı  rchlichen keglerung des Jiıcıno ıst die eigenstäan-
dige Kapuzinerprovinz San Fedele UuUrc das Novizenverbot un die Klo-
stergesetlze Vo Januar 15846 dramatisch geschrumpft.” In der Folge WOl-

69 DIe politische Entwicklung der freisinnig dominierten CcChweIz skIizziert m UÜberblick Roland
leuxX, [Die SCHhWEeIZ des Freisinns (1848-7974), n Geschichte der Schweiz, 3/ Basel/Frankfur
a.M 19693, 4-100; und der Kkatholischen CchweIz: Altermatt, Der Weg der SchweIizer Kathaoll-
ken Han C;hetto [Die Entstehungsgeschichte der natonalen Volksorganisationen HN SchweIizer
KatholiIzIismus O-19 Züric  OÖln 47 7T

/Ü Aufschlußreich Sst, WIE dıe Redaktion dıe Ccu—“e Zeitung el ihrem Start ım Herbst 18861 MT O-
grammatisch ausrichtet. SIe definiert ihren urs WIE olg «In rein polfitischen Fragen SOM Uund
wWwird JIas Vaterland) konservaltıv sem, Iinsofern das ute der Jetzigen usftande erhatten
UNd ZU hbewahren trachten wWwird. Angekämpft wird jede Neuerung, dre nıicht afs Bedülrft-
NIS der Zeit allgemen anerkannt ISt, jede Neuerung, dre sich V republikanischen
(‚eiste UNSGTEGT Väter entfernt. WO sich Völkerwohl Uund dre Interessen V,  - (‚enera-
tionen handeit, wolflen WF ern Experimentieren MT mMoOodernen Theorien Uund einsertigen Re-
formplänen. Organisches achstum ISst (das Natürlfiche, nıicht das uUurch- Uund {’bereinander-
wertfen, WIEe dem Radıkalismus Dehagt. In rein reifgiösen Fragen wWwird JIas Vaterfland:
HNUuMWUNden konservaltıv Sem. FSs wird sich bestreben, den konfessionellen Frieden m
anrer hbewahren. In Sachen rein reitgiÖser Natur der protestantischen Konfession VWVEGT:-
den WF FÜr dre DOSIHVE ichtung gegenüber den sogenannten Reformen tellung nehmen. In
der kathofischen Kırche hbekennen WF freI Uund en UNSGTGT Giauben diese Kirche; WF
werden festhalten der FLehrautortät der Kıiırche In pofitisch-refigiösen Fragen werden
WF U1315 bestreben, Uunftfer STefer Anerkennung Uund Verteidigung der republikanischen Staats-
Fform Uund der Seibständigkeit der Konfessi’onen dre Übergriffe des Staates ekämpfen»,
zıtiert und kommentiert Vo Altermatt, Der Weg der SchweIizer Katholiken,

/ Fur das Olgende eingehend: Callısto Caldeları OFMCap, Fa FiInascıta Provincıa C FE-
deile ‘Opera C Bernardo Christen, n achdenken Her ahre, G3- 12
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telland die Arbeiterschaft hinter sich schart, führt zu einer Annäherung 
zwischen katholisch-konservativem Lager und den liberalen protestanti-
schen Kräften, zwischen der konservativen Opposition und dem Freisinn, 
der den Bundesstaat und seine Institutionen noch immer vollumfänglich 
kontrolliert.69 Bernhard Christen wird als politisch wacher Beobachter in-
teressante Diskussionen geführt haben mit dem Herausgeber der füh-
renden katholischen Zeitung, die sich als «Konservatives Zentralorgan für 
die deutsche Schweiz» versteht.70

Bernhard Christen läßt die bewegenden Erfahrungen in Frankreich in sei-
ne Pastoration einfließen und bereitet eine Veröffentlichung der Reise-
notizen im neuen «Vaterland» vor, wird jedoch Ende August 1883 vom 
Provinzialminister erneut als trouble-shooter eingesetzt. Nach dem eben 
genossenen Neuland Frankreich erwartet ihn ein weit schwierigeres 
Neuland in der sterbenden Kapuzinerprovinz der italienischen Schweiz.

7. Kustos und Nothelfer im Tessin

Unter der radikal antikirchlichen Regierung des Ticino ist die eigenstän-
dige Kapuzinerprovinz San Fedele durch das Novizenverbot und die Klo-
stergesetze vom Januar 1846 dramatisch geschrumpft.71 In der Folge wer-

69	 Die politische Entwicklung der freisinnig dominierten Schweiz skizziert im Überblick Roland 
Ruffieux, Die Schweiz des Freisinns (1848-1914), in: Geschichte der Schweiz, 3, Basel/Frankfurt 
a.M. 1983, 9-100; und der katholischen Schweiz: U. Altermatt, Der Weg der Schweizer Katholi-
ken ins Ghetto. Die Entstehungsgeschichte der nationalen Volksorganisationen im Schweizer 
Katholizismus 1848-1919, Zürich/Köln 2 1991.

70	 Aufschlußreich ist, wie die Redaktion die neue Zeitung bei ihrem Start im Herbst 1881 pro-
grammatisch ausrichtet. Sie definiert ihren Kurs wie folgt: «In rein politischen Fragen soll und 
wird ‹Das Vaterland› konservativ sein, insofern es das Gute der jetzigen Zustände zu erhalten 
und zu bewahren trachten wird. Angekämpft wird gegen jede Neuerung, die nicht als Bedürf-
nis der Zeit allgemein anerkannt ist, gegen jede Neuerung, die sich vom republikanischen 
Geiste unserer Väter entfernt. […] Wo es sich um Völkerwohl und die Interessen von Genera-
tionen handelt, wollen wir kein Experimentieren mit modernen Theorien und einseitigen Re-
formplänen. Organisches Wachstum ist das Natürliche, nicht das Durch- und Übereinander-
werfen, wie es dem Radikalismus behagt. In rein religiösen Fragen wird ‹Das Vaterland› 
unumwunden konservativ sein. […] Es wird sich bestreben, den konfessionellen Frieden in 
Wahrheit zu bewahren. In Sachen rein religiöser Natur der protestantischen Konfession wer-
den wir für die positive Richtung gegenüber den sogenannten Reformen Stellung nehmen. In 
der katholischen Kirche bekennen wir frei und offen unseren Glauben an diese Kirche; wir 
werden festhalten an der Lehrautorität der Kirche. […] In politisch-religiösen Fragen werden 
wir uns bestreben, unter steter Anerkennung und Verteidigung der republikanischen Staats-
form und der Selbständigkeit der Konfessionen die Übergriffe des Staates zu bekämpfen», 
zitiert und kommentiert von Altermatt, Der Weg der Schweizer Katholiken, 66.

71	 Für das Folgende eingehend: Callisto Caldelari OFMCap, La rinascita della Provincia di S. Fe-
dele e l’Opera di Bernardo Christen, in: Nachdenken über 400 Jahre, 83-129.
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Abb. 16:  Kapitel X der Autobiographie: Im Kanton Tessin (PAL Sch 2407.5)
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Abb. 17:  Bernhard Christens «Gutachten zur Angelegenheit der Tessiner-Provinz» 1883 (PAL Sch 2404.9) 
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den die Kapuzinerklöster MendrIsio un LOocarno aufgehoben un
ausländische Kapuziner des Landes verwiesen. [)as Heiligtum Madonna
del Sasso der Minorıten hoch über LOocarno Ird ıuntier staatlicher Kon-
trolle IC den Kapuzinern anvertraut Als die Herrschaft der Radıikalen 1m
Jessın 18375 endet, sucht die LICUC konservaltıve keglerung die sterhbenden
Vier Kapuzinerklöster al  O, Madonna del Sasso (Locarno/Orselina), Bı-
gorio un Lugano reiten SIe erreicht Vo der Generalleitung des (Jr-
dens eın Hilfsgesuch die Schweizer Provınz. DIiese sträubt sich, die
Kettung die Hand nehmen un die üdschweizer Klöster mıt eilge-
IC rüdern IC hbelehben Provıinzılial Anastasıus aßbind reist £WAadfT mıt
seınem ersten Definitor ernnar rısten 18378 In Jessın un macht
sich eın Bıld Vo der Lage, darauftfhin aber die mıt der Begrün-
dung ab, die desolate Situation un der Mange! talıenisch sprechen-
den rüdern n der Heilvetica lasse keinen Handlungsspielraum. m Ja
[1U AT 18379 erlauht der JTessiner ro Rat den Kapuzinern die uInahnme
Vo Novızen wieder. La keine solchen n die hoffnungslos überalterte
Proviınz eiıntreten, hbeschwört der Ordensgenera| Im rühjahr 1583583 die
Heilvetica erneut, die JTessiner Klöster IC hbesiedeln.“* DIe Provinzlel-
tung 1äßt Vo ernnar rısten eın Gutachten erstellen, das MAarz
Rıc  linien für eın mögliches Engagement 1m Jessın ausarbeıtet.” Anasta-
SIUS Faßbind, als Nachfolger Vo ernnar rısten wieder der Spitze
der PrOVvINZ, haält den vorgeschlagenen UuS für vertretbar un he-
stimmt nach Verhandlungen mıt den Jessiner Delegierten un mıt dem
Ordensgeneral IU ernnar rısten ZU Kustos Vo Lugano.
Wiewohl die Lage noch desolater geworden ISst, Zall ernnar rısten als
Leıter eıner Jungen Gruppe der NIC mehr lebensfähigen Jessiner
Nachbarprovinz ilfe elılen. DIiese verliert zugleic die Eigenstäan-
digkeit un Ird als USTOdIE his auf welteres der Heilvetica anvertraut

DIe Provinz Ist hereıts unter Provinzıial Fellcissiımo Matte1l 52-1 auf 34 Brüder 5C-
schrumpft, Vo denen mehrere nzwischen gestorben und cıe verbleibenden Detagt und
kränklich sSInd

/ ernhnar: rısten legt das C utachten mnıt Datum Marz 15883 Vo  = wägt die Möglichkeiten
a und hält eın ngagement Z£UT Kettu M der Tessiner Klöster unter einem KUStOS der Schwe!l-
ZeT Provinz denkbar PAL Sch Äm Aprıl verabschliedet das Definitorium m Finver-
nehmen aallı den Tessiner Delegierten den (iuardlilanen Vo LUganoO, IuUuseppe Fedele Platz,
und aldo, (‚ Hacomo de Angelis diese Politik, und Maı segnet das C eneraldefinitorium
den vorgeschlagenen us der Hılfsa  10N ab, VWAdSs den Tessiner ıtbrüdern mnıt Schreiben
Vo Maı mitgeteilt Ird Anastasıus aßbind hesucht darauf cıe J1er armseligen Klöster
und nımmt n LUganO cıe Demission des ranken Tessiner Provinzlals Antonio Stampanoni

Fr schlägt dem C eneraldefinitorium unı ernhar: rısten als KUStOS Vo  =
CT SI «EXprovinziafl, en kiuger, Hebevoller UNd mit der ıtafhenıschen Sprache en wenig Vertrau.
Ter Mannx», der AV AT «nicht SC gehen werde, siıch hber «dem eiligen CGehorsam fügen»
würde: rie In nNnalectfa UOFMCap 25 1909), 153 MT Segen Vo hen kann CT ıhn ormell

Augustu Tessiner KUStOS

U
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den die Kapuzinerklöster Mendrisio und Locarno aufgehoben und 
ausländische Kapuziner des Landes verwiesen. Das Heiligtum Madonna 
del Sasso der Minoriten hoch über Locarno wird unter staatlicher Kon-
trolle neu den Kapuzinern anvertraut. Als die Herrschaft der Radikalen im 
Tessin 1875 endet, sucht die neue konservative Regierung die sterbenden 
vier Kapuzinerklöster Faido, Madonna del Sasso (Locarno/Orselina), Bi-
gorio und Lugano zu retten. Sie erreicht von der Generalleitung des Or-
dens ein Hilfsgesuch an die Schweizer Provinz. Diese sträubt sich, die 
Rettung an die Hand zu nehmen und die Südschweizer Klöster mit eige-
nen Brüdern neu zu beleben. Provinzial Anastasius Faßbind reist zwar mit 
seinem ersten Definitor Bernhard Christen um 1878 ins Tessin und macht 
sich ein Bild von der Lage, lehnt daraufhin aber die Bitte mit der Begrün-
dung ab, die desolate Situation und der Mangel an italienisch sprechen-
den Brüdern in der Helvetica lasse keinen Handlungsspielraum. Im Ja-
nuar 1879 erlaubt der Tessiner Große Rat den Kapuzinern die Aufnahme 
von Novizen wieder. Da keine solchen in die hoffnungslos überalterte 
Provinz eintreten, beschwört der Ordensgeneral im Frühjahr 1883 die 
Helvetica erneut, die Tessiner Klöster neu zu besiedeln.72 Die Provinzlei-
tung läßt von Bernhard Christen ein Gutachten erstellen, das Mitte März 
Richtlinien für ein mögliches Engagement im Tessin ausarbeitet.73 Anasta-
sius Faßbind, als Nachfolger von Bernhard Christen wieder an der Spitze 
der Provinz, hält den vorgeschlagenen Modus für vertretbar und be-
stimmt nach Verhandlungen mit den Tessiner Delegierten und mit dem 
Ordensgeneral nun Bernhard Christen zum neuen Kustos von Lugano. 
Wiewohl die Lage noch desolater geworden ist, soll Bernhard Christen als 
Leiter einer jungen Gruppe der nicht mehr lebensfähigen Tessiner 
Nachbarprovinz zu Hilfe eilen. Diese verliert zugleich die Eigenstän-
digkeit und wird als Kustodie bis auf weiteres der Helvetica anvertraut.

72	 Die Provinz ist bereits unter Provinzial Felicissimo Mattei (1852-1860) auf 39 Brüder ge-
schrumpft, von denen mehrere inzwischen gestorben und die verbleibenden betagt und 
kränklich sind.

73	 Bernhard Christen legt das Gutachten mit Datum 17. März 1883 vor: es wägt die Möglichkeiten 
ab und hält ein Engagement zur Rettung der Tessiner Klöster unter einem Kustos der Schwei-
zer Provinz denkbar (PAL Sch 2404.9). Am 10. April verabschiedet das Definitorium im Einver-
nehmen mit den Tessiner Delegierten (den Guardianen von Lugano, Giuseppe Fedele Platz, 
und Faido, Giacomo de Angelis) diese Politik, und am 4. Mai segnet das Generaldefinitorium 
den vorgeschlagenen Modus der Hilfsaktion ab, was den Tessiner Mitbrüdern mit Schreiben 
vom 17. Mai mitgeteilt wird. Anastasius Faßbind besucht darauf die vier armseligen Klöster 
und nimmt in Lugano die Demission des kranken Tessiner Provinzials Antonio Stampanoni 
entgegen. Er schlägt dem Generaldefinitorium am 30. Juni Bernhard Christen als Kustos vor: 
er sei «Exprovinzial, ein kluger, liebevoller und mit der italienischen Sprache ein wenig vertrau-
ter Mann», der zwar «nicht gern» gehen werde, sich aber «dem heiligen Gehorsam fügen» 
würde: Brief in Analecta OFMCap 25 (1909), 153. Mit Segen von oben kann er ihn formell am 
24. August zum Tessiner Kustos ernennen. 
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Am eptember 1883 reist die EquIipe mıt der C eröffneten (jott-
ar über al nach Lugano. ernnar: rısten Ird als Kustos he-
gleitet Vo Lektor Casımır risten, dem talienischstämmigen Arnold
Perettl, eiınem Laitenbruder un drel Theologiestudenten, die die Erneue-
LUNg einleiten sollen. DIe sieben Brüder welsen eın Durchschnittsalter
Vo ahren auf,“* en aber eiınen einzigen Priester ıuntier sich, der AU S

dem Piemont sStammt un mıt selInen talıenischkenntnissen sogleic n
die Seelsorge einstelgen kann.“”

DIe Realıtät, die GE antreffen, ıst ernüchternd: Wıe n al un LOocarno
findet der Kustos n LuUugano noch Je ZWeEeI altere kränkliche Patres mıt 1-7)
etagten Laitenbrüdern vor. In BIgOrIO lehtenn Pater mItzweı Laitenbrüdern
DIe Seelsorge hbeschränkt siıch allerorts auf Altardienst un Beichtstuhl n
der Klosterkirche Klausur ıst kaum mehr feststellbar. Kapuzinerpatres
kennt [11ld auf dem Land NIC mehr: ESs hetteln Lailenbrüder un Jerzlare
für die Klöster. ernnar rısten hbeschreiht den Empfang UuUrc das
Volk als ireudig, während die Jessiner ıtbrüder GE «IMIE gemischten
efühlen» aufnehmen: La GE «Ir Kegieren URS FCSD mich abtreten
mußten, WT ihnen F}UÜFT halb willkommen.» In LUuganoO, SITZ des Ku-
STOS un Ausgangspunkt der Erneuerung, Drovozliert die C urglerte
Klausur schnell eınen onmit Weltgeistlichen un weltlichen Herren,
denen «das Kloster jahrelang alfs (Irt VOo  - Konventikeln gedient hatte.» DIe
Deutschschweizer werden Vo ihnen als «Destie tedesche» verschrien.
Vom ersten Tag Ird n LUugano die Klösterliche Cbhservanz ebetszel-
ten, Sılentium un Tischlesung) eingeführt, das Kloster gereinigt un der
(ijarten gerodet. DIe Räumungsarbeiten dauern his ZU Franzıskusiest.

Ciktober unterrichtet der Lektor die Theologiestudenten, die
gleich auch eınen talıtenischlehrer AU S der bekommen. Den Spra-
chlektionen wohnen auch der Lektor un der Kustos als benevoli audito-
r hel  rnold Pereiftti Ird als Dastoraler Nothelfer nach BIgOrIO gesandt.
ernnar rısten visıtlert alle Klöster, hne aber mangels Personal EIWas
verändern können.

/4 DIe EquIpe Hesteht AUS den rüdern Casımıir rısten 6-19 Vo Andermatt, Arnold
Peretti 11650-1903], den Theologiestudenten AÄAniızet Regli (1856-1916), enjamın Camenzind
3-19 und Alexander Muüller 2-19 SOWwIEe dem Laltenbruder eorg Holenstein
59-191

/5 ernhar: rısten kennt ach eigener Aussage «(lre tafenıische Sprache DF en wenig AU S
der Grammatık»: HFE 3-7956), 226

/6 Alle Ziıtate, uch dieser hbezeichnende NAÄIW AUS ltalıenisch und Lateln, AUS der Autobiografi-
schen Skizze, HF6 45 3-7 956), 25-2027.
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Am 8. September 1883 reist die Equipe mit der neu eröffneten Gott-
hardbahn über Faido nach Lugano. Bernhard Christen wird als Kustos be-
gleitet vom Lektor Casimir Christen, dem italienischstämmigen Arnold 
Peretti, einem Laienbruder und drei Theologiestudenten, die die Erneue-
rung einleiten sollen. Die sieben Brüder weisen ein Durchschnittsalter 
von 30 Jahren auf,74 haben aber einen einzigen Priester unter sich, der aus 
dem Piemont stammt und mit seinen Italienischkenntnissen sogleich in 
die Seelsorge einsteigen kann.75

Die Realität, die sie antreffen, ist ernüchternd: Wie in Faido und Locarno 
findet der Kustos in Lugano noch je zwei ältere kränkliche Patres mit 1-2 
betagten Laienbrüdern vor. In Bigorio lebt ein Pater mit zwei Laienbrüdern. 
Die Seelsorge beschränkt sich allerorts auf Altardienst und Beichtstuhl in 
der Klosterkirche. Klausur ist kaum mehr feststellbar. Kapuzinerpatres 
kennt man auf dem Land nicht mehr: Es betteln Laienbrüder und Terziare 
für die Klöster. Bernhard Christen beschreibt den Empfang durch das 
Volk als freudig, während die Tessiner Mitbrüder sie «mit gemischten 
Gefühlen» aufnehmen: Da sie «ihr Regieren an uns resp. an mich abtreten 
mußten, waren wir ihnen nur halb willkommen.» In Lugano, Sitz des Ku-
stos und Ausgangspunkt der Erneuerung, provoziert die neu urgierte 
Klausur schnell einen Konflikt mit Weltgeistlichen und weltlichen Herren, 
denen «das Kloster jahrelang als Ort von Konventikeln gedient hatte.» Die 
Deutschschweizer werden von ihnen als «bestie tedesche» verschrien. 
Vom ersten Tag an wird in Lugano die klösterliche Observanz (Gebetszei-
ten, Silentium und Tischlesung) eingeführt, das Kloster gereinigt und der 
Garten gerodet. Die Räumungsarbeiten dauern bis zum Franziskusfest. 
Ab 4. Oktober unterrichtet der Lektor die Theologiestudenten, die zu-
gleich auch einen Italienischlehrer aus der Stadt bekommen. Den Spra-
chlektionen wohnen auch der Lektor und der Kustos als benevoli audito-
res bei.76 Arnold Peretti wird als pastoraler Nothelfer nach Bigorio gesandt. 
Bernhard Christen visitiert alle Klöster, ohne aber mangels Personal etwas 
verändern zu können.

74	 Die Equipe besteht aus den Brüdern Casimir Christen (1846-1905) von Andermatt, Arnold  
Peretti [1850-1903], den Theologiestudenten Anizet Regli (1856-1916), Benjamin Camenzind 
(1863-1933) und Alexander Müller (1862-1931) sowie dem Laienbruder Georg Holenstein 
(1859-1905). 

75	 Bernhard Christen kennt nach eigener Aussage «die italienische Sprache nur ein wenig aus 
der Grammatik»: HF 6 (1953-1956), 226.

76	 Alle Zitate, auch dieser bezeichnende Mix aus Italienisch und Latein, aus der Autobiografi-
schen Skizze, HF 6 (1953-1956), 225-227.
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AbbD. 18: Kapuzinerkloster LUganO 18004, SIEDA des Kustos Bernhard Christen {l Matthäus Keust (IFM-
Cap; DA LUganO)

In LUugano erwacht immerhin gemeinschaftliches en un Ird
eıne Dastorale OÖffnung möglich: ernnar rısten un C asımır rısten
eginnen zusätzlich den ZWeEeI alten Patres n der Seelsorge wiıirken.
m Konvent lehben mıt ihnen un den drel Studenten ZWEI Jessiner
Latenbrüder un eın Jerzlar. An ()stern 18354 kannn der Kustos für selnen
eigenen Konvent eın hbescheidenes Zwischenfazit ziehen: DIe Chservanz
ıst wieder eingeführt un gefestigt, und die Kapuziner sIınd n der
Lugano wieder orasent un angesehen. Darüber hinaus 1äßt die Personal-
noTt eıne Neubelebung der anderen Klöster hıs anhın noch NIC

Der Notermsatz Vo ernnar rısten Im Jessın bricht ZWEI ochen
spater abrupt ah en dem Provınzıial un dem Definitor als welterer
Delegierter der Proviınz aflSs Generalkapıte!l bestimmt, verlält der Kustos
selInen Konvent LUugano Ende AprIı| 1854, nach Rom aufzubrechen. Fr
IOöst dazu eın Retourbillett der Bahn, Ird aber überraschend NIC mehr
zurückkehren, weIıl das Kapıte! hn die Spitze des Gesamtordens Wa
Dort Ird ß sıch als tHrouble-sSshooter auf OcnNstier ene hbewähren un
re lang Generalmiınister bleiben änger als jeder Bruder VOoOTrT un

nach ihm
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Abb. 18:  Kapuzinerkloster Lugano 1884, Sitz des Kustos Bernhard Christen (Bild Matthäus Keust OFM-
Cap; PAL FA I Lugano)

In Lugano erwacht immerhin neues gemeinschaftliches Leben und wird 
eine pastorale Öffnung möglich: Bernhard Christen und Casimir Christen 
beginnen zusätzlich zu den zwei alten Patres in der Seelsorge zu wirken. 
Im Konvent leben mit ihnen und den drei Studenten zwei Tessiner  
Laienbrüder und ein Terziar. An Ostern 1884 kann der Kustos für seinen 
eigenen Konvent ein bescheidenes Zwischenfazit ziehen: Die Observanz 
ist wieder eingeführt und gefestigt, und die Kapuziner sind in der Stadt 
Lugano wieder präsent und angesehen. Darüber hinaus läßt die Personal-
not eine Neubelebung der anderen Klöster bis anhin noch nicht zu. 

Der Noteinsatz von Bernhard Christen im Tessin bricht zwei Wochen 
später abrupt ab. Neben dem Provinzial und dem 1. Definitor als weiterer 
Delegierter der Provinz ans Generalkapitel bestimmt, verläßt der Kustos 
seinen Konvent Lugano Ende April 1884, um nach Rom aufzubrechen. Er 
löst dazu ein Retourbillett der Bahn, wird aber überraschend nicht mehr 
zurückkehren, weil das Kapitel ihn an die Spitze des Gesamtordens wählt. 
Dort wird er sich als trouble-shooter auf höchster Ebene bewähren und 
24 Jahre lang Generalminister bleiben - länger als jeder Bruder vor und 
nach ihm.
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m Jessın IOöst Casımır rısten den Kustos ah Fr erreicht, dass die
Deutschschweiz das Kloster al vorläufig übernimmt. ernnar CHhriü-
sten selhst verliert die üdschweiz zunächst Au S dem lıc m AprIı| 158506
erreicht hn n Rom eın ıNeru des apostolischen Admıinistrators,
Erzbischof Eugene Lachat, der die JTessiner Klöster akut gefährdet SIEe
DIe Vo Generalmıiınister angeregten Verhandlungen mıt der alländer
Proviınz fahren über den Wınter 6-100/ fest, da die ombarden sich die
drel Sudtessiner Klöster LUganoO, BIgorIO und Madonna del Sasso hel LO-

einverleiben möchten. Darauf schlägt ernnar: rısten eıne
dere olıtık eın Fr |älst zunächst selInen irüheren ekrelar Leonardo aro-
al Vo ull hıs Ciktober 1583587 das Jessın visıtleren. LuUugano etabhliert sich als
Studienort für talienische Fratres. ugleic sollen Schweizer Kapuziner,
die n talienischen Provinzen leben, n das Jessıin gesandt werden. 1585358
visıtiert ernnar: rısten selber das Jessın un el die Einrichtung
eINes Semimarıo serafico n BIgorIO gut Der G eneralmınister Drü die
Kandıdaten Dersönlich. [)Das SemiImnar ZUT entscheidenden Neubhbele-
bung der Jessiner PrOVINZ, indem ndliich Junge Leute In Novızlat
bringt. Anfang eptember 1859 ernennt ernnar rısten selInen Ver-
rauten Leonardo Jaronn ZU Generalkommıissar des Jessıins. 1891 gelangt
auch al wieder n die Verantwortung der JTessiner, da l uzern SEeINE
frati edesch zurückruft.”

Der Neuaufschwung der drel Sudtessiner Klöster erlauht den Jessiner
Kapuzinern NIC UT, die Dbersonelle Last hres Kloster n der Leventına
wieder tragen, sondern Selbständigkeit. Fıne nach Rom
gesandte Statistik nenn für den August 1890 olgende Personalsıtua-
tion: In LUugano lehben mittierweılle wieder 14 Brüder, acht Studen-
ten, n BIgOrIO sechs Brüder un acht Seminarschüler, n Madonna del
Sasso sechs Brüder, un drel Novizen durchlaufen hre Einführungszeit n
( esena. Am Maı 1895 erheht das Generaldefinitorium das Jessın WIEe-
der eıner eigenständigen Proviınz ıuntier Leitung des Leonardo JTaront,
den die OoOmIsSsche Kurle 28 unı 15895 als Provinzlilalminister bestätigt.
ernnar rısten hbesucht Lugano danach n selner zwelılten Amitszelıt

Ciktober 1904 Nach selner el ZU Erzbischof Ird ß auf der
Rückreise n die Herımat ull 1908 Im Jessın gefelert. e] Ird ihm
verschiedentlich ren kommen, WdS (1Ovannı da Vaglıo 1m denkwür-
digen Jahr 15895 n die Luganeser Klosterchronik geschrieben hat <Ar Pa-

/Zur CGeschichte dieser Deutschschweizer Prasenz n al 111e Christian Schweizer, «Frati
tedeschi». [as Kapuzinerkioster :alı afs Konvent MI Brüdern der schweIizerischen KapuZzZIi-
NerproViInNZ V,  - 1664 HIS 169T7, n Fratiı m Feventina. 400 annnı del ( Oonvento del aPpDUCCHN
al Attivita Dastorafe culturale dal 1607, UT” dı tefano bronner OFMCap Christian
Schweizer, L uzern 2008 3)/ G2-71
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Im Tessin löst Casimir Christen den Kustos ab. Er erreicht, dass die 
Deutschschweiz das Kloster Faido vorläufig übernimmt. Bernhard Chri-
sten selbst verliert die Südschweiz zunächst aus dem Blick. Im April 1886 
erreicht ihn in Rom ein Hilferuf des neuen apostolischen Administrators, 
Erzbischof Eugène Lachat, der die Tessiner Klöster akut gefährdet sieht. 
Die vom Generalminister angeregten Verhandlungen mit der Mailänder 
Provinz fahren über den Winter 1886-1887 fest, da die Lombarden sich die 
drei Südtessiner Klöster Lugano, Bigorio und Madonna del Sasso bei Lo-
carno einverleiben möchten. Darauf schlägt Bernhard Christen eine an-
dere Politik ein: Er läßt zunächst seinen früheren Sekretär Leonardo Taro-
ni von Juli bis Oktober 1887 das Tessin visitieren. Lugano etabliert sich als 
Studienort für italienische Fratres. Zugleich sollen Schweizer Kapuziner, 
die in italienischen Provinzen leben, in das Tessin gesandt werden. 1888 
visitiert Bernhard Christen selber das Tessin und heißt die Einrichtung 
eines Seminario serafico in Bigorio gut. Der Generalminister prüft die 
Kandidaten persönlich. Das Seminar führt zur entscheidenden Neubele-
bung der Tessiner Provinz, indem es endlich junge Leute ins Noviziat 
bringt. Anfang September 1889 ernennt Bernhard Christen seinen Ver-
trauten Leonardo Taroni zum Generalkommissar des Tessins. 1891 gelangt 
auch Faido wieder in die Verantwortung der Tessiner, da Luzern seine 
frati tedeschi zurückruft.77

Der Neuaufschwung der drei Südtessiner Klöster erlaubt den Tessiner 
Kapuzinern nicht nur, die personelle Last ihres Kloster in der Leventina 
wieder zu tragen, sondern führt zu neuer Selbständigkeit. Eine nach Rom 
gesandte Statistik nennt für den 3. August 1890 folgende Personalsitua-
tion: In Lugano leben mittlerweile wieder 14 Brüder, wovon acht Studen-
ten, in Bigorio sechs Brüder und acht Seminarschüler, in Madonna del 
Sasso sechs Brüder, und drei Novizen durchlaufen ihre Einführungszeit in 
Cesena. Am 10. Mai 1895 erhebt das Generaldefinitorium das Tessin wie-
der zu einer eigenständigen Provinz unter Leitung des Leonardo Taroni, 
den die Römische Kurie am 28. Juni 1895 als Provinzialminister bestätigt. 
Bernhard Christen besucht Lugano danach in seiner zweiten Amtszeit am 
20. Oktober 1904. Nach seiner Weihe zum Erzbischof wird er auf der 
Rückreise in die Heimat am 3. Juli 1908 im Tessin gefeiert. Dabei wird ihm 
verschiedentlich zu Ohren kommen, was Giovanni da Vaglio im denkwür-
digen Jahr 1895 in die Luganeser Klosterchronik geschrieben hat: «Ai Pa-

77	 Zur Geschichte dieser Deutschschweizer Präsenz in Faido neu: Christian Schweizer, «Frati 
tedeschi». Das Kapuzinerkloster Faido als Konvent mit Brüdern der schweizerischen Kapuzi-
nerprovinz von 1884 bis 1891, in: I Frati in Leventina. 400 anni del Convento dei Cappuccini a 
Faido. Attività pastorale e culturale dal 1607, a cura di Stefano Bronner OFMCap u. Christian 
Schweizer, Luzern 2008 (HF 37), 82-109.
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Abb 19 Seine Exzellenz Erzbischof ernnart Christen DEl der HMeimrelise N die Schwelzer Kapuzinerpro-
INZ Besuch el den Kapuzinern der Tessiner-Provinz mM Kloster LUganO m uli 1908 {l Bottazını,
LUSanO; DA Sch

dri Provincia VeLCQ 6} ECVEe [a cConservazıone nOsSstra Provincia
FLICINESE ed i risorgimento religiOSsO dei nostm ( onventi>:> eine Neubele-
bung un Neuorganıisation, die 1m Kleinen gelingt un die siıch ıuntier der
Leitung von ernnar rısten auch Im CGesamtorden eIinstellt.

Reise VASI Generalkapiıtel 1864

La das Generalkapıte!l erst das dritte des 19 Jahrhunderts nach ZWEI
Versammlungen 154 un 1853 kurzfristig aufden kommenden Maı 18354
einberufen worden ISst, können die hbeiden Schweizer «Ceneralkustoden»
(Delegierte NIC Provinzkapitel 1883 gewählt werden. DIe Provinzlel-
tung hbestimmt SIe er mıt DIspens des Apostolischen tuhles UuUrc
das De{iinitorium un die Exprovinzlale, DIe Wahl findet 171 Dezember
1883 n l uzern STa un äll auf den Defifinitor  OIS Blättler AaU S Nıdwal-

/Ö Provinzannalen VL 9 “r zıtiert Vo Felder, Bernard Christen, /
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Abb. 19:  Seine Exzellenz Erzbischof Bernhard Christen bei der Heimreise in die Schweizer Kapuzinerpro-
vinz zu Besuch bei den Kapuzinern der Tessiner-Provinz im Kloster Lugano im Juli 1908 (Bild G. Bottazini, 
Lugano; PAL Sch 2412)

dri della Provincia Elvetica si deve la conservazione della nostra Provincia 
ticinese ed il risorgimento religioso dei nostri Conventi»:78 eine Neubele-
bung und Neuorganisation, die im Kleinen gelingt und die sich unter der 
Leitung von Bernhard Christen auch im Gesamtorden einstellt.

8. Reise zum Generalkapitel 1884

Da das Generalkapitel - erst das dritte des 19. Jahrhunderts nach zwei 
Versammlungen 1847 und 1853 – kurzfristig auf den kommenden Mai 1884 
einberufen worden ist, können die beiden Schweizer «Generalkustoden» 
(Delegierte) nicht am Provinzkapitel 1883 gewählt werden. Die Provinzlei-
tung bestimmt sie daher mit Dispens des Apostolischen Stuhles durch 
das Definitorium und die Exprovinziale. Die Wahl findet am 11. Dezember 
1883 in Luzern statt und fällt auf den 1. Definitor Alois Blättler aus Nidwal-

78	 Provinzannalen VIII, 92, zitiert von Felder, Bernard Christen, 73.
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den un den Jessiner Kustos. ernnar rısten reist Ende AprI|
mıt Provinzılial Anastasıus aßbind un lols Blättler nach Maıland Von
dort gelangen GE über die Stationen Bergamo - Venedig ua Bologna
un Loreto nach ASSsISsI. SIe reifen n Rom Maı 183534 eın

Wenn ernnar rısten mıt der Rückfahrkarte n der Tasche überra-
schend n Rom hängen bleibt, bringt ß AaU S der Schweizer Proviınz reiche
Erfahrungen eINnes tHrouble-sSshooter mıt n seın es Amt Was ß NIC
mitbringt, sInd Erfahrungen Im ereich der Missionen.“” Allerdings leıtet
ß die eigene Proviınz n eiıner ase, n der auch das Bınnenland chweIiz
allmählich missionarisch erwacht. Der Beltrag über ernnar Christens
«Lehr- und Lernfelder» n der chweIiz SOIl er mt eiınem kurzen lıc
aufdas Missionsengagement der Schweizer Kirche Im 19 Jah under
den.““ hne eigene Kolonien, entsteht n der chweIiz erst ah 1850) all-
mählich eıne missionarische ewegung. In der evangelischen Kirche Ird
GE Vo Prletismus gelragen, während die katholische Kırche hre en
(bestehende un ICUC missionarische) Inıtlatıv werden SIEe 158458 AaU S

der chweIiz ausgewlesene Jesulrten werden n Bombay, dann auch n der
Indianermission Vo Nord- un Sudamerika SOWIE 1m Vorderen C()rient
un n INna atıg DIe Jesulrten bleiben jedoch n der chweIiz Vo 15845
hıs 1973 offiziell verboten hne Rückwirkung auf die Hermat. DIe Bene-
diktinerahtelien Vo Einsiedeln un Engelberg errichten ah 1854 MIS-
sionsahteilien n Nordamerika.”© Der L uzerner Andreas (Josef) Amrhein
gründet 1893 die Kongregation der Missionsbenediktiner Vo St Ottilien
n Bayern. Andere Schweizer treten n ausländische Kongregationen mt
missionariıschem Engagement eIn.©® DIe ersten Frauenorden werden erst

Ende Vo ernnar Christens Schweizer Zeıt missionarisch IV.
DIe franziıskanischen Lehrschwestern Vo Menzingen siıch 1883
nach Südafrika un 1901 nach Asıen ina, Indien), die Ingenbohler
reuzschwestern reisen 15894 nach Indien. DIe Benediktinerinnen
Eersie Gründungen n den LUJSAÄA Sarnen schreitet 1585532 ZUT Jat, Marıa

/“ Reflexion über und ngagement für dıe Kapuzinermission lassen siıch el ernhar: rıiısten
rsi In Kom feststellen: vgl dıe Dilografische Spurensuche urc Ernstpeter einiger SMB,
Inıtiator MISSIONaAarıschen Aufbruchs Zum TOO. odestag des ( eneralimiınısters des Kapuziner-
Ordens, ermnarı FIisten V,  - Andermatrt (71837-7909), n HFE 37 2008), 27229-256

b Dkumenische Kirchengeschichte der SchweiIz, hg Vo as Vischer, as chenker OSB,
Rudaolf Dellsperger, Fribourg/ Basel A 496, 2458-2449 «Der Anten der ScChWEeIZ der MISSIONA-
Fischen ewegung HIS £ÜUL, /welten Weitkrieg»).

O1 Einsiedeln In Indilana 1854), Arkansas 1878), New Orleans/Loulsiana 1890) und Rıchar  on/
or Dakota 1893); Engelberg n MIssourI 1873) und Oregon 1882

O2 Konkret siınd w cıe missionarischen CGemeirnnschaften der Marlanhillier, Spiritaner, Stevler,
eißen Vater, Redemptoristen, Herz-Jesu-Missionare, Lazarısten und Salvatorlaner.
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den und den Tessiner Kustos. Bernhard Christen reist gegen Ende April 
mit Provinzial Anastasius Faßbind und Alois Blättler nach Mailand. Von 
dort gelangen sie über die Stationen Bergamo - Venedig - Padua - Bologna 
und Loreto nach Assisi. Sie treffen in Rom am 3. Mai 1884 ein.

Wenn Bernhard Christen mit der Rückfahrkarte in der Tasche überra-
schend in Rom hängen bleibt, bringt er aus der Schweizer Provinz reiche 
Erfahrungen eines trouble-shooter mit in sein hohes Amt. Was er nicht 
mitbringt, sind Erfahrungen im Bereich der Missionen.79 Allerdings leitet 
er die eigene Provinz in einer Phase, in der auch das Binnenland Schweiz 
allmählich missionarisch erwacht. Der Beitrag über Bernhard Christens 
«Lehr- und Lernfelder» in der Schweiz soll daher mit einem kurzen Blick 
auf das Missionsengagement der Schweizer Kirche im 19. Jahrhundert en-
den.80 Ohne eigene Kolonien, entsteht in der Schweiz erst ab 1850 all-
mählich eine missionarische Bewegung. In der evangelischen Kirche wird 
sie vom Pietismus getragen, während die katholische Kirche ihre Orden 
(bestehende und neue missionarische) initiativ werden sieht. 1848 aus 
der Schweiz ausgewiesene Jesuiten werden in Bombay, dann auch in der 
Indianermission von Nord- und Südamerika sowie im Vorderen Orient 
und in China tätig. Die Jesuiten bleiben jedoch - in der Schweiz von 1848 
bis 1973 offiziell verboten - ohne Rückwirkung auf die Heimat. Die Bene-
diktinerabteien von Einsiedeln und Engelberg errichten ab 1854 Mis- 
sionsabteien in Nordamerika.81 Der Luzerner Andreas (Josef) Amrhein 
gründet 1893 die Kongregation der Missionsbenediktiner von St.   Ottilien 
in Bayern. Andere Schweizer treten in ausländische Kongregationen mit 
missionarischem Engagement ein.82 Die ersten Frauenorden werden erst 
gegen Ende von Bernhard Christens Schweizer Zeit missionarisch aktiv. 
Die franziskanischen Lehrschwestern von Menzingen wagen sich 1883 
nach Südafrika und 1901 nach Asien (China, Indien), die Ingenbohler 
Kreuzschwestern reisen 1894 nach Indien. Die Benediktinerinnen wagen 
erste Gründungen in den USA: Sarnen schreitet 1882 zur Tat, Maria 

79	 Reflexion über und Engagement für die Kapuzinermission lassen sich bei Bernhard Christen 
erst in Rom feststellen: vgl. die biografische Spurensuche durch Ernstpeter Heiniger SMB, 
Initiator missionarischen Aufbruchs. Zum 100. Todestag des Generalministers des Kapuziner-
ordens, P. Bernhard Christen von Andermatt (1837-1909), in: HF 37 (2008), 229-256.

80	 Ökumenische Kirchengeschichte der Schweiz, hg. von Lukas Vischer, Lukas Schenker OSB, 
Rudolf Dellsperger, Fribourg/ Basel 21998, 248-249 (= «Der Anteil der Schweiz an der missiona-
rischen Bewegung bis zum Zweiten Weltkrieg»).

81	 Einsiedeln in Indiana (1854), Arkansas (1878), New Orleans/Louisiana (1890) und Richardton/
North Dakota (1893); Engelberg in Missouri (1873) und Oregon (1882).

82	 Konkret sind es die missionarischen Gemeinschaften der Marianhiller, Spiritaner, Steyler, 
Weißen Väter, Redemptoristen, Herz-Jesu-Missionare, Lazaristen und Salvatorianer.
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Abb. 20:  Kapitel XI der Autobiographie: Auf dem Generalkapitel in Rom 1884 (PAL Sch 2407.5)
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Abb. 21:  Der 1884 zum Generalminister des Kapuzinerordens gewählte Bernhard Christen (PAL Sch 2412)
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Abb. 22:  Kapitel XII der Autobiographie: Allgemeine Umschau (PAL Sch 2407.5)  
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Abb. 23:  Der «General» in seiner Heimat Andermatt, Ölporträt von Franz Xaver Wetterwald OFMCap 
(Kulturgüter Schweizer Kapuzinerprovinz)
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Rickenbach 1854/1 000 und elic 158358 DIe Kapuzinerın Bernarda Bütler
wandert nach Sudamerika AU S un gründet die Missionsiranziskanerin-
MC die 18508 n cuador un 15895 n olumbien beginnen.“
[)as missionarische Erwachen n der chweIiz dürfte ernnar rısten
sensibilisieren für eın Zeichen der Zeıt, auch WEn SEeINE eigene
Proviınz nach hrer episodenhaften ußlandmission Vo —1
derne Missionsgebiete selber erst 1921 übernehmen wiıird.® Immerhin
lernt ernnar rısten hereıts als tudent eınen der großen MISSIONS-
DlonNIere des (Irdens Dersönlich kennen: Der L uzerner Anastasıus Hart-
Lannn (1  3-1 hbesucht das Solothurner Kapuzinerstudium No-
vember 1856 eıne OC lang. SeIlt 1841 Missionar n Indien, 15846
Apostolischer ar Vo Patna un zeitwelse Admıinistrator der DIOZ7ese
Bombay, hbeeindruckt der Missionsbischof den 19Jährigen Kapuzinerstu-
denten ernnar rısten derart, dass dieser das ildchen, das der «groflse
Apostel Vo. Indien» hm gab, WIEe eıne eliquie ewanrte un mıt siıch
nach Rom nahm.° Cillt Anastasıus Hartmann als Wegbereiter der
Kapuzinermission, Ird ernnar rısten hr großer Urganisator. Doch
diese eistung welılst hereıts In dritte Drittel eıner ewegten Bilografie:
ernnar Christens «römische /elit».

(35 Hın Kurzportrat dieser spezliellen MiIssionsplonlerin, dıe als Kapuzinerin den Schweizer Kapu-
ziınern hesonders ahe stand, hletet Cosillia Oler OSF, Marıa Bernarda Bütier, n Inspirrierte
TeInel 8re Franzıskus Uund SeINe ewegung, ng Vo Nıklaus Kuster OFMCap, Thomas
lemberg OFMCap, Marlanne Jungbluth (ISF n Zusammenarbeit aallı der Fachstelle Franzıs-
anısche Forschung HFF (Münster), reiburg 2009, 19/-198

1977 Tansanıa und 1977} dıe Seychellen.
( Anastasıus Hartmann verbrachte dıe Tage Vo 11-17. November 15856 n Solothurn, ern-

hard rısten Philosophie studclerte. Fr Herichtet Vo diesem Besuch n der Autobilografischen
Skizze, (1953-19:  )/ 1/1-1/2; eın zwelter Besuch hn mitten ım Wıiınter 0.59/60 n
Kloster ZuUug, Aäll bher 1Ur Kkurz Au  7 ebda. HF6 (1953-19  ), 175
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Rickenbach 1884/1888 und Melchtal 1888. Die Kapuzinerin Bernarda Bütler 
wandert nach Südamerika aus und gründet die Missionsfranziskanerin-
nen, die 1888 in Ecuador und 1895 in Kolumbien beginnen.83

Das missionarische Erwachen in der Schweiz dürfte Bernhard Christen 
sensibilisieren für ein neues Zeichen der Zeit, auch wenn seine eigene 
Provinz nach ihrer episodenhaften Rußlandmission von 1719-1770 mo-
derne Missionsgebiete selber erst 1921 übernehmen wird.84 Immerhin 
lernt Bernhard Christen bereits als Student einen der großen Missions-
pioniere des Ordens persönlich kennen: Der Luzerner Anastasius Hart-
mann (1803-1866) besucht das Solothurner Kapuzinerstudium Mitte No-
vember 1856 eine Woche lang. Seit 1841 Missionar in Indien, 1846 
Apostolischer Vikar von Patna und zeitweise Administrator der Diözese 
Bombay, beeindruckt der Missionsbischof den 19jährigen Kapuzinerstu-
denten Bernhard Christen derart, dass dieser das Bildchen, das der «große 
Apostel von Indien» ihm gab, wie eine Reliquie bewahrte und mit sich 
nach Rom nahm.85 Gilt Anastasius Hartmann als Wegbereiter der neuen 
Kapuzinermission, wird Bernhard Christen ihr großer Organisator. Doch 
diese Leistung weist bereits ins dritte Drittel einer bewegten Biografie: 
Bernhard Christens «römische Zeit».

83	 Ein Kurzporträt dieser speziellen Missionspionierin, die als Kapuzinerin den Schweizer Kapu-
zinern besonders nahe stand, bietet Cosilia Hofer OSF, Maria Bernarda Bütler, in: Inspirierte 
Freiheit. 800 Jahre Franziskus und seine Bewegung, hg. von Niklaus Kuster OFMCap, Thomas 
Diemberg OFMCap, Marianne Jungbluth OSF in Zusammenarbeit mit der Fachstelle Franzis-
kanische Forschung FFF (Münster), Freiburg 2009, 197-198.

84	 1921 Tansania und 1922 die Seychellen.

85	 Anastasius Hartmann verbrachte die Tage vom 11.-17. November 1856 in Solothurn, wo Bern-
hard Christen Philosophie studierte. Er berichtet von diesem Besuch in der Autobiografischen 
Skizze, HF 6 (1953-1956), 171-172; ein zweiter Besuch führt ihn mitten im Winter 1859/60 ins 
Kloster Zug, fällt aber nur kurz aus: ebda. HF 6 (1953-1956), 175.



Anton Rotzetter UOFMCap

Das geistliche Profifil des Bernhard Christen

Meıne Aufgabe hesteht darın, eın «geistliches Profil» des großen Kapuzl-
nergenerals ernnar rısten zeichnen.

Vorabklärungen
UNnacns möchte ich UuUrc Abgrenzungen un uUurc Nennung der
Quellen, auf die ich ich beziehe, die notwendigen Voraussetzungen
SCNHalien

().7 Definitionen

Unter «geistlich» SOIl n diesem Beltrag eın Zweifaches verstanden WOl-

den
In eiınem allgemeinen modernen SInnn edeuvute «geistlich» «SPIFT-

uell» eıne estimmte Erlebnisqualität: motivierende, engaglerend-
engaglerte, emotionale, dynamıisierende, Innere orgäange, Stel-
lungnahmen, Betroffenheiten, Reflexionen, Deutungen, Vorsätze USW.

des Subjektes, also die existenzielle Tiefendimension, die allem Han-
deln vorausliegt un n alles eingeht, WdS eın Mensch (ut un leht Fın
solches Verständnıis hat sich £WAadlT Vo der tradıtionellen Auffassung
Vo «spirituelh» entiernt un ıst selhst dem «frommen Atheisten»
möglich. Gleichzeitig aber zeigt auch den Dersonalen (Irt d n
dem auch christliche Spiritualität verwurzelt ıst das nnere des Men-
schen, die Innerlichkeit. Ich fasse diese Fähigkeit n das Begriffspaar
«Instase» «Ekstase». Beldes gehört n siıch gehen un
außer sich geraten.

In eiInem ursprünglichen Sinn edeuvute «geistlich» die erfahrene
un auszugestaltende Gottesbeziehung n der Verbundenheit mıt Je
55 ristus.* L)ass siıch ernnar rısten diesem zwelılten Verständnis
des egriffs verpflichtet wußte, dürfte selner Zugehörigkeit

Herbert Schnädelbach, Der fromme Atheist, n Wiederkehr des Atheismus. UC, der egen
FÜr dre Theologie, hg Vo Magnus Striet, reiburg 2006, 19; Andre Comte-Sponville, Woran
glauDt en Atheist. Spiritualität hne G ott, Zürich 2008

Anton KOotzetter OFMCap, exikon der christlichen Spiritualität, Darmstadt 2006,

103103

Anton Rotzetter OFMCap

Das geistliche Profil des Bernhard Christen

Meine Aufgabe besteht darin, ein «geistliches Profil» des großen Kapuzi-
nergenerals Bernhard Christen zu zeichnen.

0.  Vorabklärungen

Zunächst möchte ich durch Abgrenzungen und durch Nennung der 
Quellen, auf die ich mich beziehe, die notwendigen Voraussetzungen 
schaffen.

0.1.  Definitionen 

Unter «geistlich» soll in diesem Beitrag ein Zweifaches verstanden wer-
den:

1.  In einem allgemeinen modernen Sinn bedeutet «geistlich» = «spiri-
tuell» eine bestimmte Erlebnisqualität: motivierende, engagierend-
engagierte, emotionale, dynamisierende, innere Vorgänge, Stel-
lungnahmen, Betroffenheiten, Reflexionen, Deutungen, Vorsätze usw. 
des Subjektes, also die existenzielle Tiefendimension, die allem Han-
deln vorausliegt und in alles eingeht, was ein Mensch tut und lebt. Ein 
solches Verständnis hat sich zwar von der traditionellen Auffassung 
von «spirituell» entfernt und ist selbst dem «frommen Atheisten» 
möglich.1 Gleichzeitig aber zeigt es auch den personalen Ort an, in 
dem auch christliche Spiritualität verwurzelt ist: das Innere des Men-
schen, die Innerlichkeit. Ich fasse diese Fähigkeit in das Begriffspaar 
«Instase» - «Ekstase». Beides gehört zusammen: in sich gehen und 
außer sich geraten.
2.  In einem ursprünglichen Sinn bedeutet «geistlich» die erfahrene 
und auszugestaltende Gottesbeziehung in der Verbundenheit mit Je-
sus Christus.2 Dass sich Bernhard Christen diesem zweiten Verständnis 
des Begriffs verpflichtet wußte, dürfte wegen seiner Zugehörigkeit

1	 Herbert Schnädelbach, Der fromme Atheist, in: Wiederkehr des Atheismus. Fluch oder Segen 
für die Theologie, hg. von Magnus Striet, Freiburg 2008, 19; André Comte-Sponville, Woran 
glaubt ein Atheist. Spiritualität ohne Gott, Zürich 2008.

2	 Anton Rotzetter OFMCap, Lexikon der christlichen Spiritualität, Darmstadt 2008,
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Jeder oll eın Kapuziner
Iie Autobtographie Von Bernard Christen 37-19

Im nichsten Oktober werden Jahre SCIMN seit dem Klostereintritt
von Bernard Christen VOo  ” Andermatt Dieser Novize, der den

zbares Geschenkeinfachsten Verhältnissen gekommen, >©n
der göttlichen Vorsehung und ein bleibender Segen für Provinz und
Orden. Darob Gottes (Güte dankerfüllt preisend lassen wır Leben
165905 großen Mitbruders UNSCITN (eiste vorüberziehen, un wWar in
dem Bilde, das selbst gezeichnet hat in seiner Selbstbiographie

Hilarin Felder, der UNnseC: rdensgeneral cın würdiges literarisches
Denkmal gesetzt nennt die Selbstbiographie das Köstlichste, das wWIr
aus Bernards Hand besitzen Hilarin hat darum dieses „Köstlichste
für die Biographie gehörig verwertet ja geradezu ausgebeutet Dadurch

in vielen Lesern den Wunsch geweckt die Autobiographie
ihrer Ganzheit und Fülle genießen körnen Diesem Wunsche ents
gegenkommend legen wır die folgende Veröffentlichung als Kranz der
Verehrung un Dankbarkeit ufs Grab dessen, der Füßen nserer
Lieben Frau auf dem Wesemlin der glorreichen Auferstehung harrt

Die einfachen eJlen, WOom: Bernard geraden, echten, oft herben
Linien C1Cn CIRCNCS Leben gezeichnet hat dürfen WIr mıf unbedingtem
Vertrauen in die Hand nehmen Denn ist ine erundehrliche Wahrs
heitsliebe, die SC1NE eder £üh: 10C Wahrheitsliebe der Selbstlob DNCT»
lich zuwider ıst wWIC auch edes Abirren Von der Wahrheit, sei durch
ein Zuwenig, sei durch ein Es warce verlockend und höchst

die charakteristischen Merkmale, die, wIcC Aus Gotthardgranit
gemeißelt Bernards geistiges formen, AUsSs diesen autobiographi-
schen Notizen herauszuarbeiten Doch das hieße intfach wiederholen,
w äs H  1.  ;'  ;  arın SCINCIH Meisterwerk besonders in den letzten Kapiteln,

unübertrefflicher Klarheit bereits hat Dies konstatieren
können, beweist aber, Biographie un Autobiographie, daßi Selbsts
bekenntnis und Ergebnis des Forschers &l  D, vo|  ndıig decken, ben weil
el auf dem Boden der Wahrheit stehen

Die Autobiographie begann Bernard Jahre 1907 also Jahre
VOorT seinem Hinscheiden UN) z etzten Jahre se1INEeESs Generalates,
SCiMN Lebenswerk der Vollendung entgegen geing Warum hat der üude
reis jetzt noch viele Arbeiten, Sorgen und Anliegen den
letzten s(INnceTtT Kräftr Anspruch nahmen Für 1110 Selbsthio«
graphie Feder gegriffen? Aus der Ban:  ba  d nüchteren und sachlichen
Überlegung heraus, die mit den ehrlichen Worten verraten „Was
rum ? ıst leicht erklärlich. dachte niemand sSCI besser imstande, über
mich Notizen sammeln als ich st. Darum. allen Unge»
15

1: «Jeder Zoll ein Kapuziner»,  und Kommentierung von Bec ische Notizen in HF6 (1953-1956); Titelsetzung, Heraus-
gabe und Kommentierung von Beda Mayer OFMCap.

D a s g ei stli c h e Pr o fil d e s B er n h ar d C hri st e n
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A b b. 1:  « J e d er Z oll ei n K a p u zi n er», a ut o bi o gr a p hi s c h e N oti z e n i n H F  6 ( 1 9 5 3- 1 9 5 6); Tit el s et z u n g, H er a u s-
g a b e u n d K o m m e nti er u n g v o n B e d a M a y er O F M C a p.



|)Das gelstliche Proifil des ernnar: rısten

ZU Kapuzinerorden selbstverständlich Seln. Spiritualität ıst für Ihn,
WIEe Wır heute würden, eın en AaU S un 1m Christusereignis.

SO wıll ich denn das gelstliche Profil des ehemaligen Ordensgenerals AU S

dieser doppelten Perspektive hbetrachten.

Dire wissenschaftliche Grundfage
Bel mermnen Darlegungen gehe ich Vo der Auffassung dU>S, dass sıch das
gelstliche Profil des ernnar rısten auf genügende Welilse AaU S nach-
stehenden drel Quellen zeichnen lasst Entsprechend werden die Belege
mıt A, un zıiıtUuert.

DIe Autobiographie (hg Beda ayer UOFMCap: «Jeder Zoll en
Kapuziner»), n HF6 053-7 956), 154-1 U, 193-24.3

In eıner Autobiographie erheht siıch eın Autor ZU Gegenstand eigener
Selhstreflexion Normalerweise ıst darum erwarten, dass ß auch EIWas
Vo selIner Jele erkennen äßt renllc ST Im Fall des ernnar rısten

edenken, dass ß der Legendenbildung uUurc seIne Brüder (J)[-

kommen will Fr hatte nämlıch gemerkt, dafs siıch SEeINE hm n hbesonderer
Welilse verbundenen Brüder)? daran machten, Grundlagen für eıne BIO-
graphie zu erstellen. SO schreibtder General n einer Zwischenbemerkung
nach dem Kapıtel XII selner Autobiographie:

NB Ich weils nicht, WIE weIıt ich ME meirnen autobiographischen
Aufzeichnungen kommen werde; darum A ich jer7 ich
JjeseilnDe schreibe. Ich bemerkte, ass ITIa  > schon auf meın DBbsterben
hıin spekulierte, Notizen Her mich sammelte. Warum e Ist leicht
erklärlich Da dachte ich, n:iemand GE! Desser imstande, Her mich NO-
tizen sammeln als ich se/lbst Darum, en Ungenauigkei-
ien Her mich, vielleicht auch Übertreibungen ZUVOI'ZUI(OTT)TT)GFI‚
entschlofs ich mich, mich se/bst verherrlichen. Was ich Der mich
und VOo  - MIr 5a5 C, Ist wahr; VVr mehr der weniger sagte, würde nicht
die ahrneı Ich schreibe nicht 4A4a U Fitelkeit, nicht mich
se/bst rheben der rühmen. Deus mihr est testis. Dire Notizen

korrigieren und nochmals kopieren, habe ich nicht Zeit.»*

Nach V I] Ist Vor allem der ıtbruder Theodor borter Vo Ried-Brig gemelint, Sserın ekreltar
und Freund

235

105

Das geistliche Profil des Bernhard Christen

105

zum Kapuzinerorden selbstverständlich sein. Spiritualität ist für ihn, 
wie wir heute sagen würden, ein Leben aus und im Christusereignis. 

So will ich denn das geistliche Profil des ehemaligen Ordensgenerals aus 
dieser doppelten Perspektive betrachten.

0.2.  Die wissenschaftliche Grundlage

Bei meinen Darlegungen gehe ich von der Auffassung aus, dass sich das 
geistliche Profil des Bernhard Christen auf genügende Weise aus nach-
stehenden drei Quellen zeichnen lässt. Entsprechend werden die Belege 
mit A, B und C zitiert. 

A: � Die Autobiographie (hg. Beda Mayer OFMCap: «Jeder Zoll ein 
Kapuziner»), in: HF 6 (1953-1956), 154-180, 193-243

In einer Autobiographie erhebt sich ein Autor zum Gegenstand eigener 
Selbstreflexion. Normalerweise ist darum zu erwarten, dass er auch etwas 
von seiner Tiefe erkennen läßt. Freilich ist im Fall des Bernhard Christen 
zu bedenken, dass er der Legendenbildung durch seine Brüder zuvor-
kommen will. Er hatte nämlich gemerkt, daß sich seine ihm in besonderer 
Weise verbundenen Brüder3 daran machten, Grundlagen für eine Bio-
graphie zu erstellen. So schreibt der General in einer Zwischenbemerkung 
nach dem Kapitel XII seiner Autobiographie: 

«NB. Ich weiß nicht, wie weit ich mit meinen autobiographischen 
Aufzeichnungen kommen werde; darum will ich hier sagen, warum ich 
dieselbe schreibe. Ich bemerkte, dass man schon auf mein Absterben 
hin spekulierte, d. h. Notizen über mich sammelte. Warum? Ist leicht 
erklärlich. Da dachte ich, niemand sei besser imstande, über mich No-
tizen zu sammeln als ich selbst. Darum, d. h. um allen Ungenauigkei-
ten über mich, vielleicht auch Übertreibungen zuvorzukommen, 
entschloß ich mich, mich selbst zu verherrlichen. Was ich über mich 
und von mir sage, ist wahr; wer mehr oder weniger sagte, würde nicht 
die Wahrheit sagen. Ich schreibe nicht aus Eitelkeit, nicht um mich 
selbst zu erheben oder zu rühmen. Deus mihi est testis. - Die Notizen 
zu korrigieren und nochmals zu kopieren, habe ich nicht Zeit.»4 

3	 Nach B VIII ist vor allem der Mitbruder Theodor Borter von Ried-Brig gemeint, sein Sekretär 
und Freund. 

4	 A 235.
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DIe Autobiographie ıst also Vo allem Anfang auf eın umC-
richtet, WdS die Authentizıität siıch schmälern könnte. [)as Werk des
CGenerals ıst NIC n erster INnıe Selbstreflexion, auch keine authentische
Introspektion. Schade, denn dann hätten WIr eın wahres spirıtuelles
Selbstzeugnis. ESs andelt siıch aber ebenso wenIg Selhbstverherrli-
chung, WIEe ernnar rısten meılnt. DIe Autobiographie ıst hne FI-
telkeıt un schildert SC  IC un infach außere organge. Nur selten
finden siıch Innere egungen. S Ie ıst äaußerst nüchtern. Vielleicht gehört
aber gerade diese Nüchternheit ZU gelstlichen Proifil des großen Kapu-
zinergenerals. Gehört NIC Vo jeher die Diskretion bezüglich der Inne-
16l Erfahrungen ZU Proifil eINes wWwWahrna geistlichen Menschen?

ESs Ird sich zeigen, WdS diese äaußerste Nüchternheit zusätzlich Fle-
menten hervorbringt, die siıch ZUT Beschreibung eINnes gelstlichen rofils
eignen.

Hıların Felder UOFMCap, CGeneral und Erzbischof Bernard Yisten
Vo. Andermatt (183/-17909) und die Erneuerung des Kapuzinerordens,
Schwyz 1943

Hıların Felder gilt SAZ allgemeın als hervorragender Hıstoriker un
nüchterner Wissenschaftler. Dennoch gera ihm die Bilographie, die ß

über ernnar rısten Schreı WIEe ß selber bekennt,;® ZUT agl10-
graphie, also eiıner preisenden Darstellung des eiligen. L)ass diese
Beschreibungen und Feststellungen enthält, die für die hier gestellte Auf-
gabe höchst willkommen SINd, ıst selhbstverständlich Eerwarten em
werden n diesem Werk Quellen benutzt, die für die Innenselte un die
Christusverbundenheit ernnar Christens «verwertbar» siınd

ESs ıst hier NIC der Urt, den historischen Wert dieser Biographie heur-
teılen. Was TIUSC dazu ISst, ıst ZU Teıl n der Einführung ZUT

erst jetzt möglich gewordenen talienischen Ausgabe enthalten.‘

ernnar: rısten UOFMCap, en des eiligen Franziskus VOo  - ASSISL
Neubearbeitet Vo Hıların Felder UOFMCap, Innsbruck 1927

Vgl Franz Vo ASsIsI, Ermahnung DA

5 XI

Hıların Felder OFMCap, Ministro generalfe AaFrCIVeSCOVO. Bernard fsten da Andermatrt 1}
FHNOvamento de  FamIMe delf aDDUCCIHNI, Oma A0
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Die Autobiographie ist also von allem Anfang an auf ein Publikum ausge-
richtet, was die Authentizität an sich schmälern könnte. Das Werk des 
Generals ist nicht in erster Linie Selbstreflexion, auch keine authentische 
Introspektion. Schade, denn dann hätten wir ein wahres spirituelles  
Selbstzeugnis. Es handelt sich aber ebenso wenig um Selbstverherrli-
chung, wie Bernhard Christen meint. Die Autobiographie ist ohne Ei-
telkeit und schildert schlicht und einfach äußere Vorgänge. Nur selten 
finden sich innere Regungen. Sie ist äußerst nüchtern. Vielleicht gehört 
aber gerade diese Nüchternheit zum geistlichen Profil des großen Kapu-
zinergenerals. Gehört nicht von jeher die Diskretion bezüglich der inne-
ren Erfahrungen zum Profil eines wahrhaft geistlichen Menschen?5 

Es wird sich zeigen, was diese äußerste Nüchternheit zusätzlich an Ele-
menten hervorbringt, die sich zur Beschreibung eines geistlichen Profils 
eignen.

B: � Hilarin Felder OFMCap, General und Erzbischof P. Bernard Christen 
von Andermatt (1837-1909) und die Erneuerung des Kapuzinerordens, 
Schwyz 1943.

Hilarin Felder gilt ganz allgemein als hervorragender Historiker und 
nüchterner Wissenschaftler. Dennoch gerät ihm die Biographie, die er 
über Bernhard Christen schreibt, wie er selber bekennt,6 zur Hagio-
graphie, also zu einer preisenden Darstellung des Heiligen. Dass diese 
Beschreibungen und Feststellungen enthält, die für die hier gestellte Auf-
gabe höchst willkommen sind, ist selbstverständlich zu erwarten. Zudem 
werden in diesem Werk Quellen benutzt, die für die Innenseite und die 
Christusverbundenheit Bernhard Christens «verwertbar» sind.

Es ist hier nicht der Ort, den historischen Wert dieser Biographie zu beur-
teilen. Was kritisch dazu zu sagen ist, ist zum Teil in der Einführung zur 
erst jetzt möglich gewordenen italienischen Ausgabe enthalten.7

C: � Bernhard Christen OFMCap, Leben des heiligen Franziskus von Assisi. 
Neubearbeitet von Hilarin Felder OFMCap, Innsbruck 1927.

5	 Vgl. Franz von Assisi, Ermahnung 21.

6	 B XII.

7	 Hilarin Felder OFMCap, Ministro generale e arcivescovo. Bernard Christen da Andermatt e il 
rinovamento dell’Ordine dei Cappuccini, Roma 2010.
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General und Erzbischof

AA

ERNARD
von Andermatt

1837 - 1909

und die

Erneuerung des Kapuzinerordens
von

HILARIN FELDER Cop.
Titularbischof (Gero

K e.
Veorlogt der Lrrn  _ 41943 -

f :

Abb [ )Iie VU. Kapuziner und Ischof Hiların Felder verfaßte Blographie über den «(‚eneralf Un  F7}
schof P Bernard Christen» vVo 1945 Als Titelhild lleß il AazZzu en OO nach einem vVo Maler ( remao-
HIN 183386 angefertigten Ölporträt adrucken, das mM Refektorium des (‚eneralatshauses N Kom aufgehäng
wurde.

Fıne eigentliche Fundgrube für UMNSSeTIC Darstellung ıst das Franziskusbuc
des Ordensgenerals. m Vorwort ZUT Auflage hekennt ß

«FFanNCISCUS, der Seraph H7 eische, VVarTr der Gegenstand meirner Ver-
ehrung unde Vo. Jugend Ich [as und Ooftmals sern GIiHN-
5CS en und das en seiner Schüler. eru und Pflicht Yachten
ann spater MIt sich, daf ich mich MIt seinem en eingehender De-
schäftigen mufßte Ich mMachte dabei Auszüge 4a U 5 der Lebensgeschichte
des eiligen und sammelte MM interessante Notizen Her ihn, HT1-
IET ich 6/C fand.»°©

Wichtig ıst hier das BekenntnIs, dass Franzıskus das ständige ema S@I-
1165 Lehbens WAÄdIl. IC [IUT seIne erutung ZU Kapuziner sSeIizte VOTdUS,
dass ß seın Ordensleben Franz Vo Assısı orlentierte, SEeINE un  10N
als Novizenmelster un Lehrer orderte Vo ihm, dass ß selInen Novızen

ernhar: rıiısten OFMCap, en des eiligen FrancısCcus V,  - ASSISI, Innsbruck 1699,

10/
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Abb. 2:  Die vom Kapuziner und Bischof Hilarin Felder verfaßte Biographie über den «General und Erzbi-
schof P. Bernard Christen» von 1943. Als Titelbild ließ er dazu ein Photo nach einem vom Maler Cremo-
nini 1886 angefertigten Ölporträt drucken, das im Refektorium des Generalatshauses in Rom aufgehängt 
wurde. 

Eine eigentliche Fundgrube für unsere Darstellung ist das Franziskusbuch 
des Ordensgenerals. Im Vorwort zur 1. Auflage bekennt er: 

«Franciscus, der Seraph im Fleische, war der Gegenstand meiner Ver-
ehrung und Liebe von Jugend an. Ich las gerne und oftmals sein heili-
ges Leben und das Leben seiner Schüler. Beruf und Pflicht brachten es 
dann später mit sich, daß ich mich mit seinem Leben eingehender be-
schäftigen mußte. Ich machte dabei Auszüge aus der Lebensgeschichte 
des Heiligen und sammelte mir interessante Notizen über ihn, wo im-
mer ich sie fand.»8

Wichtig ist hier das Bekenntnis, dass Franziskus das ständige Thema sei-
nes Lebens war. Nicht nur seine Berufung zum Kapuziner setzte voraus, 
dass er sein Ordensleben an Franz von Assisi orientierte, seine Funktion 
als Novizenmeister und Lehrer forderte von ihm, dass er seinen Novizen 

8	 Bernhard Christen OFMCap, Leben des heiligen Franciscus von Assisi, Innsbruck 1899, III.



|)Das geilstliche Proifil des ernnar: rısten

AbbD. [ )Iie englische rassung der Biographie über ernnar( Christen, 1945 N Detroit/Michigan L)SÄ
verlegt, Desorgt vVo amertikanischen Kapuziner Berchmans Bıttle.
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Abb. 3:  Die englische Fassung der Biographie über Bernhard Christen, 1943 in Detroit/Michigan USA 
verlegt, besorgt vom amerikanischen Kapuziner Berchmans Bittle.  



|)Das gelstliche Proifil des ernnar: rısten

Un grand capucın

p  ere ernard d’Andermatt
a009

(‚eneral de | Ordre des Capuc1ıns
pendant vingt-quatre al

appele le Deuxieme ondateur de ] UOrdre des CapuCcıns

Däar le Hıların rFrelder de Lucerne
Taduıt Dar le aul-Marıe d’Albeuve

Imprimerie S5alnt-Augustin, 5aint-Maurice

En vDen: entrale du 1e7r$s rdre, Couvent des .apucins, b+riıbourg
dans tOUS les CcCoOouvents des Capucins.

Abb.4 [ )Iie 1964 Tranzösisch erschlienene Blographie N der UÜbersetzung vom Schwelzer Kapuziner Paul-
Marlie Häberle VOUr']! Albeuve
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Abb. 4:  Die 1964 französisch erschienene Biographie in der Übersetzung vom Schweizer Kapuziner Paul-
Marie Häberle von Albeuve FR.
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Abb. 5:  Verlagsankündigung Franziskus-Biographie des P. Bernhard Christen von 1899; man beachte in 
der Ankündigung den Faux-pas vom Verleger Felix Rauch in Innsbruck: «Der hochwürdigste P. General, 
ein gebürtiger Deutscher» (PAL Sch 2407.4a)
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AbbD. [ )Iie Tranzösische Ausgabe der Franziskus-Biographie 1900 N Paris verlegt VOUr']! einem Franziska
nerterzlar, Hereits N Zweitauflage.
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Abb. 6:  Die französische Ausgabe der Franziskus-Biographie 1900 in Paris verlegt von einem Franziska-
nerterziar, bereits in Zweitauflage.
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raphie VOUr']! ernnar': Christen.
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Abb. 7:  Die von Giovanni Cattaneo in Rom 1902 besorgte italienische Übersetzung der Franziskus-Bio-
graphie von Bernhard Christen.
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AbbD. [ )Iie 1908 Dortugiesisch übersetzte Franziskus-Biographie des ernnar Christen; Heachten ıst
gegenüber der Titelseite die ustrierung des Franziskus vVo Assısi mM ()hservanten-Habitus.

un cNhulern eın solides Wissen über Franzıskus vermuittelte. 1870 he-
ginn ß darum mıt dem Schreiben eıner Franziskusbiographie, aber
erst 1898 kannn GE dann als Buch Im rucCc erscheinen. ESs ıst eın eigentli-
ches Erbauungsbuch geworden, das «Delehren, erbauen, TOSten und
recht viele Seelen z Streben ach Vollkommenhei und Heiligkeit
antreiben »” will «Vollkommenheit» un «Heiligkeit» sInNd denn auch
Kernbegriffe der christlichen Spiritualirtät über die Jahrhunderte hinweg.
1901, Im Vorwort ZUT Auflage, spricht der Autor sehr subjektiv Vo Fran-
ZISKUS, Vo «MmMeinem hl Vater». ” [)as Buch stellt also gewissermaßen eıne
Identifikation des Autors mıt Franzıskus dar un eignet siıch Vo er als
orimarer Bezugspunkt für eın «geistliches Profil» des Autors.

10 Vgl das sehr subjektive Franziıskusbuc OS Kazantzakis, Meırn Franz Vo  an ASSISI, Frankfurt
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Abb. 8:  Die 1908 portugiesisch übersetzte Franziskus-Biographie des Bernhard Christen; zu beachten ist 
gegenüber der Titelseite die Illustrierung des hl. Franziskus von Assisi im Observanten-Habitus.

und Schülern ein solides Wissen über Franziskus vermittelte. 1870 be-
ginnt er darum mit dem Schreiben an einer Franziskusbiographie, aber 
erst 1898 kann sie dann als Buch im Druck erscheinen. Es ist ein eigentli-
ches Erbauungsbuch geworden, das «belehren, erbauen, trösten und 
recht viele Seelen zum Streben nach Vollkommenheit und Heiligkeit 
antreiben»9 will. «Vollkommenheit» und «Heiligkeit» sind denn auch 
Kernbegriffe der christlichen Spiritualität über die Jahrhunderte hinweg. 
1901, im Vorwort zur 2. Auflage, spricht der Autor sehr subjektiv von Fran-
ziskus, von «meinem hl. Vater».10 Das Buch stellt also gewissermaßen eine 
Identifikation des Autors mit Franziskus dar und eignet sich von daher als 
primärer Bezugspunkt für ein «geistliches Profil» des Autors.

9	 C 9.

10	 Vgl. das sehr subjektive Franziskusbuch: Nikos Kazantzakis, Mein Franz von Assisi, Frankfurt 
am M. 41994.
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Abb [ )Iie Viertauflage 1977 der deutschsprachigen Franziskus-Biographie des ernnar': Christen auf
der redaktionellen Grundlage der Zweitausgabe vVo 1901 [)Iie [Nustrierung der Titelseite MN der HMeraus-
gabe vVo Hiların Felder ıst m11 der Erstausgabe dentlisch: LDas Titelbhild zeigt die Marmorstatue des
Franz, die 1882 N Assısi entstand.

Hıer kannn NIC darum gehen, das Franzıskusbuc ernnar Christens
historisch-kritisch würdigen. Hıların Felder hat dies n seIlIner UÜbefrar-
beitung 192/ nach den damals hbekannten Quellenkenntnissen getlan un
stellt hm eın gutes Zeugnis Au  n Von eiınem eutigen Standpunkt AU S

müßte [11ld reıillic noch EIWas SCHAUCT hinschauen. Zu edenken ISst,
dass ernnar rısten VOoOTrT allem mıt den Forschungen un Ergebnissen
Paul Sabatiers konfrontieren un vergleichen ıst DIes jedoch ıst
NIC mermne Aufgabe.
Meıne Aufgabe ıst vielmehr, das gelstliche Profil des Autors dieser Fran-
ziskusbiographie herauszuarbeiten. LDDazu eignet GE sich n hbesonderer
Welse, denn GE kannn als Selbstspiegelung des CGenerals Interpretiert WOl-

den, un dies n dreitacher INSIC
Fıne Untersuchung der Vo ihm zıiıtlerten zeitgenössischen Autoren

erlaubt, wentIgstens ansatzweıse das gelstliche Profifil Im Kontext des
19 Jah rhunderts herauszuheben.
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Abb. 9:  Die Viertauflage 1927 der deutschsprachigen Franziskus-Biographie des Bernhard Christen auf 
der redaktionellen Grundlage der Zweitausgabe von 1901. Die Illustrierung der Titelseite in der Heraus-
gabe von Hilarin Felder ist mit der Erstausgabe identlisch: Das Titelbild zeigt die Marmorstatue des hl. 
Franz, die 1882 in Assisi entstand.

Hier kann es nicht darum gehen, das Franziskusbuch Bernhard Christens 
historisch-kritisch zu würdigen. Hilarin Felder hat dies in seiner Überar-
beitung 1927 nach den damals bekannten Quellenkenntnissen getan und 
stellt ihm ein gutes Zeugnis aus. Von einem heutigen Standpunkt aus 
müßte man freilich noch etwas genauer hinschauen. Zu bedenken ist, 
dass Bernhard Christen vor allem mit den Forschungen und Ergebnissen 
Paul Sabatiers zu konfrontieren und zu vergleichen ist. Dies jedoch ist 
nicht meine Aufgabe. 

Meine Aufgabe ist vielmehr, das geistliche Profil des Autors dieser Fran-
ziskusbiographie herauszuarbeiten. Dazu eignet sie sich in besonderer 
Weise, denn sie kann als Selbstspiegelung des Generals interpretiert wer-
den, und dies in dreifacher Hinsicht:

1.  Eine Untersuchung der von ihm zitierten zeitgenössischen Autoren 
erlaubt, wenigstens ansatzweise das geistliche Profil im Kontext des 
19. Jahrhunderts herauszuheben.



|)Das geilstliche Proifil des ernnar: rısten

DIe «Moralischen Anwendungen»,' die der Autor n reichlichem
aße n seın Buch einfließen älßt, stellen seIne eigene FISTUS- un
Gottbezogenheit heraus un laden gleichzeitig ZU Nachvollzug eın

DIe, WIEe ich GE f «Akklamationen» verdienen hbesondere
Beachtung. mmer wieder SEelZ der Autor gehäuft Ausrufezeichen
der äaußert siıch ewundernd un teilweise ekstatisch biographi-
schen organgen und Verhaltensweisen des Franzıskus.

reINC  f WdS die Punkte un eltrı mulfs ich darauf hinweilsen, dass
Hıların Felder, der Bearbeiter dieses Franziskuslebens übersehen hat,
dass ernnar rısten selhbst für eine erneute Auflage des Buches diese
nwendungen un kklamationen AU S dem Buch herausnehmen woll-
te 12 [)as hätte £WAadfT für die Biographie des Franzıskus mehr Objektivität
gebracht, unterstreicht aber anderseıts sehr eindrücklich, dass sich darın
die Subjektivität eINnes spirıtuellen Menschen spiegelt. Wır könnten

die Franziskusbiographie des Franzıskus ST VOoTrT allem eine gelstlI-
che Autobiographie.
amı ıst die wissenschaftliche Grundlage gelegt, IU eın Vadl
Grundzüge der Spiritualität des ehemaligen Ordensgenerals darzustel-
len

nNstase und Fkstase

Bevor ich die Tiefendimension aufzeige, die hinter dem mehr der wenıIl-
SCcT IInear ablaufenden en des ernnar: rısten steht, mulfs Klar
stellt werden, dass w hier NIC außerordentliche Phänomene geht.
ernnar rısten ıst eın nüchterner und jeistungsstarker Mensch, der
nichts, WdS tun ISst, auf Morgen verschiebt;' eın Kapuziner, für den die
alltägliche Arbeit eın USdCdrucCc des aubDbens un der Christusverhbun-
denheit ıst

11

Mündliche Mitteilung Uurc| melnen ıtbruder avlan SchmuckI, der auf entsprechende
Notizen m Schweizer Provinzarchiv hinwelst. 1e dort PAÄT Sch 240/. Darın eimmnde siıch
eın xemplar der Zweitauflage aallı handschriftlichen Korrekturen, Änderungen und rel-
chungen für dıe Drittauflage, welche drucktechnisch bher NIe ausgeführt worden sSInd

15 255

1716

Das geistliche Profil des Bernhard Christen

116

2.  Die «moralischen Anwendungen»,11 die der Autor in reichlichem 
Maße in sein Buch einfließen läßt, stellen seine eigene Christus- und 
Gottbezogenheit heraus und laden gleichzeitig zum Nachvollzug ein.
3.  Die, wie ich sie nenne, «Akklamationen» verdienen besondere 
Beachtung. Immer wieder setzt der Autor gehäuft Ausrufezeichen 
oder äußert sich bewundernd und teilweise ekstatisch zu biographi-
schen Vorgängen und Verhaltensweisen des Franziskus.

Freilich, was die Punkte 2 und 3 betrifft, muß ich darauf hinweisen, dass 
Hilarin Felder, der Bearbeiter dieses Franziskuslebens übersehen hat, 
dass Bernhard Christen selbst für eine erneute Auflage des Buches diese 
Anwendungen und Akklamationen aus dem Buch herausnehmen woll-
te.12 Das hätte zwar für die Biographie des Franziskus mehr Objektivität 
gebracht, unterstreicht aber anderseits sehr eindrücklich, dass sich darin 
die Subjektivität eines spirituellen Menschen spiegelt. Wir könnten sogar 
sagen: die Franziskusbiographie des Franziskus ist vor allem eine geistli-
che Autobiographie.

Damit ist die wissenschaftliche Grundlage gelegt, um nun ein paar 
Grundzüge der Spiritualität des ehemaligen Ordensgenerals darzustel-
len.

1.  Instase und Ekstase

Bevor ich die Tiefendimension aufzeige, die hinter dem mehr oder weni-
ger linear ablaufenden Leben des Bernhard Christen steht, muß klar ge-
stellt werden, dass es hier nicht um außerordentliche Phänomene geht. 
Bernhard Christen ist ein nüchterner und leistungsstarker Mensch, der 
nichts, was zu tun ist, auf Morgen verschiebt;13 ein Kapuziner, für den die 
alltägliche Arbeit ein Ausdruck des Glaubens und der Christusverbun-
denheit ist. 

11	 C 9.

12	 Mündliche Mitteilung durch meinen Mitbruder Oktavian Schmucki, der auf entsprechende 
Notizen im Schweizer Provinzarchiv hinweist. Siehe dort: PAL Sch 2407. Darin befindet sich 
ein Exemplar der Zweitauflage mit handschriftlichen Korrekturen, Änderungen und Strei-
chungen für die Drittauflage, welche drucktechnisch aber nie ausgeführt worden sind.

13	 A 235.
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em ıst «Regelobservanz>» das un SEeINES Lebens.* alur hat ß

siıch auch eingesetzt als Provinzlial- un als Generalmınıister. Zu dieser all-
täglichen Cbhservanz gehören auch die geistlichen UÜbungen, «aszetische
MitteT»)> genannt: das indiıviduelle un gemeInsame (  izium),
die Betrachtung, die gelstliche Lesung, die tägliche Gewilssenserfor-
schung, der regelmälßige Vollzug des sakramentalen en S Ie kommen
UNS n der Autobiographie WIEe Selhbstverständlichkeiten'® entgegen, un
WEn GE dies NICf WIEe ıuntier den schwierigen Verhältnissen n
der Anfangszeit des Generals, spurt [11ld hinter den Zeilen ELIWas WIEe
eın Leiden Serin «Programm VVäar. ( Jra et labora!»,'® also oher eiıne hbene-
di  INnıSsche Urlientierung, WEn [11ld will

ZuUu diesem oher nüchtern en Dass auch, WdS ernnar rısten
selner Ordensberufung Sagtl:

«Wie bin ich Kapuziner geworden? Ich weils se/bst nicht; nichts
Außerordentliches, Keine besondere innere der äußere nregung
der Veranlassung estimmte mich azZu Ich in Kapuziner WOT-
den 4a U 5 Dloßer Anhänglichkeit / alfs MeiIne Lehrer und Seeisorger,
4a U 5 unsch, das werden, VVa / Meiırne Meinung, meın Wol-
l/en also bestimmt, jeden anderen eru ausschließend. Nie
habe ich einen anderen Beruf gedacht.»"”

rotlzdem gibt Anzeichen für Innere egungen un Motivationen: Dem
Dreijährigen prag sich für das en das Bıld eINnes oten aufge-
hahrten Priesters eIn.“ er Weggang SEeINES ehrers aCICUSs G üntensber-
SCT sturzt hn dermaßen n die Krise, dass ß selInen Weg, Kapuziner
werden, gleich aufgibt:

«Ich VVarTr traurig, mn mich verschlossen; nicht einmal meirner Mutftter, für
die ich SONSsS eın Geheimnis hatte, Fteilte ich meirnen inneren amp
MIt Das dauerte WeI Monate Der Iag des Schulbeginns FAaC.
Die große CGilocke Iud feierlich Filtern und Schülerz Fröffnungsgot-

14 Vgl SseIne Charakterisierung des Novizenmelsters: 1953

15 DaAYA

16 Vgl Sseın Verhalten ım Tessın: DA

DEa

15 250

19 A 165

15/.
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Zudem ist «Regelobservanz» das A und O seines Lebens.14 Dafür hat er 
sich auch eingesetzt als Provinzial- und als Generalminister. Zu dieser all-
täglichen Observanz gehören auch die geistlichen Übungen, «aszetische 
Mittel»15 genannt: das individuelle und gemeinsame Gebet (Offizium), 
die Betrachtung, die geistliche Lesung, die tägliche Gewissenserfor-
schung, der regelmäßige Vollzug des sakramentalen Leben. Sie kommen 
uns in der Autobiographie wie Selbstverständlichkeiten16 entgegen, und 
wenn sie dies nicht waren, wie unter den schwierigen Verhältnissen in 
der Anfangszeit des Generals, spürt man hinter den Zeilen so etwas wie 
ein Leiden.17 Sein «Programm war: Ora et labora!»,18 also eher eine bene-
diktinische Orientierung, wenn man so will. 

Zu diesem eher nüchtern Leben passt auch, was Bernhard Christen zu 
seiner Ordensberufung sagt: 

«Wie bin ich Kapuziner geworden? Ich weiß es selbst nicht; nichts 
Außerordentliches, keine besondere innere oder äußere Anregung 
oder Veranlassung bestimmte mich dazu. […] Ich bin Kapuziner gewor-
den aus bloßer Anhänglichkeit an sie als meine Lehrer und Seelsorger, 
aus Wunsch, das zu werden, was sie waren. Meine Meinung, mein Wol-
len waren also bestimmt, jeden anderen Beruf ausschließend. Nie 
habe ich an einen anderen Beruf gedacht.»19

Trotzdem gibt es Anzeichen für innere Regungen und Motivationen: Dem 
Dreijährigen prägt sich für das ganze Leben das Bild eines toten aufge-
bahrten Priesters ein.20 Der Weggang seines Lehrers Placidus Güntensber-
ger stürzt ihn dermaßen in die Krise, dass er seinen Weg, Kapuziner zu 
werden, gleich aufgibt:

«Ich war traurig, in mich verschlossen; nicht einmal meiner Mutter, für 
die ich sonst kein Geheimnis hatte, teilte ich meinen inneren Kampf 
mit. Das dauerte zwei Monate an. Der Tag des Schulbeginns brach an. 
Die große Glocke lud feierlich Eltern und Schüler zum Eröffnungsgot-

14	 Vgl. seine Charakterisierung des Novizenmeisters: A 193.

15	  A 212.

16	  Vgl. sein Verhalten im Tessin: A 227.

17	  A 232.

18	  A 230.

19	 A 165.

20	 A 157.
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tesdienste ein Ich befand mich eiIinNe Stunde WeIt VOo. Orfe entfernt,
auf dem sogenannten Graben, fest entschlossen, der CGilocke ern
Or schenken, das Studium und Kapuzinerwerden aufzugeben
und Dei meirnen Fitern Dbleiben Ich hörte die Glocke, und ach
mehr ennn Jahren erinnere ich mich noch, weichen INATUC: hre
Klänge auf mich machten. Ich Wwurde fast STAFT, kämpfte MIt MIr se/ber,
WIE ich seither NI mehr ME MIr se/bst gekämpft habe ich mn die-
SC AugenDOlick mich betend OTtt der irgend einen eiligen
gewende habe, weils ich nicht; ich glaube nicht; ich VVarTr aufge-
regT. Dieser amp dauerte F}UÜFT einen AugenDOlick; MIr fast unbewufßt,
rannfte ich den erg hinunter, dem Orfe Z  f und ach voHenNdetfem
CGottesdienste meldete ich mich z Fintritt mn die Schule [Das
Schuljahr erlief hne Zwischenfall; ich SCWaHT) den Professor
ieD und befand mich gul Unter ihm Im Sommer ging ich auf Matten
und Den meirnen rDeien nach, arı Kapuzinerwerden dachte ich
wenig, ich hatte nicht Zeıt azZzZu ehr alfs ich dachten daran MeiIne
Seelsorger und MeiIne Mutter Im eptember kam LUCIUS, Provinzial,
ach Andermaltt; ich meldete mich VAÄSITA urnahnme und rhielt die 505:
Zitation, aut weicher ich mich en des ODers auf dem
Wesemlin n Luzern einfinden mußte ehr fest entschlossen, als freu-
dig, folgte ich derselben. »”

m Novızlat gab dann noch den eınen der anderen Inneren ampfTf,
den ß hetend überwand un Im Rückblick erleuchtet analysıert,““ nNnsLüa-
tische Frilehnisse dann die Profels, der Besuch des MISSIONS-
ISCNOTS Anastasıus Hartmann,“ die Priesterweihe,* die Eersie Predigt.“®
ernnar rısten hbeschreiht diese Inneren organge aber [IUT SANZ all-
gemeın. Vor allem jehte ß die Kerordentliche „Stille und den geordne-
ien Gang der Inge n Kirche und Kloster. »? Fr erleht dann n der Kultur-
kampfsituation bewegte Tage als Uardıan n Solothurn, aber

va 165-166

F} 16/.

D' A 169

4 A 177

25 A 175

26 A 177

A 177
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tesdienste ein. Ich befand mich eine Stunde weit vom Dorfe entfernt, 
auf dem sogenannten Graben, fest entschlossen, der Glocke kein 
Gehör zu schenken, das Studium und Kapuzinerwerden aufzugeben 
und bei meinen Eltern zu bleiben. Ich hörte die Glocke, und nach 
mehr denn 50 Jahren erinnere ich mich noch, welchen Eindruck ihre 
Klänge auf mich machten. Ich wurde fast starr, kämpfte mit mir selber, 
wie ich seither nie mehr mit mir selbst gekämpft habe. Ob ich in die-
sem Augenblick mich betend an Gott oder irgend einen Heiligen 
gewendet habe, weiß ich nicht; ich glaube es nicht; ich war zu aufge-
regt. Dieser Kampf dauerte nur einen Augenblick; mir fast unbewußt, 
rannte ich den Berg hinunter, dem Dorfe zu, und nach vollendetem 
Gottesdienste meldete ich mich zum Eintritt in die Schule. Das 
Schuljahr verlief ohne Zwischenfall; ich gewann den neuen Professor 
lieb und befand mich gut unter ihm. Im Sommer ging ich auf Matten 
und Alpen meinen Arbeiten nach, ans Kapuzinerwerden dachte ich 
wenig, ich hatte nicht Zeit dazu. Mehr als ich dachten daran meine 
Seelsorger und meine Mutter. Im September kam P. Lucius, Provinzial, 
nach Andermatt; ich meldete mich zur Aufnahme und erhielt die sog. 
Zitation, laut welcher ich mich am Abend des 5. Oktobers auf dem 
Wesemlin in Luzern einfinden mußte. Mehr fest entschlossen, als freu-
dig, folgte ich derselben.»21 

Im Noviziat gab es dann noch den einen oder anderen inneren Kampf, 
den er betend überwand und im Rückblick erleuchtet analysiert.22 Insta-
tische Erlebnisse waren dann die Profeß,23 der Besuch des Missions- 
bischofs Anastasius Hartmann,24 die Priesterweihe,25 die erste Predigt.26 
Bernhard Christen beschreibt diese inneren Vorgänge aber nur ganz all-
gemein. Vor allem liebte er die außerordentliche «Stille und den geordne-
ten Gang der Dinge in Kirche und Kloster.»27 Er erlebt dann in der Kultur-
kampfsituation bewegte Tage als Guardian in Solothurn, wovon aber 

21	 A 165-166.

22	 A 167.

23	 A 169.

24	 A 172.

25	 A 175.

26	 A 177.

27	 A 177.
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kaum EIWas AaU S seiınem nneren n die Autobiographie 1e Bel eiıner
Bilanzierung selner /Zeıt als Provinzlal stellt ß fest, dass ihm NIC alles
gelungen sel, un bekennt, dass möglicherweise der nötigen Ener-
gie der auch (Gottvertrauen gefehlt hätte un sagt dann: «DIeuUs SCIHE
Übrigens: vvVe gelingt alles? Wer erreicht alles?»*? Man kannn sıch iragen,
WdS n ihm WIr  IC vVor  5° st Selbstentschuldigung? INSIC n
die eigenen (irenzen?® Demut?

DIes mOge genugen, zeigen, WIEe wenIg AaU S der Inneren Welt des
CGenerals n SEeINE für die achwe estimmte Autobiographie hineln-
fheßt Anders SIEe AaU S n den riefen SEeINE freundschaftlic VOlT-

bundenen iıtbrüder. SO SCNreIiI ß auf der mıt dem Schiff In He1l-
Ige Land selnen iıtbruder erhar Walser:

«SO OTtt will, werde ich Weihnachten n Bethiehem feiern! Meın lieber
Superior und bester Freund! eiche Freude, weiches UucC für mich!

Bevor S/e diesen TIE erhalten, werde ich alle jene eiligen Stätten
gesehen und gekülst und enselben gewernt und geDbetet en,
weiche URS heilig, unaussprechlich ieD und verehrungswürdig
SiNd. Quid retribuam Dominoad! Dafß ich S/Ce mitnehme H77 (‚eiste al
diese Orte, versteht sich Vo se/lbst Heilfen S/Ce MIr Ott danken für die
Na  €, weiche ernatten ich alle oflfnung habe
Fine Freudenträne trahlt mn meinem Auge während ich schreibe. Ich
fl schließen, enn weinen und schreiben Dei stark ewegter SC
geht nicht gut.»”

Solche kstase überfaällt hn auch, WEeTIß ß Brüder sieht, «die Vo besten
ilien Deseelt SiNnd, auf dem Weg der Vollkommenhei VOrwartszZzu-
schreiten.»”

DIe Fähigkeit ZUT kstase greifen WIr aber VOoOTrT allem Immer wieder n der
Franziskusbiographie des Generalmıiınisters. Fın Vadt! Belspiele, die Zel-
SCH, dass diese Ausrufe un Verwunderungen ablosDar sIınd Vo allen
graphischen Kontext un eiınen grundsätzlichen Horizont des gelstlichen
Lehbens anpellen:
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kaum etwas aus seinem Inneren in die Autobiographie fließt.28 Bei einer 
Bilanzierung seiner Zeit als Provinzial stellt er fest, dass ihm nicht alles 
gelungen sei, und bekennt, dass es möglicherweise an der nötigen Ener-
gie oder auch an Gottvertrauen gefehlt hätte und sagt dann: «Deus scit: 
Übrigens: wem gelingt alles? Wer erreicht alles?»29 Man kann sich fragen, 
was in ihm wirklich vorgegangen ist: Selbstentschuldigung? Einsicht in 
die eigenen Grenzen? Demut?

Dies möge genügen, um zu zeigen, wie wenig aus der inneren Welt des 
Generals in seine für die Nachwelt bestimmte Autobiographie hinein-
fließt. Anders sieht es aus in den Briefen an seine freundschaftlich ver-
bundenen Mitbrüder. So schreibt er auf der Fahrt mit dem Schiff ins Hei-
lige Land an seinen Mitbruder Eberhard Walser: 

«So Gott will, werde ich Weihnachten in Bethlehem feiern! Mein lieber 
P. Superior und bester Freund! Welche Freude, welches Glück für mich! 
Bevor Sie diesen Brief erhalten, werde ich alle jene heiligen Stätten 
gesehen und geküßt und an denselben geweint und gebetet haben, 
welche uns so heilig, so unaussprechlich lieb und verehrungswürdig 
sind. Quid retribuam Domino?! Daß ich Sie mitnehme im Geiste an all 
diese Orte, versteht sich von selbst. Helfen Sie mir Gott danken für die 
Gnade, welche zu erhalten ich alle Hoffnung habe.
Eine Freudenträne strahlt in meinem Auge. während ich schreibe. Ich 
will schließen, denn weinen und schreiben bei stark bewegter See 
geht nicht gut.»30 

Solche Ekstase überfällt ihn auch, wenn er Brüder sieht, «die vom besten 
Willen beseelt sind, auf dem Weg der Vollkommenheit vorwärtszu-
schreiten.»31

Die Fähigkeit zur Ekstase greifen wir aber vor allem immer wieder in der 
Franziskusbiographie des Generalministers. Ein paar Beispiele, die zei-
gen, dass diese Ausrufe und Verwunderungen ablösbar sind vom bio-
graphischen Kontext und einen grundsätzlichen Horizont des geistlichen 
Lebens anpeilen:

28	 A 198-206.

29	 A 208.

30	 B 150.

31	 B 170.
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„Weilch en Schauspiel! eiche Veränderung! Was doch die Na
Her en Herz VCITTIAS, das sich ihr erschliefßt!)»>?
«() WIE groß sind doch die eiligen mn der Selbstüberwindung und WIE
chnell n der Ausführung der gemachten Vorsätze! Zwischen Vorsatz
und Tat vergöonnen / sich Keine Zeıl, jene nicht zu VEISCSS5CH und
die nregungen der Na nicht UNNUFZ vorübergehen /assen. Wie
voreilig sSind dagegen WT n den Fntschlüssen und WIE angsam H7
usführen derselben!»
«() VVa hätte ihm der Himmel TröstHicheres offenbaren können, als
völlige Vergebung der Sünden, und VVdS Beruhigenderes alfs die / US/-
cherung des Beharrens n der Na (‚ottes DIis VAÄSI Ende!»>
„Weilch herrliches Beispie!! Männer, weiche aum die Weit verlassen
hatten, mn der 6/C Achtung 55C  7 machen sich freiwillig und 4A4a U

e Ott Ioren! och deraC. des Beispiels widersteht nichts
auf die Länge.»”
«() UnDeständigkeit des menschlichen Willens, Ungewißheit, n der
WT UNSs oft dem göttlichen ilien gegenüber befinden!»?6
„Weilch herrliche re und weiches Motiv, die evangelische Armut
halten, für alle diejenigen, weiche / gelobt haben! Wer die Armut
nicht /e weil/ eben dl .ı  - Ist und Not leidet, der ISt ihrer nicht wert.
Dire geloDbte, aber nicht gehaltene Armut wird ih der ewigen (‚üter
berauben. »
«CiDt oOhl EtIwas Schöneres und Wünschenswerteres alfs die De-
muted Se/ Ist das Fundament des religiösen ebäudes, der beste Prüf-
stein der Heiligkeit, der Feuerofen, WOordIdn sich das old der christ-
lichen Tugend Dbewährt 817878 das Ist echte Tugend, VVa diese TO
ausShält. »58
„Stirbt oOhl der Reiche freudig, selig?»”
«MiIt weicher Rührung, Andacht und je mögen diese hf Frauen, De-
sonders ara, dem arge ihres Vaters gestanden der vielmehr

35-36

35 59

35 (3

36 U7

37 3350}

30 347

34 ( 413
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«Welch ein Schauspiel! […] Welche Veränderung! Was doch die Gnade 
über ein Herz vermag, das sich ihr erschließt!»32 
«O wie groß sind doch die Heiligen in der Selbstüberwindung und wie 
schnell in der Ausführung der gemachten Vorsätze! Zwischen Vorsatz 
und Tat vergönnen sie sich keine Zeit, um jene nicht zu vergessen und 
die Anregungen der Gnade nicht unnütz vorübergehen zu lassen. Wie 
voreilig sind dagegen wir in den Entschlüssen und wie langsam im 
Ausführen derselben!»33 
«O was hätte ihm der Himmel Tröstlicheres offenbaren können, als 
völlige Vergebung der Sünden, und was Beruhigenderes als die Zusi-
cherung des Beharrens in der Gnade Gottes bis zum Ende!»34

«Welch herrliches Beispiel! Männer, welche kaum die Welt verlassen 
hatten, in der sie Achtung genossen, machen sich freiwillig und aus 
Liebe zu Gott zu Toren! Doch der Macht des Beispiels widersteht nichts 
auf die Länge.»35

«O Unbeständigkeit des menschlichen Willens, o Ungewißheit, in der 
wir uns oft dem göttlichen Willen gegenüber befinden!»36 
«Welch herrliche Lehre und welches Motiv, die evangelische Armut zu 
halten, für alle diejenigen, welche sie gelobt haben! Wer die Armut 
nicht liebt, weil sie eben arm ist und Not leidet, der ist ihrer nicht wert. 
Die gelobte, aber nicht gehaltene Armut wird ihn der ewigen Güter 
berauben.»37

«Gibt es wohl etwas Schöneres und Wünschenswerteres als die De-
mut? Sei ist das Fundament des religiösen Gebäudes, der beste Prüf-
stein der Heiligkeit, der Feuerofen, worin sich das Gold der christ- 
lichen Tugend bewährt: nur das ist echte Tugend, was diese Probe 
aushält.»38 
«Stirbt wohl der Reiche so freudig, so selig?»39 
«Mit welcher Rührung, Andacht und Liebe mögen diese hl. Frauen, be-
sonders Klara, an dem Sarge ihres Vaters gestanden oder vielmehr 

32	 C 35-36.

33	 C 59.

34	 C 78.

35	 C 83.

36	 C 291.

37	 C 330.

38	 C 342.

39	 C 413.
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gekniet sem! Wie viele el Iränen wurden da vergossen! Wie viele
Gebete stiegen Himmel auf! Wie viele Vorsätze wurden da gemacht!
Wiıie eDbhaft sSscChweDTEe diesen hf Frauen es wieder vor Augen, VVdS /
4a U 5 dem un ihres Vaters gehört hatten! Wie erinnerten 6/C sich
seines eiligen Beispiels! Wiıie erwachte und entbrannte da n ihnen
aufs ECuUu«c die Sehnsucht ach dem Himmel! Wie Daten / den SE
SCH sSeIine mächtige UurbDittie Dei (‚ott! ES AugenöOlicke, F}UÜFT

AugenöOlicke, mn denen den fromnmen Ocnhntern des eiligen vergönn
VVal, ihren freudigen und traurıgen etftunhnilien USQCTFTUuC. geDben, aber

unvergelsliche AugenDOlicke.»*
Diese Belspiele ekstatischer Feststellungen mOögen genugen DIe Nüch-
ternheit, die n der Autobiographie streng durchgehalten wird, macht n
der Begegnung mıt Franz Vo Assısı eıner STEeLls hereiten Verwunderung
latz ehr noch: ernnar rısten Ird 1m Anblick des «poetischen
Franziıskus>» selber ZU Poeten, WIEe der nachfolgende ELIWas längere Jext
heweilst:

«Freude, Wonne, Seligkeit, höhere Hoffnungen und Aussichten, glück-
IC Vorherverkündigungen Deschleunigen den Puls, seizen das Herz
n fieberhafte ewegung und die Phantasie mächtig Auch
SONSsS nicht poetische Naturen werden Isdann pOoetisc und machen
ihren etfunien Luft mn freudigen Ausruften und /ebhaften Bewegun-
SCH, poetisc. angelegte Naturen ergehen sich aber mn CGedichten und
Gesängen. JE größer die Freude Ist und Je reiner das Herz, desto
mehr SErOoMFt das GG emüt Der Diese Erscheinung ErItt SahZz besonders

den eiligen zutage. Von ihnen besitzen WT die herrlichsten
Hymnen und Gesänge, die der Ausdruck ihrer liebenden, sich sehnen-
den und genießenden (‚emüter SiNd. Was / mn süßere Un  eili-
SCT bBegeisterung empfanden, dem gaben 6/C mn trophen und Hymnen
USQCFUÜUC: SO entstanden die erhabenen Kirchengesänge / (die
eiligen)] brannten VOr je Gott, und diese suchte und fand ihren
eINZIE entsprechenden USQaTUC. mn der Poesie. S/e Dichter,
WD nicht VOo  - Natur, doch 4A4a U je UrC. die Na
Auch Franziskus ichtete und 5Salı5, GT VVarTr Dichter Vo Natur und (‚nNa-
de Seine le  €, feurige Phantasie, sern ach dealen strebender
ille, sern romantischer innn sSind OtfTfenDar dichterische Anlagen. u
diesen natürlichen Anlagen kommen das Dunkel der älder, n denen
GT umherschweifte, das Schwärmerische der Natur, das in umgab, die
Iut der Sonne, deren Tahien das ICKIC. der lder und Haiden
golden durchbrachen, die emnel des südlichen Himmels, der FTIe-
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gekniet sein! Wie viele heiße Tränen wurden da vergossen! Wie viele 
Gebete stiegen zu Himmel auf! Wie viele Vorsätze wurden da gemacht! 
Wie lebhaft schwebte diesen hl. Frauen alles wieder vor Augen, was sie 
aus dem Munde ihres Vaters gehört hatten! Wie erinnerten sie sich 
seines heiligen Beispiels! Wie erwachte und entbrannte da in ihnen 
aufs neue die Sehnsucht nach dem Himmel! Wie baten sie den Heili-
gen um seine mächtige Fürbitte bei Gott! Es waren Augenblicke, nur 
Augenblicke, in denen es den frommen Töchtern des Heiligen vergönnt 
war, ihren freudigen und traurigen Gefühlen Ausdruck zu geben, aber 
es waren unvergeßliche Augenblicke.»40

Diese Beispiele ekstatischer Feststellungen mögen genügen. Die Nüch-
ternheit, die in der Autobiographie streng durchgehalten wird, macht in 
der Begegnung mit Franz von Assisi einer stets bereiten Verwunderung 
Platz. Mehr noch: Bernhard Christen wird im Anblick des «poetischen 
Franziskus» selber zum Poeten, wie der nachfolgende etwas längere Text 
beweist:

«Freude, Wonne, Seligkeit, höhere Hoffnungen und Aussichten, glück-
liche Vorherverkündigungen beschleunigen den Puls, setzen das Herz 
in fieberhafte Bewegung und regen die Phantasie mächtig an. Auch 
sonst nicht poetische Naturen werden alsdann poetisch und machen 
ihren Gefühlen Luft in freudigen Ausrufen und lebhaften Bewegun-
gen; poetisch angelegte Naturen ergehen sich aber in Gedichten und 
Gesängen. Und je größer die Freude ist und je reiner das Herz, desto 
mehr strömt das Gemüt über. Diese Erscheinung tritt ganz besonders 
an den Heiligen zutage. Von ihnen besitzen wir die herrlichsten 
Hymnen und Gesänge, die der Ausdruck ihrer liebenden, sich sehnen-
den und genießenden Gemüter sind. Was sie in süßer Liebe und heili-
ger Begeisterung empfanden, dem gaben sie in Strophen und Hymnen 
Ausdruck. So entstanden die erhabenen Kirchengesänge […] sie [(die 
Heiligen)] brannten vor Liebe zu Gott, und diese suchte und fand ihren 
einzig entsprechenden Ausdruck in der Poesie. Sie waren Dichter, 
wenn nicht von Natur, doch aus Liebe durch die Gnade.
Auch Franziskus dichtete und sang; er war Dichter von Natur und Gna-
de. Seine lebhafte, feurige Phantasie, sein nach Idealen strebender 
Wille, sein romantischer Sinn sind offenbar dichterische Anlagen. Zu 
diesen natürlichen Anlagen kommen das Dunkel der Wälder, in denen 
er umherschweifte, das Schwärmerische der Natur, das ihn umgab, die 
Glut der Sonne, deren Strahlen das Dickicht der Wälder und Haiden 
golden durchbrachen, die Reinheit des südlichen Himmels, der Frie-

40	 C 419.
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den, Sehnsucht und Verlangen H7 Menschenherzen erweckt. Weiıter
kommen aZu die Aufgeregtheit des (‚emütes infolge der ESTanNnde-
PE Stürme, das Bewukßtsein, / glücklich überstanden en, der
Gedanke, alle Wünsche UnNG alles Verlangen 2788 verwirklicht zu sehen;
ndlich och die je und Na Gottes, die den nfänger H77 geistli-
chen en mächtig rängten. Was under, WD Franziskus mn (;e-
dichten und Gesängen seinen innersten etftunien USQaTUC. gint!»*

Schwerpunkte spiritueller Fxistenz

Einige der VOTdUSSCEHANSCHEN Ausrufungen angesichts des Lehbens des
Franz Vo Assısı zeigten hereits ELIWas Vo der Art der «Moralischen An-
wendungen», die n der Franziskusbiographie des ernnar rısten
reichlich eingestreut sIınd Hıe un da welten siıch diese grundsätzli-
chen Meditationen Au  n Ich esc ranke ich auf einıge Beispiele, die den
ern christlicher Spiritualhtät hberühren.

27 Der geistliche amp
uUunachs ıst auf den Horizont hinzuweisen, VOoOTrT dem siıch die Spiritualhtät
des ernnar rısten abspielt. ESs ıst das Modell des Kampfes, das n den
religiösen Sinndeutungen fast aller Religionen WIEe selhbstverständlich
rausgesetzt wiırd.* In der christlichen Tradıtion spricht [11ld Uuntier ande-
1 Vo der «Militia Christi»

ernnar rısten 1e auch SONS die etapher des Krieges. Fr siıch
nach der Ernennung ZU G eneralmınister WIEe eın hilfloser, ahnungsloser
err, «der sern en lang nicht einmal einen Revolver gesehen hat,
nicht wußte, OD GT das Schwert auf der rechten der Iinken Serite tragen
MÜüSSe. » Man kannn siıch natürlich iragen, WIEe sich eıne militärische
Einstellung auf Lebens- un Amtsführung auswiırkt. Jedenfalls Ird die
etapher IU ZU schlechthinigen Deutungsmodell des christlichen Le-
hens. ESs gehte] letztlich «Kriegsführung» Teufel un LDDamo-

47 50-57

4} Rotzetter, Lexiko 305

45 EDd., 410
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den, Sehnsucht und Verlangen im Menschenherzen erweckt. Weiter 
kommen dazu die Aufgeregtheit des Gemütes infolge der bestande-
nen Stürme, das Bewußtsein, sie glücklich überstanden zu haben, der 
Gedanke, alle Wünsche und alles Verlangen nun verwirklicht zu sehen; 
endlich noch die Liebe und Gnade Gottes, die den Anfänger im geistli-
chen Leben mächtig drängten. Was Wunder, wenn Franziskus in Ge-
dichten und Gesängen seinen innersten Gefühlen Ausdruck gibt!»41 

2.  Schwerpunkte spiritueller Existenz 

Einige der vorausgegangenen Ausrufungen angesichts des Lebens des 
Franz von Assisi zeigten bereits etwas von der Art der «moralischen An-
wendungen», die in der Franziskusbiographie des Bernhard Christen  
reichlich eingestreut sind. Hie und da weiten sich diese zu grundsätzli-
chen Meditationen aus. Ich beschränke mich auf einige Beispiele, die den 
Kern christlicher Spiritualität berühren.

2.1.  Der geistliche Kampf 

Zunächst ist auf den Horizont hinzuweisen, vor dem sich die Spiritualität 
des Bernhard Christen abspielt. Es ist das Modell des Kampfes, das in den 
religiösen Sinndeutungen fast aller Religionen wie selbstverständlich vo-
rausgesetzt wird.42 In der christlichen Tradition spricht man unter ande-
rem von der «militia Christi».43

Bernhard Christen liebt auch sonst die Metapher des Krieges. Er fühlt sich 
nach der Ernennung zum Generalminister wie ein hilfloser, ahnungsloser 
Feldherr, «der sein Leben lang nicht einmal einen Revolver gesehen hat, 
nicht wußte, ob er das Schwert auf der rechten oder linken Seite tragen 
müsse.»44 Man kann sich natürlich fragen, wie sich eine so militärische 
Einstellung auf Lebens- und Amtsführung auswirkt. Jedenfalls wird die 
Metapher nun zum schlechthinigen Deutungsmodell des christlichen Le-
bens. Es geht dabei letztlich um «Kriegsführung» gegen Teufel und Dämo-

41	 C 50-51.

42	 Rotzetter, Lexikon, 305.

43	 Ebd., 410.

44	 A 230.
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C WIEe das n der SdHZEN asketischen Tradıtion cselt AntoniIius Vo Ägyp-
ten un vagrıus Pontikus® der Fall st Und oft geht w auch
eınen amp die Natur, «das immerwährende Nötigen der Na-
{Ur und das Dausenlose chen Der die Sinne», WIEe das Johannes IIma-
KUS n seiınem hberühmten Werk «[JIIE Himmelsleiter» 650) formuliert.“
war sInNd auch Uuntier diesem metaphorischen Vorzeichen die ISsche
Urientierung Jesus un die Verbundenheit mıt GOott, das e  el, Vo

zentraler Bedeutung. Doch kannn diese [IUT erreicht hzZzw. durchgehalten
werden, WEeTIß I11ld den Teutfel die der tötung un Selhbst-
verleugnung ergreift:

SeINe«Christus VVar des Franziskus Lehrmeister, sern Vorbild,
Richtschnur; das das Mittel, ME OTtt mn Verkehr treten; die
tötung und Selbstverleugnung die fz]  e, MIt weicher GT Unter der
Anführung eiIiNes erfahrenen Führers, des ischofs, die e und
Schläge des Teuftels UNSCHa  ich machte. Dire rechte Weise einer glück-
lichen und erfolgreichen Kriegsführung!»“
«Während Franziskus rel Kirchen restaurierte, vernachlässigte GT

aber den mystischen LeiD Christi, die Armen und Aussätzigen, nicht,
och weniger sich se/bst CGerade während dieser /Zeıt mMmachte GT die
besten Fortschritte mn der tötung, Selbstverleugnung und Demut.
Natur und Na agen Dei ihm och n hartem Kampfe. och hatte
die Na nicht den vollen Sieg (  / doch allmählich Deugte
sich die Natur Unter der Na und {rat ImMMer mehr n den
Hintergrund.»““
«Wer NI unterlegen, wird SeINe Feinde nachlässig und steht n
Gefahr, VOo  - ihnen gänzlic. Desiegt werden:; VVr ihnen aber schon
unterlegen, wird wachsamer und demütiger und ach und ach viel
mächtiger Her S/E) wird / ME der Na (‚ottes vollkommen De-
siegen. glückliche Schuld! ann TIa  >> Dei manchen kleinen Nieder-
agen ausrufen. S / dürfen niemanden entmutigen undan sich der
der Na verzweiteln machen.»”

4 Kotzette Lexikon, 1458

Johannes Vo Sinal, KIImMAaX der dre Himmeilislieirter I/ 1 '# en 2000, 6

( 39

( 66

44 ( 66
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nen, wie das in der ganzen asketischen Tradition seit Antonius von Ägyp-
ten und Evagrius Pontikus45 der Fall ist. Und oft genug geht es auch um 
einen Kampf gegen die Natur, um «das immerwährende Nötigen der Na-
tur und das pausenlose Wachen über die Sinne», wie das Johannes Klima-
kus in seinem berühmten Werk «Die Himmelsleiter» († 650) formuliert.46 
Zwar sind auch unter diesem metaphorischen Vorzeichen die ethische 
Orientierung an Jesus und die Verbundenheit mit Gott, das Gebet, von 
zentraler Bedeutung. Doch kann diese nur erreicht bzw. durchgehalten 
werden, wenn man gegen den Teufel die Waffe der Abtötung und Selbst-
verleugnung ergreift: 

«Christus war des Franziskus Lehrmeister, sein Vorbild, seine 
Richtschnur; das Gebet das Mittel, mit Gott in Verkehr zu treten; die 
Abtötung und Selbstverleugnung die Waffe, mit welcher er unter der 
Anführung eines erfahrenen Führers, des Bischofs, die Hiebe und 
Schläge des Teufels unschädlich machte. Die rechte Weise einer glück-
lichen und erfolgreichen Kriegsführung!»47

«Während so Franziskus drei Kirchen restaurierte, vernachlässigte er 
aber den mystischen Leib Christi, die Armen und Aussätzigen, nicht, 
noch weniger sich selbst. Gerade während dieser Zeit machte er die 
besten Fortschritte in der Abtötung, Selbstverleugnung und Demut. 
Natur und Gnade lagen bei ihm noch in hartem Kampfe. Noch hatte 
die Gnade nicht den vollen Sieg errungen; doch allmählich beugte 
sich die Natur unter der Gnade und trat immer mehr in den 
Hintergrund.»48

«Wer nie unterlegen, wird gegen seine Feinde nachlässig und steht in 
Gefahr, von ihnen gänzlich besiegt zu werden; wer ihnen aber schon 
unterlegen, wird wachsamer und demütiger und nach und nach viel 
mächtiger über sie; er wird sie mit der Gnade Gottes vollkommen be-
siegen. O glückliche Schuld! Kann man bei manchen kleinen Nieder-
lagen ausrufen. Sie dürfen niemanden entmutigen und an sich oder an 
der Gnade verzweifeln machen.»49

45	 Rotzetter, Lexikon, 148.

46	 Johannes vom Sinai, Klimax oder die Himmelsleiter I, 10, Athen 2000, 36. 

47	 C 39.

48	 C 66.

49	 C 66.
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Der AUsSZUug 4A4a U dem Irdischen Die Fxklusivitat (‚ottes

Der Weg, den Franzıskus hzZzw. der Christ gehen hat, hbesteht also darın,
sich Immer mehr AaU S dem Irdischen lIOösen und sern en eInzIg un
alleın theonom begreifen: (iott ıst das Eine un das lles

SeIlt era un Parmenides gilt die Forme]l «EInNSs und Alles» hen Kal
Danta) als Erklärungsmodell für die Schöpfung Insgesamt: Wır stehen der
Schöpfung als SINZECT gegenüber, dem Einen, aber gleichzeltig 5 dass
dieses Eine n allen Erscheinungen (panta) erfahrbar Ird DIe Forme]l
durchzieht die Philosophiegeschichte. SIe trıtt n den erken S pI-

ebenso auf WIEe hel Hegel, Schelling un Hölderlın, hel denen SIe
eıner gemeInsamen romantischen Spiritualirtät führte CIft Ird das

Fine als «hervorbringende Natur>» bezeichnet, die alles zusammenhiält
un der auch der Mensch teilhat.°“

DIe rage stellt siıch natürlich, WIEe welıt das «Hen kal panta» sich Im «DDIeus
SEDEN) etomnıiax des Franzıskus spiegelt hzw. oh dieses e  el, das meIrnnner
Melnung nach den SAdNZEN >Sonnengesang n eiınem kurzen Satz enthält,
Vo jener Welterklärungsforme! her deuten ıst ernnar rısten Je-
enfalls, der auf die OoOMmManl zurückbhblickt un anderswo durchaus
mantische Autoren, denen Franz Vo AssIısı nahe steht, zıtiert, verweigert
sich eıner Deutung des Franziskusgebetes, welche die Erscheinungsfor-
111 der Schöpfung mıt einbezieh Fr übersetzt «DIeUSs SEEN et OmMnNTa»
5 dass der (ilanz der rdischen, geschöpflichen Wirklichkei völlig C [ -

ischt DIe Schöpfung verliert Gewicht un Bedeutung. (iott alleın
Za «Meın OTtt und mein alles!» DIieses lles hbezieht sich also NIC auf
die Transparenz (iottes n selIner Schöpfung, sondern auf eıne Exklusive
weltjenseltige nstanz

ernnar rısten interpretiert das zudem biographisch: (iott
selhst den Menschen n eiınem zunehmenden Malßs UuUrc ran  el-
ten 1) un uUurc verzückende «Entführungen» 2) AaU S der gesellschaftli-
chen un rdischen Verhaftung heraus un rel hn gänzlic sıch Für
das Irdische gibt dann keinen latz mehr.

1) «Krankheiten sind imMmmMer Beweilse göttlichere und uld der
doch göttlicher Erbarmungen. S/Ce schwächen, besonders Dei der Ju
gend, die CGewalt der sSinnlichen Triebe, zeigen das und Hinfällige

5(} Uslar, LEeID, Weit, eele Höhepunkte m der Phitosophischen Psycholfogie V,  - den NTan-
SC# HIS A£UFT Gegenwart, V rzburg 2005; Vo borman, Romantısche Reftgiosität, V rzburg
2005
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2.2.  Der Auszug aus dem Irdischen: Die Exklusivität Gottes

Der Weg, den Franziskus bzw. der Christ zu gehen hat, besteht also darin, 
sich immer mehr aus dem Irdischen zu lösen und sein Leben einzig und 
allein theonom zu begreifen: Gott ist das Eine und das Alles. 

Seit Heraklit und Parmenides gilt die Formel «Eins und Alles» (hen kai 
panta) als Erklärungsmodell für die Schöpfung insgesamt: Wir stehen der 
Schöpfung als ganzer gegenüber, dem Einen, aber gleichzeitig so, dass 
dieses Eine in allen Erscheinungen (panta) erfahrbar wird. Die Formel 
durchzieht die ganze Philosophiegeschichte. Sie tritt in den Werken Spi-
nozas ebenso auf wie bei Hegel, Schelling und Hölderlin, bei denen sie 
zu einer gemeinsamen romantischen Spiritualität führte. Oft wird das 
Eine als «hervorbringende Natur» bezeichnet, die alles zusammenhält 
und an der auch der Mensch teilhat.50 

Die Frage stellt sich natürlich, wie weit das «Hen kai panta» sich im «Deus 
meus et omnia» des Franziskus spiegelt bzw. ob dieses Gebet, das meiner 
Meinung nach den ganzen Sonnengesang in einem kurzen Satz enthält, 
von jener Welterklärungsformel her zu deuten ist. Bernhard Christen je-
denfalls, der auf die Romantik zurückblickt und anderswo durchaus ro-
mantische Autoren, denen Franz von Assisi nahe steht, zitiert, verweigert 
sich einer Deutung des Franziskusgebetes, welche die Erscheinungsfor-
men der Schöpfung mit einbezieht. Er übersetzt «Deus meus et omnia» 
so, dass der Glanz der irdischen, geschöpflichen Wirklichkeit völlig er- 
lischt. Die Schöpfung verliert so an Gewicht und Bedeutung. Gott allein 
zählt: «Mein Gott und mein alles!» Dieses Alles bezieht sich also nicht auf 
die Transparenz Gottes in seiner Schöpfung, sondern auf eine exklusive 
weltjenseitige Instanz.

Bernhard Christen interpretiert das Gebet zudem biographisch: Gott 
selbst führt den Menschen in einem zunehmenden Maß durch Krankhei-
ten (1) und durch verzückende «Entführungen» (2) aus der gesellschaftli-
chen und irdischen Verhaftung heraus und reißt ihn gänzlich an sich. Für 
das Irdische gibt es dann keinen Platz mehr. 

(1)  «Krankheiten sind immer Beweise göttlicher Liebe und Huld oder 
doch göttlicher Erbarmungen. Sie schwächen, besonders bei der Ju-
gend, die Gewalt der sinnlichen Triebe, zeigen das Eitle und Hinfällige 

50	 D. v. Uslar, Leib, Welt, Seele. Höhepunkte in der Philosophischen Psychologie von den Anfän-
gen bis zur Gegenwart, Würzburg 2005; A. von Borman, Romantische Religiosität, Würzburg 
2005.
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der irdischen Inge, deren Destes die CGesundheit IST, reißen das Herz
I0S Vo. der Frde und nötigen den Menschen, dem aufzublicken, n
dessen and CGesundheit und Krankheit, en und Tod Sind. Diese
Wirkungen Dbrachte die Krankheit auch Franziskus hervor Auf dem
Schmerzenslager dachte GTz ersten mal Der sern flüchtiges und
fatterhaftes Iun und Treiben ach Dire Frkenntnis der Fitelkeit und
Nichtigkeit der Weit gedienh Dei ihm weIit, ass CT, als sich VAÄSI

ersten mal wieder außer der erging, n der gesunden, WÜTFrZI-
SCH Luft die geschwächten Kräfte herzustellen, der herrlichen Natur
und mgebung ASSISIS nichts Schönes und ngenehmes mehr
abgewinnen konnte. Fr Degriff nicht, WIE bisher soliche Inge hatte
lieben, och WIE andere dergleichen ihr Herz hängen können. Fr
egreift sich se/bst nicht mehr. »”
2) «PIÖötzlich geriet n Verzückung; GT hörte, sah und empfand
nichts, konnte weder sprechen och sich Dewegen. Fr VVarTr SdhZ {run-
ken VOo  - der himmlischen Sülßigkeit, die sern Herz durchströmte, und
dergestalt den Sinnen entrückt, ass sich, WIE GT se/bst spater
bekannte, nicht hätte VOo. Platze entfernen können, WD ITIa  > in
auch mn Stücke zerschnitten hätte Als die Kameraden sern ZurückDlfei-
ben wahrnahmen, kehrten 6/C ihm zurück und bemerkten ME
chrecken sern verändertes Aussehen. Finer VOo  - ihnen fragte in (WO-
Pali} hast du gedacht, dir eiIinNe TaU nehmen® (Ja)l antworteite
CT, / übertrifft alle Schönheit und eishner Diese unbefleckte
Brauft Gottes, Vo der jer Franziskus sprach, VVarTr die eligion:
e  er, reicher und schöner als die Armut. Die Kameraden achten
ZWdal, Franziskus aber hatte tatsäc.  IC nicht 4A4a U sich se/bst SCSPTO-
chen, sondern auf Fingebung (‚ottes.
Franziskus schaute mn dieser Visıon WeI Inge, WeI Schönheiten,
die ihm bisher unbekannt die eligion und die Armut. Mit Dei-
den wollte und sollte GT sich verbinden. Dire eigentliche Braut, TaU und
Herrin URSSTE6S5 eiligen VWVal, die Armut, die gänzliche Entäußerung
und Entblößung VOo  - em Irdischen und Vergänglichen. S/Ce fand GT

schön, MIt ihr erband GT sich auflebelang, / liebte CT, ihr je ([TeU
DIis n den Tod.
Die andere Braut VVarTr och schöner und vortre  icher als die Ar-
MuTt, nämlich die eligion. Franziskus konnte da aber 817878 uneigentlich
Vo einer Brauft und Vo. einer Vereinigung MIt ihr sprechen; ME dieser
schönsten der Bräute VVarTr GT schon vereint UrC. die hf aufTe und die
ch3Nristliche Erziehung. Wenn sich er die eligion VAÄSITA Braut
nehmen wollte, el das P}1UT, ass GT bisher Gott, die unendlich

57
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der irdischen Dinge, deren bestes die Gesundheit ist, reißen das Herz 
los von der Erde und nötigen den Menschen, zu dem aufzublicken, in 
dessen Hand Gesundheit und Krankheit, Leben und Tod sind. Diese 
Wirkungen brachte die Krankheit auch an Franziskus hervor. Auf dem 
Schmerzenslager dachte er zum ersten mal über sein so flüchtiges und 
flatterhaftes Tun und Treiben nach. Die Erkenntnis der Eitelkeit und 
Nichtigkeit der Welt gedieh bei ihm so weit, dass er, als er sich zum 
ersten mal wieder außer der Stadt erging, um in der gesunden, würzi-
gen Luft die geschwächten Kräfte herzustellen, der herrlichen Natur 
und Umgebung Assisis nichts Schönes und Angenehmes mehr 
abgewinnen konnte. Er begriff nicht, wie er bisher solche Dinge hatte 
lieben, noch wie andere an dergleichen ihr Herz hängen können. Er 
begreift sich selbst nicht mehr.»51

(2)  «Plötzlich geriet er in Verzückung; er hörte, sah und empfand 
nichts, er konnte weder sprechen noch sich bewegen. Er war ganz trun-
ken von der himmlischen Süßigkeit, die sein Herz durchströmte, und 
dergestalt den Sinnen entrückt, dass er sich, wie er selbst später 
bekannte, nicht hätte vom Platze entfernen können, wenn man ihn 
auch in Stücke zerschnitten hätte. Als die Kameraden sein Zurückblei-
ben wahrnahmen, kehrten sie zu ihm zurück und bemerkten mit  
Schrecken sein verändertes Aussehen. Einer von ihnen fragte ihn: ‹Wo-
ran hast du gedacht, […] dir eine Frau zu nehmen?› […(Ja)] antwortete 
er, […] sie übertrifft alle an Schönheit und Weisheit. Diese unbefleckte 
Braut Gottes, von der hier Franziskus sprach, war […] die Religion: 
edler, […] reicher und schöner als die Armut. Die Kameraden lachten 
zwar; Franziskus aber hatte tatsächlich nicht aus sich selbst gespro-
chen, sondern auf Eingebung Gottes.
Franziskus schaute in dieser Vision zwei Dinge, zwei Schönheiten, […] 
die ihm bisher unbekannt waren: die Religion und die Armut. Mit bei-
den wollte und sollte er sich verbinden. Die eigentliche Braut, Frau und 
Herrin unseres Heiligen war, […] die Armut, die gänzliche Entäußerung 
und Entblößung von allem Irdischen und Vergänglichen. Sie fand er 
schön, mit ihr verband er sich auf lebelang, sie liebte er, ihr blieb er treu 
bis in den Tod.
Die andere Braut […] war noch schöner und vortrefflicher als die Ar-
mut, nämlich die Religion. Franziskus konnte da aber nur uneigentlich 
von einer Braut und von einer Vereinigung mit ihr sprechen; mit dieser 
schönsten der Bräute war er schon vereint durch die hl. Taufe und die 
christliche Erziehung. Wenn er sich daher die Religion zur Braut 
nehmen wollte, so heißt das nur, dass er bisher Gott, die unendliche 

51	 C 26.
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Güte, Schönheit und Weisheit, den InDegriffer Vollkommenheiten
wenig erkannt und geliebt, daf GT sich wenig ach ihm gesehnt,

ach Vereinigung ME ihm gestre habe, und daf olglic. Vo. 2788

OTtt und 817878 mehr OTtt angehören wollte Den rechten USQCTFTUuC.
für diese Vereinigung fand GT Erst spater mn den Worten: Deus INEeUSs et
OMNIAa Meın OTtt und meın alles>.»°?

Fine andere Formullierung greift [11ld 1m franziıskanischen USCdrucCc Pax
et Bonum! Friede un Heiıl, die Erfahrung, welche erst UuUrc die wen-
dung Vo der un hbzw. Vo der rdischen Wirklichkei möglich Ird
Entsprechend hesteht der «Erfolg» der erstien Minderbrüder darın, dass

ihnen gelungen ISst, als Enthbhlöfßte un Vo der rdischen Wirklichkei
Gelöste auf das authentische lüc hinzuwelsen 2)

1) «Friede und e1il! Wiıie schön Ist doch diese Zusammensteflung!
[Das erste, VVa der Sünder UC die un verliert und dessen Verlust
GT empfindlichsten u Ist der Friede des Herzens. eın (‚ut der
Welt, eın sinnlicher enu Keine Zerstreuung und Betäubung Uurc.
Sinnenlust Erseitzt ihn, eINZIE die Buße giDt in wieder Zzurück. S / Ist
das einzIge Mittel, wodurch wieder Friede H77 Herzen des Sünders wWird,
und MIt dem Frieden auch das eil wieder, weiches UrC. die
un ME verlorenging.»”
2) «Den Frieden kannte und liebte ITIa  > damals nicht und GT Wwurde
verkündet und verheißen VOo  - eitiern und nicht Vo sieg-
gewohnten Heerführern tötung, Selbstverleugnung, Se/bstdemüthti-
S5UNS und das Frohsein und Gilücklichsein Dei allen, auch Dei den
äußersten Entbehrungen, kannte die Weilt niıe, die amalige wenig-
sten und / sah das scheinbar Unmögliche VOor ihren ugen den

Brüdern, den Büßern VOo  - ASssısı. Dieses en, dieses Hören,
dieses Überzeugtwerden, ass Armuft und Buße auch glücklich
chen, Ja glücklicher machen und einen besseren Frieden gewähren als
Reichtum, (‚enüsse und Freuden, als Ansehen, aC. und G ewalt VVarTr

das nicht en herrlicher Erfolg dieser ersten Predigt, dieser ersten dADO-
stolischen Versuche ?»>ö

32-33; vgl uch

53
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Güte, Schönheit und Weisheit, den Inbegriff aller Vollkommenheiten 
zu wenig erkannt und geliebt, daß er sich zu wenig nach ihm gesehnt, 
nach Vereinigung mit ihm gestrebt habe, und daß er folglich von nun 
an Gott und nur mehr Gott angehören wollte. Den rechten Ausdruck 
für diese Vereinigung fand er erst später in den Worten: ‹Deus meus et 
omnia - Mein Gott und mein alles›.»52 

Eine andere Formulierung greift man im franziskanischen Ausdruck: Pax 
et Bonum! Friede und Heil, die Erfahrung, welche erst durch die Abwen-
dung von der Sünde bzw. von der irdischen Wirklichkeit möglich wird (1). 
Entsprechend besteht der «Erfolg» der ersten Minderbrüder darin, dass 
es ihnen gelungen ist, als Entblößte und von der irdischen Wirklichkeit 
Gelöste auf das authentische Glück hinzuweisen (2) 

(1)  «Friede und Heil! Wie schön ist doch diese Zusammenstellung! 
Das erste, was der Sünder durch die Sünde verliert und dessen Verlust 
er am empfindlichsten fühlt, ist der Friede des Herzens. Kein Gut der 
Welt, kein sinnlicher Genuß, keine Zerstreuung und Betäubung durch 
Sinnenlust ersetzt ihn, einzig die Buße gibt ihn wieder zurück. Sie ist 
das einzige Mittel, wodurch wieder Friede im Herzen des Sünders wird, 
und mit dem Frieden kehrt auch das Heil wieder, welches durch die 
Sünde mit verlorenging.»53

(2)  «Den Frieden kannte und liebte man damals nicht: und er wurde 
verkündet und verheißen von armen Bettlern und nicht von sieg-
gewohnten Heerführern. Abtötung, Selbstverleugnung, Selbstdemüti-
gung und das Frohsein und Glücklichsein bei allen, auch bei den 
äußersten Entbehrungen, kannte die Welt nie, die damalige am wenig-
sten: und sie sah das scheinbar Unmögliche vor ihren Augen an den 
armen Brüdern, den Büßern von Assisi. Dieses Sehen, dieses Hören, 
dieses Überzeugtwerden, dass Armut und Buße auch glücklich ma-
chen, ja glücklicher machen und einen besseren Frieden gewähren als 
Reichtum, Genüsse und Freuden, als Ansehen, Macht und Gewalt: war 
das nicht ein herrlicher Erfolg dieser ersten Predigt, dieser ersten apo-
stolischen Versuche?»54 

52	 C 32-33; vgl. auch 364.

53	 C 70.

54	 C 86.
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Dire Theorie der rel Wege
Fın welteres Mittel, mıt dem (iott die Menschen siıch bindet, sInNd he-
glückende un emotlional|l reichhaltige Erfahrungen. |m eben zıtlerten
Jext nenn ernnar rısten zentrale egriffe der spirıtuellen Tradıtion
«Sülßigkeit»” un «Trunkenheit»,?® 1m nachstehenden Jext fügt ß « Irost»>
hinzu. Entsprechend sInd auch die JIranen® en (iottes:

ASP'U eben dieser /eıt vergols der Heilige viele Iränen, eiIinNe nadenga-
bDe, die ihm OTtt Vo Anfang seiner Bekehrung erwiesen hatte Dire
Iränen galten seinen Sünden und der Betrachtung des bitteren LeI-
ens und erDens Jesu CHhristi Vom ärztlichen Standpunkt 4a U 5 De-
trachtet, VVarTr dieses Weirnen en Hindernis der Heilung der kranken
ugen; darum ErKiarte ITIa  > ihm, GT müßte sich der Iraänen enthalten,
WD GT das Augenlicht nicht SahZz verlieren WO Fine harte NTOF-
derung! Dire Iränen daf angenehmste und süßeste für ihn, /

en TIrost für sern Herz, eiIinNe Freude und Beruhigung für sSeIine
eelile Fr wollte lieber das CGesicht verlieren, als 817878 einen einzigen
AugenDOlick auf einNne zZarte, innıge Andacht verzichten, weiche Iränen
entlockt, das innere Auge gereinigt und mn den an gesetzt wird,
den unendlich reinen Ott schauen.»”

Nun ıst aber sehr ohl beachten, dass die Gabe der TJTranen nach Bern-
hard rısten eiınen en CGirad realisierter Gottesverbundenheit
zeigt. Süßigkeit, Trunkenheit, JIrost un andere gefühlsorientierte Fr-
fahrungen aber gehören nach ihm den Anfangsphasen des christlichen
Aufstiegs (iott DIiese Erziehungsmitte! braucht der Fortgeschrittene
hzZzw. Vollkommene NIC mehr. Dieser hat sich Vo eiıner gefühlsbetonten
Religiosität entfernt un ZUT reinen, selhbstlosen Hingabe gefunden, die n
der Nüchternheit des Alltags un auch noch n der «Dunklen Nacht» hre
eigentliche Stunde hat Fine solche Auffassung spiegelt die geltende
mehr-, VOoTrT allem dreistufige Theorie des gelstlichen Lehbens ebenso WIEe
eıne Nähe ZUT mystischen Tradıtion.®

55 Kkotzetter, Lexikon, DÖJ1; vgl Franziskus, f/estament, 1—3

56 Ebd., 610

Ebd., 609

50 401

59 401

6(} Vgl Kotzetter, Lexikon, Erfahrung (137), acC (428), Dunkle acC 114)
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2.3.  Die Theorie der drei Wege

Ein weiteres Mittel, mit dem Gott die Menschen an sich bindet, sind be-
glückende und emotional reichhaltige Erfahrungen. Im eben zitierten 
Text nennt Bernhard Christen zentrale Begriffe der spirituellen Tradition: 
«Süßigkeit»55 und «Trunkenheit»,56 im nachstehenden Text fügt er «Trost»57 
hinzu. Entsprechend sind auch die Tränen58 Gaben Gottes: 

«Zu eben dieser Zeit vergoß der Heilige viele Tränen, eine Gnadenga-
be, die ihm Gott vom Anfang seiner Bekehrung an erwiesen hatte. Die 
Tränen galten seinen Sünden und der Betrachtung des bitteren Lei-
dens und Sterbens Jesu Christi. Vom ärztlichen Standpunkt aus be-
trachtet, war dieses Weinen ein Hindernis der Heilung der kranken 
Augen; darum erklärte man ihm, er müßte sich der Tränen enthalten, 
wenn er das Augenlicht nicht ganz verlieren wolle. Eine harte Anfor-
derung! Die Tränen waren daß angenehmste und süßeste für ihn, sie 
waren ein Trost für sein Herz, eine Freude und Beruhigung für seine 
Seele. […] Er wollte lieber das Gesicht verlieren, als nur einen einzigen 
Augenblick auf eine zarte, innige Andacht verzichten, welche Tränen 
entlockt, wo das innere Auge gereinigt und in den Stand gesetzt wird, 
den unendlich reinen Gott zu schauen.»59 

Nun ist aber sehr wohl zu beachten, dass die Gabe der Tränen nach Bern-
hard Christen einen hohen Grad realisierter Gottesverbundenheit an-
zeigt. Süßigkeit, Trunkenheit, Trost und andere gefühlsorientierte Er-
fahrungen aber gehören nach ihm zu den Anfangsphasen des christlichen 
Aufstiegs zu Gott. Diese Erziehungsmittel braucht der Fortgeschrittene 
bzw. Vollkommene nicht mehr. Dieser hat sich von einer gefühlsbetonten 
Religiosität entfernt und zur reinen, selbstlosen Hingabe gefunden, die in 
der Nüchternheit des Alltags und auch noch in der «Dunklen Nacht» ihre 
eigentliche Stunde hat. Eine solche Auffassung spiegelt die geltende 
mehr-, vor allem dreistufige Theorie des geistlichen Lebens ebenso wie 
eine Nähe zur mystischen Tradition.60 

55	 Rotzetter, Lexikon, 581; vgl. Franziskus, Testament, 1–3.

56	 Ebd., 610.

57	 Ebd., 609.

58	 C 401.

59	 C 401.

60	 Vgl. Rotzetter, Lexikon, Erfahrung (137), Nacht (428), Dunkle Nacht (114).
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«Süßigkeiten und Trost H77 Gebete sSind eiIiNes jener Lockmittel, WOMIT
Ott Seelen, die sinnlichen Freuden gewöhnt SiINd, sich zieht,
/ auf die (‚enüsse der Weit lieber verzichten machen.

ES jeg EtIwas Sinnliches n diesen Iröstungen, Vo dem die Eeie ach
und nach, Oll sie gänzlic OTtt sich ingeDben, entwöhnt werden mufß
Allein Anfange der Bekehrung Ist diese Art VOo  - Iröstungen notwen-
dig. Die eeie vertauscht da F}UÜFT enu enu/ besitzt och
nicht den Mut und die ra sich se/bst und es n der Weit 4a U 5 reiner
e Ott opfern. [Das weils Gott, und darum sern wanhrnaQa art-
liches Verfahren ME dem eulinge H7 CGeistlichen Leben. »°

Fın wichtiges Führungselement (iottes ıst nach ernnar rısten die Fr-
leuchtung. m Hintergrund scheint auch hier die Drei-Wege-Theorie“
stehen. Während JIrost un äahnliches oher der «VIA Durgatıva» angehören,
sInNd Erleuchtungen der Bewels, dass siıch Jemand auf der «VIA lluminati-
Va) efindet, hevor ß die «VIA UunıItıiva» erreicht. Der Autor scheint hier
eiınem oher quantitativen als eiınem Intensiıven Verständnıis Vo Fr-
leuchtung erlegen Sel. Entsprechend Ird siıch auch die Aszese hbzw.
der erzıic quantitativ auszeichnen.

«Der sicherste Maßstab der Frkenntnis des Fortschrittes H77 geistlichen
en ISt die enge der inneren Erleuchtungen, WOMIE OTtt eiIinNe SEE-
le rFüllt, SOWIE die enge und ro der pfer, die GT VOo  - ihr
verlangt.»°

Wıe Immer dieser JText verstehen ISst, das allgemelne Ziel des gelst!l-
chen Lehbens konkretisiert sich hel Franzıskus n selIner Stigmatisation.
Der Abschnitt, der dieses eschehen nterpretiert, gehört den umfang-
reichsten ekstatischen Medıitationen des Generalmıiınisters:

« VWir rufen A4dU.  N fa wanhrnaQa glückliche Seele! Du verlangtest eın Bilut
für FTISTUS vergießen, eın Herz ihm schenken. DU hast ihm
Vater und Mutter, Bruder und Schwester, Haus und Hem geopfert, hast
auf die Weit ErZIC, geleistet, hast deinen Leib ihm geopfert
Uurc. immMeEeErwährende Abtötungen, hast deine ra mn seinem Dien-
ST SahZz verzehrt. Fines hast du noch, eines Ist dir geblieben: das
nıge Blut weiches och n deinen halbvertrockneten ern rinnt, und
auch dieses fielst jetzt für Ott. 1e€  €, deine an und Füße Dluten,
eın Herz Ist verwundet und schlägt ImMMer schwächer und schwächer,

671 34-35

Kotzetter, Lexikon, reı VWege, 11711

63
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«Süßigkeiten und Trost im Gebete sind eines jener Lockmittel, womit 
Gott Seelen, die an sinnlichen Freuden gewöhnt sind, an sich zieht, 
um sie auf die Genüsse der Welt um so lieber verzichten zu machen. 
Es liegt etwas Sinnliches in diesen Tröstungen, von dem die Seele nach 
und nach, soll sie gänzlich Gott sich hingeben, entwöhnt werden muß. 
Allein am Anfange der Bekehrung ist diese Art von Tröstungen notwen-
dig. Die Seele vertauscht da nur Genuß gegen Genuß; sie besitzt noch 
nicht den Mut und die Kraft, sich selbst und alles in der Welt aus reiner 
Liebe zu Gott zu opfern. Das weiß Gott, und darum sein wahrhaft zärt-
liches Verfahren mit dem Neulinge im Geistlichen Leben.»61 

Ein wichtiges Führungselement Gottes ist nach Bernhard Christen die Er-
leuchtung. Im Hintergrund scheint auch hier die Drei-Wege-Theorie62 zu 
stehen. Während Trost und ähnliches eher der «via purgativa» angehören, 
sind Erleuchtungen der Beweis, dass sich jemand auf der «via illuminati-
va» befindet, bevor er die «via unitiva» erreicht. Der Autor scheint hier 
einem eher quantitativen als einem intensiven Verständnis von Er-
leuchtung erlegen zu sein. Entsprechend wird sich auch die Aszese bzw. 
der Verzicht quantitativ auszeichnen. 

«Der sicherste Maßstab der Erkenntnis des Fortschrittes im geistlichen 
Leben ist die Menge der inneren Erleuchtungen, womit Gott eine See-
le erfüllt, sowie die Menge und Größe der Opfer, die er von ihr 
verlangt.»63

Wie immer dieser Text zu verstehen ist, das allgemeine Ziel des geistli-
chen Lebens konkretisiert sich bei Franziskus in seiner Stigmatisation. 
Der Abschnitt, der dieses Geschehen interpretiert, gehört zu den umfang-
reichsten ekstatischen Meditationen des Generalministers:

«Wir rufen aus: Ja wahrhaft glückliche Seele! Du verlangtest dein Blut 
für Christus zu vergießen, dein Herz ihm zu schenken. Du hast ihm 
Vater und Mutter, Bruder und Schwester, Haus und Heim geopfert, hast 
auf die ganze Welt Verzicht geleistet, hast deinen Leib ihm geopfert 
durch immerwährende Abtötungen, hast deine Kraft in seinem Dien-
ste ganz verzehrt. Eines hast du noch, eines ist dir geblieben: das we-
nige Blut¸ welches noch in deinen halbvertrockneten Adern rinnt, und 
auch dieses fließt jetzt für Gott. Siehe, deine Hände und Füße bluten, 
dein Herz ist verwundet und schlägt immer schwächer und schwächer, 

61	 C 34-35.

62	 Rotzetter, Lexikon, Drei Wege, 111.

63	 C 36.
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WIE das eiIiNes Märtyrers, der angsam strot, 4 U dessen unden och
die etzten Tropfen Tießen für seinen Ott fa wanhnrna glückliche SEeEe-
/e! DU WOIHTtesSz (‚eiste (‚ottes emporsteigen, dich VGISGT)-

ken, vertiefen n den Abgrund der Unendlichkei Gottes, aufzu-
gehen mn dem unermeßlichen ()7ean der göttlichen je Nun siehe,
eın Herr und OTtt fliegt dir era n der (estalt eiNnes Seraphs: ME
Feuer und Tut reinıgt GT dich Vo allem, VVa och Irdisches und
Menschliches dir IST, verwandelst dich hienieden schon mn einen
Seraph; SeINe eele, sern Wesen umfalst dich sehr, INNIES, SahZz
dalfs sern gottmenschliches Wesen auch deiner jez Vorschein
kommt/»64

Wohlverstanden: Ausdrücklich spricht ernnar rısten NIC Vo den
drel egen. Aber die Analyse des erkes SEIZ diese Theorie
VOTAUS Wichtig ıst aber die Feststellung, dass sıch dieser Weg NIC IInear
vollzieht, sondern Rückschläge kennt, aber auch das Bewulstsein fordert,
Immer wieder anfangen mussen

«[JIas Ist der Her eiNnes Anfängers und der Mut und die ra eiIiNes
fortgeschrittenen eiligen, der eINZIE richtige Weg VAÄSITA Vollendung.
Den Wegz Himmel vollendet nur jener, der täglich wieder anfängt.
Von diesem Neuanfangen Ist niemand, auch der CGröflste der eiligen
nicht, dUSSCHOFFTICH, enn URSGIC Vollkommenhei hienieden De-
steht nicht darin, daf WT schon vollkom men SiNnd, sondern daf WF
Uunermu  ich ach der Vollkommenhei streben. Wer nicht mehr streDbt,
VVr sich mn dem cES Ist S5CHUS) gefällt, der geht ach der allgemeinen
Fre des Aszese und der ernun zurück, ennn auf dem Wege der
Vollkommenhei gibt F}UÜFT en Vorwärts der en Rückwärts, aber KE@i-
DE StHlstand. »°

74 Dire abe der Unterscheidung der (‚eister

Entsprechend der tradıtionellen Theorie des gelstlichen Lehbens hbetont
un praktıziert ernnar rısten auch die «Unterscheidung der
(‚eister. »° SO versucht ß eiınerselts das Bıbelstechen des Franzıskus
verstehen, verwelılst aber auf andere, vernünftigere Wege, den ılen
(‚ottes erkunden: «kluge rwägung der Umstände, den Rat verständi-

64 S77

65 395

66 Kotzette Lexikon, 67 6-67
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wie das eines Märtyrers, der langsam stirbt, aus dessen Wunden noch 
die letzten Tropfen fließen für seinen Gott. Ja wahrhaft glückliche See-
le! Du wolltest zum Geiste Gottes emporsteigen, um dich zu versen-
ken, zu vertiefen in den Abgrund der Unendlichkeit Gottes, um aufzu-
gehen in dem unermeßlichen Ozean der göttlichen Liebe. Nun siehe, 
dein Herr und Gott fliegt zu dir herab in der Gestalt eines Seraphs: mit 
Feuer und Glut reinigt er dich von allem, was noch Irdisches und  
Menschliches an dir ist, verwandelst dich hienieden schon in einen 
Seraph; seine Seele, sein Wesen umfaßt dich so sehr, so innig, so ganz 
daß sein gottmenschliches Wesen auch an deiner Liebe zum Vorschein 
kommt!»64

Wohlverstanden: Ausdrücklich spricht Bernhard Christen nicht von den 
drei Wegen. Aber die genauere Analyse des Werkes setzt diese Theorie 
voraus. Wichtig ist aber die Feststellung, dass sich dieser Weg nicht linear 
vollzieht, sondern Rückschläge kennt, aber auch das Bewußtsein fordert, 
immer wieder anfangen zu müssen.

«Das ist der Eifer eines Anfängers und der Mut und die Kraft eines 
fortgeschrittenen Heiligen, der einzig richtige Weg zur Vollendung. 
Den Weg zum Himmel vollendet nur jener, der täglich wieder anfängt. 
Von diesem Neuanfangen ist niemand, auch der Größte der Heiligen 
nicht, ausgenommen; denn unsere Vollkommenheit hienieden be-
steht nicht darin, daß wir schon vollkommen sind, sondern daß wir 
unermüdlich nach der Vollkommenheit streben. Wer nicht mehr strebt, 
wer sich in dem ‹Es ist genug› gefällt, der geht nach der allgemeinen 
Lehre des Aszese und der Vernunft zurück, denn auf dem Wege der 
Vollkommenheit gibt es nur ein Vorwärts oder ein Rückwärts, aber kei-
nen Stillstand.»65

2.4.  Die Gabe der Unterscheidung der Geister

Entsprechend der traditionellen Theorie des geistlichen Lebens betont 
und praktiziert Bernhard Christen auch die «Unterscheidung der 
Geister.»66 So versucht er einerseits das Bibelstechen des Franziskus zu 
verstehen, verweist aber auf andere, vernünftigere Wege, den Willen 
Gottes zu erkunden: «kluge Erwägung der Umstände, den Rat verständi-

64	 C 377.

65	 C 395.

66	 Rotzetter, Lexikon, 616-618.
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SCT und gottesfürchtiger Männer», hbesonders aber die hbetende Dege-
mıt (iott

«Wer ME dem religiösen SiNNe und (‚eiste des Mittelalters nicht VOGI -

TauU IST, dem dürfte die Art und WEeIse, n weicher Franziskus den gOTL-
lichen ilien erforschen suchte, alfs Aberglauben erscheinen. Diese
Art der Erforschung des göttlichen Willens VVarTr aber damals nichts
Außerordentliches, und gefiel Ott nicht selten, dieses gläubige
Vertrauen n auffallender Weise eilchnen FÜr gewöhnlich Ist
allerdings Desser, sich ähnlicher Inge enthalten und den ilien
(‚ottes UC uge rwägung der Umstände, Uurc. den Rat verständi-
SCT und gottesfürchtiger Männer, besonders aber Uurc. das
erforschen »®

Ehbenso verwelıst Uunser Autor auf ernun un Malßs n der Aszese un auf
die otwendligkeıt eıner gelstlichen Begleitung (1), wobhel Immer auch
darauf ankommt, zwischen den Individuen unterscheiden: NIC alles
ıst auch gul für alle (2), wobhel aber auch eın Zuwenig gibt

1) «Mäßigung und uge Führung Vo Seriten des Seelenführers sind
WeI unerlälßliche Inge, sich VOr dem /Zuviel und Zuwenig, VOr

ZU großer chonung und VOor übertriebener Strenge bewahren,
die 817878 Dald ermüdet und mn Entmutigung und Verzärtlichung, das
gerade Gegenteil, übergent, WIE die Erfahrung lehrt. »°
2) «Darf ITIa  > Ohl VOo  - jedermann dergleichen Inge verlangen?
Neırn! IC einmal Vo. seinen Brüdern verlangte Franziskus viel.
Allein darf ITIa  > sich Dei körperlicher chwäche, Zarter Natur und KÖOÖTFr-
perkonstitution MIt körperlichen Arbeiten, zeitlichen en und SOF-
SCH VOo  - jeder tötung frei- und lossprechen? Fbenfalls nem ! Hätten
sich die eiligen nicht auch ähnlicher Ausflüchte und Entschuldigun-
SCH bedienen können? Von strengem Fasten, Geißeln DIis aufs Blut,

Bu  eigern und dergleichen weils ITIa  > heutzutage wenig mehr.
Url ITIa  > doch 817878 EtIwas Vo. Abtötungen Wissen, wenigstens och
die Fasten halten, die Vo. der Kirche vorgeschrieben und fast auf ull!
herabgesunken sinad! Hungern und dürsten, frieren und schwitzen,
entbehren und ertragen und VVa die eiligen SONS och 4a U 5e
Ott und ihren unsterblichen Seelen aten, das LUTt URNSSGIC Zeıt ViIeIfac.
817878 och 4a U 5e sinnlichen Genüssen, 4a U 5 je einer Sinnen
berauschenden und Sinnen verderbenden Freude und Lustbarkeit

/
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ger und gottesfürchtiger Männer», besonders aber die betende Bege-
gnung mit Gott: 

«Wer mit dem religiösen Sinne und Geiste des Mittelalters nicht ver-
traut ist, dem dürfte die Art und Weise, in welcher Franziskus den gött-
lichen Willen zu erforschen suchte, als Aberglauben erscheinen. Diese 
Art der Erforschung des göttlichen Willens war aber damals nichts 
Außerordentliches, und es gefiel Gott nicht selten, dieses gläubige 
Vertrauen in auffallender Weise zu belohnen. Für gewöhnlich ist es 
allerdings besser, sich ähnlicher Dinge zu enthalten und den Willen 
Gottes durch kluge Erwägung der Umstände, durch den Rat verständi-
ger und gottesfürchtiger Männer, besonders aber durch das Gebet zu 
erforschen.»67

Ebenso verweist unser Autor auf Vernunft und Maß in der Aszese und auf 
die Notwendigkeit einer geistlichen Begleitung (1), wobei es immer auch 
darauf ankommt, zwischen den Individuen zu unterscheiden: nicht alles 
ist auch gut für alle (2), wobei es aber auch ein Zuwenig gibt: 

(1)  «Mäßigung und kluge Führung von Seiten des Seelenführers sind 
zwei unerläßliche Dinge, um sich vor dem Zuviel und Zuwenig, vor 
allzu großer Schonung und vor übertriebener Strenge zu bewahren, 
die nur zu bald ermüdet und in Entmutigung und Verzärtlichung, das 
gerade Gegenteil, übergeht, wie es die Erfahrung lehrt.»68

(2)  «Darf man wohl von jedermann dergleichen Dinge verlangen? 
Nein! Nicht einmal von seinen Brüdern verlangte Franziskus so viel. 
Allein darf man sich bei körperlicher Schwäche, zarter Natur und Kör-
perkonstitution mit körperlichen Arbeiten, zeitlichen Mühen und Sor-
gen von jeder Abtötung frei- und lossprechen? Ebenfalls nein! Hätten 
sich die Heiligen nicht auch ähnlicher Ausflüchte und Entschuldigun-
gen bedienen können? Von strengem Fasten, Geißeln bis aufs Blut, 
rauen Bußkleidern und dergleichen weiß man heutzutage wenig mehr. 
Würde man doch nur etwas von Abtötungen wissen, wenigstens noch 
die Fasten halten, die von der Kirche vorgeschrieben und fast auf Null 
herabgesunken sind! Hungern und dürsten, frieren und schwitzen, 
entbehren und ertragen und was die Heiligen sonst noch aus Liebe zu 
Gott und ihren unsterblichen Seelen taten, das tut unsere Zeit vielfach 
nur noch aus Liebe zu sinnlichen Genüssen, aus Liebe zu einer Sinnen 
berauschenden und Sinnen verderbenden Freude und Lustbarkeit. 

67	 C 72.

68	 C 117.
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Weiches Vo beiden Ist aber vernünftiger, christlicher, für die wigkeit
nützlicherge»°°

ernnar rısten olg also der tradıtionellen reVo der Unterschei-
dung der Gelster, ıst aber n vielen Fällen, hel denen WIr UNSs eıne größere
Unterscheidung wünschten, eiıner beschränkten theologischen IC CI -

jegen. SO 1äßt siıch durchaus iragen, oh [11ld mıt dem Loh anderer
striktiv umgehen soll, WIEe das ernnar: verlangt 1) Aber auch hel der
theologisc iragwürdigen Feststellung, dass Unglück un Leıiden eınen
unmittelbaren Zusammenhang en mıt dem Fehlverhalten des Men-
schen, wünschten Wır eıne differenziertere IC 2) Von eiınem eutigen
Standpunkt AaU S ıst auch die olemiık die Philanthropie als enuUu-
mentaltıtät un Großtuerei” völlig unnötig un deplatziert.

1) «INUF selten darf man die gerade Ins Gesichtloben, weiche LOD VOGTI-

dienen; ennn schöner Ist ihnen die Demut, WOrFdn / lIobens- und
Hebenswürdig sind, alfs das, VVdS ITIa  > ihnen je und obt en,
F}UÜFT schmeicheln, darf ITIa  > niemals. Sol[l! das LOD einNne Ermuti-
S5UNS sern für den eio3Chtfen und eiIinNe oOhl verdiente Belohnung, mul

ImMMer bescheiden sem.» '
2) «DIeses Deständige der doch andauernde under [Befreiung Vo

der Wolfsplage n ( reCcCIO: AR] darf UNSs nicht Sfaunen machen; SÜün-
den ziehen immMer die Strafen (‚ottes ach sich, während aufrichtige
Buße und Bekehrung dieselben ıbwenden. [Das israelitische Volk VVarTr

glück-lich und Vo OTtt gesegnet, solange ([TeU ach dem (‚esetze
wandelte; wandte sich aber Vo. Ott 20, folgten Züchtigungen
und Strafen a2ufdem Fuße ach Sollte H7 Neuen un anders sein®
Nerm! Dire tägliche Erfahrung U715, ass Unglück und OtfTTentihichne
Heimsuchungen äufiger sind, Je Hefer der Vertall der OÖffentli-
chen Sitten SE Wer das nichtaus der Geschichte des einzelnen, SdAHZCT
Länder und Völker herauszulesen VCITIIAS, der mul ME Blindheit der
MIt OIZ und Trotz OTtt IfITE sem.» *

Diese Hınwelse aufdievon ernnar rısten Draktizierte hzZzw. empfohle-
«Unterscheidung der eister» mOögen genugen

69 357
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Welches von beiden ist aber vernünftiger, christlicher, für die Ewigkeit 
nützlicher?»69 

Bernhard Christen folgt also der traditionellen Lehre von der Unterschei-
dung der Geister, ist aber in vielen Fällen, bei denen wir uns eine größere 
Unterscheidung wünschten, einer beschränkten theologischen Sicht er-
legen. So läßt sich durchaus fragen, ob man mit dem Lob anderer so re-
striktiv umgehen soll, wie das Bernhard verlangt (1). Aber auch bei der 
theologisch fragwürdigen Feststellung, dass Unglück und Leiden einen 
unmittelbaren Zusammenhang haben mit dem Fehlverhalten des Men-
schen, wünschten wir eine differenziertere Sicht (2). Von einem heutigen 
Standpunkt aus ist auch die Polemik gegen die Philanthropie als Senti-
mentalität und Großtuerei70 völlig unnötig und deplatziert. 

(1)  «Nur selten darf man die gerade ins Gesicht loben, welche Lob ver-
dienen; denn schöner ist an ihnen die Demut, worin sie lobens- und 
liebenswürdig sind, als das, was man an ihnen liebt und lobt. Loben, 
nur um zu schmeicheln, darf man niemals. Soll das Lob eine Ermuti-
gung sein für den Gelobten und eine wohl verdiente Belohnung, muß 
es immer bescheiden sein.»71

(2)  «Dieses beständige oder doch andauernde Wunder [Befreiung von 
der Wolfsplage in Greccio: AR] darf uns nicht staunen machen; Sün-
den ziehen immer die Strafen Gottes nach sich, während aufrichtige 
Buße und Bekehrung dieselben abwenden. Das israelitische Volk war 
glück-lich und von Gott gesegnet, solange es treu nach dem Gesetze 
wandelte; wandte es sich aber von Gott ab, so folgten Züchtigungen 
und Strafen auf dem Fuße nach. Sollte es im Neuen Bunde anders sein? 
Nein! Die tägliche Erfahrung lehrt uns, dass Unglück und öffentliche 
Heimsuchungen um so häufiger sind, je tiefer der Verfall der öffentli-
chen Sitten ist. Wer das nicht aus der Geschichte des einzelnen, ganzer 
Länder und Völker herauszulesen vermag, der muß mit Blindheit oder 
mit Stolz und Trotz gegen Gott erfüllt sein.»72

Diese Hinweise auf die von Bernhard Christen praktizierte bzw. empfohle-
ne «Unterscheidung der Geister» mögen genügen.

69	 C 337.

70	 C 322.

71	 C 237.

72	 C 227.
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Dire nachträgliche Rehabilitierung der Schöpfung
Kommen WIr zurück ZUT Auffassung, nach der die Vereinigung mıt dem
Abgrund göttlicher 1e der Höhepunkt des christlichen Lebens ıst Bel
Franzıskus konkretisiert siıch diese nach ernnar rısten n der
Nnannten Stigmatisierung. Fr spricht n diesem Zusammenhang von eiInem
«herabfliegenden Ott n der CGestalt eiNnes Seraphs.» [)as Mode!ll des
«Aufstiegs» des Menschen ott,/” WIEe das n vielen erken der SPIr-
tuellen Tradıtion beschriehben wird, sıch Der ufstieg des Men-
schen ıst gleichzeitig als Abstieg (iottes begreifen. Hıer greift die In-
karnatorische Spirttualität, die [11ld n vielen JTexten un Medıitationen
der abendländischen Tradıtion oft vermiısst. (janz zuletzt spielt hel
ernnar rısten Jesus ristus, der eingefleischte GOott, eine Rolle, die
welıt über die bloß ISsche Betrachtungsweise des Lebens Jesu hın-
ausreicht. Jesus ıst NIC [IUT Vorbild, Modell für den Weg des Menschen

GOott, sondern eben auch Im gelstlichen Ziel des Menschen Vo Be-
deutung.““ ehr noch: FISLTUS ıst auf dem Weg NIC [IUT Malßlsstab, dem
[11ld nachfolgend entsprechen hat, sondern als Auferstandener auf
dem SdHZECN Weg mystisc orasent.
Leıder ıst dieser Aspekt n den vVETSANSCHEN Jahrhunderten oft Uunter-
schlagen worden. Auch ernnar rısten Ird ihm NIC SANZ gerecht.
Immerhin gibt eın Vddl Hınwelse, dass FISLTUS n der Realıtät der rdli-
schen Wirklichkei gegenwartig ıst SO sInd die Aussätzigen un Armen
NIC [1UT Adressaten der uwendung, sondern mystische rte der CHhri-
stusbegegnung.

«Christus Wwurde VOo  - den Propheten als en VOo  - OTtt geschlagener und
erniedrigter Aussätziger angekündet. Im Hause eines Aussätzigen
kehrte FTISTUS en und jefß sich Vo Marıa Magdalena die Füße ME
wohlriechenden Spezereien sa/ben Im en se/bst zeigte GT sich FT
IET und überall alfs Freund der Aussätzigen. Das genügte dem ittelal-
ter, dem Aussatze einen hf Charakter abzugewinnen.»”

Aber enttäuscht doch NIC wenI1g, feststellen muUussen, dass das
«Fest der Feste», WIEe Franzıskus Weirhnachten nenntT, n der Franzıskusbio-

/ Kotzetter, Lexikon,

Vgl Aazu BumazhnoOov, VISIO MYySstica HT7 Spannungsteld Ffrühchristiicher Überlieferungen,
übingen 2009, 4 r vgl uch Johannes ( asslans’ amp cıe einfältigen Mönche n der
VWuste Ägyptens, welche der «Jüdischen Krankhelt» verfallen selen, nämlich: Jesus In seIlner
historischen Ciestalt kennen wollen.

/ 53
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2.5.  Die nachträgliche Rehabilitierung der Schöpfung 

Kommen wir zurück zur Auffassung, nach der die Vereinigung mit dem 
Abgrund göttlicher Liebe der Höhepunkt des christlichen Lebens ist. Bei 
Franziskus konkretisiert sich diese nach Bernhard Christen in der so ge-
nannten Stigmatisierung. Er spricht in diesem Zusammenhang von einem 
«herabfliegenden Gott in der Gestalt eines Seraphs.» Das Modell des 
«Aufstiegs» des Menschen zu Gott,73 wie das in vielen Werken der spiri-
tuellen Tradition beschrieben wird, kehrt sich um. Der Aufstieg des Men-
schen ist gleichzeitig als Abstieg Gottes zu begreifen. Hier greift die in-
karnatorische Spiritualität, die man in vielen Texten und Meditationen 
der abendländischen Tradition so oft vermisst. Ganz zuletzt spielt bei 
Bernhard Christen Jesus Christus, der eingefleischte Gott, eine Rolle, die 
weit über die bloß ethische Betrachtungsweise des Lebens Jesu hin-
ausreicht. Jesus ist nicht nur Vorbild, Modell für den Weg des Menschen 
zu Gott, sondern eben auch im geistlichen Ziel des Menschen von Be-
deutung.74 Mehr noch: Christus ist auf dem Weg nicht nur Maßstab, dem 
man nachfolgend zu entsprechen hat, sondern als Auferstandener auf 
dem ganzen Weg mystisch präsent. 

Leider ist dieser Aspekt in den vergangenen Jahrhunderten oft unter-
schlagen worden. Auch Bernhard Christen wird ihm nicht ganz gerecht. 
Immerhin gibt es ein paar Hinweise, dass Christus in der Realität der irdi-
schen Wirklichkeit gegenwärtig ist. So sind die Aussätzigen und Armen 
nicht nur Adressaten der Zuwendung, sondern mystische Orte der Chri-
stusbegegnung. 

«Christus wurde von den Propheten als ein von Gott geschlagener und 
erniedrigter Aussätziger angekündet. Im Hause eines Aussätzigen 
kehrte Christus ein und ließ sich von Maria Magdalena die Füße mit 
wohlriechenden Spezereien salben. Im Leben selbst zeigte er sich im-
mer und überall als Freund der Aussätzigen. Das genügte dem Mittelal-
ter, dem Aussatze einen hl. Charakter abzugewinnen.»75

Aber es enttäuscht doch nicht wenig, feststellen zu müssen, dass das 
«Fest der Feste», wie Franziskus Weihnachten nennt, in der Franziskusbio-

73	 Rotzetter, Lexikon, 43.

74	 Vgl. dazu D. Bumazhnov, Visio mystica im Spannungsfeld frühchristlicher Überlieferungen, 
Tübingen 2009, 42; vgl. auch Johannes Cassians’ Kampf gegen die einfältigen Mönche in der 
Wüste Ägyptens, welche der «jüdischen Krankheit» verfallen seien, nämlich: Jesus in seiner 
historischen Gestalt kennen zu wollen. 

75	 C 53.
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graphie NIC eiınmal eıne Buchseite umfaßt e] fehlen erstaunltI-
cherweise die SONS Ichen ekstatischen Ausrufe der die «Moralischen
Anwendungen». DIe Inkarnation als theologisches Faktum, als mystische
Grunderfahrung un als ethisches Postulat, fast gänzlich.”
alur ıst UTIT1150O mehr das Kreuz herausgestellt, aber hne wesentlichen
eZzug ZUT vie| grundsätzlicheren Grundwahrheit der Einfleischung (iOt-
(es INnS leisch der Welt Der Gekreuzigte ıst die Zielorientierung christli-
cher erufung. ESs geht, WIEe ß n eiınem onıtum ZU wissenschaftlichen
tudium Sagt, darum, «das Bild des Gekreuzigten mn sich auszupragen»:

« [DIEe Minderbrüder sind, WIE jedermann weilß, VOo  - OTtt aZu berufen,
n erster LINIE Uurc. ihr eispie das Bild des Gekreuzigten n sich

auszupräagen, annn aber auch, Uurc. ihr Wort die H77 KFrFeUZE verbor-
Schätze kundzutun. »”

IC  von ungefähr wird ernnar rısten schließlich für SEeINE Verdien-
S{e ZU Erzbischof Vo Stauropolis“® ernannt Serin Fluchtort ıst die «Stadt
des Kreuzes».

DIe Christologie Ird also Vo Kreuz her entfaltet. Und erst über dieses
blutige Kreuzesgeschehen findet ernnar: rısten auch eıner DOSItI-
Volrl Schöpfungsauffassung. Seitenlang hbeschreiht ß die uUurc das Kreuz
verscohnte Natur.“” [DDaraus eın Vadl Satze

«Aus dem Nichts rief Ott Himmel und Frde InNns Dasem. Nichts VWVarl,
und sprach: <ES werde!; und es VVar erschaffen Der Mensch
VVarTr die Krone und zugleic der Beherrscher des AIl ES Dbestand einNne
Harmonie zwischen dem Beherrscher und den Beherrschten, ZWI-
schen dem Menschen und Gott, WIE ITIa  > / sich vollkommener und
votFHenNCdelter nicht denken annn In ANSCHAUu und Heiligkeit Wandelte
der Mensch VOor OTtt H7 (‚arten der Lust, wohin ih der chöpfer
SEeI7 hatte, und jedes ebende Wesen ratauf CGeheils (‚ottes vor Adam,
den ersten Menschen, hin, damit GT ME Namen
Dieses harmonische Verhältnis zwischen chöpfer und eschöpf und
zwischen der Natur und dem Menschen hätte ach dem ewigen
Schöpfungsplane (‚ottes fortbestehen sollen Nur einNne TO hatte der
Mensch bestehen, einNne eichte, damit dieses Verhältnis für in en

/6 Vgl jedoch 163
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graphie nicht einmal eine Buchseite umfaßt. Dabei fehlen erstaunli-
cherweise die sonst üblichen ekstatischen Ausrufe oder die «moralischen 
Anwendungen». Die Inkarnation als theologisches Faktum, als mystische 
Grunderfahrung und als ethisches Postulat, fehlt fast gänzlich.76

Dafür ist umso mehr das Kreuz herausgestellt, aber ohne wesentlichen 
Bezug zur viel grundsätzlicheren Grundwahrheit der Einfleischung Got-
tes ins Fleisch der Welt. Der Gekreuzigte ist die Zielorientierung christli-
cher Berufung. Es geht, wie er in einem Monitum zum wissenschaftlichen 
Studium sagt, darum, «das Bild des Gekreuzigten in sich auszuprägen»:

«Die Minderbrüder sind, wie jedermann weiß, von Gott dazu berufen, 
um in erster Linie durch ihr Beispiel das Bild des Gekreuzigten in sich 
auszuprägen, dann aber auch, um durch ihr Wort die im Kreuze verbor-
genen Schätze kundzutun.»77

Nicht von ungefähr wird Bernhard Christen schließlich für seine Verdien-
ste zum Erzbischof von Stauropolis78 ernannt. Sein Fluchtort ist die «Stadt 
des Kreuzes».

Die Christologie wird also vom Kreuz her entfaltet. Und erst über dieses 
blutige Kreuzesgeschehen findet Bernhard Christen auch zu einer positi-
ven Schöpfungsauffassung. Seitenlang beschreibt er die durch das Kreuz 
versöhnte Natur.79 Daraus ein paar Sätze:

«Aus dem Nichts rief Gott Himmel und Erde ins Dasein. Nichts war, 
und er sprach: ‹Es werde!› und alles war erschaffen. […] Der Mensch 
war die Krone und zugleich der Beherrscher des All. Es bestand eine 
Harmonie zwischen dem Beherrscher und den Beherrschten, zwi-
schen dem Menschen und Gott, wie man sie sich vollkommener und 
vollendeter nicht denken kann. In Unschuld und Heiligkeit wandelte 
der Mensch vor Gott im Garten der Lust, wohin ihn der Schöpfer ge-
setzt hatte, und jedes lebende Wesen trat auf Geheiß Gottes vor Adam, 
den ersten Menschen, hin, damit er es mit Namen nenne.
Dieses harmonische Verhältnis zwischen Schöpfer und Geschöpf und 
zwischen der Natur und dem Menschen hätte nach dem ewigen 
Schöpfungsplane Gottes fortbestehen sollen. Nur eine Probe hatte der 
Mensch zu bestehen, eine leichte, damit dieses Verhältnis für ihn ein 

76	 Vgl. jedoch C 163.

77	 B 335-336.

78	 B 362.

79	 C 342-344.
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freitätiges und dadurch verdienstliches würde. Leider Dbestand GT die
TO nicht, und urplötzlich [öste sich die herrliche Harmonite auf ın
einNne furchtbare Disharmonie
IC Luft, Feuer, Wasser, Erde, anzen, Tiere, es ISt ihm wieder
nach dem utigen pfer Jesu: AR] untertan, es STE wieder zu
Befehl Das IC scheint ihm mn der finsteren aC. das Feuer verletzt
ih nicht, das Wasser Dietet ihm seinen Rücken dar und Aaflt ih trocke-
PE es Vo fer fer wandeln Tiere liebkosen in und
schmiegen sich, art schmeichelnd, SeINE Füße Dire Erde, Sfar-

Felsen Öffnen ihren harten und erquicken den Dürstenden
ME lebendigem Wasser. underbar, wanhnrna e  IC und G7 -

bauend Ist die Art, WIE Franziskus mn der Natur waltete. »90

Und dann au ernnar rısten ne  OTe ne  ote, n denen siıch
das versoöhnte Gottesverhältnis des Franzıskus 1m Verhalten den JTie-
16l un ZUT Natur spiegelt. Diese wunderbaren Erzählungen können
aber NIC darüber hinwegtäuschen, dass die bıblische hbzw. inkarnatorI-
sche Spiritualität der oher griechisch orlentierten, olatonischen Spiritua-
Iıtät übergestülpt Ird Anders gesagt: die Spiritualität, die siıch CHhri-
stusereignIis nährt, bleibt oher eın zidenz, das mehr der wentIger
eiınem antıken Baum eingepfropift Ird DIes ıst wentIgstens theoretisch

Denn ernnar rısten hatte FrOLZ allem eıne echte Christusiröm-
migkeiıt, die sich n der ıturglie un n der täglichen Betrachtung näahrte.
Entsprechend definierte ß Spiritualhtät als Kreuzesspirittualität. Erst Vo

er ıst Schöpfungsspiritualität möglich.

ernnarı! Christens Spiritualität M Kontext des T9 Jahrhunderts

Offensichtlich hat ernnar rısten Bücher der asketischen un mysti-
schen Tradıtion gelesen. elche, wissen Wır nicht, ß nenn SEeINE Quel
len nicht, mıt Ausnahme Vo Johann Joseph CGiOorres.“ ernnar rısten
ıst den tradıtionellen Kräften des 19 Jahrhunderts verhaftet. [)Das zeigt
sich gerade 1m Zusammenhang der Schöpfungsspiritualität, hel der ß

NIC eiınmal das NIveau der Romantiker erreicht, deren Namen ich
erwähnt habe DIe Schöpfung als theologische egebenheit FrOLZ des
Fehlverhaltens der Menschen un das Christusereignis, die Inkarnation

U 345—355
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freitätiges und dadurch verdienstliches würde. Leider bestand er die 
Probe nicht, und urplötzlich löste sich die herrliche Harmonie auf in 
eine furchtbare Disharmonie […].
Licht, Luft, Feuer, Wasser, Erde, Pflanzen, Tiere, alles ist ihm wieder 
[nach dem blutigen Opfer Jesu: AR] untertan, alles steht ihm wieder zu 
Befehl. Das Licht scheint ihm in der finsteren Nacht, das Feuer verletzt 
ihn nicht, das Wasser bietet ihm seinen Rücken dar und läßt ihn trocke-
nen Fußes von Ufer zu Ufer wandeln. Wilde Tiere liebkosen ihn und 
schmiegen sich, zart schmeichelnd, an seine Füße. Die Erde, sogar star-
re Felsen öffnen ihren harten Schoß und erquicken den Dürstenden 
mit lebendigem Wasser. […] Wunderbar, wahrhaft lieblich und er-
bauend ist die Art, wie Franziskus in der Natur waltete.»80 

Und dann häuft Bernhard Christen Anekdote an Anekdote, in denen sich 
das versöhnte Gottesverhältnis des Franziskus im Verhalten zu den Tie-
ren und zur Natur spiegelt. Diese wunderbaren Erzählungen können 
aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass die biblische bzw. inkarnatori-
sche Spiritualität der eher griechisch orientierten, platonischen Spiritua-
lität übergestülpt wird. Anders gesagt: die Spiritualität, die sich am Chri-
stusereignis nährt, bleibt eher ein Akzidenz, das mehr oder weniger 
einem antiken Baum eingepfropft wird. Dies ist wenigstens theoretisch 
so. Denn Bernhard Christen hatte trotz allem eine echte Christusfröm-
migkeit, die sich in der Liturgie und in der täglichen Betrachtung nährte. 
Entsprechend definierte er Spiritualität als Kreuzesspiritualität. Erst von 
daher ist Schöpfungsspiritualität möglich. 

3.  Bernhard Christens Spiritualität im Kontext des 19. Jahrhunderts

Offensichtlich hat Bernhard Christen Bücher der asketischen und mysti-
schen Tradition gelesen. Welche, wissen wir nicht, er nennt seine Quel-
len nicht, mit Ausnahme von Johann Joseph Görres.81 Bernhard Christen 
ist den traditionellen Kräften des 19. Jahrhunderts verhaftet. Das zeigt 
sich gerade im Zusammenhang der Schöpfungsspiritualität, bei der er 
nicht einmal das Niveau der Romantiker erreicht, deren Namen ich 
erwähnt habe. Die Schöpfung als theologische Gegebenheit trotz des 
Fehlverhaltens der Menschen und das Christusereignis, die Inkarnation 

80	 C 343–355.

81	 C 321.
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Gottes, als LICUC un erfüllende Deutung der Schöpfung ıst erst das Fr-
gebnis theologischer Erkenntnis Ende des Jahrhunderts

Interessant sInNd dennoch die Autoren, die ernnar rısten n selner
Franziskusbiographie erwähnt. S Ie erlauben UNS, WEeTIß auch [1UT

vollkommen und hypothetisch, eın gelstliches Proifil erstellen.

37 Jacques Benigne Bossuet (1627/-17/704)

Für die Franziskusbiographie ıst BOossuets obrede auf Franzıskus® ich-
Ug Vielleicht ıst NIC hne Bedeutung, dass Bossuet der Auffassung
Wädfl, Mystik zeige siıch UuUrc Außerordentliches un GEI eiıner Iıte vorbe-
halten. Fr siegte e] über selInen bischöflichen Amtskollegen Fancols
Fenelon 1-1 /15), der die Melnung vertrat, Mystik GEI mıt der allgemeın
zugänglichen Glaubenserfahrung dentisch.® reiillc 1äßt sich NIC eIn-
deutig teststellen, welcher Auffassung ernnar rısten jolgte. Aber
eıne Nähe BOsSsSUets Melnung scheint aufzuleuchten n der Art un
Welse, WIEe ß gewlssen Stellen die Erfahrungen des Franzıskus he-
Schreı un n der Bedeutung, welche ß der Aszese zuschreibht.

Charles Forbes ene ( omte de Montalembert (1870-7870)

Einige Male“** zıtiert ernnar rısten den französischen Girafien Monta-
lembert, der eıne damals auch 1m deutschen Sprachraum malßgebende
Biographie der Elisabeth Vo Thüringen® un zudem eıne Geschichte
der Mönche des Abendlandes® verlalste Fr Wrlr der OoOMmManl verhaftet,
auch WEeTIß ß eın lberaler Denker Wrlr un die reinel der Kirche n der
lhberalen Verfassung Frankreichs verankern wollte. Aber auch da erlau-
hen UNSs die Bemerkungen ernnar Christens nicht, bezüglich Einflüsse
der SAr Abhängigkeiten Folgerungen ziehen.

O2 39, 111e aufgelegt: Panegyrique de ST Francois Q’ASssise, Parıs 2009

(3 KO hye-Young, Fa FSTICA C Francesco Q’ASSISI, AÄSSISI 2009, 46-50)

4 41, 4 '#

09 1936 verfalit und m gleichen Jahr uch n Deutsch verlegt; n Auflage stark erweiıtert: K e-
gensburg 15862 Vermutlich Ist diese Auflage, cıe ernhnar: rısten ZUT Verfügung stand.

6 Sieben an Regensburg O0-71
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Gottes, als neue und erfüllende Deutung der Schöpfung ist erst das Er-
gebnis theologischer Erkenntnis am Ende des 20. Jahrhunderts.

Interessant sind dennoch die Autoren, die Bernhard Christen in seiner 
Franziskusbiographie erwähnt. Sie erlauben uns, wenn auch nur un-
vollkommen und hypothetisch, ein geistliches Profil zu erstellen.

3.1.  Jacques Bénigne Bossuet (1627-1704)

Für die Franziskusbiographie ist Bossuets Lobrede auf Franziskus82 wich-
tig. Vielleicht ist es nicht ohne Bedeutung, dass Bossuet der Auffassung 
war, Mystik zeige sich durch Außerordentliches und sei einer Elite vorbe-
halten. Er siegte dabei über seinen bischöflichen Amtskollegen François 
Fénelon (1651-1715), der die Meinung vertrat, Mystik sei mit der allgemein 
zugänglichen Glaubenserfahrung identisch.83 Freilich läßt sich nicht ein-
deutig feststellen, welcher Auffassung Bernhard Christen folgte. Aber 
eine Nähe zu Bossuets Meinung scheint aufzuleuchten in der Art und 
Weise, wie er an gewissen Stellen die Erfahrungen des Franziskus be- 
schreibt, und in der Bedeutung, welche er der Aszese zuschreibt. 

3.2.  Charles Forbes René Comte de Montalembert (1810-1870)

 Einige Male84 zitiert Bernhard Christen den französischen Grafen Monta
lembert, der eine damals auch im deutschen Sprachraum maßgebende 
Biographie der hl. Elisabeth von Thüringen85 und zudem eine Geschichte 
der Mönche des Abendlandes86 verfaßte. Er war der Romantik verhaftet, 
auch wenn er ein liberaler Denker war und die Freiheit der Kirche in der 
liberalen Verfassung Frankreichs verankern wollte. Aber auch da erlau-
ben uns die Bemerkungen Bernhard Christens nicht, bezüglich Einflüsse 
oder gar Abhängigkeiten Folgerungen zu ziehen.

82	 C 35, neu aufgelegt: Panégyrique de St. François d’Assise, Paris 2009.

83	 P. Ko Ghye-Young, La mistica di Francesco d’Assisi, Assisi 2009, 48-50.

84	 C 41, 46, 90.

85	 1936 verfaßt und im gleichen Jahr auch in Deutsch verlegt; in 3. Auflage stark erweitert: Re-
gensburg 1862. Vermutlich ist es diese Auflage, die Bernhard Christen zur Verfügung stand. 

86	 Sieben Bände: Regensburg 1860-1878.
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Johannes Joseph Vo (‚Öörres (1776—-17848) und die Zeitschri
«Der atholik»

Am häufigsten neben der eigentlich franziıskanischen Quellen zıtiert
ernnar rısten Johannes Joseph Vo G Oörres,“” eiınerseılts dessen
mantische Franziskusinterpretation,“ anderselts aber seın groß aM SC-
jegtes Werk über die christliche Mystik,” Dem gleichen romantischen
DunstkreIis ıst Schlosser zuzuordnen, auf dessen «Liebeskämpfe des hf
Franziskus VOo  - ASSISI»") ezugSCIrd

Was aber hat ernnar rısten Vo (iOrres WIr  IC übernommen?”
Wahrscheinlic die Theorie der Mystik n hrer tradıtionellen Gestalt,
aber siıcher NIC der bloß äaußerlich die romantische Naturverbunden-
heıt un schon SAr NIC SEeINE Tendenz ZU Pantheismus. Ebenso wenI1g
seIne Degelsterung für die Französische Revolution der SEeINE Auffas-
SUuNg Vo der Mystik als natürlichem EXZeSss der menschlichen Vıtalität.
Ingegen scheint das Außergewöhnliche, das Johann Joseph Vo (iOrres
eidenschaftlic Au S der mystischen Tradıtion zusammentragt, den (ene-
ralmıniıister faszınleren.

el hier genannte Autoren stehen mt der Zeitschri «Der atholik» n
Verbindung, die ernnar rısten OlNenDar häufig lest Jedenfalls ıst der
Untertitel dieser Publikation Vo Bedeutung: «EINEe religiöse Zeitschri
VAÄSITA Belehrung und Warnung», eın kulturkämpferisches rgan, das Vo

eiınem TeIll der deutschsprachigen Katholiken Vo unermeßlicher edeV-
tung Wrlr un als Ors{tiuljie des politischen Katholizismus hetrachtet WOT-

den kann.

34 Kulturkampf
Mit dem genannten alınzer Kreıls un der Vo hm ausgehenden

Zeitschri vertritt ernnar rısten entschieden «„katholische Auffas-
>  (  / antiautfklärerische Positionen, apst- un Kirchentreue, VOoTrT al-

/ 5 '# 321, 340, 354 und mehr.

O0 Der Hf FFranzıskus V,  - ASSISI, en roubadour, n Der DOIfT, 1626; zuletzt m Buchhandel
Berlin 197

( hne Angaben: 31

Y

U7 Kotzetter, Lexikon, 1971

136

Das geistliche Profil des Bernhard Christen

136

3.3. � Johannes Joseph von Görres (1776–1848) und die Zeitschrift  
«Der Katholik»

Am häufigsten neben der eigentlich franziskanischen Quellen zitiert  
Bernhard Christen Johannes Joseph von Görres,87 einerseits dessen ro-
mantische Franziskusinterpretation,88 anderseits aber sein groß ange-
legtes Werk über die christliche Mystik.89 Dem gleichen romantischen 
Dunstkreis ist F. Schlosser zuzuordnen, auf dessen «Liebeskämpfe des hl. 
Franziskus von Assisi»90 Bezug genommen wird.

Was aber hat Bernhard Christen von Görres wirklich übernommen?91 
Wahrscheinlich die Theorie der Mystik in ihrer traditionellen Gestalt, 
aber sicher nicht oder bloß äußerlich die romantische Naturverbunden-
heit und schon gar nicht seine Tendenz zum Pantheismus. Ebenso wenig 
seine Begeisterung für die Französische Revolution oder seine Auffas-
sung von der Mystik als natürlichem Exzess der menschlichen Vitalität. 
Hingegen scheint das Außergewöhnliche, das Johann Joseph von Görres 
leidenschaftlich aus der mystischen Tradition zusammenträgt, den Gene-
ralminister zu faszinieren.

Beide hier genannte Autoren stehen mit der Zeitschrift «Der Katholik» in 
Verbindung, die Bernhard Christen offenbar häufig liest. Jedenfalls ist der 
Untertitel dieser Publikation von Bedeutung: «eine religiöse Zeitschrift 
zur Belehrung und Warnung», ein kulturkämpferisches Organ, das von 
einem Teil der deutschsprachigen Katholiken von unermeßlicher Bedeu-
tung war und als Vorstufe des politischen Katholizismus betrachtet wer-
den kann.

3.4.  Kulturkampf

 Mit dem genannten Mainzer Kreis und der von ihm ausgehenden 
Zeitschrift vertritt Bernhard Christen entschieden «katholische Auffas-
sungen», antiaufklärerische Positionen, Papst- und Kirchentreue, vor al-

87	 C 50, 321, 348, 354 und mehr.

88	 Der hl. Franziskus von Assisi, ein Troubadour, in: Der Katholik 1826; zuletzt im Buchhandel: 
Berlin 1927.

89	 Ohne genauere Angaben: C 321. 

90	 C 50.

91	 Rotzetter, Lexikon, 211.
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lem auch den amp gegenüber den Zugriffen des Staates. DIe Autobio-
graphie zeigt auf eindrückliche Welse, WIEe das 1m schweizerischen
Kontext des 19 Jahrhunderts aussieht.“

Einige Positionen selen U hier belegt. Aufklärung ıst keın ema DIe
ernun bleiht n der Argumentation Im Hintergrund. Zum eispiel: eın
under Ird uUurc eın anderes under erklart:

«Fın Wunder! Wird ITIa  > Dei dieser Erzählung 2ausrufen und darüber
vielleicht die Achseln zucken. Dire Stiftungsurkunde des Osters Cam-
postella], weiche ach Jahrhunderten VOo  - glaubwürdigen Zeugen ein-
gesehen wurde, annn oOhl aum angezweifelt werden. aber das
under MIt dem aufgefundenen Schatze wahr ste Unmöglich Ist
nicht; enn derjenige, Dbemerkt SdhZ richtig Chalippe” H7 en DPIS

r eiligen, weicher Petrus H77 un eiNnes Fisches eiIinNe Münze fin-
den liels, für sich und seinen Schüler dem Kalrser den Tribut
ezahlen, konnte auch den KÖöhler einen Schatz finden lassen, WOMITE
GT dem demütigen Franziskus en Kloster erbaute.»*

DIe revuzlanrer sIınd natürlich vorbildliche risten, die Muslilime dage-
SCH «Unmenschen und Christenhasser»,” die Kerkirchliche un Drote-
stantische Franziskusinterpretation” ıst grundlegend falsch, eın Vor-
hehalt gegenüber Ansıchten und eıner kKritischen Theologie
schimmert latent überall UuUrc

Dennoch OÖrdert ernnar rısten die theologischen tudien Als (ie-
neral spricht ß zuerst n eiınem onıtum 1) un dann n eiınem eigenen
Frliass (De colendis tudiIls 2) Vo Zusammenhang von Kreuz hzw. Kon-
templation un Wissenschaft Ich glaube nicht, dass die Notwendigkeit
der wissenschaftlichen Auselinandersetzung noch deutlicher Au S der MIt-
le christlicher Spiritualirtät heraus begründet werden kann. Natürlich ıst
hier gleich hinzufügen, dass amı der inhärente Widerspruch NIC
behoben ISt, derbe!l ernnar: Christenzwischen seineraufklärungsfeindli-

U} 71 195—206.

U Candıde allppe, Franziskaner, der 1/)7 Ine französische Franziskusbiographie Sschreı
der eiInem 1e] gelesenen und uch heute och publizierten Klassıker werden sollte. In
nglisc! digital verfügbar selt 2006

U4 154

Ub 2449

J6 00-90
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lem auch den Kampf gegenüber den Zugriffen des Staates. Die Autobio-
graphie zeigt auf eindrückliche Weise, wie das im schweizerischen 
Kontext des 19. Jahrhunderts aussieht.92

 
Einige Positionen seien nun hier belegt. Aufklärung ist kein Thema. Die 
Vernunft bleibt in der Argumentation im Hintergrund. Zum Beispiel: ein 
Wunder wird durch ein anderes Wunder erklärt:

«Ein Wunder! Wird man bei dieser Erzählung ausrufen und darüber 
vielleicht die Achseln zucken. Die Stiftungsurkunde des Klosters [Cam-
postella], welche nach Jahrhunderten von glaubwürdigen Zeugen ein-
gesehen wurde, kann wohl kaum angezweifelt werden. Ob aber das 
Wunder mit dem aufgefundenen Schatze wahr ist? Unmöglich ist es 
nicht; denn derjenige, bemerkt ganz richtig Chalippe93 im Leben unse-
res Heiligen, welcher Petrus im Munde eines Fisches eine Münze fin-
den ließ, um für sich und seinen Schüler dem Kaiser den Tribut zu 
bezahlen, konnte auch den Köhler einen Schatz finden lassen, womit 
er dem demütigen Franziskus ein Kloster erbaute.»94

Die Kreuzfahrer sind natürlich vorbildliche Christen, die Muslime dage-
gen «Unmenschen und Christenhasser»,95 die außerkirchliche und prote-
stantische Franziskusinterpretation96 ist grundlegend falsch, ein Vor- 
behalt gegenüber neuen Ansichten und einer kritischen Theologie 
schimmert latent überall durch. 

Dennoch fördert Bernhard Christen die theologischen Studien. Als Ge-
neral spricht er zuerst in einem Monitum (1) und dann in einem eigenen 
Erlass (De colendis Studiis) (2) vom Zusammenhang von Kreuz bzw. Kon-
templation und Wissenschaft. Ich glaube nicht, dass die Notwendigkeit 
der wissenschaftlichen Auseinandersetzung noch deutlicher aus der Mit-
te christlicher Spiritualität heraus begründet werden kann. Natürlich ist 
hier gleich hinzufügen, dass damit der inhärente Widerspruch nicht 
behoben ist, der bei Bernhard Christen zwischen seiner aufklärungsfeindli-

92	 A 177, 198–206.

93	 Candide Chalippe, Franziskaner, der 1727 eine französische Franziskusbiographie schreibt, 
der zu einem viel gelesenen und auch heute noch publizierten Klassiker werden sollte. In 
Englisch digital verfügbar seit 2006.

94	 C 184.

95	 C 249.

96	 C 88-90.
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chen Einstellung un seiner Theologie hesteht Aber die hbeiden ZeugnIis-
sInNd Vo bleibender Bedeutung.
1) «Dr Minderbrüder SiNnd, WIE jedermann weilß, Vo. OTtt aZu eru-
fen, mn erster Linıe UrC. ihr eispie das Bild des Gekreuzigten mn
sich auszupragen, annn aber auch, Uurc. ihr Wort die H77 Kreuze
verborgenen Schätze kundzutun. Diese erhabene Aufgabe annn aber
VOo  - Menschen nicht ITE werden, WD nicht neDst andern ITOraer-
nissen auch einNne entsprechende wissenschaftliche Bildung C-
SAHSCH SE nämlich das nötige Wissen, Ist unmöglich, das
Wort (‚ottes predigen, die Seeisorge 2USszuüben und andern den
eilsweg weisen. Darum hat en Vo Anfang die WIS-
senscha  IC Ausbildung VOo  - seinen Marken NI ferngenhalten, SOF}-

ern H7 Gegenteil / ME besonderer orgfalt und Emsigkeit gepflegt.
(/nsere Altvordern sich bewulßt, ass die Wissenschaft Vo. OTtt
STamMmMt und Dei richtiger Pflege wieder OTtt zurückführt Das ZeI-
SCH ME er Deutlichkeit die vielen und großen Mitbrüder, die als
euchnten der Wissenschaft und Heiligkeit URSSITT] en geziert ha-
ben Weil emgemä die Wissenschaft Dei UNSs F}UÜFT den wWEeCc. verfolgt,
die Fhre (‚ottes Öördern und eil sowohl alfs dasjenige des
acnhnsten sichern, mufls UNSs die möglichst gulte Einrichtung URSSGIET

Schulen sehr Herzen HHegen.»”
2) «ATSs Religiosen und Priester sSind WF hne weiteres gewissen-
haftem Studium verpflichtet. Studium und klösterliches en,
guläre ()bservanz und Wissenschaft egegnen URS imMmmMer als CHS VOGI -

bunden und vereint, mögen WT auf die Vergangenheit der die
Gegenwart schauen. Fast möchten Wır Wenn n den Wissen-
schaften, vorab n Philosophie und Theologie, EtIwas Großes erblühte,

reifte zumelst mn der Finsamkeit der n der heran
Unwissenheit und ()bservanz ingegen schließen sich gegenseiltig
A4dU.  N die Eerstere herrscht, Ist die l/etztere unmöglich. ollen WT also,
ass zwischen URS und der Eigenar wahrer Ordensmänner eın Icger-
spruch bestehe, mMmMussen WT das Studium lieben und pflegen. [Das

mehr, alfs WT nicht Dlofs Ordensteute, sondern Ordenspriester
Sind. Priester und Unwissenheit WEIC. en Gegensatz! Priester sern
und unNwissend sern WEIC, eiIinNe chande ES kommt QaZUu UPRSGITIC

Sonderberufung alfs Priester des Franziskanerordens, der mn der
Hemat der mn der Fremde, auf der Kanzel oder, WD GT hieran 4A4a U

rechtmäßigen CGründen verhindert IST, wenigstens H7 Beichtstuhle WITr-
ken mul Wiıie sofl GT den Gelehrten und Ungelehrten predigen und
die allerschwierigsten CGewissenställe [ösen können, GT Wissen-

U / 3395-336
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chen Einstellung und seiner Theologie besteht. Aber die beiden Zeugnis-
se sind von bleibender Bedeutung. 

(1)  «Die Minderbrüder sind, wie jedermann weiß, von Gott dazu beru-
fen, um in erster Linie durch ihr Beispiel das Bild des Gekreuzigten in 
sich auszuprägen, dann aber auch, um durch ihr Wort die im Kreuze 
verborgenen Schätze kundzutun. Diese erhabene Aufgabe kann aber 
von Menschen nicht erfüllt werden, wenn nicht nebst andern Erforder-
nissen auch eine entsprechende wissenschaftliche Bildung vorausge-
gangen ist. Fehlt nämlich das nötige Wissen, so ist es unmöglich, das 
Wort Gottes zu predigen, die Seelsorge auszuüben und andern den 
Heilsweg zu weisen. Darum hat unser Orden von Anfang an die wis-
senschaftliche Ausbildung von seinen Marken nie ferngehalten, son-
dern im Gegenteil sie mit besonderer Sorgfalt und Emsigkeit gepflegt. 
Unsere Altvordern waren sich bewußt, dass die Wissenschaft von Gott 
stammt und bei richtiger Pflege wieder zu Gott zurückführt. Das zei-
gen mit aller Deutlichkeit die vielen und großen Mitbrüder, die als 
Leuchten der Wissenschaft und Heiligkeit unsern Orden geziert ha-
ben. Weil demgemäß die Wissenschaft bei uns nur den Zweck verfolgt, 
die Ehre Gottes zu fördern und unser Heil sowohl als dasjenige des 
Nächsten zu sichern, muß uns die möglichst gute Einrichtung unserer 
Schulen sehr am Herzen liegen.»97 
(2)  «Als Religiosen und Priester sind wir ohne weiteres zu gewissen-
haftem Studium verpflichtet. Studium und klösterliches Leben, re-
guläre Observanz und Wissenschaft begegnen uns immer als eng ver-
bunden und vereint, mögen wir auf die Vergangenheit oder die 
Gegenwart schauen. Fast möchten Wir sagen: Wenn in den Wissen-
schaften, vorab in Philosophie und Theologie, etwas Großes erblühte, 
so reifte es zumeist in der Einsamkeit oder in der Zelle heran […]. 
Unwissenheit und Observanz hingegen schließen sich gegenseitig 
aus: wo die erstere herrscht, ist die letztere unmöglich. Wollen wir also, 
dass zwischen uns und der Eigenart wahrer Ordensmänner kein Wider-
spruch bestehe, so müssen wir das Studium lieben und pflegen. Das 
um so mehr, als wir nicht bloß Ordensleute, sondern Ordenspriester 
sind. Priester und Unwissenheit welch ein Gegensatz! Priester sein 
und unwissend sein welch eine Schande! […] Es kommt dazu unsere 
Sonderberufung als Priester des Franziskanerordens, […] der in der 
Heimat oder in der Fremde, auf der Kanzel oder, wenn er hieran aus 
rechtmäßigen Gründen verhindert ist, wenigstens im Beichtstuhle wir-
ken muß. Wie soll er den Gelehrten und Ungelehrten predigen und 
die allerschwierigsten Gewissensfälle lösen können, falls er an wissen-

97	 B 335-336.
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schaftlichen Kenntnissen die gebildeten Leute nicht erreicht der
Sar och UDEeTrtdI ES Ist mithin für den Franziskanerpriester eiIinNe
HOC  eilige Pflicht, eifrig den Studien obliegen. Wenn GT das VOGTI-

nachlässigt, vermindert (‚ottes Fhre und Ruhm und Degent
ihm en Unrecht, indem GT sich der CGefahr ausseTtZzT, den Dienst
des Allerhöchsten frevelhaft vollziehen und ungezä  cn Seelen
größten Schaden zuzufügen.»”

[Das geistliche Profil

In eıner Grafik 1äßt sich das Gesagte WIEe olg zusammen(fassen:

Geistliches Proiil

Aufklärung
chöpfun Zeugnis

Missıion Aszese

Politik Orden/0Ö rdnung/Autorität
Carıtas Tradition/Kirche

U 345
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schaftlichen Kenntnissen die gebildeten Leute nicht erreicht oder so-
gar noch übertrifft? Es ist mithin für den Franziskanerpriester eine  
hochheilige Pflicht, eifrig den Studien zu obliegen. Wenn er das ver-
nachlässigt, so vermindert er Gottes Ehre und Ruhm und begeht an 
ihm ein Unrecht, indem er sich der Gefahr aussetzt, den Dienst  
des Allerhöchsten frevelhaft zu vollziehen und ungezählten Seelen 
größten Schaden zuzufügen.»98

3.5.  Das geistliche Profil

In einer Grafik läßt sich das Gesagte wie folgt zusammenfassen: 

98	 B 343.
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La traduzione tallana ella Diografia DubDlicata C Dadre ernard da Andermatt, scrittaın tedesco
da Dadre Hialrın Felder (1943), Edizlioni Ollegig San LOTeNZO da Brindisl, stituto StOrIca del appuccmnı,
Ooma 201 ( TJAU-AV Produktion Stans, Bruno Fah UOFMCap)
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Ill. 1:  La traduzione italiana della biografia pubblicata di padre Bernard da Andermatt, scrittain tedesco 
da padre Hialrin Felder (1943), Edizioni Collegio San Lorenzo da Brindisi, Istituto Storico dei Cappuccini, 
Roma 2010. (TAU-AV Produktion Stans, Bruno Fäh OFMCap)
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ILARIN FELDER

Ministrogenerale ANFCIVESCOVO

Bernard Christen da Andermaltt
ıl TIHNOVAMeENLO del”’Ordine dei Cappuccini

traduzione tedesco
PATRIZIA ORELLI

prefazione
JOSE ÄNGEL ECHEVERRIA

(JMA 2010
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Rückblick Gedenkteier In Andermatt 11 Marz 2009

ernnar‘ rıstien Von nderma:
Generalminister des Kapuzinerordens

{Iitular-Erzbischof VOTI Stauropolis
- 7909

Ausstellung «Der eneral» im Talmuseum Ursern in Andermatt
Eröffnungsteier 100. Todestag Bernhard Christen

ittwoch, 11 Marz

10:00 Festgottesdienst in der Pfarrkirche dermatt
Dr. Eephrem OFMCap, Provinzlalminister Schweizer Kapuziner, Luzernn

Liturgische US!I| «Messe ren des Dem hochwürdigsten errn
Bernardus CHhristen, General Kapuzıner-Ordens n dankbarer Verehrung gewidmet. »

Messe lur C,hor und rgel, 10 VOorn/n Carl Detsch ans,
KirıAndermatt Heinharadt)

11 es der Pfarrkirche
e  ung In die Ausstellung «Der General»

2:00 ro im Jalilmuseum rsern zur Vernissage der Ausstellung
(Sotthardstr. 113, ‚H-64! Nnderma:

Veranstaltet und unter:! Stiltung JTalmuseum Ursern,enBrovinz SchweIzer
Kapuziner, LUuzern; Mapuzinerpfarrei und Kirchgemeind: Andermatt

DieAu: «Der General» im Talmuseum rsern In Andermatt
(Gotthardstr. 113, (CH-6490 Andermatt
Ausstellungsdauer: 171 März 2009 DIS Ostern 2010
Öffnungszeiten: Mittwoch DIS Sonntag-800
Ausserhalb der Öffnungszeiten und für Gruppen anfragen bei Jel 041 3837
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tefano Bronner UOFMCap

La FICONOSCeNZa a  U gratitudine d Padre Bernhard Christen
«CGiraziıe» d NOmMeEe de!l confratelli ticınesı In Andermatt
11 2009

Ne]l MIO ificio dI >Superlore Regionale del ralı appuccmı ella SVIZZera
Italıana ultıma Miıniıistro Provinclale ella Provincila dI San Fedele del
Jicıno fino 1973), voglio esprimere 1a mMla rICONOSCEeNZaAa gratitudine
re ernnar: rısten CT qUaniO ha fatto CT 1a nostra DICCOla CIFrCO-
SCIIZIONE del appuccını. Ne]l DIZIONarıo StTOFICO SV/IZZEer0O viene FCSSO,
n UTd riga, 1a S relazione CO 1a SVIZZera talıana: «Salvo conventi] ICI
nesi, che rischiavano di CES5561C soppressi DeET di fOrZe NUOVe».
Quanto CTId Capitato NOTO; SUOVETNO ticınese espulso 26 ralı dI
nazlionalıta tallana, ne|] Jicına rimastı poochtl ral Christian
Schweizer nel artıcolo Dubblicato n OCCasilone del 4..a centenarıo del
C onvento d! al  O, riporta alı dell’Archivio Provinclale: all’inızıo del
183323 nel Jicıno rimastı 13 appuccımını, padrı fratelli oresent! n
quatitro ( onventi Lugano, Madonna del 5aSsSOo, al BIgOrIO), questi

anzlanı CT I0 DIU ammalatı.“ Ministro CGenerale R mo Egidio
da Cortona, G ] rivolge quind! alla Proviıncila Elvetica CT FrOvare aluto da
1a notizıa Al ralı del JTIicınoa, n data 158 maggI0 1809, CO Urn scrıtto ificla-
e dicendo «LO STafO deplorevole n CUI DeET [a tristez77a dei tempI ritrovası
codesta nOostra diletta Provincia d Fedele del TicCInO, IiNdUsse C(EIGaile

()VE che fOsSse 78} Ftavola d sal/lvezze, perche MO fOSSe perduto. CO  >>

21018 accogliemmoO ı7 penNnsiero di rivolgerci al nostrı Tatelll] di Sv/Z7era af-
finche ESS! VeNISSEerO n atuto quasiı ISTFatta Provincia [a reStturIsse-

al DrISUNO SU: spiendore.»” Questa richilesta del >Superlore agglore
viene accolta dal eln ımtorıi0 ella Proviıncila SVIZZera ne| LHNesC d! aprile
1889, nonOostante Vvarıe nerplessitäa, 110 da ultıma quelle inguistiche C,
econdo Urn dI ernnar risten, Provinclale ella Pro-
vincila Svizzera, 1a Provincila ticıNnese viene dichlarata «Custodia Pro-
VINCIA Svizzera, governalta da Custode fino quando vrebbe FaS-

55 3/ LOCarnoO 2004, 37

Christian Schweizer, «Frati tedeschi». [)as Kapuzinerkioster :alı afs Konvent mit Brüdern der
schweIizerischen KapuZinerprovinZzZ V,  - 1664 HIS T69T7, n Fratiı m Leventina, L uzern 2008
37) 9

( lovannı da Vaglıo OFMCap, San Francesco ne SV/ZZ7era Itallana, LOCarno 1928 (Messaggero-
Serafico Aprile-Maggio 1928), 163
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Stefano Bronner OFMCap

La riconoscenza e gratitudine a Padre Bernhard Christen 
«Grazie» a nome dei confratelli ticinesi in Andermatt  
11 marzo 2009

Nel mio ufficio di Superiore Regionale dei Frati Cappuccini della Svizzera 
Italiana e ultimo Ministro Provinciale della Provincia di San Fedele o del 
Ticino (fino 1973), voglio esprimere la mia riconoscenza e gratitudine a 
Padre Bernhard Christen per quanto ha fatto per la nostra piccola circo-
scrizione dei Cappuccini. Nel Dizionario Storico Svizzero viene espresso, 
in una riga, la sua relazione con la Svizzera Italiana: «Salvò i conventi tici-
nesi, che rischiavano di essere soppressi per mancanza di forze nuove».1 

Quanto era capitato è noto; il governo ticinese aveva espulso i 26 frati di 
nazionalità italiana, e nel Ticino erano rimasti pochi Frati. Christian 
Schweizer nel articolo pubblicato in occasione del 4.a centenario del 
Convento di Faido, riporta idati dell’Archivio Provinciale: all’inizio del 
1883: nel Ticino erano rimasti 13 Cappuccini, 7 padri e 6 fratelli presenti in 
quattro Conventi (Lugano, Madonna del Sasso, Faido e Bigorio), questi 
erano anziani e per lo più ammalati.2 Il Ministro Generale R.mo P. Egidio 
da Cortona, si rivolge quindi alla Provincia Elvetica per trovare aiuto e dà 
la notizia ai Frati del Ticino, in data 18 maggio 1883, con uno scritto ufficia-
le dicendo: «Lo stato deplorevole in cui per la tristezza dei tempi ritrovasi 
codesta nostra diletta Provincia di S. Fedele o del Ticino, indusse a cercare 
ove che fosse una tavola di salvezze, perché tutto non fosse perduto. E con 
gioia accogliemmo il pensiero di rivolgerci ai nostri Fratelli di Svizzera af-
finchè essi venissero in aiuto della quasi disfatta Provincia e la restituisse-
ro al pristino suo splendore.»3 Questa richiesta del Superiore Maggiore 
viene accolta dal Definitorio della Provincia Svizzera nel mese di aprile 
1883, nonostante varie perplessità, non da ultimo quelle linguistiche e, 
secondo una proposta di P. Bernhard Christen, ex Provinciale della Pro-
vincia Svizzera, la Provincia ticinese viene dichiarata «Custodia della Pro-
vincia Svizzera, e governata da un Custode fino a quando avrebbe rag-

1	 DSS 3, Locarno 2004, 313.

2	 Christian Schweizer, «Frati tedeschi». Das Kapuzinerkloster Faido als Konvent mit Brüdern der 
schweizerischen Kapuzinerprovinz von 1884 bis 1891, in: I Frati in Leventina, Luzern 2008 (HF 
37), 89.

3	 Giovanni da Vaglio OFMCap, San Francesco nella Svizzera Italiana, Locarno 1928 (Messaggero-
Serafico Aprile-Maggio 1928), 163. 
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giunNto [a DOsSIDIta d autogestirsi /vello personale giuridico.»*
ernnar manıitfesta ] Ministro Provinclale, Anastasıus assbın 1a S
dispontbilita afVT obbedienza, Compito d! Custode ella
UStTOdIa ticınese, nella Congregazione che Superlor| ella Provincila
Elvetica ennero Rapperswil 24. dI agOSTO 1883 fu eletto Custode, CT
SUOVETMAaATEC ( onventi del JTıcına, ernnar rısten dI Andermatt.
Questi LUugano 1a meta dI settembhre del medesiIımo AaMMO

( Ofl Casımır rısten OoOme 1U ha rovaltlo 1a siıtuaziıone del C onventi
ella SVIZZera Italıana hen descritto nella S Autobiografia: frati
anzlıanı, OteVano fare ben DOCO, ECcceltto accogliere qualche fedele DeET
le confessioni, elemosinNare quel DOCO DET vivere, ramıte ’aiuto dei ET
Itro 110 Dotevano fare 110 OMNSSTIVaAlC 1a hbenevolenza ’amore del-
1a Dopolazione. re ernnar descrive VUTC ( OINNC 1U 5 U confratel-
I0 S(IT10O statı accolti! ne|] Jicıno: popolazione molto ene perche
devano rifiorire [a Vita nNnei conventi1, CO  >> sentimenti alterni dai
cCONTrateHTNr che da 78} arte AUDFEZZAaVaNO ’aiuto ricCeVulo, DIUT-
OSTO restHi ZYei CES5561C governaltı da altrı salvataggio del ( onventi del JIicı-

da Darte ella Proviıncila elvetica risultato fondamentale CT 1a
Dravvivenza ella kKegione ella SVIZZera tallıana. (Ovannı da Vaglıo n
«San Francesco nella SVIZZera talıana» SCIIVEe Xal Dadrıi Provincia ef-
vetica 6} ECVEe [a CONSEervazZIiONe nOstra Provincia FICINESE ed i NISOFBI-
Mento religioso dei conventi».> NnCcC ( OINNC Generale dell  rdıne Bern-
hard 110 dimentica Jicınoa. Vengono richlamati n Jicıno alcunı
confratelli ticınNnesı grigiones!| oresent! n talıa arrıvano al {ra gl|
annnı —1 hben 19 student!! alla Provincia SVIZZEera. QQuando, ne| 18508

ernnar rıtorna CT urn Vvisıta al iIndaco Soları Organızza n 5 U

UTd grande manıifestazione d! D0OpoOlo che chiede IU 1a d-
al del «frati tedeschix che AdVEVadfTlO rinnovato 110 SOI 1a vıta

ne| C onvento anche C onvento STESSO «dimostrando 78} grande
cettazıone da arte popolazione dei CapPPUCCINI tedeschi». Ancora

(1Ovannı SCIIVeVa: «CappuccHi SO O partılı dal Ticıno accompagnatı
gratitudine dall’affetto DOopolazione mn alla quale AavVe-

Vailto fatto STa Dene. »® questa gratitudine voglio manıiftfestarla colul
che STalO ’inızlatore d! questa collaborazione {ra confratelli, che MOM

stante alcune difficoltä inguistiche culturalı, 0881 alla hase ella
SIra Proviıncila regionalizzata. Jermıno ( OM bensiero d! ernnar che
ne| 1907/, n OCCasilone del 3.0 centenarıo ella fondazione del C onvento

Schweizer, «Frati tedeschil»,
(‚ Ovannı da Vaglio, San Francesco ne SV/Z7Zera Itallana, 164

bidem, 166
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giunto la possibilità di autogestirsi a livello personale e giuridico.»4 P. 
Bernhard manifesta al Ministro Provinciale, P. Anastasius Fassbind, la sua 
disponibilità ad assumere, per obbedienza, il compito di Custode della 
Custodia ticinese, e nella congregazione che i Superiori della Provincia 
Elvetica tennero a Rapperswil il 24 di agosto 1883 fu eletto Custode, per 
governare i Conventi del Ticino, P. Bernhard Christen di Andermatt.  
Questi venne a Lugano verso la metà di settembre del medesimo anno 
con P. Casimir Christen. Come lui ha trovato la situazione dei Conventi 
della Svizzera Italiana è ben descritto nella sua Autobiografia: i frati erano 
anziani, e potevano fare ben poco, eccetto accogliere qualche fedele per 
le confessioni, elemosinare quel poco per vivere, tramite l’aiuto dei laici. 
Altro non potevano fare se non conservare la benevolenza e l’amore del-
la popolazione. Padre Bernhard descrive pure come lui e il suo confratel-
lo sono stati accolti nel Ticino: dalla popolazione molto bene perchè ve-
devano rifiorire la vita nei conventi, e con sentimenti alterni dai 
confratelli che da una parte apprezzavano l’aiuto ricevuto, ma erano piut-
tosto restii ad essere governati da altri. Il salvataggio dei Conventi del Tici-
no da parte della Provincia elvetica è risultato fondamentale per la so-
pravvivenza della Regione della Svizzera italiana. P. Giovanni da Vaglio in 
«San Francesco nella Svizzera Italiana» scrive «ai padri della Provincia el-
vetica si deve la conservazione della nostra Provincia ticinese ed il risorgi-
mento religioso dei conventi».5 Anche come Generale dell’Ordine P. Bern-
hard non dimentica il Ticino. Vengono richiamati in Ticino alcuni 
confratelli ticinesi i grigionesi presenti in Italia e arrivano a Faido tra gli 
anni 1884-1891 ben 19 studenti dalla Provincia svizzera. Quando, nel 1888 
P. Bernhard ritorna per una visita a Faido il Sindaco Solari organizza in suo 
onore una grande manifestazione di popolo che chiede a lui la perma-
nenza a Faido dei «frati tedeschi» che avevano rinnovato non solo la vita 
nel Convento ma anche il Convento stesso «dimostrando una grande ac-
cettazione da parte della popolazione dei cappuccini tedeschi». Ancora  
P. Giovanni scriveva: «Cappuccini sono partiti dal Ticino accompagnati  
dalla gratitudine e dall’affetto della popolazione in mezzo alla quale ave-
vano fatto un gran bene.»6 E questa gratitudine voglio manifestarla a colui 
che è stato l’iniziatore di questa collaborazione tra confratelli, che nono-
stante alcune difficoltà linguistiche e culturali, è oggi alla base della no-
stra Provincia regionalizzata. Termino con un pensiero di P. Bernhard che 
nel 1907, in occasione del 3.o centenario della fondazione del Convento 

4	 Schweizer, «Frati tedeschi», 92. 

5	 Giovanni da Vaglio, San Francesco nella Svizzera Italiana, 164.

6	 Ibidem, 166.
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d! al  O, SCIIVeVa: «IMIHAMO Santı Vecchi C(OITMNC ı7 DOpOTO mMıa gli CS6 7TI-

DI di Carıta, di ffetto di NOlL, retagglo, [asciato dai nostrı anfte-
atı Derattestare ’inalterabile ffetto / SEQUACI d San Francesco»'

VT qUuesto voglio dire 0881 «(FazZie» LIOTITIC del mIlel conftratelli anche
alla Dopolazione dI Andermatt dI 1a alle d! (Irsera che VT tantı
annı hanno SOSTeEeNUuTO CO loro {fetto 1a loro carıta C onventi ella
alle Leventıina.

Lugano, 27 ]

D

cordialmente in vitata‘ al solenne
OfficIO funshre che S/ err: Ne. nostra (‚hiesa
il £Z2107N0 20 COIT., alle OTE ant., In suffra210
dell’anıma del def. Mer. risten, ex-(jenerale
del nNostro Ordine.

ISCIND sahlıf; ed 0SSEQUI.

aC(’OIZB, (Tnard. Ca}7

Invıto C LeOne Brughelll da LavertezZzo, (‚uardlanao del (‚ onvento C LUganoO /-19 alla cele-
Hrazione C IcCOordo del’arcivesc. ernnar': Ch risten PAL

Lettera del Ministro Generale, Bernardo d’Andermatt, n 3.0 centenarıo del C onvento C
al 1907/,
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di Faido, scriveva: «imitiamo i Santi Vecchi come il popolo imita gli esem-
pi di carità, di affetto verso di noi, sacro retaggio, lasciato dai nostri ante-
nati […] per attestare l’inalterabile affetto verso i seguaci di San Francesco»7 

E per questo voglio dire oggi «Grazie» a nome dei miei confratelli anche 
alla popolazione di Andermatt e di tutta la Valle di Orsera che per tanti 
anni hanno sostenuto con loro affetto e la loro carità i Conventi della 
Valle Leventina.

Ill. 1:  Invito di P. Leone Brughelli da Lavertezzo, Guardiano del Convento di Lugano 1907-1911, alla cele-
brazione di ricordo del’arcivesc. Bernhard Christen (PAL 2411)

7	 Lettera del Ministro Generale, P. Bernardo d’Andermatt, in: 3.o centenario del Convento di 
Faido 1907, 3.



Christian Schweizer

Das Konzept ZUTr Ausstellung «Der General»: Bernhard
Christen von Andermatt (1837-1909) Im Talmuseum
Ursern Vortrag ZUT Vernissage d  ß 11 Marz 2009

Für die Realisierung der Vo der tiftung Talmuseum (rsern finanzierten
un mitgestalteten Ausstellung «Der eneral» Im edenken den (ije-
neralmınister des Kapuzinerordens zeichnet sich eıne a hoc gebildete
Arbeitsgruppe verantwortlich. DIe Jahresausstellung zeigt ÖOlporträts, hı-
storische Photographien, Gegenstände, Schrifttum un Schriftgut Vo

ernnar: rısten DIe Provenlenz dieser Quellen sInNd das Talmuseum
Ursern selbst, dann hbesonders das Provinzarchiv Schweizer Kapuziner
Luzern, das Kulturgüterdepot un Niederlassungen der Schweizer Kapu-
zıner, darunter l uzern und Altdorf. Miıt Ausnahme der Olporträts un der
aramente SOWIE wentIger Bücher sInNd die xponate SONS angefertigte
Koplen,
DIe Ausstellung Orlientiert sich der überlieferten Autobiographie, die
ernnar rısten ZWeEeI Jah VOoOTrT seiınem Tod verfalst hatte LDas / Selten
umfassende ManuskrIipt ıst eıne einmaliıge wichtige Quelle für die (ie-
SCHICAHTE der damals Vo Zeitgeschehen hart geprüften Kapuziner WIEe
auch ZUT Okal-, Schweizer- un Weltgeschichte des 19 un des egin-
nenden Jahrhunderts ernnar rısten lJeifert die Begründung
selIner Niedersch ift WIEe olg «Warum Ist leicht erklärlich Da dachte ich,
n:iemand GE/ Desser imstande, Der mich Notizen sammeln alfs ich
se/bst Darum, en Ungenauigkeiten Her mich, vielleicht auch
Übertreibung ZUVOI'ZUI(OTT)TT)GFI‚ entschlofs ich mich, mich se/bst
verherrlichen!» ernnar rısten unterteilt SEeINE Autobiographie n
13 Kapıtel un versieht sIe, mıt Ausnahme des etzten apıtels, Jjeweiıls
mıt eınem ıtel, der Jjeweıls eiınen Lebensabschnitt elr Der 1837 n
Andermaltt geborene un auf den Namen Fduard getaufte Sohn der
Eltern Sebastian un osepha Christen-Danioth beginnt mıt dem ersten
Kapıte! Meiırne erkunft; die jolgenden Kapıte! sInd tituliert: IT Die ersten
ZWO Lebensjahre; HT Student und Berufswahl; Im NovizZiat; StU-
dienjahre; Auf dem Wesemlin Lektor mn ZUg; VIT Der Novizenmeister;
VIIT (‚uardian n Solothurn; Definitor und Provinzial; Im Kanton
Tessin; Auf dem Generalkapitel ın Rom ; XIT Allgemeine Umschau [)as
XII un zugleic letzte Kapıtel informiert über die Urganisation des
Crdens
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Das Konzept zur Ausstellung «Der General»: Bernhard 
Christen von Andermatt (1837-1909) im Talmuseum  
Ursern - Vortrag zur Vernissage am 11. März 2009

Für die Realisierung der von der Stiftung Talmuseum Ursern finanzierten 
und mitgestalteten Ausstellung «Der General» im Gedenken an den Ge-
neralminister des Kapuzinerordens zeichnet sich eine ad hoc gebildete 
Arbeitsgruppe verantwortlich. Die Jahresausstellung zeigt Ölporträts, hi-
storische Photographien, Gegenstände, Schrifttum und Schriftgut von  
P. Bernhard Christen. Die Provenienz dieser Quellen sind das Talmuseum 
Ursern selbst, dann besonders das Provinzarchiv Schweizer Kapuziner 
Luzern, das Kulturgüterdepot und Niederlassungen der Schweizer Kapu-
ziner, darunter Luzern und Altdorf. Mit Ausnahme der Ölporträts und der 
Paramente sowie weniger Bücher sind die Exponate sonst angefertigte 
Kopien. 

Die Ausstellung orientiert sich an der überlieferten Autobiographie, die 
Bernhard Christen zwei Jahre vor seinem Tod verfaßt hatte. Das 79 Seiten 
umfassende Manuskript ist eine einmalige wichtige Quelle für die Ge-
schichte der damals vom Zeitgeschehen hart geprüften Kapuziner wie 
auch zur Lokal-, Schweizer- und Weltgeschichte des 19. und des begin-
nenden 20. Jahrhunderts. P. Bernhard Christen liefert die Begründung zu 
seiner Niederschrift wie folgt: «Warum? Ist leicht erklärlich. Da dachte ich, 
niemand sei besser imstande, über mich Notizen zu sammeln als ich  
selbst. Darum, d.h. um allen Ungenauigkeiten über mich, vielleicht auch 
Übertreibung zuvorzukommen, entschloß ich mich, mich selbst zu 
verherrlichen!» P. Bernhard Christen unterteilt seine Autobiographie in  
13 Kapitel und versieht sie, mit Ausnahme des letzten Kapitels, jeweils  
mit einem Titel, der jeweils einen Lebensabschnitt betrifft: Der 1837 in 
Andermatt geborene und auf den Namen Eduard getaufte Sohn der  
Eltern Sebastian und Josepha Christen-Danioth beginnt mit dem ersten 
Kapitel Meine Herkunft; die folgenden Kapitel sind tituliert: II. Die ersten 
zwölf Lebensjahre; III. Student und Berufswahl; IV. Im Noviziat; V. Stu-
dienjahre; VI. Auf dem Wesemlin - Lektor in Zug; VII. Der Novizenmeister; 
VIII: Guardian in Solothurn; IX. Definitor und Provinzial; X. Im Kanton  
Tessin; XI. Auf dem Generalkapitel in Rom; XII. Allgemeine Umschau. Das 
XIII. und zugleich letzte Kapitel informiert über die Organisation des  
Ordens.
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Abb Ölporträt ernnar Christen, Provinzlialminister Schwelzer Kapuziner, nach selIner Wahl ZU (ıe-
neralmıinister des Ordens, gemalt vVo Joseph Bolzern N Kom (Kulturgüter Schwelzer Kapuzinerprovinz)
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Abb. 1:  Ölporträt Bernhard Christen, Provinzialminister Schweizer Kapuziner, nach seiner Wahl zum Ge-
neralminister des Ordens, gemalt von Joseph Bolzern in Rom (Kulturgüter Schweizer Kapuzinerprovinz)  

Das Konzept zur Ausstellung «Der General»
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13 Ausstellungstaftfeln mıt kapuzinerbrauner Hintergrundfarbe zeigen
den Exponaten Ausschnitte AU S den entsprechenden autobiographischen
apıteln, ewells drel auf den Tatfeln angebrachte Textspalten tragen ZU

Verständnıis der xponate eın n der ersten Spalte In hat der Kapuzl-
ner-Piarrer Marzell Camenzind das Blographische über ernnar: CHhri-
sten n der eutigen Sprache aufs Wichtigste hın zusammengefalst; n
der zwelılten Spalte n der hat der Sprechende als Provinzarchivar
der Schweizer Kapuziner Jeweıls den Anfang un dann weltere Passagen
Au S dem entsprechenden Kapıte! der Autobiographie Im originalen Wort-
laut zıit!erend dargestellt; n der dritten Spalte rechts hat der Hıstoriker
un Kapuziner Nestor erlien n DrIg das historische Umfeld, n welchem
sich ernnar rısten un seın en efanden, resumilerend he-
leuchtet. DIe zeitgenössischen Photographien, Vo denen NIC weniıge
Vo Bernhards Mitbruder, dem schweizerischen Photographenpionier
aus Keust, stammen, un welteres Ilustrations- SOWIE Schriftgut
wurden Vo Kapuziner Bruno Fäh, Leıter der Fırma {/-A Medien n
Stans, Dolygraphischen Verwend UNg aufgearbeitet. ue Kreienbühl,
Architekt n Andermaftt un Ausstellungsmacher des Talmuseums Ursern,
hat das Konzept der Jahresausstellung für das Talmuseum
likumsfreundlich umgesetzt.

CGründe für diıe lıtulerung der Ausstellung «Der eneral»

General, dieser ıtel edeuvute mıilıtär- un staatsgeschichtlic gemä den
Zeilen Im Schweizer exikon Oberbefehlshaber der Schweizer Armee 1m
A  Ivdienst, eınen Vo der Vereinigten Bundesversammlung ewählten
General. An schweizerische Generäle eriınnern Namen WIEe Dufour, Her-
ZU$, ılle und zuletzt (iUulsan. In der kritischen Geschichtsschreibung
un aufgrun der Erfahrungen Au S der Weltgeschichte hat die Be-
zeichnung CGeneral eınen negatıven Zug erhalten.

In der Kirche gibt w den ıtel hel den rüdern des Franzıskusordens un
hel den Jesulrten selmt Beginn hres Bestehens. Reformfifranziskanische Ka-
Duziner kennen hren Generalminister, der mıt etionung auf Miınister
allen rüdern des (esamtordens dient, als ırte un reuhänder, gewählt
Vo den rüdern Generalkapıte!l n Rom Der Generalmiınister gilt n
den Satzungen der Kapuziner als deeller Nachfolger des Ordensgrün-
ders der Minderbrüder, des eiligen Franz Vo AssIısı. m Wortlaut der
Brüder un Im katholischen Volksmund entfällt meılst wıe hbeim ıtel «Pro-
VinziIal» auch hbeim «Cieneral» der Begriff Minister, meılst AaU S Bequemlich-
keıt der ZUT oraktischen Verkürzung des Tıtels Ja, ernnar rısten
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13 Ausstellungstafeln mit kapuzinerbrauner Hintergrundfarbe zeigen zu 
den Exponaten Ausschnitte aus den entsprechenden autobiographischen 
Kapiteln. Jeweils drei auf den Tafeln angebrachte Textspalten tragen zum 
Verständnis der Exponate ein: in der ersten Spalte links hat der Kapuzi-
ner-Pfarrer Marzell Camenzind das Biographische über Bernhard Chri-
sten in der heutigen Sprache aufs Wichtigste hin zusammengefaßt; in  
der zweiten Spalte in der Mitte hat der Sprechende als Provinzarchivar  
der Schweizer Kapuziner jeweils den Anfang und dann weitere Passagen 
aus dem entsprechenden Kapitel der Autobiographie im originalen Wort-
laut zitierend dargestellt; in der dritten Spalte rechts hat der Historiker 
und Kapuziner Nestor Werlen in Brig das historische Umfeld, in welchem 
sich Bernhard Christen und sein Orden befanden, resümierend be-
leuchtet. Die zeitgenössischen Photographien, von denen nicht wenige 
von P. Bernhards Mitbruder, dem schweizerischen Photographenpionier 
Mätthäus Keust, stammen, und weiteres Illustrations- sowie Schriftgut 
wurden vom Kapuziner Bruno Fäh, Leiter der Firma TAU-AV Medien in 
Stans, zur polygraphischen Verwendung aufgearbeitet. Ruedi Kreienbühl, 
Architekt in Andermatt und Ausstellungsmacher des Talmuseums Ursern, 
hat das ganze Konzept der Jahresausstellung für das Talmuseum pu-
blikumsfreundlich umgesetzt.

Gründe für die Titulierung der Ausstellung «Der General»

General, dieser Titel bedeutet militär- und staatsgeschichtlich gemäß den 
Zeilen im Schweizer Lexikon Oberbefehlshaber der Schweizer Armee im 
Aktivdienst, einen von der Vereinigten Bundesversammlung gewählten 
General. An schweizerische Generäle erinnern Namen wie Dufour, Her-
zog, Wille und zuletzt Guisan. In der kritischen Geschichtsschreibung 
und aufgrund der Erfahrungen aus der Weltgeschichte hat die Be-
zeichnung General einen negativen Zug erhalten. 

In der Kirche gibt es den Titel bei den Brüdern des Franziskusordens und 
bei den Jesuiten seit Beginn ihres Bestehens. Reformfranziskanische Ka-
puziner kennen ihren Generalminister, der mit Betonung auf Minister 
allen Brüdern des Gesamtordens dient, als Hirte und Treuhänder, gewählt 
von den Brüdern am Generalkapitel in Rom. Der Generalminister gilt in 
den Satzungen der Kapuziner als ideeller Nachfolger des Ordensgrün-
ders der Minderbrüder, des heiligen Franz von Assisi. Im Wortlaut der 
Brüder und im katholischen Volksmund entfällt meist wie beim Titel «Pro-
vinzial» auch beim «General» der Begriff Minister, meist aus Bequemlich-
keit oder zur praktischen Verkürzung des Titels. Ja, P. Bernhard Christen 
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Abb Ölporträt ernnar( Christen mM Pfarrhaus Andermatt (Kulturgüter Schwelzer Kapuzinerprovinz)
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Abb. 2:  Ölporträt Bernhard Christen im Pfarrhaus Andermatt (Kulturgüter Schweizer Kapuzinerprovinz)  
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AbbD. S  Franz Aaver Wetterwald vVo Hasle (1862-1911, fTarrer MN Untervaz 1908-19171), Dorträtiert
selinen itbruder, den (eneralminister ernnar Christen, N e) Freibel-Sahll, 5 Uursee; DA
371727

ıst selber das heste eispie dazu. Für den Entscheid der Arbeitsgruppe,
die Ausstellung benennen, sInNd WIEe olg ausschlaggebend:

die Gedenktafel eDurtshaus der Gotthardstraße n Andermatt
nenn ernnar rısten SC  IC «C(jeneral»
un einIge zıtlerende Stellen Au S der Autobiographie lefern für siıch
selhst sprechende Belege:

Am Generalkapıte!l des (Irdens n Rom “(m dritten Skrutinium Wwurde
ich VAÄSI CGeneral erwählt.»
«Als ich z CGeneral L wWäahlt wurde, okkupierte och meınIn vVorgän-
SCT die Zellen des C(enerals.»
«MiIt dem IKUuttar Vo unı 18384| zeigte ich dem en MeiIne
ErnenNNunNg VAÄSI CGeneral ar

«Ich kannte F}UÜFT den Revmus Agidius VOo  - Cortona, CGeneral des (Jr-
ens Ich Wwurde alfs err die 5Spitze eiIiNes Heeres gestellt,
der nicht wußte, WOS ach rechts und in geht, der sern en lang
nicht einmal einen Revolver gesehen hat, nicht wußte, OD das
Schwert auf der rechten der Äinken Serite tragen MUSS@e.»
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Abb. 3:  P. Franz Xaver Wetterwald von Hasle LU (1862-1911, Pfarrer in Untervaz 1908-1911), porträtiert 
seinen Mitbruder, den Generalminister Bernhard Christen, in Öl (H. Freibel-Sahli, Sursee; PAL FA IV  
B121 b)

ist selber das beste Beispiel dazu. Für den Entscheid der Arbeitsgruppe, 
die Ausstellung so zu benennen, sind wie folgt ausschlaggebend:
• � die Gedenktafel am Geburtshaus an der Gotthardstraße in Andermatt 

nennt P. Bernhard Christen schlicht «General»
• � und einige zu zitierende Stellen aus der Autobiographie liefern für sich 

selbst sprechende Belege:
° � Am Generalkapitel des Ordens in Rom «im dritten Skrutinium wurde 

ich zum General […] erwählt.»
°  �«Als ich zum General erwählt wurde, okkupierte noch mein Vorgän-

ger die Zellen des Generals.»
°  �«Mit dem Zirkular vom 13. Juni [1884] zeigte ich dem Orden meine 

Ernennung zum General an.»
° � «Ich kannte nur den Rev.mus P. Ägidius von Cortona, General des Or-

dens. […] Ich wurde als Feldherr an die Spitze eines Heeres gestellt, 
der nicht wußte, wo’s nach rechts und links geht, der sein Leben lang 
nicht einmal einen Revolver gesehen hat, nicht wußte, ob er das 
Schwert auf der rechten oder linken Seite tragen müsse.»
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Abb Ölporträt Generalminister ernnar( Christen, eın ODUS des Malers Franz Aaver Wetterwald
(Kulturgüter Schwelzer Kapuzinerprovinz)
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Abb. 4:  Ölporträt Generalminister Bernhard Christen, ein opus des Malers P. Franz Xaver Wetterwald 
(Kulturgüter Schweizer Kapuzinerprovinz)
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Abb. 5 ernnar( Christen, der General N Kom (Staatsarchiv UrlL, Kunstsammlung UrlL, Inv.-Nr. 2029, LeIih-
gaDe die Schwelilzer Kapuzinerprovinz)
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Abb. 5:  Bernhard Christen, der General in Rom (Staatsarchiv Uri, Kunstsammlung Uri, Inv.-Nr. 2029,  Leih-
gabe an die Schweizer Kapuzinerprovinz)
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Abb ernnar( Christen, dargestellt als Erzbischof vVo Stauropollis, Ölporträt (Kulturgüter Schwelilzer
Kapuzinerprovinz)

153

Das Konzept zur Ausstellung «Der General»

153

Abb. 6:  Bernhard Christen, dargestellt als Erzbischof von Stauropolis, Ölporträt (Kulturgüter Schweizer 
Kapuzinerprovinz)
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«Ich VVarTr In KOom|] hne Geld, aber auch hne HauUs, hne Wohnung
für mich und die ( urla C(eneralitia. [Das AufhebungsgesetZz der
Klöster und en n talien mn den siebziger Jahren verpflichtete die
Kegierung, die Generalobern n AaCTU mn Rom n ihren Ostern De-
lassen, der doch für deren anderswoiges Unterkommen SOFSCH.
Mit jedem Wechsel der ern, UC Tod der Wahl, hörte für die
Kegierung diese Verpflichtung auf. Der ECuUu«c CGeneral befand sich
ME aut (‚esetz auf der Straße aum VVarTr ich VAÄSI CGeneral erwählt,
rhielt ich die amttıche Aufforderung, das Kloster der DIaAZZa Barberini

verlassen innert kürzester ZeIit.»
«Dr dritte Familie (Dei den Kapuzinern n Rom) VVarTr die Familie des
C(enerals. Aber ich fand Keine eigentliche Familie des (‚ene-
rals.»
«Dr Miss:onen seit Jahren der Oberaufsicht und Leitung des

CGenerals fast gänzlic entrückt.»

Alleın al diese Zitate, 1e Schwestern un Brüder SOWIE geehrte LDamen
un Herren, reichen dUS, WdS eın G eneralmınister des Kapuzinerordens
WIEe der General ernnar rısten 1m un KUrz nach dem Kultur-
amp n talıen un Europa durchzumachen und IC aufizubauen hatte;
die Analyse des ernnar rısten 158554 hel seiınem Antriıtt ZU Amt des
CGenerals ıst ernüchternd: «Dr wenigen n den Ostern angesammelten
Brüder l/ebten alfla meglio, ast ganz hne ()bservanz. Fın geschla-

Heer wird undiscipliniert.»
DIe Strategie Vo ernnar rısten eler 1885 Klar un euvuuü—ülcC
«Ich habe MM gleich Vo meirner Erwählung z CGeneral die Hebung
UPRSSGTIeET Miss:onen einer meirnen Hauptaufgaben gemacht.» DIe Strate-
gie hatte Erfolg un brachte dem Kapuzinerorden Beginn des M
Jahrhunderts eıne MIECUC lüte ernnar rısten Wrlr keın Befehlsha-
ber, sondern eın Diener, eın Miıniıster für GOott, Kirche, en und Men-
schen. Hıerın hat «Der eneral» eıne sehr Dositıve Bedeutung. Denn

ernnar risten, WIEe hn der mMmMEeNSseer Missiologe Ernstpeter Hel-
nıger 1m Artıiıkel n der eIivetra Franciscana 20058 würdigt, Oordertie die
IssIıon «als Mitteilung der je und Menschenftreundlichkeit Gottes,
Weltersagen der frohen Botschaft (‚ottes.»
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°  �«Ich war [in Rom] ohne Geld, aber auch ohne Haus, ohne Wohnung 
für mich und die ganze Curia Generalitia. Das Aufhebungsgesetz der 
Klöster und Orden in Italien in den siebziger Jahren verpflichtete die 
Regierung, die Generalobern in actu in Rom in ihren Klöstern zu be-
lassen, oder doch für deren anderswoiges Unterkommen zu sorgen. 
Mit jedem Wechsel der Obern, durch Tod oder Wahl, hörte für die 
Regierung diese Verpflichtung auf. Der neue General befand sich so-
mit laut Gesetz auf der Straße. Kaum war ich zum General erwählt, 
erhielt ich die amtliche Aufforderung, das Kloster der piazza Barberini 
zu verlassen innert kürzester Zeit.»

°  �«Die dritte Familie (bei den Kapuzinern in Rom) war die Familie des 
Generals. [… - Aber] ich fand […] keine eigentliche Familie des Gene-
rals.»

°  �«Die Missionen waren seit Jahren der Oberaufsicht und Leitung des  
P. Generals fast gänzlich entrückt.»

Allein all diese Zitate, liebe Schwestern und Brüder sowie geehrte Damen 
und Herren, reichen aus, was ein Generalminister des Kapuzinerordens 
wie der General P. Bernhard Christen so im und kurz nach dem Kultur-
kampf in Italien und Europa durchzumachen und neu aufzubauen hatte; 
die Analyse des P. Bernhard Christen 1884 bei seinem Antritt zum Amt des 
Generals ist ernüchternd: «Die wenigen in den Klöstern angesammelten 
Brüder lebten alla meglio, d.h. fast ganz ohne Observanz. […] Ein geschla-
genes Heer wird undiscipliniert.»

Die Strategie von P. Bernhard Christen heißt daher 1885 klar und deutlich: 
«Ich habe mir gleich von meiner Erwählung an zum General die Hebung 
unserer Missionen zu einer meinen Hauptaufgaben gemacht.» Die Strate-
gie hatte Erfolg und brachte dem Kapuzinerorden zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts eine neue Blüte. P. Bernhard Christen war kein Befehlsha-
ber, sondern ein Diener, ein Minister für Gott, Kirche, Orden und Men-
schen. Hierin hat «Der General» eine sehr positive Bedeutung. Denn  
P. Bernhard Christen, wie ihn der Immenseer Missiologe Ernstpeter Hei-
niger im Artikel in der Helvetia Franciscana 2008 würdigt, förderte die 
Mission «als Mitteilung der Liebe und Menschenfreundlichkeit Gottes, 
Weitersagen der frohen Botschaft Gottes.»
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Am dieses, abends D/a ist Im nstitut der ehrw. Schwestern VO eılıgen Kreuz
in Ingenbohl, mnıt den eılıgen Sterbsakramenten versehen und gestärkt UrCc den be-

sondern egen des eılıgen Vaters, sanit ergeben m Herrn entschlaien

Seine Fxcellenz Monsignor

ernnar rısten VON Andermatt,
Erzbischoif V, auropolis DCW General des Kapuzinerordens,
m 7D re seiINEeSs Alters und In 33 seiner Protess.

Wır bıtten U1 ein geistlıches Almosen TÜr dessen Seelenru.

Luzern, den Ärz 909

Namens der SChWEIZ. KapuzinerproVinz :
Philibert, Provinzıial.

Jer feierliche Begräbnisgottesdienst ird Montag, den 1 /o Uhr, in der Kirche des
obgenannten Institutes abgehalten werden.

Die Beisetzung aber indet Al Dienstag, den U hr, in der Klosterkirche VO] esemlin
1n Luzern stal

Abb [ )Iie Hheeindrucken schlichte Todesanzeige für den «Cjeneral» PAL
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Abb. 7:  Die beeindruckend schlichte Todesanzeige für den «General» (PAL 2411)
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Editorial Editoriale

Einblicke n andere Welten der ufbrüche n ICUC Welten werden n
fünf verschiedenen rüuükeln beschriehben Markus Riıes, Professor für Kır-
chengeschichte der Unıiversıtat Luzern, herichtet n eiınem Werkstatt-
hericht über das Projekt der Quellenedition Vo riefien der Gründerper-
sönlichkeiten der Ingenbohler Schwesternkongregation, heodosius
Florentiniı un Sr. eresia cherer. Der nhalt der Briefe sInNd «CGiedanken
AU S eıner anderen Welt» des 19 Jahrhunderts, die auch heutzutage hre
Wirkung en Paul Zahner, Schweizer Franzıskaner n CuraZ, hbeschreibht
den missionarischen FrucCc Vo Kapuzinerinnen des Klosters Altstät-
ten mıt den Schwestern arıtas Brader un Bernarda Bütler der Spit-

n die Welt Sudamerıikas anhand Vo riefien selmt 15358 Wiıe sich die
Kapuzinerbibliothek «„Salıta dei Fratix Vo Lugano n der digitalen Welt
der Rarıtäten des Und 18 Jahrhundert orasentiert, ıst Im Artıkel Vo

Marına Bernasconi (Unıi)xersitat ribourg) un Luciana Pedroia (Bibliothe-
karın der Bıbliothek «„Salıta dei Frati» dargestellt. Der Kapuziner avıan
chmucklI, Provinzbibliothekar der Schweizer Kapuziner, erkläart die WIEe-
der entdeckte «Instructio ZYei Bibliothecarios», eın rla des Provinzlialmıi-
nısters Kasımır rısten Vo 1901, un zeigt mıt dieser U auch erstmals
In eutsche übersetzten Quelle auf, WIEe die Welt der Kapuzinerbiblio-
theken deal verwalten seın mOöge ( OSstanzo Cargnonı, Kapuziner der
lombardischen PrOVvINZ, hıs 20172 Bibliograph Istituto StOFICO dei Cap-
DUCCINI n Rom —7 un IU herufen In Provinzarchiv un n die
Provinzbiblinothek der Ordensprovinz ombarde!l nach Maıland n Nach-
jolge SEeINES Ciktober 20172 verstorbenen Mitbruders Fedele Mereili,
eriınnert die Ideale des Kapuzinerlebens un -Apostolates nach den
überlieferten Visiıonen des Generalmıiınisters ernnar rısten Vo An-
dermatt AU S dem ausgehenden 19 un dem beginnenden ahrhun-
dert

Aus der Welt abberufe wurde Januar 20172 {U/ta Ieresa Fromherz,
Menzinger Schwester un Mitgliea der Redaktionskommission EeIivetr
Franciscana. Ihr en, Iırken un Forschen n der Welt der Kirche un
des Franzıskusordens werden Vo edakltlor der eivetra Franciscana
würdigt.

O

C onnalssances d’autres mondes departs VOUT de mondes
seront presentes dans CING artıcles differents Markus Ries, Professeur

161161

Editorial - Editoriale

Einblicke in andere Welten oder Aufbrüche in neue Welten werden in 
fünf verschiedenen Artikeln beschrieben. Markus Ries, Professor für Kir-
chengeschichte an der Universität Luzern, berichtet in einem Werkstatt-
bericht über das Projekt der Quellenedition von Briefen der Gründerper-
sönlichkeiten der Ingenbohler Schwesternkongregation, P. Theodosius 
Florentini und Sr. Theresia Scherer. Der Inhalt der Briefe sind «Gedanken 
aus einer anderen Welt» des 19. Jahrhunderts, die auch heutzutage ihre 
Wirkung haben. Paul Zahner, Schweizer Franziskaner in Graz, beschreibt 
den missionarischen Aufbruch von Kapuzinerinnen des Klosters Altstät-
ten mit den Schwestern Charitas Brader und Bernarda Bütler an der Spit-
ze in die Welt Südamerikas anhand von Briefen seit 1888. Wie sich die 
Kapuzinerbibliothek «Salita dei Frati» von Lugano in der digitalen Welt 
der Raritäten des 17. Und 18. Jahrhundert präsentiert, ist im Artikel von 
Marina Bernasconi (Universität Fribourg) und Luciana Pedroia (Bibliothe-
karin der Bibliothek «Salita dei Frati») dargestellt. Der Kapuziner Oktavian 
Schmucki, Provinzbibliothekar der Schweizer Kapuziner, erklärt die wie-
der entdeckte «Instructio ad Bibliothecarios», ein Erlaß des Provinzialmi-
nisters Kasimir Christen von 1901, und zeigt mit dieser nun auch erstmals 
ins Deutsche übersetzten Quelle auf, wie die Welt der Kapuzinerbiblio-
theken ideal zu verwalten sein möge. Costanzo Cargnoni, Kapuziner der 
lombardischen Provinz, bis 2012 Bibliograph am Istituto Storico dei Cap-
puccini in Rom 1974-2012 und nun berufen ins Provinzarchiv und in die 
Provinzbibliothek der Ordensprovinz Lombardei nach Mailand in Nach-
folge seines am 7. Oktober 2012 verstorbenen Mitbruders Fedele Merelli, 
erinnert an die Ideale des Kapuzinerlebens und -Apostolates nach den 
überlieferten Visionen des Generalministers Bernhard Christen von An-
dermatt aus dem ausgehenden 19. und dem beginnenden 20. Jahrhun-
dert.

Aus der Welt abberufen wurde am 14. Januar 2012 Uta Teresa Fromherz, 
Menzinger Schwester und Mitglied der Redaktionskommission Helvetia 
Franciscana. Ihr Leben, Wirken und Forschen in der Welt der Kirche und 
des Franziskusordens werden vom Redaktor der Helvetia Franciscana ge-
würdigt.

***

Connaissances d’autres mondes ou départs pour de nouveaux mondes 
seront présentés dans cinq articles différents. Markus Ries, Professeur 



Fdııtorial FEdıtorlale

d’Hıistoirre de ’Eglise ’Universite de Lucerne, [IOUS informe dans 1AU-
nort hien outille du orojet de ’edition des SOUrCces de publier les ettres
des fondateurs de 1a Congregation d’Ingenbohl, e heodosius Floren-
Unı ET 1a Sr eresia cherer Le contenu des ettres SONT des «Idees d’un
autre monde», celul du 19 sıecle, ET qU! auJourd’hul SETIIcCOTEe Dortent des
fruits. Paul Zahner, franciscalin SUISSE Curaz, decrit e depart missionNNaIre
des Capucmnes du CO Uvent d’Altstätten, AVEC 1es arıtas Brader ET
Bernarda Bütler Amerique du S5Sud, ondant SUT des ettres datees
de 18350 ET des annees SUlvantes. La obresentation de 1a bibliotheque des
apucıns de LUugano «„Salıta dei Fratix du monde Iinformatique des raretes
des 1/ ET 138° siecles 151 Oofferte dans ’articlie de Marına Bernasconi Unı
versite de ribourg) 1 Luciana Pedroia (bibliothecaire de 1a bibliotheque
«„Salita del Fratı» Le Capucın avıan chmucklI, bibliothecailre Drovin-
clal des apucıns SUISSES, explique e document redecouvert «Instructio
ad Bibliothecarios», decret du Miniıstre Drovincla|l Kasımır rısten de
1901, ET montre, AVEC Ce SOUTCE tradulte VOUT 1a oremiere fOo1s alle-
mand, commMentT e monde des bibliotheques des apucıns Dourralt Stre
VD  b dealement. ( OStanzo Cargnoni, Capucın de 1a Proviınce lombarde,
Jusqu'en 2012 bibliographe de ’ Istituto StTOFICO dei appucCINI OoOme
1974-201 2) ET marntenant uvrant AdU X archives Drovinclales ET 1a bıblio-
theque de 1a Proviınce de ombardıie succedant () confrere Fedele
Merelli, ece e octohre 2012, SO UvIent des Ideaux de 1a VIEe CAaUU-
cıne ET de ’apostolat d’apres 1es VISIONS transmıses du Ministre genera|
ernard rısten d’Adermatt Iın du 19° sıiecle 1 du AU06 sıiecle.

Le 14 Janvier 2012, {U/ta Ieresa Fromherz, SCRUrF de Menzingen ET membre
de 1a cCOMMISSION de redaction de eivetra Francıscana, quitte monde.
Sa VIE 1 CS recherches dans e monde de ’Eglise ET de ’Ordre rancIıis-
caın SONT appreciees Nar e redacteur de EIVeLirn Franciıscana.

O

Qulnto differenti artıcalı bresentano OMNOSCETIZ' d/’altrı mondi Darten-
CT mondi NUOVI. Markus Rıes, Drofessore dI storia ella Chiesa

all’Universita dI Lucerna, ( Ofl hen documentato, C] informa n
merıto ] dI oubblicazione ella cCorrispondenza {ra fondatore
ella Congregazione d’Ingenbohl, Dadre e0Cd08SI0 Florentini! SU OT ere-

cherer. Le ettere cContengono «Idee dI altro mOondo», quello del
19° secolo, che Dortano frutto Aaf1COTd Al nostrI glornl. Paul Zahner, fran-
(CeSCdCadillOÖO SVIZZerO residente Curaz, descrive 1a Dartenza n MmMIssiONe
nell’America latına elle Cappuccine arıtas Brader Bernarda Bütler
del CONVenNTO dI Altstätten, hasandosı ettere datate 18508 annı SCHUCTI-

162162

Editorial - Editoriale

d’Histoire de l’Eglise à l’Université de Lucerne, nous informe dans un rap-
port bien outillé du projet de l’édition des Sources de publier les lettres 
des fondateurs de la Congrégation d’Ingenbohl, le P. Theodosius Floren-
tini et la Sr. Theresia Scherer. Le contenu des lettres sont des «Idées d’un 
autre monde», celui du 19e siècle, et qui aujourd’hui encore portent des 
fruits. Paul Zahner, franciscain suisse à Graz, décrit le départ missionnaire 
des Capucines du couvent d’Altstätten, avec les sœurs Charitas Brader et 
Bernarda Bütler en Amérique du Sud, en se fondant sur des lettres datées 
de 1888 et des années suivantes.  La présentation de la bibliothèque des 
Capucins de Lugano «Salita dei Frati» du monde informatique des raretés 
des 17e et 18e siècles est offerte dans l’article de Marina Bernasconi (Uni-
versité de Fribourg) et Luciana Pedroia (bibliothécaire de la bibliothèque  
«Salita dei Frati»). Le Capucin Oktavian Schmucki, bibliothécaire provin-
cial des Capucins suisses, explique le document redécouvert «Instructio 
ad Bibliothecarios», un décret du Ministre provincial Kasimir Christen de 
1901, et montre, avec cette source traduite pour la première fois en alle-
mand, comment le monde des bibliothèques des Capucins pourrait être 
géré idéalement. Costanzo Cargnoni, Capucin de la Province lombarde, 
jusqu’en 2012 bibliographe de l’Istituto Storico dei Cappuccini à Rome 
(1974-2012) et maintenant œuvrant aux archives provinciales et à la biblio-
thèque de la Province de Lombardie y succédant à son confrère Fedele 
Merelli, décédé le 7 octobre 2012, se souvient des idéaux de la vie capu-
cine et de l’apostolat d’après les visions transmises du Ministre général 
Bernard Christen d’Adermatt à la fin du 19e siècle et au début du 20e siècle. 

Le 14 janvier 2012, Uta Teresa Fromherz, Sœur de Menzingen et membre 
de la commission de rédaction de Helvetia Franciscana, a quitté ce monde. 
Sa vie et ses recherches dans le monde de l’Eglise et de l’Ordre francis-
cain sont appréciées par le rédacteur de Helvetia Franciscana.

***

Quinto differenti articoli presentano conoscenze d’altri mondi o parten-
ze per mondi nuovi. Markus Ries, professore di storia della Chiesa 
all’Università di Lucerna, con un rapporto ben documentato, ci informa in 
merito al progetto di pubblicazione della corrispondenza tra il fondatore 
della Congregazione d‘Ingenbohl, padre Teodosio Florentini e suor Tere-
sa Scherer. Le lettere contengono «Idee di un altro mondo», quello del 
19° secolo, che portano frutto ancora ai nostri giorni. Paul Zahner, fran-
cescano svizzero residente a Graz, descrive la partenza in missione 
nell’America latina delle cappuccine Charitas Brader e Bernarda Bütler 
del convento di Altstätten, basandosi su lettere datate 1888 e anni seguen-



Edıtorial Fdııtorlale

{ Ne]l loro contributo Marına Bernasconi (Universitäa dI riborgo) LUCIA-
Pedroia (bibliotecarlia ella biblioteca «„Salıta dei Fratix dI LUganO) ite-

rISCONO n merıto alla oresentazione n relie dI alcunı r rarı del 1/° del
18° secolo. CappuccIno avıan chmucklI, bibliotecario Drovinclale
del appuccımnı SVIZZEeTI, Dbresenta decreto del Ministro Drovinclale Ka-
sIımır rısten del 1901, intıtolato «Instructio ZYei Bibliothecarios>», ecente-
mente riscoperto, mostra COMIC, seguendo queste IStruzion! CT 1a DFI-

volta tradotte n tedesco, e bıblioteche del appuccmı Dotrebbero
6550610 gestite n modo deale. ( OSstanzo Cargnonı, CappucCcIno ella Pro-
vincila lombarda, fino quest’anno bibliografo all’/stituto StTOFICO dei Cap-
DUCCINI dI oma (1  4-2 attualmente, dopo 1a mMorte del confratello
Fedele Mereili, avvenuta ottohre MM 2, all’opera all’archivio Drovinclale

alla bıblioteca del appuccımı ella Provincila d! ombardıia, ricorda gl|
dealı ella vıta dell’apostolato Cappuccmi consıideraltl nell’ottica dI fine
()ttocento d’inIızıo Novecento del Ministro generale del appuccını,
Bernardo rısten df  ndermatt

gennal0 2012, { /ta Ieresa Fromherz, d! Menzingen membro
ella cCOMMISSIONEe d! redazione dI EIVeLirn Francıscana, ha lasclato UUCS-
18 mondo. La 5 U vıta e S ricerche nel mondo ella Chiesa
dell’  raıne francescano S(IT10O apprezzate dal redattore dI EIVeLirn ran-
CISCaNa.

Christian Schweizer
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ti. Nel loro contributo Marina Bernasconi (Università di Friborgo) e Lucia-
na Pedroia (bibliotecaria della biblioteca «Salita dei Frati» di Lugano) rife-
riscono in merito alla presentazione in rete di alcuni libri rari del 17° e del 
18° secolo. Il cappuccino Oktavian Schmucki, bibliotecario provinciale 
dei Cappuccini svizzeri, presenta un decreto del Ministro provinciale Ka-
simir Christen del 1901, intitolato «Instructio ad Bibliothecarios», recente-
mente riscoperto, e mostra come, seguendo queste istruzioni per la pri-
ma volta tradotte in tedesco, le biblioteche dei Cappuccini potrebbero 
essere gestite in modo ideale. Costanzo Cargnoni, cappuccino della Pro-
vincia lombarda, fino a quest’anno bibliografo all’Istituto Storico dei Cap-
puccini di Roma (1974-2012) e attualmente, dopo la morte del confratello 
Fedele Merelli, avvenuta il 7 ottobre 2012, all’opera all’archivio provinciale 
e alla biblioteca dei Cappuccini della Provincia di Lombardia, ricorda gli 
ideali della vita e dell’apostolato cappuccini considerati nell’ottica di fine 
Ottocento e d’inizio Novecento del Ministro generale dei Cappuccini, 
Bernardo Christen d’Andermatt. 

Il 14 gennaio 2012, Uta Teresa Fromherz, suora di Menzingen e membro 
della commissione di redazione di Helvetia Franciscana, ha lasciato ques-
to mondo. La sua vita e le sue ricerche nel mondo della Chiesa e 
dell’Ordine francescano sono apprezzate dal redattore di Helvetia Fran-
ciscana.

Christian Schweizer 





Darstellungen articles articoli saggisticı
Markus Rıes

edanken d einer anderen Welt
Marla Theresia cherer und Theodosius Florentini!
In ihren Briefen

DIe Kongregation der Schwestern Vo eiligen Kreuz n Ingenbohl Ird
auch künftig für das achdenken über die Ausrichtung der Gemeinschaft
un für die Vermittlung gelstlicher Impulse die Erfahrungen AaU S den
(Giründerzeıten fruchtbar machen; die erkun der eigenen ( emeln-
schaft Zall TIUSC mıt den veraänderten Verhältnissen der Gegenwart n
Beziehung gesetzt werden. Voraussetzung alur ıst das tudium der hi-
storischen Quellen. Um hesser ermöglichen, 1äßt die GeneralleI-
tung Jexte der hbeiden Gründerpersönlichkeiten heodosius Florentini!
(1  3-1 un Sr. Marla eresia cherer (1  5-1 ammeln un CI -

schließen Ziel ıst CS, diese Quellen n der ursprünglichen Sprache un n
Übersetzungen zugänglich machen.

LDas Projekt nahm selnen Anfang auf dem M Generalkapıtel, welches
Vo ull hıs ZU August 20058 Uuntier dem ema «Vertrauend auf (‚ot-
{es Schöpfergeist C’harisma eben» n Ingenbohl tagte. Aus mehre-
1 andern kamen Antrage ZUT Bearbeitung der historischen Schriften
DIe Proviınz Ischechien sprach den unsch dUS, Briefe un Jexte zugan-
glich machen un amı das spirıtuelle en vertiefen; die Provın-
VÄ S OwWakKel und talıen schlugen VOT, Schriften systematisch über-
selizen un herauszugeben; die Proviınz Kroatiıen wünschte, Hılfen für die
gelstliche ektüre hbereitzustellen. [)as Generalkapıte!l machte sich die
nliegen eigen un entschied, die entsprechenden Quellen mıt WIS-
senschaftlicher Methode ammeln un übersetzen lassen un GE Im
rucCc herauszugeben. [)as Ergebnis SOIl n erstier INıe den Schwestern
selhst für die Aus- un Weiterbildung dienen; darüber hinaus Ird
auch der wissenschaftlichen Forschung ZUT Verfügung stehen. Zu CI -

schließen sInNd die ursprünglichen Textfassungen SOWIE die historischen,

Marlie-Mar Schönenberger SCS5C, Generalkapiıtel m Ingenboht, n Schweizerische Kır
chenzeitung 1/6 2008), 5/0; KIpa Tagesdienst unı 2008
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Markus Ries

Gedanken aus einer anderen Welt 
Maria Theresia Scherer und  Theodosius Florentini  
in ihren Briefen

Die Kongregation der Schwestern vom Heiligen Kreuz in Ingenbohl wird 
auch künftig für das Nachdenken über die Ausrichtung der Gemeinschaft 
und für die Vermittlung geistlicher Impulse die Erfahrungen aus den 
Gründerzeiten fruchtbar machen; die Herkunft der eigenen Gemein-
schaft soll kritisch mit den veränderten Verhältnissen der Gegenwart in 
Beziehung gesetzt werden. Voraussetzung dafür ist das Studium der hi-
storischen Quellen. Um es besser zu ermöglichen, läßt die Generallei-
tung Texte der beiden Gründerpersönlichkeiten P. Theodosius Florentini 
(1808-1865) und Sr. Maria Theresia Scherer (1825-1888) sammeln und er-
schließen. Ziel ist es, diese Quellen in der ursprünglichen Sprache und in 
Übersetzungen zugänglich zu machen.

Das Projekt nahm seinen Anfang auf dem 21. Generalkapitel, welches 
vom 7. Juli bis zum 6. August 2008 unter dem Thema «Vertrauend auf Got-
tes Schöpfergeist unser Charisma leben» in Ingenbohl tagte.1 Aus mehre-
ren Ländern kamen Anträge zur Bearbeitung der historischen Schriften: 
Die Provinz Tschechien sprach den Wunsch aus, Briefe und Texte zugän-
glich zu machen und damit das spirituelle Leben zu vertiefen; die Provin-
zen Slowakei und Italien schlugen vor, Schriften systematisch zu über-
setzen und herauszugeben; die Provinz Kroatien wünschte, Hilfen für die 
geistliche Lektüre bereitzustellen. Das Generalkapitel machte sich die 
Anliegen zu eigen und entschied, die entsprechenden Quellen mit wis-
senschaftlicher Methode sammeln und übersetzen zu lassen und sie im 
Druck herauszugeben. Das Ergebnis soll in erster Linie den Schwestern 
selbst für die Aus- und Weiterbildung dienen; darüber hinaus wird es 
auch der wissenschaftlichen Forschung zur Verfügung stehen. Zu er-
schließen sind die ursprünglichen Textfassungen sowie die historischen, 
kirchlichen und sozialen Umstände, in deren Kontext sie entstanden

1	 Marie-Marthe Schönenberger SCSC, Generalkapitel in Ingenbohl, in: Schweizerische Kir-
chenzeitung 176 (2008), 570; kipa Tagesdienst 26. Juni 2008.
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Abb heodosius Florentin! und Sr. Marla eresia Schererin «Erinnerung (das 50jährige
UDHaum der ründung des Generalmutterhauses der Schwestern V hf KFeUZ m Ingenbohl»,
56-19 PAL 1KO)

kırchlichen un SOZlalen Umstände, n deren Kontext GE entstanden
sIınd Dieser Teıl der Arbeit ıst auch gedacht als Dienst den Schwestern
n Provinzen außerhalh Europas, deren aktuellen Lebenswelt die (irun-
derzeıt n großer Distanz steht NIC [IUT zeitlich, sondern auch Kulturell,
sprachlich un geografisch. DIe ammIung SOIl möglich machen, Aus-

un Zıtate der Gründerpersonen, die häufig n Ansprachen, L esun-
SCHT der Predigten Verwendung finden, n hre ursprünglichen 7 usam-
menhänge einzubhbetten un GE Vo dort her verstehen. Für die
Aufgabe wurde eıne Arbeitsgruppe eingesetzt; GE hesteht AaU S Sr L ucıla
OvVva (Generalleitung), Sr. Agnes Marıaer (Ingenbohl), Sr. In JTo-
1111A5 Dakovo), Sr. I  urg Baumgartner Gemünden), Christian Schwe!li-
ZOeT Luzern) un Markus Rıes Luzern) DIe Arbeit Zall hıs ZU nächsten
Generalkapıte!l 1m Jahr 2074 abgeschlossen sSenm.
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Abb. 1:  P. Theodosius Florentini und Sr. Maria Theresia Schererin «Erinnerung an das 50jährige 
Jubiläum der Gründung des Generalmutterhauses der Schwestern vom hl. Kreuz in Ingenbohl», 
1856-1906 (PAL IKO)

kirchlichen und sozialen Umstände, in deren Kontext sie entstanden 
sind. Dieser Teil der Arbeit ist auch gedacht als Dienst an den Schwestern 
in Provinzen außerhalb Europas, zu deren aktuellen Lebenswelt die Grün-
derzeit in großer Distanz steht - nicht nur zeitlich, sondern auch kulturell, 
sprachlich und geografisch. Die Sammlung soll es möglich machen, Aus-
sagen und Zitate der Gründerpersonen, die häufig in Ansprachen, Lesun-
gen oder Predigten Verwendung finden, in ihre ursprünglichen Zusam-
menhänge einzubetten und sie von dort her zu verstehen. Für die 
Aufgabe wurde eine Arbeitsgruppe eingesetzt; sie besteht aus Sr. Lucila 
Zovak (Generalleitung), Sr. Agnes Maria Weber (Ingenbohl), Sr. Finka To-
mas (Đakovo), Sr. Hildburg Baumgartner (Gemünden), Christian Schwei-
zer (Luzern) und Markus Ries (Luzern). Die Arbeit soll bis zum nächsten 
Generalkapitel im Jahr 2014 abgeschlossen sein.
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Fın großes Panorama n ausend Briefen

Entsprechend der Zielsetzung ıst die Sammeltätigkeit auf Schriften C-
richtet, die Vo den hbeiden Gründerpersönlichkeiten selhst verfalst W UT-

den zeitliche der geografische (irenzen sInNd NIC gesetzt. [)as ate-
rial ıst sehr umfangreich. Fın erster TeIıl hesteht AU S rund 5(} Texten, welche
meılst hereıts anderer Stelle gedruc wurden un die für das Ver-
ständnıs der handelnden Personen un der historischen MSTLanNnde Vo

Bedeutung siınd LDDazu gehören Florentinis Rede auf dem 15 Deutschen
Katholikentag Vo 18363 n Franur aın mt dem ema <ES mMussen
die abriken Ostern werden» SOWIE Predigten, Programme un Re-
chenschaftsberichte theodosianischen Gründungen. Fın wichtiges
Zeugnis ıst der «LebensaDriß», den ß selhst VOoOTrT 1855 Im lıc auf die Be-
setlzung der Koadj]utorie des Bıstums Chur zuhanden des Dapstlichen (ie-
schäftsträgers n der chweIiz verlalste un der eindrückliche Selhbstheur-
teilungen enthält. Weirtere 1 dieser hereıts gedruckten Schriften tammen
AU S der er Vo Sr. Marla Theresia; GE wurden nach 1863 verfalst un
hetreiften die Leitung der Kongregation un die ründung Provın-
VÄ S Den großen Hauptante!ll machen die Korrespondenzen AdaUuU  f LDas his-
her erarbeitete Korpus umfalßt 1040 Briefe, davon rund 700 AU S der Hand
Vo Sr Marla eresia DIe >Spanne erstreckt siıch Vo 1844 his 1800, [IUT

rund eın Drıittel äll n die Lebenszeit Vo heodosius DIe melsten
Originale der Briefe eilnden siıch Im Generalarchiv n Ingenbohl, welılte-

Aufbewahrungsorte sInd das Generalarchiv der Menzinger CcCAWEe-
stern, das Provinzarchiv der Kapuziner n Luzern, das Bischöfliche Archiv
Chur SOWIE Kongregationsarchive n >Sigmarıngen, Hall, | ınz un Dakovo;
noch rheben sInNd mögliche estande n den rchıven anderer
ropäischer Provinzen SOWIE 1m Vatikanischen eheimarchiv.

Empfängerinnen un Empfänger der Briefe sInd eiınerselts Schwestern,
andererselts Außenstehende, mıt denen n der 7Zeıt der ründung un
des Auifbaus eın Intensiver Austausch notwendig WAÄdIl. Auf der ISTEe der
Adressaten erscheinen ıunter anderem die ISCNOTEe un die Bisch6öfli-
chen COrdinariate Vo Chur, Basel, Sitten, München, LINZ, DBakovo und
Litomerıce, der Dapstliche Geschäftsträger luseppe Marla BOVIETI, die
Abte Vo Einsiedeln un Marienberg, dazu kKeglerungsräte un Amtsstel-
len der Kantone Schwyz un raubünden, seltener auch UrI, Luzern, SO-
lothurn, Zürich un Basel SOWIE viele Ortspfarrer un lIoOkale enorden-
vertreier. Mehrere der Empfänger spielten n der irühen Geschichte der
Ingenbohler Schwestern eıne entscheidende olle Zu ihnen zähl die
Gräfin Vo Revertera-Salandra (1825-1914), die n Osterreich
als tatkräftige Wohltäterin der Kongregation auftrat un mehrmals
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Ein großes Panorama in tausend Briefen

Entsprechend der Zielsetzung ist die Sammeltätigkeit auf Schriften ausge-
richtet, die von den beiden Gründerpersönlichkeiten selbst verfaßt wur-
den – zeitliche oder geografische Grenzen sind nicht gesetzt. Das Mate-
rial ist sehr umfangreich. Ein erster Teil besteht aus rund 50 Texten, welche 
meist bereits an anderer Stelle gedruckt wurden und die für das Ver-
ständnis der handelnden Personen und der historischen Umstände von 
Bedeutung sind. Dazu gehören Florentinis Rede auf dem 15. Deutschen 
Katholikentag von 1863 in Frankfurt am Main mit dem Thema «Es müssen 
die Fabriken zu Klöstern werden» sowie Predigten, Programme und Re-
chenschaftsberichte zu theodosianischen Gründungen. Ein wichtiges 
Zeugnis ist der «Lebensabriß», den er selbst vor 1855 im Blick auf die Be-
setzung der Koadjutorie des Bistums Chur zuhanden des päpstlichen Ge-
schäftsträgers in der Schweiz verfaßte und der eindrückliche Selbstbeur-
teilungen enthält. Weitere 15 dieser bereits gedruckten Schriften stammen 
aus der Feder von Sr. Maria Theresia; sie wurden nach 1865 verfaßt und 
betreffen die Leitung der Kongregation und die Gründung neuer Provin-
zen. Den großen Hauptanteil machen die Korrespondenzen aus: Das bis-
her erarbeitete Korpus umfaßt 1040 Briefe, davon rund 700 aus der Hand 
von Sr. Maria Theresia. Die Spanne erstreckt sich von 1844 bis 1888, nur 
rund ein Drittel fällt in die Lebenszeit von P. Theodosius. Die meisten 
Originale der Briefe befinden sich im Generalarchiv in Ingenbohl, weite-
re Aufbewahrungsorte sind das Generalarchiv der Menzinger Schwe-
stern, das Provinzarchiv der Kapuziner in Luzern, das Bischöfliche Archiv 
Chur sowie Kongregationsarchive in Sigmaringen, Hall, Linz und Đakovo; 
noch zu erheben sind mögliche Bestände in den Archiven anderer eu-
ropäischer Provinzen sowie im Vatikanischen Geheimarchiv.

Empfängerinnen und Empfänger der Briefe sind einerseits Schwestern, 
andererseits Außenstehende, mit denen in der Zeit der Gründung und 
des Aufbaus ein intensiver Austausch notwendig war. Auf der Liste der 
Adressaten erscheinen unter anderem die Bischöfe und die Bischöfli-
chen Ordinariate von Chur, Basel, Sitten, München, Linz, Đakovo und 
Litomĕ̆r̆ice, der päpstliche Geschäftsträger Giuseppe Maria Bovieri, die 
Äbte von Einsiedeln und Marienberg, dazu Regierungsräte und Amtsstel-
len der Kantone Schwyz und Graubünden, seltener auch Uri, Luzern, So-
lothurn, Zürich und Basel sowie viele Ortspfarrer und lokale Behörden-
vertreter. Mehrere der Empfänger spielten in der frühen Geschichte der 
Ingenbohler Schwestern eine entscheidende Rolle. Zu ihnen zählt die 
Gräfin Mathilda von Revertera-Salandra (1825-1914), die in Österreich  
als tatkräftige Wohltäterin der Kongregation auftrat und mehrmals 
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Verhandlungen mıt enorcdcen führte wWISchen hr und Sr Marıa eresia
entwickelte siıch eın tiefes Vertrauensverhältnis, Vo dem die 5(} bısher
gefundenen Briefe eindrücklich Zeugnis geben 671 Briefe gingen
Sr. Alexandrıiına Krotz (1  -1  ), die den Aufbau der Gemeimnschaft n
Böhmen begann un dorterste Provinzoberin wurde. S Ie WAar n Oberleu-
ensdor Leıterın der Tuchftabrik, welche heodosius übernommen
un als Pionierunternehmen gestaltet hatte BIS heute ıst heodosius
mıt diesem wagemutigen Versuch n Erinnerung geblieben; denn ß 1Ee1-
SE{ angesichts vielfältiger materileller Not Im hesten Sinne ilfe ZUT

Selhs  ilfe un führte eın Industrieunternehmen nach Kklösterlichem
Vorbild allerdings hne wirtschaftlichen Erfolg. Eine eigene Kategorie
Vo Briefempfängern bilden schließlich Kirchenfürsten, welche n hrer
7Zeıt eınen bleibenden influ( ausübten: Joseph Hergenröther 1824-
1890), Kurienkardıinal un Protektor der Ingenbohler Kongregation, Frie-
rIC Vo Schwarzenberg (1  -1  ), ebenfalls ardına un Erzbischof
Vo Prag, un VOoTrT allem ischof OSIp ura] Strossmayer (  5-1  ), der
auf dem Ersten Vatikanischen Konzıl vergeblich versucht hatte, die DOog-
matiısierung des Däpstlichen Lehr- un Jurisdiktionsprimates autfzuhalten.

DIe Erschließung Drofitiert n eiınem en Malßs Vo rbeiten, die schon
irüher n anderen Zusammenhängen geleistet worden sIınd Fıne
Hauptrolle spielen die mMINUZIOSeEN Erhebungen ZU kanonischen Se-
ligsprechungsprozels für Sr. Marıa eresia cherer. In Jahrelanger Arbeit

rd alur n allen Provinzen der Ingenbohler Schwesterngemeinschaft
nach Zeugnissen und en geforscht. Eigens dazu Beauftragte erstellten
Abschriften un sandten GE nach Ingenbohl. DIe einschlägigen Stücke
wurden n der amtlıchen Quellensammlung der «DOSITLO>» gedruc
niedergelegt.“ eltere wichtige Grundlagen sInd bereitgestellt n der STU-
die, die Sr. In Jlomas ZU arısma der Gemeimnschaft verfalst hat, n
Esther Vorburger-Bossarts Untersuchung den chulen un n der Ju
bilaäumsschrift Florentinis 200 Geburtstag.” mmer noch unverzichtbar
bleiht die Florentini-Biographie Vo Velt Gadient AaU S dem Jahr 1944 (ZWEeI-

( anonıizationis Servae Dei Marme Theresiae Scherer confundatrıcıs ET Drimae mMoOoderatrıciıs
generalfis COonNgregationis SOFOFUTT charıtate (_FÜCIS aD Ingenboht, Tertio ()rdine Fran-
CISCIH, Kom 1997 1995

In lomas SCS5C, ( arısma SuOore dre ( arıta Santa (.roce. Analısı dimnamıca
S{ı espressioONIe ıta del FondatorIı ne StOrFa defl’Istituto, Oma 2000 Esther Vorburger-
DOSSAart, «Was Beduürfnis der Zeit ISst HPn Identitäten m der katholfischen Frauenbildung. [Die
Innerschweizer Fehrschwesternmestitute Baldegg, Cham, Ingenbohl Uund Menzingen T9OUO-
71960, ribourg 2008 Christian Schweizer Markus Rıes (Hg.), HeOQOdosius Florentinı S-

Vr FamOosSus. Festschrr £ÜUL, OO Geburtstag n efivefıa Francıscana 30/1 )/ Luzern 2009
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Verhandlungen mit Behörden führte. Zwischen ihr und Sr. Maria Theresia 
entwickelte sich ein tiefes Vertrauensverhältnis, von dem die 50 bisher 
gefundenen Briefe eindrücklich Zeugnis geben. 61 Briefe gingen an  
Sr. Alexandrina Krotz (1827-1896), die den Aufbau der Gemeinschaft in 
Böhmen begann und dort erste Provinzoberin wurde. Sie war in Oberleu-
tensdorf  Leiterin der Tuchfabrik, welche P. Theodosius übernommen 
und als Pionierunternehmen gestaltet hatte. Bis heute ist P. Theodosius 
mit diesem wagemutigen Versuch in Erinnerung geblieben; denn er lei-
stete angesichts vielfältiger materieller Not im besten Sinne Hilfe zur 
Selbsthilfe und führte ein Industrieunternehmen nach klösterlichem 
Vorbild – allerdings ohne wirtschaftlichen Erfolg. Eine eigene Kategorie 
von Briefempfängern bilden schließlich Kirchenfürsten, welche in ihrer 
Zeit einen bleibenden Einfluß ausübten: Joseph Hergenröther (1824-
1890), Kurienkardinal und Protektor der Ingenbohler Kongregation, Frie-
drich von Schwarzenberg (1809-1885), ebenfalls Kardinal und Erzbischof 
von Prag, und vor allem Bischof Josip Juraj Strossmayer (1815-1905), der 
auf dem Ersten Vatikanischen Konzil vergeblich versucht hatte, die Dog-
matisierung des päpstlichen Lehr- und Jurisdiktionsprimates aufzuhalten.

Die Erschließung profitiert in einem hohen Maß von Arbeiten, die schon 
früher in anderen Zusammenhängen geleistet worden sind. Eine 
Hauptrolle spielen die minuziösen Erhebungen zum kanonischen Se-
ligsprechungsprozeß für Sr. Maria Theresia Scherer. In jahrelanger Arbeit 
wurde dafür in allen Provinzen der Ingenbohler Schwesterngemeinschaft 
nach Zeugnissen und Akten geforscht. Eigens dazu Beauftragte erstellten 
Abschriften und sandten sie nach Ingenbohl. Die einschlägigen Stücke 
wurden in der amtlichen Quellensammlung - der «positio» - gedruckt 
niedergelegt.2 Weitere wichtige Grundlagen sind bereitgestellt in der Stu-
die, die Sr. Finka Tomas zum Charisma der Gemeinschaft verfaßt hat, in 
Esther Vorburger-Bossarts Untersuchung zu den Schulen und in der Ju-
biläumsschrift zu Florentinis 200. Geburtstag.3 Immer noch unverzichtbar 
bleibt die Florentini-Biographie von Veit Gadient aus dem Jahr 1944 (zwei-

2	 Canonizationis Servae Dei Mariae Theresiae Scherer confundatricis et primae moderatricis 
generalis Congregationis sororum a charitate S. Crucis ab Ingenbohl, e Tertio Ordine S. Fran-
cisci, Rom 1991-1993.

3	 Finka Tomas SCSC, Il Carisma delle Suore die Carità della Santa Croce. Analisi dinamica delle 
sue espressioni nella vita dei Fondatori e nella storia dell’Istituto, Roma 2000. Esther Vorburger-
Bossart, «Was Bedürfnis der Zeit ist …». Identitäten in der katholischen Frauenbildung. Die 
Innerschweizer Lehrschwesterninstitute Baldegg, Cham, Ingenbohl und Menzingen 1900-
1980, Fribourg 2008. Christian Schweizer u. Markus Ries (Hg.), Theodosius Florentini (1808-
1865) – Vir famosus. Festschrift zum 200. Geburtstag (= Helvetia Franciscana 38/1), Luzern 2009.
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le Auflage 1946 eın anschauliches eispie für die lange rwendbar-
keıt quellenbasierter historischer erke!

Organisationsarbeit und Seelsorge M harten Gegenwind
[)Das ırken der Gründerpersonen un der Aufbau der Kongregation fle-
len n das 19 Jahrhundert un amı n eıne 7Zeıt harter Wıderstände
SCH kırchliche Inıtlativen. DIe ründung entsprach eiInem großen Bedürt-
NIS, SO sich viele Kandıdatinnen meldeten un eın rasches achnstium
der Kongregation möglich WAÄdIl. Als Sr. Marla eresia 18350 starb, Wrlr die
Gemeimnschaft hereıts auf 16589 Schwestern angewachsen, un gab
Tochterprovinzen n Deutschland un n Österreich-Ungarn.’ DIe Rah-
menbedingungen auferlegten jedoch CNNSC Beschränkungen; denn seımt
der Französischen Revolution Wrlr das Land politisch Vo zunehmender
Feindschaft zwischen Liberalen un Reaktionären gepragt Während Kır-
chenvertreter sıch n orge die eligion die geforderte MeIl-
S> un Glaubensifreihei stellten, begegneten die Exponenten der

Gesellschaftsordnung Kklösterlichen Einrichtungen mıt dem aller-
größten Mißtrauen Der Gegensatz hestand auch nnerhal der Kırche
selhst un leß zwischen «Liberalen» un «Ultramontanen» Gräben
aufbrechen In der chweIiz eizten die Verfassungsstreitigkeiten der CI -

sten Jahrhunderthälfte un danach der Kulturkampf den Ordensgemein-
SCNatten schwer n einigen Kantonen kam w eiınem regelrechten,
Im europälischen Vergleich reıillic verspateten Kahlschlag. DIe
Frauenkongregationen, welche danach mehreren (Irten entstanden,
mulßten siıch er mıt äaußerster OrSIC bewegen. Ihr Iırken Wrlr

überhaupt [IUT möglich, WeIl siıch hre Mitglieder selhstlos n der Carıtas,
n der Schule un 1m rankendienst engaglerten. Dennoch GE
STEeLls dem Rısiıko Vo Rückschlägen ausgesetzlT, un konnte e-
bungen kommen. DIe schnelle Verbreitung Wrlr der Entschlossenheit der
Gründerpersönlichkeiten un der en Motivation der ersten (enera-
tionen verdanken. Alleın n Frankreich entstanden zwischen 1800 un
18350 rund 4.0() LICUC Kongregationen. Begunstigt wurde der Aufbau uUurc
außere aktoren LDas Zeltalter von Maschine, elegraf, Eisenbahn un Fa-
hriık veränderte die rwerbhs- un Familienstrukturen un erzeugte n
teilweise Eexiremen Ausmalen SOZIlale robleme aum eıne Errungen-
schaft Wrlr sehr geelgnet, darauf Antworten geben, WIEe die damals

Veıt Cadient OFMCap, Der Carıtasapostel HeOQOdosius Fiorentini, Luzern 1944

Kenata Pıa Venzın SCS5C, Ingenbohier Schwestern, n e/ivetfıra Sacra VIJ Base]l 1998, Ö4-2
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te Auflage 1946)4 - ein anschauliches Beispiel für die lange Verwendbar-
keit quellenbasierter historischer Werke!

Organisationsarbeit und Seelsorge im harten Gegenwind

Das Wirken der Gründerpersonen und der Aufbau der Kongregation fie-
len in das 19. Jahrhundert und damit in eine Zeit harter Widerstände ge-
gen kirchliche Initiativen. Die Gründung entsprach einem großen Bedürf-
nis, sodaß sich viele Kandidatinnen meldeten und ein rasches Wachstum 
der Kongregation möglich war. Als Sr. Maria Theresia 1888 starb, war die 
Gemeinschaft bereits auf 1689 Schwestern angewachsen, und es gab 
Tochterprovinzen in Deutschland und in Österreich-Ungarn.5 Die Rah-
menbedingungen auferlegten jedoch enge Beschränkungen; denn seit 
der Französischen Revolution war das Land politisch von zunehmender 
Feindschaft zwischen Liberalen und Reaktionären geprägt. Während Kir-
chenvertreter sich in Sorge um die Religion gegen die geforderte Mei-
nungs- und Glaubensfreiheit stellten, begegneten die Exponenten der 
neuen Gesellschaftsordnung klösterlichen Einrichtungen mit dem aller-
größten Mißtrauen. Der Gegensatz bestand auch innerhalb der Kirche 
selbst und ließ zwischen «Liberalen» und «Ultramontanen» Gräben 
aufbrechen. In der Schweiz setzten die Verfassungsstreitigkeiten der er-
sten Jahrhunderthälfte und danach der Kulturkampf den Ordensgemein-
schaften schwer zu - in einigen Kantonen kam es zu einem regelrechten, 
im europäischen Vergleich freilich verspäteten Kahlschlag. Die neuen 
Frauenkongregationen, welche danach an mehreren Orten entstanden, 
mußten sich daher mit äußerster Vorsicht bewegen. Ihr Wirken war 
überhaupt nur möglich, weil sich ihre Mitglieder selbstlos in der Caritas, 
in der Schule und im Krankendienst engagierten. Dennoch waren sie 
stets dem Risiko von Rückschlägen ausgesetzt, und es konnte zu Aufhe-
bungen kommen. Die schnelle Verbreitung war der Entschlossenheit der 
Gründerpersönlichkeiten und der hohen Motivation der ersten Genera-
tionen zu verdanken. Allein in Frankreich entstanden zwischen 1800 und 
1880 rund 400 neue Kongregationen. Begünstigt wurde der Aufbau durch 
äußere Faktoren: Das Zeitalter von Maschine, Telegraf, Eisenbahn und Fa-
brik veränderte die Erwerbs- und Familienstrukturen und erzeugte in 
teilweise extremen Ausmaßen soziale Probleme. Kaum eine Errungen-
schaft war so sehr geeignet, darauf Antworten zu geben, wie die damals 

4	 Veit Gadient OFMCap, Der Caritasapostel Theodosius Florentini, Luzern 1944.

5	 Renata Pia Venzin SCSC, Ingenbohler Schwestern, in: Helvetia Sacra VII/2, Basel 1998, 184-212.
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entstehenden Schwesternkongregationen. Mit ihnen SCWaHN n der Kır-
che das Ordensleben eıne ICUC Bedeutung un die religiöÖse PraxIis
erhielt eın verändertes Gesicht Unter anderem der ufstieg der
weıblichen Kongregationen heute dazu, dafs die Epoche AaU S ISTO-
rischer IC als 7Zeıt der «FeminNIsSIEruUNG des Religiösen» charakterisiert
werden kann.®

DIe Briefe Vo Sr. Marla eresia un heodosius lassen die Anstren-
SUNSCNH, die Hoffnungen un en VOoTrT dem Hintergrund der damalı-
SCHT Zeitverhältnisse lebendig werden. ichtige Etappen der ongrega-
tionsgeschichte kommen ZUT Sprache, die ründung des Spitals
Planaterra n Chur, die Trennung Vo Ingenbohl und Menzingen Im Jahr
1850, das Kingen die Approbation der Statuten der der Kauf Vo Fa-
hriken uUurc heodosius Für die 7Zeıt nach dessen Tod vermitteln die
Briefe Einblicke n die großen en, welche die notwendige Tılgung der
chulden verursachte un auch n organge Im Zusammenhang mıt der
ründung Niederlassungen n Oberösterreich, Böhmen un Kro-
atlen. DIe Jexte zeigen, WIEe Sr. arıa Theresia sich Immer wieder auch mıt
den Sorgen einzelner Schwestern auselInander selzte un WIEe GE ihnen
n /Zeıten Vo Krankheit der äaußerer Bedrängnis Mut zusprach. DIe (ie-
neraloberin Ird SIC  ar als einfühlsame Persönlich kelt, die FrOLZ großer
Arbeitslast auch 7Zeıt für alltägliche Angelegenheiten und für Dersönliche
5Sorgen fand

Für eıne Leserın Im M Jahrhundert erhalten die Jexte eine oppelte Be-
deutung: Einerselts sInNd historische Quellen, die Lebensumstände Au S

lange zurückliegenden Epochen nahebringen, andererselts sIınd VET-
sönliche Bekenntnisse, die auch n der Gegenwart ZUT spirıtuellen Aus-
einandersetzung daNFESCH., ZuUu erlehben ıst etwa die unverbrüchliche /ZuU-
versicht Vo heodosius, der auch nach Mißerfolgen das Vertrauen
NIC verlor. Als ß 1858 ringen benötigtes Geld NIC autfzutreiben VOlT-

mochte, chrieh ß Sr. Marla eresia SANZ SC  IC «Bete für mich,
und [asse beten, damit OTtt seinen egen geDe, hne den doch es
nichts SE Ich würde eld schicken für Ortenstein, allein ich habe
och Keines. Ich jedoch, der je Ott werde die Seinigen nicht

Vgl C'laude anglois, Fe catholicısme Femmmıin. Fes congregations francalses superieure
generafe XIXE s/ecie, Parıs 1934 arbara Welter, «Frauenwilie ISst ( otteswilfe». [Die FemMIini-
sierung der ellgion m Ameperika O-7 n C'laudia onegger Claudia, arbara Heılnntz
(Hg.), Fisten der NMAaC  p Frankfurt aln 1981, 326-355 Brigitte Degler-Spengler, «Katho-
HZISIMUS auf weiblich», n Rottenburger AaNrDUC. FÜr Kirchengeschichte 987), 239-2571
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entstehenden Schwesternkongregationen. Mit ihnen gewann in der Kir-
che das Ordensleben eine neue Bedeutung und die religiöse Praxis 
erhielt ein verändertes Gesicht. Unter anderem der Aufstieg der neuen 
weiblichen Kongregationen führt heute dazu, daß die Epoche aus histo-
rischer Sicht als Zeit der «Feminisierung des Religiösen» charakterisiert 
werden kann.6

Die Briefe von Sr. Maria Theresia und P. Theodosius lassen die Anstren-
gungen, die Hoffnungen und Mühen vor dem Hintergrund der damali-
gen Zeitverhältnisse lebendig werden. Wichtige Etappen der Kongrega-
tionsgeschichte kommen zur Sprache, so die Gründung des Spitals 
Planaterra in Chur, die Trennung von Ingenbohl und Menzingen im Jahr 
1856, das Ringen um die Approbation der Statuten oder der Kauf von Fa-
briken durch P. Theodosius. Für die Zeit nach dessen Tod vermitteln die 
Briefe Einblicke in die großen Mühen, welche die notwendige Tilgung der 
Schulden verursachte und auch in Vorgänge im Zusammenhang mit der 
Gründung neuer Niederlassungen in Oberösterreich, Böhmen und Kro-
atien. Die Texte zeigen, wie Sr. Maria Theresia sich immer wieder auch mit 
den Sorgen einzelner Schwestern auseinander setzte und wie sie ihnen 
in Zeiten von Krankheit oder äußerer Bedrängnis Mut zusprach. Die Ge-
neraloberin wird sichtbar als einfühlsame Persönlichkeit, die trotz großer 
Arbeitslast auch Zeit für alltägliche Angelegenheiten und für persönliche 
Sorgen fand.

Für eine Leserin im 21. Jahrhundert erhalten die Texte eine doppelte Be-
deutung: Einerseits sind es historische Quellen, die Lebensumstände aus 
lange zurückliegenden Epochen nahebringen, andererseits sind es per-
sönliche Bekenntnisse, die auch in der Gegenwart zur spirituellen Aus-
einandersetzung anregen. Zu erleben ist etwa die unverbrüchliche Zu-
versicht von P. Theodosius, der auch nach Mißerfolgen das Vertrauen 
nicht verlor. Als er 1858 dringend benötigtes Geld nicht aufzutreiben ver-
mochte, schrieb er an Sr. Maria Theresia ganz schlicht: «Bete für mich, 
und lasse beten, damit Gott seinen Segen gebe, ohne den doch alles 
nichts ist. Ich würde gerne Geld schicken für Ortenstein, allein ich habe 
noch keines. Ich hoffe jedoch, der liebe Gott werde die Seinigen nicht 

6	 Vgl. Claude Langlois, Le catholicisme au féminin. Les congrégations françaises à supérieure 
générale au XIXe siècle, Paris 1984. Barbara Welter, «Frauenwille ist Gotteswille». Die Femini-
sierung der Religion in Amerika 1800-1860, in: Claudia Honegger u. Claudia, Barbara Heintz 
(Hg.), Listen der Ohnmacht, Frankfurt am Main 1981, 326-355. Brigitte Degler-Spengler, «Katho-
lizismus auf weiblich», in: Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte 6 (1987), 239-251.
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Abb. 2a-b:  Original aus Generalatsarchiv Ingenbohl 02-005. Brief 1858 Februar 17, Theodosius  
Florentini an Maria Theresia Scherer.
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Februar
{ NeOodosis Marıa T heresia Scherer

Als Frediger unterwegs, egel, Finanztragen

V. JI FreiDurg den 17

NN Schwester!

Ich DıIN nier, und nabe rS{e Fredigt für mich, und Aasse

d  en, Gott seINnen gebe, nhne den dOch alles Nichts Ist.
Ich würde GEITIG Geld für Ortenstein’, alleın cn habe noch KeiINnes. Icn nolffe

jedoch, der Csott werde cie verlassen
miIich MUurT, WIe DIe Briefe adressire Hlater| T1heodos, Cap[ucı nus]

theologischen VI: FreiDurg m Breisgau“
Ich werde sobald möglıch cdıe Dearbeiten und
cn habe nier einiges m Gonvicte el, Was UuCcn SE Darmhierzige:
Schwestern ım Gollegıum
cn DIN nier senr gul aufgehoben, und Gottiob ucnh gesund gehe Ich NOCH einmal
nach Schwiz* CK, werde Der SDamstag wieder nıer eintrefifen
Inzwischen grüßt alleın von Qganzen erzen dem Viater] In CHInStus|
ilrater| T1heodos

E Heder esund”? Schone dich, Nnue e5 o tt! bald wieder

Arwürdigen Schwesler
T heresia Scherer, der Darmni{erzige! Schwestern
Im UE Spitale CHur,
Klanjtioin Bünadlen, SCHWEIZ

Origiminafl: Generalat:  HIV IngenDonhl 02-005

Schloss auf eInem Feisspom über dem Mıntermnein In der DONIC emende
Tumeg!/Tomil: n raubündenHiEexikon der SCHWEIZ 4 201 Q, ATAT.
P (3e2maenft Collegium ‚Orromaeum, arzbBISCHÖTNICH! t{heologische KONVIKL
C}  C Schwiz SchwYZ.

Abb Transskription Vo re 18558 ebruar 1 } heodosius Florentin! arla Theresia cherer

173

Gedanken aus einer anderen Welt

173

Abb. 3:  Transskription von Brief 1858 Februar 17, Theodosius Florentini an Maria Theresia Scherer. 
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verlassen. »” Wer eıdend Wädrfl, konnte auf sern tröstendes Wort hoffen
«Meiırne jeSchwester! Dalfs der je OTtt ich MIESO sch Krankheit
heimsucht, hat UNSs alle sehr gerührt, WT beten eifrig für Dich, daf der
je OTtt Duir G eduld H77 Leiden, FeIiC.  iches Verdienst und die (jesund-
heit wieder chenke In em jedoch geschehe sern heiligster ille, weils
er Ja Dbesser als WIT, VVdS UNSs heilsam SE Diesem hf ilien opfere ich SahZ
auf, bereit och mehr für ih wirken, VV} GT WIll, aber auch Dbereit
heimzugehnhen, WD beschlossen hat. »® Sr. Marla eresia stand
solidarısch hinter heodosius, auch WEeTIß GE einzelnen Plänen Be-
denken Lrug. m Jahr 186() kommentierte GE gegenüber Gräfin RKevertera
den Versuch ZUT Niederlassung n Böhmen WIEe olg «Was 8718 der hoch-
würdige Pater he0odosius n Böhmen ausmacht, weils ich och nicht Fr
hat 817878 SeINe Ankunft mn Prag gemelde und daf ihm sehr gul gehe. VWr
wollen inzwischen die aC. H7 täglichen Gebete dem lieben OTtt
warmstens empfehlen. Fr wird WIE DIis anhın die aC.z Besten l/eiten.
Was GT angefangen, mufls erauch vollende Dalfs sich vielleicht och aller-
/ei Schwierigkeiten erheben, Ist ohl nicht bezweifeln, allein gerade
dieses sSoll URS uth machen. Was nichts kostet, Ist auch nichts werth),
pflegt ITIa  > Dei URS mn der Schweizersprache sagen.»” An vielen Stellen
zeigt siıch hre egabung als Seelsorgerin. Mit unverstellter Deutlichkei
erteilte GE Ratschläge ZU Zusammenleben: «Was 8718 Ihr äußeres Betra-
SCH angent, suchen S/Ce immMer den Mittelweg gehen. Dafß S/Ce H77
en EtIwas 5DafSsarn sind, Ist ohl gul; F}UÜFT nichts Auffallendes machen.
[Das Wandeln n (‚ottes Gegenwart ıst en kräftiges Mittel, Thun und
Lassen regeln, und VWr ach innen und ach außen; er Ware
vielleicht angezeigt, VV} S / hre besondere Gewissenserforschung
Her diesen un anstellten .0 1871 empfahl Sr. Marla eresia eıner
Mitschwester, die eiıne Krise durchleht hatte, GE mOge «jetzt ruhig und
INSO eifriger dem Herrn dienen alle lage Namentlich n der Demuth
wachsen und lernen das Kreuz lieben Denn, WD auch jetzt mn der
Anstalt sehr gul geht und die Schwesternliebe da Ist, gibt aber H77
menschlichen en doch ImMMer Leiden und Wohl der eele, Dei der der
Herr sich würdigt MIt Leiden und Kreuz 6/C heimzusuchen:; en Zeichen,

heodosius Florentiniı Marla eresia Scherer, reiburg Ve., ebruar 1858. (jenera-
latsarchiv Ingenboh! O2-0Ol

heodosius Florentiniı Engelberta Stähll, Chur, Dezember 1860 Abschrift, Cjeneralats-
archiv Ingenbohl (03-71

Marla eresia cherer kevertera, Marz 1860 Abschrift, C eneralatsarchiv
Ingenboh! (2-0i

10 Marla eresia cherer Aloysia apst, Ingenbohl, ebruar 1882 Abschrift, Cjeneralats-
archiv Ingenbohl (2-0)
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verlassen.»7 Wer leidend war, konnte auf sein tröstendes Wort hoffen: 
«Meine liebe Schwester! Daß der liebe Gott Dich mit so schwerer Krankheit 
heimsucht, hat uns alle sehr gerührt, wir beten eifrig für Dich, daß der 
liebe Gott Dir Geduld im Leiden, reichliches Verdienst und die Gesund-
heit wieder schenke. In allem jedoch geschehe sein heiligster Wille, weiß 
er ja besser als wir, was uns heilsam ist. Diesem hl. Willen opfere Dich ganz 
auf, bereit noch mehr für ihn zu wirken, wenn er es will, aber auch bereit 
heimzugehen, wenn er es so beschlossen hat.»8 Sr. Maria Theresia stand 
solidarisch hinter P. Theodosius, auch wenn sie zu einzelnen Plänen Be-
denken trug. Im Jahr 1860 kommentierte sie gegenüber Gräfin Revertera 
den Versuch zur Niederlassung in Böhmen wie folgt: «Was nun der hoch-
würdige Pater Theodosius in Böhmen ausmacht, weiß ich noch nicht. Er 
hat nur seine Ankunft in Prag gemeldet und daß es ihm sehr gut gehe. Wir 
wollen inzwischen die ganze Sache im täglichen Gebete dem lieben Gott 
wärmstens empfehlen. Er wird wie bis anhin die Sache zum Besten leiten. 
Was er angefangen, muß er auch vollenden. Daß sich vielleicht noch aller-
lei Schwierigkeiten erheben, ist wohl nicht zu bezweifeln, allein gerade 
dieses soll uns Muth machen. ‹Was nichts kostet, ist auch nichts werth›, 
pflegt man bei uns in der Schweizersprache zu sagen.»9 An vielen Stellen 
zeigt sich ihre Begabung als Seelsorgerin. Mit unverstellter Deutlichkeit 
erteilte sie Ratschläge zum Zusammenleben: «Was nun Ihr äußeres Betra-
gen angeht, so suchen Sie immer den Mittelweg zu gehen. Daß Sie im 
Reden etwas sparsam sind, ist wohl gut; nur nichts Auffallendes machen. 
Das Wandeln in Gottes Gegenwart ist ein kräftiges Mittel, unser Thun und 
Lassen zu regeln, und zwar nach innen und nach außen; daher wäre es 
vielleicht angezeigt, wenn Sie Ihre besondere Gewissenserforschung 
über diesen Punkt anstellten.10 1871 empfahl Sr. Maria Theresia einer 
Mitschwester, die eine Krise durchlebt hatte, sie möge «jetzt ruhig und 
umso eifriger dem Herrn dienen alle Tage. Namentlich in der Demuth  
wachsen und lernen das Kreuz lieben. Denn, wenn es auch jetzt in der 
Anstalt sehr gut geht und die Schwesternliebe da ist, so gibt es aber im 
menschlichen Leben doch immer Leiden und Wohl der Seele, bei der der 
Herr sich würdigt mit Leiden und Kreuz sie heimzusuchen; ein Zeichen, 

7	 Theodosius Florentini an Maria Theresia Scherer, Freiburg i. Ue., 17. Februar 1858. Genera-
latsarchiv Ingenbohl 02-005.

8	 Theodosius Florentini an Engelberta Stähli, Chur, 26. Dezember 1860. Abschrift, Generalats-
archiv Ingenbohl 03-118.

9	 Maria Theresia Scherer an Mathilde Revertera, 10. März 1860. Abschrift, Generalatsarchiv 
Ingenbohl 02-087. 

10	 Maria Theresia Scherer an Aloysia Papst, Ingenbohl, 28. Februar 1882. Abschrift, Generalats-
archiv Ingenbohl 02-032.
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dalfs der Herr / besonders HS indem GT ihr Gelegenheit gi0t, n SeINe
Fulsstapfen treten.» '

DIe Jexte lassen Erfahrungen AU S eıner anderen Welt un AaU S eıner ande-
1 /Zeıt lebendig werden. Als Denkanstöße, die historische 7Zusammen-
änge erschließen der auch direkt Herzen sprechen, bleiben GE über
die ursprünglichen Kontexte hinaus aktuell.

17 Marla eresia cherer Werenfrieda Steinhart, Ingenbohl, 15 Dezember 18771 C(jenera-
latsarchiv Ingen bohl (2-0O2
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daß der Herr sie besonders liebt, indem er ihr Gelegenheit gibt, in seine 
Fußstapfen zu treten.»11

Die Texte lassen Erfahrungen aus einer anderen Welt und aus einer ande-
ren Zeit lebendig werden. Als Denkanstöße, die historische Zusammen-
hänge erschließen oder auch direkt zu Herzen sprechen, bleiben sie über 
die ursprünglichen Kontexte hinaus aktuell.

11	 Maria Theresia Scherer an Werenfrieda Steinhart, Ingenbohl, 13. Dezember 1871. Genera-
latsarchiv Ingenbohl 02-026.





Paul Zahner (CIFM

Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten nach Lateinamerika
Marla Charitas Brader und Marıa Bernarda Bütler
und der missionarıiısche Aufbruch Im Jahre 18338

Am 23 MAarz 2003 rde Vo aps Johannes Paul| eıne AU S der (emeln-
de Kaltbrunn (Schweiz/Kanton St Gallen) stammende Frau sellg SC SPTO-
chen: arıtas Brader, zuerst Kapuzinerıin un dann Missionsfranziskane-
rıIn. 28-Jährig verlielß GE die chweIiz un kehrte [IUT noch für einIge
esuche n hre Heriımat zurück. Allgemeın ıst GE £WAadfT auch n atholi-
schen Kreisen der chweIiz wentIger bekannt, doch die Fachliteratur hat
siıch dieser COrdensfrau angenommen.
In der IU jolgenden Darstellung wird das en Vo Sr. arıtas Brader
n den überlieferten Beziehungen ZU Heimatdorf Kaltbrunn aufgezeigt
un eın Kkurzer INn  IC n die Famlilie gewähren versucht. In eiınem
welteren TeIl Ird der rucCc Vo Sr. arıtas un hren Mitschwestern
nach Lateinamerıka beschriehben un dargestellt. DIes erfolgt ıuntier
der notwendigen Mitberücksichtigung der welıt hbekannteren Sr. Marıa
Bernarda Bütler, die Vo aps Johannes Paul 1995 sellg- und Vo aps

DIe allerJüngste V rdigung siehe Victor COonzemIus, Brader Charitas, n Historisches exikon
der SCHWEIZ (HLS), 2/ Basel 2003, 641 /wel deutschsprachige Bücher über arıtas Brader
siınd Dekannt, cıe Vo einem zeitweiligen Begleiter hrer Missionsarbeit geschrieben wurden,
Vo spateren kegens des Salesianums n ribourg: Kar| Boxler, Murtter Aarıtas Brader. INe
große Schweizer Missionarın, Uznach 1951 Ders., [Die Reiter Frauen. Murtter Aarıtas
Brader, Altstätten 1952 völlig umgearbeitete Z/weitauflage des erstgenannten Buches) Des
welteren Olgende spanischsprachige Bücher: Missionsifranziskanerinnen Vo (Hg.), Fa
mMadre Cariıdad. Apuntes Matd Brografia, Pasto 1944 (Nachdruck Pasto 2011); hearbeitete
Zweitedition des Buches urc Celina de Ia Dolorosa, Pasto 19/0; Nachdruck Pasto 2017
die heiden Nachdrucke enthalten eigene Ite Bılder AUS der /Zeıt Vo Sr arıtas) und cıe n
SPaNisc verTtTalste Posiıtio ZUT Seligsprechung: Pastopolfitana. ( anonıiızationEs Servae Dei (_AafTl-
tatıs Brader In SAaeCUulo Martae /osephae Carofinae) Fundatrıicis SOrorum Francıscanarum
Marıa Immaculata (1860-7943)} Posıitio 9l VIrtutiDus (Congregatio de Causıis anctitorum
1497), Kom 1991 Einige Angaben macht uch arıela egas Velasques, Cartıdad
nombre, 0.0 UÜber cıe ru CGeschichte der AUS Bernarda Bütler und arıtas Brader
heraus gewachsenen CGemeirnnschaften Herichtet Bartolome Matzer, ( OMIeNZO de {a COonNgre-
gaCION de hermanas FFancıscanas de Marıa immaculada, Bogota 2011 (eıne spanische Uberset-
ZUNS eINEeSs auf Deutsch NIC auffindbaren Buches Geschichte der Kongregation der Franzıs-
kanermnen V,  - der Unbefieckten EmpfängnIis m Pasto, Kolumbien, 0.0). ].) 1e uch den

INwWwEeIs n e/ivetfıra Sacra n H5$) VIILZ2 Die Kongregationen m der ScCHhWEeIZ unJahrhun-
er Basel 2007/, 643
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Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten nach Lateinamerika 
Maria Charitas Brader und Maria Bernarda Bütler  
und der missionarische Aufbruch im Jahre 1888

Am 23. März 2003 wurde von Papst Johannes Paul II. eine aus der Gemein-
de Kaltbrunn (Schweiz/Kanton St. Gallen) stammende Frau selig gespro-
chen: Charitas Brader, zuerst Kapuzinerin und dann Missionsfranziskane-
rin. 28-jährig verließ sie die Schweiz und kehrte nur noch für einige 
Besuche in ihre Heimat zurück. Allgemein ist sie zwar auch in katholi-
schen Kreisen der Schweiz weniger bekannt, doch die Fachliteratur hat 
sich dieser Ordensfrau angenommen.1

In der nun folgenden Darstellung wird das Leben von Sr. Charitas Brader 
in den überlieferten Beziehungen zum Heimatdorf Kaltbrunn aufgezeigt 
und so ein kurzer Einblick in die Familie zu gewähren versucht. In einem 
weiteren Teil wird der Aufbruch von Sr. Charitas und ihren Mitschwestern 
nach Lateinamerika beschrieben und dargestellt. Dies erfolgt unter  
der notwendigen Mitberücksichtigung der weit bekannteren Sr. Maria 
Bernarda Bütler, die von Papst Johannes Paul II. 1995 selig- und von Papst 

1	 Die allerjüngste Würdigung siehe Victor Conzemius, Brader Charitas, in: Historisches Lexikon 
der Schweiz (HLS), Bd. 2, Basel 2003, 641. Zwei deutschsprachige Bücher über Charitas Brader 
sind bekannt, die von einem zeitweiligen Begleiter ihrer Missionsarbeit geschrieben wurden, 
vom späteren Regens des Salesianums in Fribourg: Karl Boxler, Mutter Charitas Brader. Eine 
große Schweizer Missionarin, Uznach 1951. Ders., Die Reiter waren Frauen. Mutter Charitas 
Brader, Altstätten 1952 (völlig umgearbeitete Zweitauflage des erstgenannten Buches). Des 
weiteren folgende spanischsprachige Bücher: Missionsfranziskanerinnen von M.I. (Hg.), La 
madre Caridad. Apuntes para su Biografia, Pasto 1944 (Nachdruck: Pasto 2011); bearbeitete 
Zweitedition des Buches durch M. Celina de la Dolorosa, Pasto 1970; Nachdruck: Pasto 2011 
(die beiden Nachdrucke enthalten eigene alte Bilder aus der Zeit von Sr. Charitas) und die in 
spanisch verfaßte Positio zur Seligsprechung: Pastopolitana. Canonizationis Servae Dei Cari-
tatis Brader (In saeculo Mariae Iosephae Carolinae). Fundatricis Sororum Franciscanarum a 
Maria Immaculata (1860-1943). Positio super virtutibus (Congregatio de causis sanctorum P.N. 
1497), Rom 1991. Einige Angaben macht auch Mariela Villegas Velasques, Caridad es su 
nombre, o.O. 19962. Über die frühe Geschichte der aus Bernarda Bütler und Charitas Brader 
heraus gewachsenen Gemeinschaften berichtet: Bartolomé Hatzer, Comienzo de la Congre-
gación de hermanas franciscanas de Maria immaculada, Bogotá 2011 (eine spanische Überset-
zung eines auf Deutsch nicht auffindbaren Buches: Geschichte der Kongregation der Franzis-
kanerinnen von der Unbefleckten Empfängnis in Pasto, Kolumbien, o.O. u. J.). Siehe auch den 
Hinweis in Helvetia Sacra (= HS) VIII/2 (Die Kongregationen in der Schweiz 19. und 20. Jahrhun-
dert), Basel 2007, 643.
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enedi XVI 2008 heiliggesprochen wurde.* el Schwestern verbrach-
ten hr ersties Ordensleben 1m Kapuzinerinnenkloster Altstätten Im
ST Galler eınla

Fiternhaus und Familıe Vo  - Sr arıHas Brader n Kaltbrunn

Der Familienschein für Kaltbrunn® un auch die pfarramtliche Bestatiı-
gung“ dokumentieren UNS, dafs Joseph Sebastian Brader un Karolina
Zahner M November 1859 n der Pfarrkirche Kaltbrunn geheiratet ha-
hben. DIe Famlilie Brader scheint ursprünglich AaU S der nahe llegenden (ije-
mernde en Kanton ST Gallen) tammen SO hberichtet UNSs eıne
vorliegende Stammtafel Vo eiınem Martın Brader, der schon VOoTrT 16/0 n
en un Landrichter nen war.® Von ihm kannn die erwandt-
schaft mıt Joseph Sehbastian Brader vorgelegt werden. DIe Famlilie Zahner

n Kaltbrunn m re 160/ ıst Rudolf Zahner als vermutlicher
Stammhbalter dieser Famlilıie Grundlage für die weltere Genealogie.‘ [)as

genannte «alte Schulhaus», das spater den Namen «Dorfbrücke» he-
kommen hat, da der miıtten uUurc Kaltbrunn über den or  acC
verlaufenden Brücke llegt, wurde nach dem August 154  CI verkau ESs
diente NIC mehr als Schulhaus, WdS n ZWEI Hausantellen selmt dem

Edelburga eraner OSF, Schwester Marıa Bernarda Bütifer. Von den SchweIizer /Den m dre
TSSION m LateinamerikKa, Frastanz/Rankweil 2008 Christian Schweizer, Bernarda Bütier Uund
dre Kapuziner. Der Tsprung des Heiligsprechungsprozesses Uund das Schicksal des Bernarda-
Bütier-Archivs, n efivefa Francıscana n 2008), 37 /= 320 Victor COoNzemIUus, Bütier Ma-
FIa Bernarda, n HLS 3/ Basel 2004, 149-150 Weltere Angaben siehe (Register/Index/In-
cdice), Base]l 2007/, 165 unter Bütier Bernada

DIe folgenden Angaben stammen AUS dem Archiv der Missions-Franziskanerinnen (von Marla
Immaculata) Vo errie (Franziskusheim, Franziskusstraße 15, ( H-9463 errie 5
arAÄArc Da dIeses Archiv n den Vorarbeiten für cıe Seligsprechung Destätigte Unterschrif-
ten der entsprechenden Stellen und uch des Dischoöflichen Ordinariates Vo S1. Ciallen tragt,
SsInd cıe Angaben sehr glaubwürdig. DIe hlier entsprechende Angabe Ist: arAÄArc Ordner 1,7
(Familienschein für Kaltbrunn) en menmner Freude einer Schwelizer Kapuzinerin und
amı eINes Mitgliedes des Franziıskusordens n den Missionen Ird gleich mern Dpersönliches
Interesse arıtas Brader euClc SI E STammt AUS meInem Heimatdorf Kaltbrunn,
direkt auf der anderen eıllfe des Dorfbaches gegenüber dem Maus, In dem ich aufwuchs al-
lerdings viele Jahrzehnte spater als SI E und Ihre Mutter trug den gleichen Familiennamen WIE
ich

arAÄArc Ordner 1/ Angabe des katholischen Pfarramtes Kaltbrunn)

arAÄArc Ordner 2/5/ eıllfe fügt für Karolina Brader handschriftlich eın XM G uet, geboren
()ktober 71636», und für Sebastian Brader, Bäcker: «geboren August 1639»

arAÄArc Ordner 271 1909 Vo CGemernderatsschreiber n Kaltbrunn Johann Fäh verfalst

arAÄArc Ordner 2,2 und (von Cemernderatsschreiber Johann Fäh verfalsit
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Benedikt XVI. 2008 heiliggesprochen wurde.2 Beide Schwestern verbrach-
ten ihr erstes Ordensleben im Kapuzinerinnenkloster Altstätten im 
St. Galler Rheintal.

1. Elternhaus und Familie von Sr. Charitas Brader in Kaltbrunn

Der Familienschein für Kaltbrunn3 und auch die pfarramtliche Bestäti-
gung4 dokumentieren uns, daß Joseph Sebastian Brader und Karolina 
Zahner am 21. November 1859 in der Pfarrkirche Kaltbrunn geheiratet ha-
ben.5 Die Familie Brader scheint ursprünglich aus der nahe liegenden Ge-
meinde Amden (Kanton St. Gallen) zu stammen. So berichtet uns eine 
vorliegende Stammtafel von einem Martin Brader, der schon vor 1670 in 
Amden lebte und Landrichter in Amden war.6 Von ihm kann die Verwandt-
schaft mit Joseph Sebastian Brader vorgelegt werden. Die Familie Zahner 
lebte in Kaltbrunn. Im Jahre 1607 ist Rudolf Zahner als vermutlicher 
Stammhalter dieser Familie Grundlage für die weitere Genealogie.7 Das 
so genannte «alte Schulhaus», das später den Namen «Dorfbrücke» be-
kommen hat, da es an der mitten durch Kaltbrunn über den Dorfbach 
verlaufenden Brücke liegt, wurde nach dem 18. August 1843 verkauft. Es 
diente nicht mehr als Schulhaus, was es in zwei Hausanteilen seit dem 

2	 Edelburga Meraner OSF, Schwester Maria Bernarda Bütler. Von den Schweizer Alpen in die 
Mission in Lateinamerika, Frastanz/Rankweil 2008. Christian Schweizer, Bernarda Bütler und 
die Kapuziner. Der Ursprung des Heiligsprechungsprozesses und das Schicksal des Bernarda-
Bütler-Archivs, in: Helvetia Franciscana (= HF) 37 (2008), 317-329. Victor Conzemius, Bütler Ma-
ria Bernarda, in: HLS 3, Basel 2004, 149-150. Weitere Angaben siehe HS X (Register/Index/In-
dice), Basel 2007, 165 unter Bütler Bernada.

3	 Die folgenden Angaben stammen aus dem Archiv der Missions-Franziskanerinnen (von Maria 
Immaculata) von Oberriet (Franziskusheim, Franziskusstraße 15, CH-9463 Oberriet SG) = 
CharArch. Da dieses Archiv in den Vorarbeiten für die Seligsprechung bestätigte Unterschrif-
ten der entsprechenden Stellen und auch des bischöflichen Ordinariates von St. Gallen trägt, 
sind die Angaben sehr glaubwürdig. Die hier entsprechende Angabe ist: CharArch Ordner 1,1 
(Familienschein für Kaltbrunn). - Neben meiner Freude an einer Schweizer Kapuzinerin und 
damit eines Mitgliedes des Franziskusordens in den Missionen wird gleich mein persönliches 
Interesse an Charitas Brader deutlich: sie stammt aus meinem Heimatdorf Kaltbrunn, lebte 
direkt auf der anderen Seite des Dorfbaches gegenüber dem Haus, in dem ich aufwuchs - al-
lerdings viele Jahrzehnte später als sie - und ihre Mutter trug den gleichen Familiennamen wie 
ich.

4	 CharArch Ordner 1,2 (Angabe des katholischen Pfarramtes Kaltbrunn).

5	 CharArch Ordner 2,5, Seite 5 fügt für Karolina Brader handschriftlich ein: «im Guet, geboren 
1. Oktober 1836», und für Sebastian Brader, Bäcker: «geboren 14. August 1839».

6	 CharArch Ordner 2,1 (1909 von Gemeinderatsschreiber in Kaltbrunn Johann Fäh verfaßt).

7	 CharArch Ordner 2,2 und 3 (von Gemeinderatsschreiber Johann Fäh verfaßt).
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Abb Geburtshaus Vo Sr. Marla arıtas Brader In Kaltbrunn harArchiv erriet)

November 1830/ hıs ZU 29 Ciktober 1843 SCWESEN WAÄdIl. Der dritte aUus-
tell Wrlr selmt dem Kauftag, dem MAarz 1822, Wohnung des Messmers.®©

[)Das Anwesen wurde versteigert: Bel der zwelılten Versteigerung
Maı 154  CI erhielten Balz Fäh un Egid Zahner für die vier ne des

verstorbenen Johannes Brader den uschlag. Unter diesen Soöohnen Wrlr

Sehbastian Brader, der nachmalige Vater Vo Sr. arıtas DIe ebnruder
Brader errichteten 1m aus eıne ackerel DIe en des verstorbenen
Johann Brader, SEeINE drel ne, überließen dem vierten Socohn Sebastian
Brader unı 1859 für Schweizer ranken das Anwesen I11-

111 mıt der früher ersteigerten Starrbergwiese.
Marıa osepha Karolina Brader, die spater 1m Kloster Altstätten den Na-
111 2A5r Marıa afrıtas Vo der je des eiligen (‚eistes» bekommen
wird, wurde August 186() n Kaltbrunn geboren un jolgenden
Tag getauft. SIe Wrlr die Tochter des Sehastian und der Karolina Brader-
Zahner. DIe Famlilıe Brader-Zahner wohnte 1m aus «Dorfbrücke» Aus

arAÄArc| Ordner 2,4-5 Dokumente m Besitz der Famıilie Zahner, Dorfhbrücke Kaltbrunn); vgl
uch dıe folgenden Angaben daraus.
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Abb. 1:  Geburtshaus von Sr. Maria Charitas Brader in Kaltbrunn (CharArchiv Oberriet)

5. November 1807 bis zum 29. Oktober 1843 gewesen war. Der dritte Haus-
teil war seit dem Kauftag, dem 27. März 1822, Wohnung des Messmers.8

 
Das Anwesen wurde versteigert: Bei der zweiten Versteigerung am  
2. Mai 1843 erhielten Balz Fäh und Egid Zahner für die vier Söhne des 
verstorbenen Johannes Brader den Zuschlag. Unter diesen Söhnen war 
Sebastian Brader, der nachmalige Vater von Sr. Charitas. Die Gebrüder 
Brader errichteten im Haus eine Bäckerei. Die Erben des verstorbenen 
Johann Brader, seine drei Söhne, überließen dem vierten Sohn Sebastian 
Brader am 3. Juni 1859 für 15  000 Schweizer Franken das Anwesen zusam-
men mit der früher ersteigerten Starrbergwiese.

Maria Josepha Karolina Brader, die später im Kloster Altstätten den Na-
men «Sr. Maria Charitas von der Liebe des Heiligen Geistes» bekommen 
wird, wurde am 14. August 1860 in Kaltbrunn geboren und am folgenden 
Tag getauft. Sie war die Tochter des Sebastian und der Karolina Brader-
Zahner. Die Familie Brader-Zahner wohnte im Haus «Dorfbrücke». Aus 

8	 CharArch Ordner 2,4-5 (Dokumente im Besitz der Familie Zahner, Dorfbrücke Kaltbrunn); vgl. 
auch die folgenden Angaben daraus.
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letztlich unbekannten CGirüuünden verkaufte Sebastian Brader einIge Mona-
le spater nach der Gehbhurt der Tochter seın Anwesen den emeınde-
ratsschreiber Meınrad Zahner Fın rıe des n Kaltbrunn lebenden J.B
Zingg gibt darüber M Dezember 186() uskun «CGemeinderats-
schreiber /Zahner kaufte EeTZ:  In das Haus Vo chwager Brader,
und gedenkt 2788 die Bäckerei verbunden MIt einer Wirtschaft
betreiben.»” SeIlt der Bewilligung Vo eptember 1862 führte MeIınrad
Zahner darın eın Restaurant. Am unı 158506 gInNg das aus Beat Zah-
CT, den Socohn des verstorbenen Meınrad Zahner, über.'®

Kehren WIr zurück ZUT Famlilie Brader-Zahner. Als eru des Vaters Vo

Marla osepha Karolina gibt das auTiDuUuC «Bäcker» an. “ Nach der AusreIl-
Vo Sebastian Brader nach Amerika vermutlich Ende 186() der

Anfang 1861 bleiben die Mutter Karolina Brader-Zahner un die noch
SAZ Kleine Tochter Karolina Brader alleine n Kaltbrunn un n der «Daorf-
Dbrücke» zurück. DIe Mutter Ird spater auf jeden Fall als ILWEe hbezeich-
netT, da offensichtlich Jahrelang keinen Kontakt mehr mıt hrem Mannn
gab un schließlich AaNSCHOLNTT werden mußte, dafß er verstorben GE *
S Ie Ird NIC mehr heiraten un leht alleine mıt hrer einzigen Tochter
his deren Klostereimntritt. SIe arbeitet Im emüsehandel un verKkKau
vermutlich das Gartengemüse etwa Vo Bauerinnen auf dem arToch-
ter Karolina hbesucht n Kaltbrunn den Unterricht Im 3472/4.3 erhbauten
Altbreitenschulhaus un empfängt August 1871 die Firmung. ” DIe
Sekundarschule hbesucht GE Im Institut Marıa Hılf n Altstätten Kanton

arAÄArc Ordner 2,6 Dokumen m Besitz der Famlıilie Zahner, Kaltbrunn)

10 Mate|

11 arAÄArc Ordner 1,10 kirchliches Taurf- und FIrmzeugnIs AUS der farreı Kaltbrunn)

DIe Angabe ım ericht « [Jas Haus A£UFT Dortfbrücke:» Vo Johann Fäh arAÄArc Ordner 2/5/
eıtfe 5-6) Ist offensichtlich falsch, da SONS kein solches Zeugnis gibt: zSchon ach 2 Jahren,

November 1860 veräufßerte Sebastian Brader Sern Anwesen CGemermderatsschreiber Meiın-
rad Zahner, während (das Fhepaar Brader ach Amerika üÜbersiedelte TauU Zahner-Brader SIC
1LW Brader-Zahner) kenhrte MI dem Töchterchen hald wieder m ihre Hermmat Zurück, SE
UC, Gemüsehandel sich INe Fxyxistenz verschaffte.» Fın handschriftlicher Zusatzvermerk
u maschinengeschriebenen Jlext n arAÄArc raner 2,5, eıtfe 6/ Schrei azu z Sebastian
Brader, gestorben m Amerika, Uniıon (  )| hne Datum HNre 1666 (Walrsenamt Kaltbrunn)»
FIne weltere sOlche NotiIz, E{Iwa n den Unterlagen des Walsenamtes Kaltbrunn, el siıch PIS
jetzt och NIC| finden DIieses odesdatum Ist darum unsicher. ES könnte seln, da das Wal-
Senamıt Kaltbrunn ım re 16060, In dem Sr. arıtas Brader ach Lateinamerika ausreliste, 1Ur

Juristisch feststellte, dals diese offensichtlich ach Jahren der bwesenhel keinen lehben-
den Vater mehr hatte und da ihre Mutftter Wiıtwe ist, WEIHN dıe Tochter ai8E n ferne Ausland
ausrelst. Sr. arıtas gIbt Vor hrer Profelß m entsprechenden Formblatt Vo DAl August 18582
arArc!| Ordner 3/) unter Punkt ı c dals hr Vater Sebastian Brader «se/[1g]>» SEeI

15 arAÄArc Ordner 1,10

1580
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letztlich unbekannten Gründen verkaufte Sebastian Brader einige Mona-
te später nach der Geburt der Tochter sein Anwesen an den Gemeinde-
ratsschreiber Meinrad Zahner. Ein Brief des in Kaltbrunn lebenden J.B. 
Zingg gibt darüber am 21. Dezember 1860 Auskunft: «Gemeinderats-
schreiber Zahner kaufte letzthin das Haus von Schwager Sebst. Brader, 
und gedenkt nun die Bäckerei verbunden mit einer Wirtschaft zu 
betreiben.»9 Seit der Bewilligung vom 16. September 1862 führte Meinrad 
Zahner darin ein Restaurant. Am 6. Juni 1886 ging das Haus an Beat Zah-
ner, den Sohn des verstorbenen Meinrad Zahner, über.10

Kehren wir zurück zur Familie Brader-Zahner. Als Beruf des Vaters von 
Maria Josepha Karolina gibt das Taufbuch «Bäcker» an.11 Nach der Ausrei-
se von Sebastian Brader nach Amerika vermutlich gegen Ende 1860 oder 
Anfang 1861 bleiben die Mutter Karolina Brader-Zahner und die noch 
ganz kleine Tochter Karolina Brader alleine in Kaltbrunn und in der «Dorf-
brücke» zurück. Die Mutter wird später auf jeden Fall als Witwe bezeich-
net, da es offensichtlich jahrelang keinen Kontakt mehr mit ihrem Mann 
gab und schließlich angenommen werden mußte, daß er verstorben sei.12 
Sie wird nicht mehr heiraten und lebt alleine mit ihrer einzigen Tochter 
bis zu deren Klostereintritt. Sie arbeitet im Gemüsehandel und verkauft 
vermutlich das Gartengemüse etwa von Bäuerinnen auf dem Markt. Toch-
ter Karolina besucht in Kaltbrunn den Unterricht im 1842/43 erbauten  
Altbreitenschulhaus und empfängt am 9. August 1871 die Firmung.13 Die 
Sekundarschule besucht sie im Institut Maria Hilf in Altstätten (Kanton

9	 CharArch Ordner 2,6 (Dokument im Besitz der Familie Zahner, Kaltbrunn).

10	 Ebd.

11	 CharArch Ordner 1,10 (kirchliches Tauf- und Firmzeugnis aus der Pfarrei Kaltbrunn).

12	 Die Angabe im Bericht «Das Haus zur ‹Dorfbrücke›» von Johann Fäh (CharArch Ordner 2,5, 
Seite 5-6) ist offensichtlich falsch, da es sonst kein solches Zeugnis gibt: «Schon nach 2 Jahren, 
7. November 1860 veräußerte Sebastian Brader sein Anwesen an Gemeinderatsschreiber Mein-
rad Zahner, während das Ehepaar Brader nach Amerika übersiedelte. Frau Zahner-Brader (sic: 
i.W. Brader-Zahner) kehrte mit dem Töchterchen bald wieder in ihre Heimat zurück, wo sie 
durch Gemüsehandel sich eine Existenz verschaffte.» Ein handschriftlicher Zusatzvermerk 
zum maschinengeschriebenen Text in CharArch Ordner 2,5, Seite 6, schreibt dazu: «Sebastian 
Brader, gestorben in Amerika, Union [(…)] ohne Datum im Jahre 1888 (Waisenamt Kaltbrunn)». 
Eine weitere solche Notiz, etwa in den Unterlagen des Waisenamtes Kaltbrunn, ließ sich bis 
jetzt noch nicht finden. Dieses Todesdatum ist darum unsicher. Es könnte sein, daß das Wai-
senamt Kaltbrunn im Jahre 1888, in dem Sr. Charitas Brader nach Lateinamerika ausreiste, nur 
juristisch feststellte, daß diese offensichtlich nach 28 Jahren der Abwesenheit keinen leben-
den Vater mehr hatte und daß ihre Mutter Witwe ist, wenn die Tochter nun ins ferne Ausland 
ausreist. Sr. Charitas gibt vor ihrer Profeß im entsprechenden Formblatt vom 21. August 1882 
(CharArch Ordner 3,4) unter Punkt 1 an, daß ihr Vater Sebastian Brader «sel[ig]» sei.

13	 CharArch Ordner 1,10.
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Abb Kapuzinerinnenkloster Maria Hılf n Altstätten PAL 1IKO)

ST Gallen), das ST eıne Schule un eın Instıitut der dort ansäßigen Kapu-
zineriınnen. Anschließend machte GE welıltere tudien hel den Benedikti-
neriınnen n Sarnen Kanton walden) un Im Interna der Schwestern
Vo der Heimsuchun (Vısıtation n reiburg Im UVechtlan

INUNT INns aufstrebende Kapuzinerinnenkloster Altstätten

Nach diesen Schulerfahrungen n verschiedenen Ordensgemeinschaften
entscheidet GE siıch für das Ordensleben un trıtt Ciktober 18530 In
Kapuzinerinnenkloster Marla Hıllf n Altstätten eın Bel hrer Einkleidung

MAarz 1851 erhält GE den COrdensnamen Sr. Marla arıtas Am 22
August 1585532 legt GE die feilerlichen Gelübde ah Bereıts VOoOTrT hrem Eintritt
erleht das ehrwürdige Kloster nach Jahrzehnten der Kriıse un der Unsı-
cherheiten eiınen Aufschwung n spirıtueller, wirtschaftlicher un
Dersoneller INSIC ıuntier der Frau Mutter Marla Bernarda Buütler.”?

14 SIe Destätigt diese Schulangaben auf dem Informationsblatt, das SI E selber ach kırchenrecht-
lıcher Vorschrift Vor hrer Profelßi unterschreibt unter un arAÄArc Ordner 3/)

15 rIC| FEberle OFMCap, Marıa f m Altstätten, n V/2 (Franziskusorden. Kapuziner Uund
Kapuzinerinnen m der Schweiz), ern 19/4, 4/0-998
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Abb. 2:  Kapuzinerinnenkloster Maria Hilf in Altstätten SG (PAL IKO)

St. Gallen), das ist eine Schule und ein Institut der dort ansäßigen Kapu-
zinerinnen. Anschließend machte sie weitere Studien bei den Benedikti-
nerinnen in Sarnen (Kanton Obwalden) und im Internat der Schwestern 
von der Heimsuchung (Visitation) in Freiburg im Uechtland.14

2. Eintritt ins aufstrebende Kapuzinerinnenkloster Altstätten

Nach diesen Schulerfahrungen in verschiedenen Ordensgemeinschaften 
entscheidet sie sich für das Ordensleben und tritt am 1. Oktober 1880 ins 
Kapuzinerinnenkloster Maria Hilf in Altstätten ein. Bei ihrer Einkleidung 
am 1. März 1881 erhält sie den Ordensnamen Sr. Maria Charitas. Am 22. 
August 1882 legt sie die feierlichen Gelübde ab. Bereits vor ihrem Eintritt 
erlebt das ehrwürdige Kloster nach Jahrzehnten der Krise und der Unsi-
cherheiten einen neuen Aufschwung in spiritueller, wirtschaftlicher und 
personeller Hinsicht unter der Frau Mutter Maria Bernarda Bütler.15

14	 Sie bestätigt diese Schulangaben auf dem Informationsblatt, das sie selber nach kirchenrecht-
licher Vorschrift vor ihrer Profeß unterschreibt unter Punkt 2. (CharArch Ordner 3,4)

15	 Erich Eberle OFMCap, Maria Hilf in Altstätten, in: HS V/2 (Franziskusorden. Kapuziner und 
Kapuzinerinnen in der Schweiz), Bern 1974, 970-998.
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In der Aufklärung, n der viele sakulare un teıls Vo Christentum 1OSsge-
löste Lebensvorstellungen stärker wurden, un n der französischen Re-
volution erlehte die katholische Kirche n Europa schwere Anfechtungen
un erfuhr politische Konflikte Jlele Klöster Im deutschsprachigen aum
wurden n dieser Zeıt zwangsaufgelöst. LDavon auch Klöster n der
chweIiz nterschiedlich hetroffen DIe polıtisch konservatıv gebliebe-
IC katholischen Schweizer Kantone erlehten 184/ Im Sonderbundskrieg
eıne militärische Niederlage lıberal gepragte Kantone, egal oh Ka-
OllISC der reformiert. Der politische Friede ehnete der chweIiz den
Weg ZUT Bundesverfassung von 158458 un amı eınem föderalistischen
Bundesstaat.'®

DIe Kirche n Europa SCWaHN mıt der Zeıt wieder ICUC ra n VOlT-

schiedenen Kontinenten eıner Intensiveren Missionsarbeit zurück-
kehren können.! Auch n der katholischen Kırche der chweIiz wurde
der Missionsgedanke wieder staärker. Altere Ordensgemeinschaften he-
SAıdNCTH, Missionarınnen un Missionare auszusenden, und LICUC MISSIO-
narısche Gemeimnschafiten n Form Vo Kongregationen wurden Im In-
un Ausland gegründet. In dieser SdHZECN Entwicklung behauptete siıch
das Kloster Altstätten. SeIlt 18530 WAar Sr. Marla Bernarda Bütler Frau Mutter
des Klosters Altstätten. uUurc hre Führung SC Wa die Gemeimnschaft
viele Junge Schwestern, dafs der Konvent schließlich 41 Mitglieder
zählte, obwohl der er Admıinistrationsrat Au S wirtschaftlichen
CGiründen der Verkrafiftbarkei die Zahl Vo 3() Schwestern als obere (iren-

angesetzt hatte SO dachte der Konvent über eıne Fillalgründung nach.
ESs Jlagen ZWEI ngebote AaU S Süddeutschland VOT, konnten aber
unsicherer Verhältnisse NIC AaNSCHOLTNTT werden.‘©

Finladung VASTA ISSION n Fcuador und Entsendung
Als MAarz 1583587 der AU S dem Thurgau herstammende Kapuziner

Onaventura Frey, erstier Provınzıial der 1852 errichteten Ordensprovinz
16 Vgl ene KOCA, Sonderbund, n HLS 11, Basel 2012, 618-621

1/ Vgl ZUT SaNZEN Situation: Beckmann, [Die Wiederaufinahme der Misstonsarbeit, n In
(Hg.), an  UC, der Kirchengeschichte, V } Freiburg-Basel-Wien 1985 (Sonderausgabe),
229-246; Gatz, [Die Missionsorden, n Gatz, Geschichte des KIFC.  ichen /ebens m den
deutschsprachigen ändern seit dem Fnde des Jahrhunderts, VII KiÖOster Uund ()rdens-
gemeinschaften, Freibu r g-Basel-Wien 2006, 4771 Odermatt, Art « MISSION», n SchweIizer
Lexikon, 4/ L uzern 1992, 398-399

158 rIC FEherle OFMCap, Wer AU S der 7e. ebt. [Die Dienerin (‚ottes. Mutter Marıa Bernarda
Bütier. Ihr (J‚eist Uund ıhr Werk, Altstätten 197/95, 6491
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In der Aufklärung, in der viele säkulare und teils vom Christentum losge-
löste Lebensvorstellungen stärker wurden, und in der französischen Re-
volution erlebte die katholische Kirche in Europa schwere Anfechtungen 
und erfuhr politische Konflikte. Viele Klöster im deutschsprachigen Raum 
wurden in dieser Zeit zwangsaufgelöst. Davon waren auch Klöster in der 
Schweiz unterschiedlich betroffen. Die politisch konservativ gebliebe-
nen katholischen Schweizer Kantone erlebten 1847 im Sonderbundskrieg 
eine militärische Niederlage gegen liberal geprägte Kantone, egal ob ka-
tholisch oder reformiert. Der politische Friede ebnete der Schweiz den 
Weg zur Bundesverfassung von 1848 und damit zu einem föderalistischen 
Bundesstaat.16

Die Kirche in Europa gewann mit der Zeit wieder neue Kraft, um in ver-
schiedenen Kontinenten zu einer intensiveren Missionsarbeit zurück-
kehren zu können.17 Auch in der katholischen Kirche der Schweiz wurde 
der Missionsgedanke wieder stärker. Ältere Ordensgemeinschaften be-
gannen, Missionarinnen und Missionare auszusenden, und neue missio-
narische Gemeinschaften in Form von Kongregationen wurden im In- 
und Ausland gegründet. In dieser ganzen Entwicklung behauptete sich 
das Kloster Altstätten. Seit 1880 war Sr. Maria Bernarda Bütler Frau Mutter 
des Klosters Altstätten. Durch ihre Führung gewann die Gemeinschaft 
viele junge Schwestern, so daß der Konvent schließlich 41 Mitglieder 
zählte, obwohl der St. Galler Administrationsrat aus wirtschaftlichen 
Gründen der Verkraftbarkeit die Zahl von 30 Schwestern als obere Gren-
ze angesetzt hatte. So dachte der Konvent über eine Filialgründung nach. 
Es lagen zwei Angebote aus Süddeutschland vor, konnten aber wegen 
unsicherer Verhältnisse nicht angenommen werden.18

3. Einladung zur Mission in Ecuador und Entsendung

Als am 7. März 1887 der aus dem Thurgau herstammende Kapuziner  
P. Bonaventura Frey, erster Provinzial der 1882 errichteten Ordensprovinz 

16	 Vgl. René Roca, Sonderbund, in: HLS 11, Basel 2012, 618-621.

17	 Vgl. zur ganzen Situation: J. Beckmann, Die Wiederaufnahme der Missionsarbeit, in: H. Jedin 
(Hg.), Handbuch der Kirchengeschichte, Bd. VI, Freiburg-Basel-Wien 1985 (Sonderausgabe), 
229-246; E. Gatz, Die Missionsorden, in: E. Gatz, Geschichte des kirchlichen Lebens in den 
deutschsprachigen Ländern seit dem Ende des 18. Jahrhunderts, Bd. VII: Klöster und Ordens-
gemeinschaften, Freiburg-Basel-Wien 2006, 271-277; A. Odermatt, Art. «Mission», in: Schweizer 
Lexikon, Bd. 4, Luzern 1992, 398-399.

18	 Erich Eberle OFMCap, Wer aus der Liebe lebt. Die Dienerin Gottes. Mutter Maria Bernarda 
Bütler. Ihr Geist und ihr Werk, Altstätten 1975, 39.
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Calvary mıt schweizerischer Provenlenz, der ersten Kapuzinerprovinz n
den LJSA überhaupt, ” das Kloster n Altstätten besuchte, begeisterte ß

die Kapuzinerinnen für die missionariısche Arbeit n Amerıika un ıel
mıt ihnen auch nach seIner uckkenr Kontakt Zur Abklärung standen
missionarische Einsäatze mıt dem Einsiedier Missionsbischof
Martın arty Im US-Staat Dakota UÜber Bonaventura Frey erfolgte eın 61 S5-

ter Kontakt mıt dem 1m Rheinland geborenen Peter chumacher, Vinzen-
tiner un cselt 18385 ischof Vo PortoviejJo n Ecuador,““ mıt dem Kloster n
Altstätten. Dieser SchreIl Dezember 1857 Vo PortoviejJo eınen
rıe die Oberıin des Klosters Vo Altstätten, Marla Bernarda Bütler,
un Iadt GE eın, mıt Schwestern nach cuador n SEeINE DIOZese Vo Por-
toviejo kommen. Fın vorhergehender Briefverkehr SOIl die MSTLanNnde
eıner möglichen Missionsarbeit n diesem an klären, für die siıch die
Kapuzinerinnen n Altstätten begeistern leßen. SO SCHNreI ischof
Peter chumacher «Selbstverständlich ordert en derartiger Entschlufß
Aufklärung Der die hiesigen UStTande und reichliche Überlegung; Je-
doch Ist eben deshalb notwendig, Dbrieflich verkehren, URS F}-
seitig die erwünschten Aufschlüsse geben.»“
Fıne ZU goldenen Profeßjubiläum der Mutter arıtas Brader 1m Na-
111 Vo Kirc  erger anonIıkus un farrer rıdoaolın Schwen heraus-
gegebene Festschri «Gründungs-Geschichte der Missionsstationen der
ehrw. Schwestern Franziskanerinnen mn Pasto (Columbien-Südamerika)»*
hbeschreibht die Situation n der DIOZ7ese Portovie]jo, der DIOZ7ese Vo B ı-
SC Peter chumacher, SCHAUCT.: DIe DIOZ7ese 6E größer als die chweIiz
In hr würden zerstreut 125000 Menschen leben, Vo denen eın größerer
TeIll getauft 6E un die Vo ischof mıt sechs Priestern begleitet wüuürden.
In der DIOZ7ese gebe keın Kloster, aber da un dort eıne verwahrloste
Schule «Ohne Lehrer und Priester /ebten / alfs Halbwilde mn heidni-

19 Christian Schweizer, Mount Calvary Uund Wesemiin Fuzern. [Die Anfänge der 150Jährigen Präa-
SGTr der Kapuziner auf Mount Calvary m den {/SA Uund der eZzug A£UFT SchweizZ, n 36 (207),
U4-7 09

Dautzenberg, Bischof Peter chumacher. Oberhirte der DIiÖözese (Ecuador) Hin apostolischer
Mannn AU S rheiischen fanden HT7 Jahrhundert (1839-7902), Regensburg 1908

va Abschrift des riefes Vo Peter chumacher Vo AUS Portoviejo arAÄArc Ordner
3,13) /zu Ischof Peter chumacher vgl Aura KOMO, Monsenor TO chumacher. USDISPO
de Portoviejo. RecopiHacion de [)atos, 0.0 2002

edruc n der Buchdruckerel Aug. ühne-Zahner In Kaltbrunn ım re 1957 der Dischoöfll-
che Kanzler Vo S1. Gallen, Schildknecht, gewährt ailur Jull 1957 n St. Ciallen das Im-
primatur).

D Gründungs-Geschichte der Missionsstationen,
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Calvary mit schweizerischer Provenienz, der ersten Kapuzinerprovinz in 
den USA überhaupt,19 das Kloster in Altstätten besuchte, begeisterte er 
die Kapuzinerinnen für die missionarische Arbeit in Amerika und hielt 
mit ihnen auch nach seiner Rückkehr Kontakt. Zur Abklärung standen 
missionarische Einsätze zusammen mit dem Einsiedler Missionsbischof 
Martin Marty im US-Staat Dakota. Über Bonaventura Frey erfolgte ein ers-
ter Kontakt mit dem im Rheinland geborenen Peter Schumacher, Vinzen-
tiner und seit 1885 Bischof von Portoviejo in Ecuador,20 mit dem Kloster in 
Altstätten. Dieser schreibt am 24. Dezember 1887 von Portoviejo einen 
Brief an die Oberin des Klosters von Altstätten, Maria Bernarda Bütler, 
und lädt sie ein, mit Schwestern nach Ecuador in seine Diözese von Por-
toviejo zu kommen. Ein vorhergehender Briefverkehr soll die Umstände 
einer möglichen Missionsarbeit in diesem Lande klären, für die sich die 
Kapuzinerinnen in Altstätten gerne begeistern ließen. So schreibt Bischof 
Peter Schumacher: «Selbstverständlich fordert ein derartiger Entschluß 
Aufklärung über die hiesigen Zustände und reichliche Überlegung; je-
doch ist es eben deshalb notwendig, brieflich zu verkehren, u. uns gegen-
seitig die erwünschten Aufschlüsse zu geben.»21

Eine zum goldenen Profeßjubiläum der Mutter Charitas Brader im Na-
men vom Kirchberger Kanonikus und Pfarrer Fridolin Gschwend heraus-
gegebene Festschrift «Gründungs-Geschichte der Missionsstationen der 
ehrw. Schwestern Franziskanerinnen in Pasto (Columbien-Südamerika)»22 
beschreibt die Situation in der Diözese Portoviejo, der Diözese von Bi-
schof Peter Schumacher, genauer: Die Diözese sei größer als die Schweiz. 
In ihr würden zerstreut 125  000 Menschen leben, von denen ein größerer 
Teil getauft sei und die vom Bischof mit sechs Priestern begleitet würden. 
In der Diözese gebe es kein Kloster, aber da und dort eine verwahrloste 
Schule.23 «Ohne Lehrer und Priester lebten sie als Halbwilde in heidni-

19	 Christian Schweizer, Mount Calvary und Wesemlin Luzern. Die Anfänge der 150jährigen Prä-
senz der Kapuziner auf Mount Calvary in den USA und der Bezug zur Schweiz, in: HF 36 (207), 
94-109.

20	 L. Dautzenberg, Bischof Peter Schumacher. Oberhirte der Diözese (Ecuador). Ein apostolischer 
Mann aus rheinischen Landen im 19. Jahrhundert (1839-1902), Regensburg 1908.

21	 Abschrift des Briefes von Peter Schumacher vom 24.12.1887 aus Portoviejo (CharArch Ordner 
3,13). Zu Bischof Peter Schumacher vgl. Aura E. Romo, Monseñor Pedro Schumacher. Ospispo 
de Portoviejo. Recopilacion de Datos, o.O. 2002.

22	 Gedruckt in der Buchdruckerei Aug. Kühne-Zahner in Kaltbrunn im Jahre 1932 (der bischöfli-
che Kanzler von St. Gallen, J. Schildknecht, gewährt dafür am 4. Juli 1932 in St. Gallen das Im-
primatur).

23	 Gründungs-Geschichte der Missionsstationen, 5.
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scher Zügellosigkeitn Der Sonntag VVarTr für / ViIeIfac. en Iag MIt
UuSs!I und Tanz und Irinkgelagen, die Gotteshäuser jedoch standen leer
und verödet da (  )] UÜberall F}UÜFT FHefstes en und größte Seelennot.»*
euvuuü—ülcC wird, ischof chumacher für seIne DIOZ7ese eıne Schwes-
terngemeinschaft suchte, die 1m Schulbereic atıg seın sollte un sich n
Verkündigung un lakonıe der Menschen n seınem an annehmen
könnte.

Nach welteren Informationen Vo ischof chumacher AaU S der DIOZ7ese
PortovieJo, nach dem Entscheid der Kapuzinerinnen Vo Altstätten, für
die Aussendung Vo Schwestern hres Onventes n diese DIOZ7ese
schicken, un nach dem Einverständnis der Religiosenkongregation Vo
171 AprI| 18838° un des St Gialler Ortsbischofs Augustinus Egger wurden
sieben Schwestern Vo Altstätten für die IssIıon n cuador hbestimmt.

Uurz VOoOTrT der Aussendung der Schwestern Ird dem ST Galler ischof
15 unı 18350 nochmals eın rıe mıt neuestien Informationen über die
MIsSsSIiOonsdiIOÖZese un den künftigen Arbeitsbereich der Schwestern
geschrieben:“

«Hoch würdigster Herr ischo
(  )] Letzte OC. VVarTr der Hochwst Bischof chumacher abgeord-
efe Priester 2 lage Dei U7T15, WT glauben, GT GE/ en sehr würdiger Pries-
ter; GT kam eigens Vo Rom U7T15, GT fl die Leute, die GT seinem BI-
SC., heimDbringt, EIwas näher kennen; der OC Bischof GE! für die
Klosterfrauen üÜDeraus Desorgt; den Benediktinerinnen habe GT sern
eigenes Haus abgetreten gehe alle ochen einmal hin, ihnen
die hl. Messe lesen; auch für URS habe GT Dereits Häuser n Bereit-
schaft; GT sSoll sehr streng sern ME seinen Priestern; hat leider für SCINE
DIÖZese F}UÜFT Od. 6, dafßs en Priester für ( emeinden stehen mufß
Was dieser Priester URS es sagte Dezüglich Ima, Einrichtung US
Schrei nen Schw. Augustina es/GT Ist F}UÜFT dem /we-
cke ach Rom gekommen, Priester Klosterfrauen mn Jes sehr
verlassene Land zu olen; der OTtt sSeIine emühungen, ennn
Jes es hält schwer»

4 Ebd Der Jext dieser Festschri zeigt Ul} n hrer Sprache eindrücklich dıe christliche Icht-
WEeIse AU S dem Kanton St. Ciallen über cıe amaligen Missionsgebiete aufTf.

25 arAÄArc Ordner 3,16

26 arAÄArc Ordner (Brie Vo 15 unı 158585 Vo Marla Hılf den Ischof VOo S1. Gallen)
DIieser und cıe folgenden Briefe aallı Ausnahme des Abschliedsbriefes der Schwestern VWeTI-
den AUS der ım arAÄArc| vorliegenden Umschrift zitiert, cıe urc das n Feldkirch llegende
rigina selber NIC| verglichen und Korrigiert worden Ist, hber nhaltlıch {lreu abgeschrie-
hen darstellt.
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scher Zügellosigkeit dahin. Der Sonntag war für sie vielfach ein Tag mit 
Musik und Tanz und Trinkgelagen, die Gotteshäuser jedoch standen leer 
und verödet da. [(…)] Überall nur tiefstes Elend und größte Seelennot.»24 
Deutlich wird, warum Bischof Schumacher für seine Diözese eine Schwes-
terngemeinschaft suchte, die im Schulbereich tätig sein sollte und sich in 
Verkündigung und Diakonie der Menschen in seinem Lande annehmen 
könnte.

Nach weiteren Informationen von Bischof Schumacher aus der Diözese 
Portoviejo, nach dem Entscheid der Kapuzinerinnen von Altstätten, für 
die Aussendung von Schwestern ihres Konventes in diese Diözese zu 
schicken, und nach dem Einverständnis der Religiosenkongregation vom 
11. April 1888 25 und des St. Galler Ortsbischofs Augustinus Egger wurden 
sieben Schwestern von Altstätten für die Mission in Ecuador bestimmt. 

Kurz vor der Aussendung der Schwestern wird dem St. Galler Bischof am 
15. Juni 1888 nochmals ein Brief mit neuesten Informationen über die 
Missionsdiözese und den künftigen Arbeitsbereich der Schwestern 
geschrieben:26

«Hochwürdigster Herr Bischof!
[(…)] Letzte Woche war der v. Hochwst. Bischof Schumacher abgeord-
nete Priester 2 Tage bei uns; wir glauben, er sei ein sehr würdiger Pries-
ter; er kam eigens von Rom zu uns; er will die Leute, die er seinem Bi-
schof heimbringt, etwas näher kennen; der Hochw. Bischof sei für die 
Klosterfrauen überaus besorgt; den Benediktinerinnen habe er sein 
eigenes Haus abgetreten u. gehe alle Wochen einmal hin, um ihnen 
die hl. Messe zu lesen; auch für uns habe er bereits 2 Häuser in Bereit-
schaft; er soll sehr streng sein mit seinen Priestern; hat leider für seine 
Diözese nur 5 od. 6, so daß ein Priester für 12 Gemeinden stehen muß. 
Was dieser Priester uns alles sagte bezüglich Klima, Einrichtung usw., 
schreibt Ihnen Schw. M. Augustina alles genau; er ist nur zu dem Zwe-
cke nach Rom gekommen, um Priester u. Klosterfrauen in dies sehr 
verlassene Land zu holen; der lb. Gott segne seine Bemühungen, denn 
dies alles hält schwer.»

24	 Ebd. Der Text dieser Festschrift zeigt uns in ihrer Sprache eindrücklich die christliche Sicht-
weise aus dem Kanton St. Gallen über die damaligen Missionsgebiete auf.

25	 CharArch Ordner 3,16.

26	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 15. Juni 1888 von Maria Hilf an den Bischof von St. Gallen). 
Dieser und die folgenden Briefe - mit Ausnahme des Abschiedsbriefes der Schwestern - wer-
den aus der im CharArch vorliegenden Umschrift zitiert, die durch das in Feldkirch liegende 
Original selber nicht verglichen und korrigiert worden ist, es aber inhaltlich treu abgeschrie-
ben darstellt.
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DIe Schwestern wulsten die Einfac  eıt un die Armut n der MIS-
SIONSdIÖZESE, aber GE erfuhren auch die Dersönliche orge des MISSIONS-
ischofs, der offensichtlich Dersönlich streng Wädfl, siıch aber auch mıt
größter orge der Ordensleute, der Benediktinerinnen, annahm, die ß n
selner DIOZese schon anzusiedeln vermochte. Diese Gemeimnschaft
wohnte n seınem eigenen Haus, das der ischof hr übergeben hat Auch
für die ICUC Gemeimnschaft der Missionsfranziskanerinnen schon
ZWEI mögliche Haäauser vorgesehen.
DIe Reiigiosenkongregation nenn n hrem offiziellen Erlaubnisbrief AdauU 5-

drücklich die drel Profifeßschwestern des Kapuzinerinnenklosters Altstät-
ten, die die Erlaubnis erhielten, Missionsschwestern werden können:

Sr. Marıa Bernarda Bütler, geboren 15458, GE sStammt AU S Auw Im
Kanton Aargau, Profels 18/1,
Sr. Marıa arıtas Brader, geboren 1560, GE stammt AU S Kaltbrunn
Im Kanton St Gallen, Profels 10802,
Sr. Marla Isahella u  er, geboren 1001, GE sStammt AaU S Tuggen Im
Kanton ScCchwyz, Proieß 1885

ZuUu diesen drel Vo der Religiosenkongregation namentlich genannten
Profelßsschwestern kommen drel Novıizınnen un eıne Kandıdatın dazu:6

Novızın Laurentıa Suter, geboren 1506606, GE stammt AU S dem Muota-
thal 1m Kanton ScChwyz, eingekleidet Maı 1800,
Novızın OoOmııNıKaAa Spirig, geboren 180069, GE stammt Vo Idnau 1m
Kanton ST Gallen, eingekleidet 19 MAarz 1807,
Novızın Cithmara Haltmeiler, geboren 1859, Vo Vorarlberg (Oster-
reich), eingekleidet 19 MAarz 1807/,
Kandıdatin/Noviızın Iıchaela omberg, geboren 18065, Vo Dorn-
hırn (Osterreich), eingekleidet Maı 18383.“

Bel der vorliegenden ISTe der ausgesandten Schwestern äll sofort auf,
WIEe durchdacht die Gemeimnschaft Vo Altstätten die Schwestern n die
Issıon aUuszusenden beabsichtigte. Drei Profifefßschwestern sIınd die
Grundlage der Missionsgemeinschaft. LDDazu kommen drel NovIı-
zınnen un eıne Kandıdatıin, die die IssIıon als hre erutung entidec
en Als Leıterın dieser Gemeimnschaft Ird auch die bisherige

Angaben AUS eh: Dazu uch das Verzeichnis der Schwesterngemeinschaft AUS der DIOzZzesan-
Kkurle S1. Ciallen Vo re 1585856 arAÄArc Ordner 3,13D Zzu den Novizınnen und der andı-
alın Angaben Au  7 Gründungs-Geschichte der Missionsstationen,
arAÄArc| Ordner 3,16 DIe Religiosenkongregation ScChreı ım eskript Vo 171 AprI| 185585
diesen J1er Schwestern: «Ouas SEQUI intendunt plures NOvIftAe ET candıdatae.» Ebd.)

U Also rsi ach der schriftlichen Erlaubnis der Religiosenkongregation Vo 11 AprI| 1855856
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Die Schwestern wußten um die Einfachheit und um die Armut in der Mis-
sionsdiözese, aber sie erfuhren auch die persönliche Sorge des Missions-
bischofs, der offensichtlich persönlich streng war, sich aber auch mit 
größter Sorge der Ordensleute, der Benediktinerinnen, annahm, die er in 
seiner Diözese schon anzusiedeln vermochte. Diese Gemeinschaft 
wohnte in seinem eigenen Haus, das der Bischof ihr übergeben hat. Auch 
für die neue Gemeinschaft der Missionsfranziskanerinnen waren schon 
zwei mögliche Häuser vorgesehen.

Die Religiosenkongregation nennt in ihrem offiziellen Erlaubnisbrief aus-
drücklich die drei Profeßschwestern des Kapuzinerinnenklosters Altstät-
ten, die die Erlaubnis erhielten, Missionsschwestern werden zu können:27

1. � Sr. Maria Bernarda Bütler, geboren 1848, sie stammt aus Auw im 
Kanton Aargau, Profeß 1871,

2. � Sr. Maria Charitas Brader, geboren 1860, sie stammt aus Kaltbrunn 
im Kanton St. Gallen, Profeß 1882,

3. � Sr. Maria Isabella Huber, geboren 1861, sie stammt aus Tuggen im 
Kanton Schwyz, Profeß 1885.

Zu diesen drei von der Religiosenkongregation namentlich genannten 
Profeßschwestern kommen drei Novizinnen und eine Kandidatin dazu:28

4. � Novizin Laurentia Suter, geboren 1866, sie stammt aus dem Muota-
thal im Kanton Schwyz, eingekleidet am 24. Mai 1886,

5. � Novizin Dominika Spirig, geboren 1869, sie stammt von Widnau im 
Kanton St. Gallen, eingekleidet am 19. März 1887,

6. � Novizin Othmara Haltmeier, geboren 1859, von Vorarlberg (Öster-
reich), eingekleidet am 19. März 1887,

7. � Kandidatin/Novizin Michaela Rhomberg, geboren 1865, von Dorn-
birn (Österreich), eingekleidet am 17. Mai 1888.29

Bei der vorliegenden Liste der ausgesandten Schwestern fällt sofort auf, 
wie durchdacht die Gemeinschaft von Altstätten die Schwestern in die 
Mission auszusenden beabsichtigte. Drei Profeßschwestern sind die 
Grundlage der neuen Missionsgemeinschaft. Dazu kommen drei Novi-
zinnen und eine Kandidatin, die die Mission als ihre Berufung entdeckt 
haben. Als Leiterin dieser neuen Gemeinschaft wird auch die bisherige 

27	 Angaben aus ebd. Dazu auch das Verzeichnis der Schwesterngemeinschaft aus der Diözesan-
kurie St. Gallen vom Jahre 1888 (CharArch Ordner 3,13b). Zu den Novizinnen und der Kandi-
datin Angaben aus: Gründungs-Geschichte der Missionsstationen, 6.

28	 CharArch Ordner 3,16. Die Religiosenkongregation schreibt im Reskript vom 11. April 1888 zu 
diesen vier Schwestern: «Quas sequi intendunt plures novitiae et candidatae.» (Ebd.)

29	 Also erst nach der schriftlichen Erlaubnis der Religiosenkongregation vom 11. April 1888. 
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Frau Mutter des Kapuzinerinnenklosters Altstätten Marıa Bernarda Bütler
ausgesandt, die cselt dem Ciktober 18350 Frau Mutter des Onventes Wädfl,
die hren Konvent geistlich versuchte un Dezember
15506 Uurc ischof ugustin Egger die wige nbetung Im KapuzinerIin-
nenkloster einführen lHefs.0 S Ie ıst ZUT Zeıt der Aussendung 40-Jährig,
während die anderen Schwestern un Novizınnen zwischen 19 un 7U
Jahren alt siınd Sr arıtas Brader, die Vo der Religiosenkongregation
zweitgenannte Schwester, ıst 28 re alt

Abschiedsschreiben dıe Kapuzinerinnen n Altstätten

ESs leg UNSs eın 19 unı 18508 verfasstes Abschiedsschreiben der sieben
Missionsschwestern VOT, das GE den Kapuzinerinnenkonvent Vo Ma-
rla Hilf n Altstätten richten, das el die Gemeinschaft, n der GE
bisher lehten un n der GE hre erutung gefunden hatten. DIieses
Schreiben ıst zuerst Vo Sr. Marıa Bernarda Bütler unterschrieben un
lautet jolgendermaßen:”

«Danksagung und egen
Im Namen URSSTICS geliebten Bräutigams Jesu Christi, URSGTIeET gelieD-
ien Mutter und Beschützerin Marıa URSSTICS eiligen ()rdensvaters
Franziskus, danken WF unterzeichneten Schwestern dem SAHZCH ehr-
würdigen Konvente mn Martıa ilf URSEGIT] n Jesu innıgst geliebten
unvergelslichen Mitschwestern für alfl das unzählig Gute, das S/Ce UNSs

eeie und Leib Vo der ersten Stunde URSSTICS Fintrittes mn dieses Haus
(‚ottes erwiesen en (‚anz besonders aber danken WT 4A4a U inners-
t{em Herzen afur

daf 6/C URS 4A4a U unverdienter Barmherzigkeit n die Ordensftfamilie
aufgenommen für die TeuUue und starke HS  €, WOMIE S/Ce UNSs auch mn

30 Cenauere Angaben Sr. Marla Bernarda Bütler und teilweise uch hrer Mitschwester
arıtas Brader machen: Beda ayver OFMCap, INe Opferseele. [Die Dienerin (‚ottes Marıa
Bernarda Bütler, (jalSsau rIC Fberle OFMCap, Wer AU S der 7e ebt. [Die Dienerin
(‚ottes Mutter Marıa Bernarda Bütier. Ihr (Jeist Uund ıhr Werk, ankweıl 2008 (Erstdruck \Wı]
1975 Schwesterteam AUS Feldkirch, J. ıehl, Marıa Bernarda Bütier. Gründerin der Franzıska-
DEeET Missionsschwestern V,  - Marıa HIi{f, Strassbourg-Lingolsheim 1985 Ciottfried gger OFM,
Wie oOtt WT en Uund Irken der eiligen Murtter Marıa Bernarda Bütier, Gründerm der
Franzıskaner Missrtonsschwestern V,  - Marıa HIi{f, Jestetten 2008

371 rigina n ArchivTORCap Altstätten Sch 69 Abschrift n arArc Ordner 3,21 (Brie der
sieben Schwestern den KOnNnvent Marla Hılf n Altstätten Vo 19 unı 1888 Ich folge Yel
diesem Schreiben möglichst dem vorliegenden handschriftlichen Originaltext, den ich eilgens
anordne und dessen Abkürzu CI ich übernehme. DIe ım Archiv vorliegende maschinenge-
schriebene Umschrift des Jextes stimmt NIC In jedem un überein. Das rigina
und cıe maschinengeschriebene Umschrift siınd publiziert n Meraner, Schwester Marıa
Bernarda Bütier, D'
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Frau Mutter des Kapuzinerinnenklosters Altstätten Maria Bernarda Bütler 
ausgesandt, die seit dem 18. Oktober 1880 Frau Mutter des Konventes war, 
die ihren Konvent geistlich zu erneuern versuchte und am 5. Dezember 
1886 durch Bischof Augustin Egger die Ewige Anbetung im Kapuzinerin-
nenkloster einführen ließ.30 Sie ist zur Zeit der Aussendung 40-jährig, 
während die anderen Schwestern und Novizinnen zwischen 19 und 29 
Jahren alt sind. Sr. Charitas Brader, die von der Religiosenkongregation 
zweitgenannte Schwester, ist 28 Jahre alt.

4. Abschiedsschreiben an die Kapuzinerinnen in Altstätten

Es liegt uns ein am 19. Juni 1888 verfasstes Abschiedsschreiben der sieben 
Missionsschwestern vor, das sie an den Kapuzinerinnenkonvent von Ma-
ria Hilf in Altstätten richten, das heißt an die Gemeinschaft, in der sie 
bisher lebten und in der sie ihre Berufung gefunden hatten. Dieses 
Schreiben ist zuerst von Sr. Maria Bernarda Bütler unterschrieben und 
lautet folgendermaßen:31

«Danksagung und Segen.
Im Namen unseres geliebten Bräutigams Jesu Christi, unserer gelieb-
ten Mutter und Beschützerin Maria u. unseres heiligen Ordensvaters 
Franziskus, danken wir unterzeichneten Schwestern dem ganzen ehr-
würdigen Konvente in Maria Hilf unsern in Jesu innigst geliebten u. 
unvergeßlichen Mitschwestern für all das unzählig Gute, das Sie uns an 
Seele und Leib von der ersten Stunde unseres Eintrittes in dieses Haus 
Gottes erwiesen haben. Ganz besonders aber danken wir aus inners-
tem Herzen dafür
1. daß sie uns aus unverdienter Barmherzigkeit in die Ordensfamilie 
aufgenommen u. für die treue und starke Liebe, womit Sie uns auch in 

30	 Genauere Angaben zu Sr. Maria Bernarda Bütler und teilweise auch zu ihrer Mitschwester 
Charitas Brader machen: Beda Mayer OFMCap, Eine Opferseele. Die Dienerin Gottes Maria 
Bernarda Bütler, Gaissau 19522. Erich Eberle OFMCap, Wer aus der Liebe lebt. Die Dienerin 
Gottes Mutter Maria Bernarda Bütler. Ihr Geist und ihr Werk, Rankweil 2008 (Erstdruck: Wil 
1975). Schwesterteam aus Feldkirch, J.-P. Riehl, Maria Bernarda Bütler. Gründerin der Franziska-
ner Missionsschwestern von Maria Hilf, Strassbourg-Lingolsheim 1985. Gottfried Egger OFM, 
Wie Gott will! Leben und Wirken der heiligen Mutter Maria Bernarda Bütler, Gründerin der 
Franziskaner Missionsschwestern von Maria Hilf, Jestetten 2008.

31	 Original in ArchivTORCap Altstätten Sch 69. Abschrift in: CharArch Ordner 3,21 (Brief der 
sieben Schwestern an den Konvent Maria Hilf in Altstätten vom 19. Juni 1888). Ich folge bei 
diesem Schreiben möglichst dem vorliegenden handschriftlichen Originaltext, den ich eigens 
anordne und dessen Abkürzungen ich übernehme. Die im Archiv vorliegende maschinenge-
schriebene Umschrift des Textes stimmt nicht in jedem Punkt genau überein. Das Original 
und die maschinengeschriebene Umschrift sind publiziert in Meraner, Schwester Maria 
Bernarda Bütler, 23 u. 24.
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Zukunft als Schwestern unzertrennlich betrachten wollen
FÜr al die vielen pfer unden, für alfl die Almosen dere

eld und Geldeswert, WOMITE S/Ce URS mn {(reuer und liebevoller Sorg-
falt auf die Reise für URSSTET] aushna H77 fernen Heimatlande AaUuS-

gestatteten
ur  es Ffausendtaches Vergelts-Gott jer jenselts.
ugleic versprechen WT nen vereint diese Dan  arkeiıt EWg De-
wahren SOFSCH, daf JjeseilDe auch auf URSGTE Nachfolgerschaft H7

Kloster übertragen werde. (/nsere Vergeltung aber GE! und Dliei-
He ach Gott, UPRSGTIC innıgste, unauflösliche e H7 geIisti-
SCH Opfern n diesere SCEHCH WT S/Ce Alle viel weit als
WT aiine und sündige Geschöpfe S/e SCEHCH können WIE mich
würdige Magd Fuere Mutter mn Christo, lieber Herr Jesus Fuch Alle

SCEHCH ermahnet hat, MIt dem Versprechen, dalfs GT se/bst mn dieser
Weise SCEHCH wolle, folgenderen Ich Fuere geist!. Mutter n FIS-
O sSamtTt en Vo Fuch scheidenden Schwestern Fuch alle H7
Namen des himmlischen Vaters, der Fuch n je erschaffen erhal-
ien H77 Namen Jesu Fueres himmlischen Bräutigams, der Fuch mn je
erföst 4 U reiner (inadenweise seiner Brautschaft beruten hat H7
Namen des hl. (‚eistes der Fuch mnegeheiligt mn der HI aufTtTe ME
unzähligen (inaden Fuch täglich heimgesucht H7 Namen der gÖöttli-
chen Mutter, die Fuch als Kinder aESCHOÖFTT und Dbeschützt hat H7
Namen Fuerer hl. Schutzengel, die Fuch geleite und behütet en
H77 Namen Fuerer hl. Namenspatronen, die für Fuch hre Fürbitten VOor

(‚ottes ron dargebracht H77 Namen URSSTES hl. ()rdensvaters Tan-
ZISKUS, der Fuch Unter Seine Kinder aufgenommen. Um den gleichen
egen bitten WF auch demütig inständig Fuch alle sowohl VOo  - der
{euren ehrwürdigen Mutter als auch Vo en lieben ehrwürdigen
Schwestern, daf Ihr UNSs enselben H7 (‚eiste ijebend nachsendet.
MIt 1000fachem rufß n den 8s Herzen Jesu, Marıa Ose Skt
Franziskus Vo. Fuerer {freuen Mutter n Christo

Schw. Bernarda 8s Herzen Marıa
Schw. afrıtas der je hf (‚eistes
Schw. SaDella Leiden Jesu
Schw. Laurentia der hlgsten Kindheit Jesu
Schw. Dominika 8s Herzen Martiae
Schw. ()thmara VOo  - den sieben Schmerzen
Schw. ichaela Vo. Marıa ıf

Kloster Marıa Hilf, den Juniı 1888»

[)Das Schreiben ıst Vo eıner Hand geschrieben, näamlich Vo derjenigen
Vo Sr. Bernarda Bütler, der bisherigen COberin des Kapuzinerinnen-
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Zukunft als Schwestern unzertrennlich betrachten wollen.
2. Für all die vielen Opfer und Mühen, für all die Almosen der Liebe an 
Geld und Geldeswert, womit Sie uns in so treuer und liebevoller Sorg-
falt auf die Reise u. für unseren Haushalt im fernen Heimatlande aus-
gestattet haben.
Für Alles unser tausendfaches Vergelts-Gott hier u. jenseits.
Zugleich versprechen wir Ihnen vereint diese Dankbarkeit ewig zu be-
wahren u. zu sorgen, daß dieselbe auch auf unsere Nachfolgerschaft im 
neuen Kloster übertragen werde. Unsere Vergeltung aber sei und blei-
be nach Gott, unsere innigste, unauflösliche Liebe im Gebet u. geisti-
gen Opfern u. in dieser Liebe segnen wir Sie Alle so viel u. so weit als 
wir arme und sündige Geschöpfe Sie segnen können u. wie mich un-
würdige Magd Euere Mutter in Christo, unser lieber Herr Jesus Euch Alle 
zu segnen ermahnet hat, mit dem Versprechen, daß er selbst in dieser 
Weise segnen wolle, folgender Maßen: Ich Euere geistl. Mutter in Chris-
to samt allen von Euch scheidenden Schwestern segne Euch alle im 
Namen des himmlischen Vaters, der Euch in Liebe erschaffen u. erhal-
ten - im Namen Jesu Eueres himmlischen Bräutigams, der Euch in Liebe 
erlöst u. aus reiner Gnadenweise zu seiner Brautschaft berufen hat - im 
Namen des hl. Geistes der Euch in Liebe geheiligt in der Hl. Taufe u. mit 
unzähligen Gnaden Euch täglich heimgesucht - im Namen der göttli-
chen Mutter, die Euch als Kinder angenommen und beschützt hat - im 
Namen Euerer hl. Schutzengel, die Euch geleitet und behütet haben - 
im Namen Euerer hl. Namenspatronen, die für Euch ihre Fürbitten vor 
Gottes Thron dargebracht - u. im Namen unseres hl. Ordensvaters Fran-
ziskus, der Euch unter Seine Kinder aufgenommen. Um den gleichen 
Segen bitten wir auch demütig u. inständig Euch alle sowohl von der 
teuren ehrwürdigen Mutter als auch von allen lieben ehrwürdigen 
Schwestern, daß Ihr uns denselben im Geiste liebend nachsendet. 
Mit 1000fachem Gruß in den hlgst. Herzen Jesu, Maria u. Josef u. Skt. 
Franziskus von Euerer treuen Mutter in Christo.

Schw. M. Bernarda v. hlgst. Herzen Maria
Schw. M. Charitas v. der Liebe d. hl. Geistes
Schw. M. Isabella v. Leiden Jesu
Schw. M. Laurentia v. der hlgsten Kindheit Jesu
Schw. M. Dominika v. hlgst. Herzen Mariae
Schw. M. Othmara von den sieben Schmerzen
Schw. M. Michaela von Maria Hilf

Kloster Maria Hilf, den 19. Juni 1888»

Das Schreiben ist von einer Hand geschrieben, nämlich von derjenigen 
von Sr. M. Bernarda Bütler, der bisherigen Oberin des Kapuzinerinnen-
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Abb. 3a-b:  Abschiedsschreiben «Danksagung und Segen» vom 19. Juni 1888 (ArchivTORCapAlt-
stätten Sch 69)
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klosters Marıa Hıllf n Altstätten un der Oberıin der hald C-
sandten Missionsgemeinschaft. Der Jext ıst Vo jeder Schwester
der Gemeimnschaft mıt hrem offiziellen COrdensnamen unterzeich-
net euvuuü—ülcC un ireudig danken die sieben Missionsschwestern hrer
bisherigen Gemeinschaft Marla Hilf n Altstätten für al das Gute, das die-

ihnen n hrer erutung Seele un Leıh getlan hat Unwissend, oh GE
Je wieder Vo hrem Missionsgebiet n Lateinamerıka n die chweIiz
rückkommen werden, danken GE hren Schwestern Au S SANZEIT] Herzen.
Der Dank hbezieht sıch zuerst auf alles Zurückliegende, das den Schwes-
tern geschenkt wurde, un ebenfalls für das bleibende Schwestern-
seinwollen der Gemeimnschaft Vo Altstätten gegenüber den MISSIONS-
schwestern Im fernen Lateinameriıika. e] ıst ESUUIC dafs die Ur-
sprungsgemeinschaft mıt der Missionsgemeinschaft n schwesterlicher
Beziehung verbunden bleiben möchte. Der zwelıte un der Danksa-
SUNs elr den Dank für das Reisegeld un für den künftigen ausna
den die eimatgemeinschaft der Missionsgemeinschaft mitgibt. Dadurch
Ird Im mühevollen pfer der Gemeimnschaft die Grundlage herel-
tel DIe sıch ende LICUC Gemeinschaft verspricht auch bezüglich der
IC eiıntretenden Schwestern dem Kloster Vo Marla Hilf eıne bleibende
Verbundenheit un Dan  arkeıt SO segnel die bisherige Mutter der (ije-
meinschaft, Sr Bernarda, mıt den anderen MISSIONS-
schwestern die Gemeimnschaft n Altstätten Au S tiefstem Herzen un n
größter Dan  arkeıt S Ie SCHTICN 1m Namen des drelileinen Gottes, Vater,
Sohn un Gelst, 1m Namen der göttlichen Mutter MarIla, 1m Namen
hrer Schutzenge! un Namenspatrone un Im Namen des ()rdensva-
ters Franzıskus. Denselben egen erbitten die Missionsschwestern auch
Vo der ZUruC  leibenden nachfolgenden Frau Mutter, Sr. 0Sa Henk,
un Vo allen Schwestern.

Die Missti:onsschwestern auf der Reise ach Lateinamerika

Fine el Vo riefen der siehben Schwestern hre eimatge-
menschaft Marıa Hıllf n Altstätten ıst erhalten, die UNS eın eindrüc  Iches
Bıld der sehr mühsamen Missionsreise nach Lateinamerıka darstellen.
DIe Briefe sInNd Vo der Verantwortlichen der Missionsgemeinschaft, Vo

Sr. Bernarda unterschrieben. Allerdings informiert der rıe Vo

unı 1800, dafs Sr. arıtas alles umständlich un nach Art gelehrter
Leute schreibe, dafß offensichtlich GE diesen rıe geschrieben hat,
vermutlich n Anwesenheit aller Schwestern, die hn Uuntier Leitung Vo

Sr. Bernarda gemeInsam ı1er en ESs sInNd Briefe Vo Schwes-
tern, die noch Nnıe eıne solch welılte un abenteuerliche Reise gemacht
190
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klosters Maria Hilf in Altstätten und der neuen Oberin der bald ausge-
sandten neuen Missionsgemeinschaft. Der Text ist von jeder Schwester 
der neuen Gemeinschaft mit ihrem offiziellen Ordensnamen unterzeich-
net. Deutlich und freudig danken die sieben Missionsschwestern ihrer 
bisherigen Gemeinschaft Maria Hilf in Altstätten für all das Gute, das die-
se ihnen in ihrer Berufung an Seele und Leib getan hat. Unwissend, ob sie 
je wieder von ihrem Missionsgebiet in Lateinamerika in die Schweiz zu-
rückkommen werden, danken sie ihren Schwestern aus ganzem Herzen. 
Der Dank bezieht sich zuerst auf alles Zurückliegende, das den Schwes-
tern geschenkt wurde, und ebenfalls für das bleibende Schwestern- 
seinwollen der Gemeinschaft von Altstätten gegenüber den Missions-
schwestern im fernen Lateinamerika. Dabei ist deutlich, daß die Ur-
sprungsgemeinschaft mit der Missionsgemeinschaft in schwesterlicher 
Beziehung verbunden bleiben möchte. Der zweite Punkt der Danksa-
gung betrifft den Dank für das Reisegeld und für den künftigen Haushalt, 
den die Heimatgemeinschaft der Missionsgemeinschaft mitgibt. Dadurch 
wird im mühevollen Opfer der neuen Gemeinschaft die Grundlage berei-
tet. Die sich bildende neue Gemeinschaft verspricht auch bezüglich der 
neu eintretenden Schwestern dem Kloster von Maria Hilf eine bleibende 
Verbundenheit und Dankbarkeit. So segnet die bisherige Mutter der Ge-
meinschaft, Sr. M. Bernarda, zusammen mit den anderen Missions-
schwestern die Gemeinschaft in Altstätten aus tiefstem Herzen und in 
größter Dankbarkeit. Sie segnen im Namen des dreieinen Gottes, Vater, 
Sohn und Hl. Geist, im Namen der göttlichen Mutter Maria, im Namen 
ihrer Schutzengel und Namenspatrone und im Namen des hl. Ordensva-
ters Franziskus. Denselben Segen erbitten die Missionsschwestern auch 
von der zurückbleibenden nachfolgenden Frau Mutter, Sr. Rosa Henk, 
und von allen Schwestern.

5. Die Missionsschwestern auf der Reise nach Lateinamerika

Eine ganze Reihe von Briefen der sieben Schwestern an ihre Heimatge-
meinschaft Maria Hilf in Altstätten ist erhalten, die uns ein eindrückliches 
Bild der sehr mühsamen Missionsreise nach Lateinamerika darstellen. 
Die Briefe sind von der Verantwortlichen der Missionsgemeinschaft, von 
Sr. M. Bernarda unterschrieben. Allerdings informiert der Brief vom  
24. Juni 1888, daß Sr. M. Charitas alles umständlich und nach Art gelehrter 
Leute schreibe, so daß offensichtlich sie diesen Brief geschrieben hat, 
vermutlich in Anwesenheit aller Schwestern, die ihn - unter Leitung von 
Sr. M. Bernarda - gemeinsam diktiert haben. Es sind Briefe von Schwes-
tern, die noch nie eine solch weite und abenteuerliche Reise gemacht
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Abb Sr. Marla arıtas Brader PAL IKO) Abb Sr. Marla Bernarda Bütler PAL 1IKO)

en Fıne Auswahl dieser Briefe mOÖge die Reise nach Lateinamerıka
un das Ankommen n Ecuador veranschaulichen.

Aus Le Havre schreiben die Schwestern M unı 188383:%
«In Jesu vie/geliebhte Mutter! Teuerste Schwestern!
Nur die übergrofße je Fuch hält MIr och die ugen en die
er n der Hand, SONSsS wWwirds alle AugenöDlicke SahZ schwarz und
schwindelig, ennn die beiden Nächte aum einNne Minute Schlaf och
2788 VAÄSITA aC. Wie ihr schon TROFTRFITICH, sSind WT n Parıs glücklich
angekommen gul aufgenommen worden. ach wenigem Ausruhen
suchten WT eiIinNe Kirche auf; aum angekommen den Heiland H7
Sakrament der je Degrülst, hiels gleich: «FOrT, die Kirche wird
schlossen!» VWr suchten gleich eiINe zweite auf, WIE glücklich
Wir! Ich glauDe, der Heiland hat URS se/bst fortgeführt, UNSs eiIinNe
größere Na erweisen, ennn n dieser Kirche Detete gerade en
Priester ME einigen Personen einen Psalter spendete URS MIt dem
hochwürdigsten (‚ut den hl. egen; WF weinten VOor Freude (  )] Dire
Bahnangestellten und OFft SahZz fremde Personen sind SdhZ 2usneh-

32 arAÄArc| Ordner (Brie Vo DA unı 185585 AUS avre) Äus den erstien riefen ırd ZUT Dar-
stellung des Stiles und der Eindrücke der Missionsschwestern ausgiebig zıtiert, m
zweılten Te1l werden dıe Briefe 1Ur och kürzer zusammengefalst.
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Abb. 4:  Sr. Maria Charitas Brader (PAL IKO)	 Abb. 5:  Sr. Maria Bernarda Bütler (PAL IKO)

haben. Eine Auswahl dieser Briefe möge die Reise nach Lateinamerika 
und das Ankommen in Ecuador veranschaulichen.

Aus Le Havre schreiben die Schwestern am 21. Juni 1888:32

«In Jesu vielgeliebte Mutter! Teuerste Schwestern!
Nur die übergroße Liebe zu Euch hält mir noch die Augen offen u. die 
Feder in der Hand, sonst wird´s alle Augenblicke ganz schwarz und 
schwindelig, denn die beiden Nächte kaum eine Minute Schlaf. Doch 
nun zur Sache: Wie ihr schon vernommen, sind wir in Paris glücklich 
angekommen u. gut aufgenommen worden. Nach wenigem Ausruhen 
suchten wir eine Kirche auf; kaum angekommen u. den lb. Heiland im 
Sakrament der Liebe begrüßt, hieß es gleich: «Fort, die Kirche wird ge-
schlossen!» Wir suchten gleich eine zweite auf, u. wie glücklich waren 
wir! Ich glaube, der lb. Heiland hat uns selbst fortgeführt, um uns eine 
größere Gnade zu erweisen, denn in dieser Kirche betete gerade ein 
Priester mit einigen Personen einen Psalter u. spendete uns mit dem 
hochwürdigsten Gut den hl. Segen; wir weinten vor Freude. [(…)] Die 
Bahnangestellten und oft ganz fremde Personen sind ganz ausneh-

32	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 21. Juni 1888 aus Havre). Aus den ersten Briefen wird zur Dar-
stellung des Stiles und der Eindrücke der neuen Missionsschwestern ausgiebig zitiert, im 
zweiten Teil werden die Briefe nur noch kürzer zusammengefaßt.
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mend gul und bereit U715, 7z.B en SahZz Fremder Schw.
Charitas’ Brevier, das / VEISCSSCTH, mußlßte hiezu eiIinNe große Strecke

machen:; nachher esorgte CT, daf WT Stunden früher als Ssonst, aIso
heute HOFT SCH Uhr, jer mn Havre ankamen, bereitete UNSs dadurch,

viel ihm /ag, das unaussprechliche UC: dafßs WT /eıt( >  7
die hf Sakramente empfangen. Ein, ich glaube heiligmälßiger Pries-
{er Darinens Lampert, Ordensmann, wollte URS gleich die hf KOommu-
107 reichen; auf URNSSGIC Bıtten ahm aber doch URNSSGIC Beicht aD
/uU dieser Dbereitete GT URS mn wWwanhnrna rührender Weise VOT, nachher
Wwurde UNSs die hl. Kommunion gespendet; darauf konnten WT och
danksagend einer hl. Messe beiwohnen. Morgens wird der gleiche
Priester UNSs nochmals die hf Kommunion geDen, sehr rTu  €, da WT

Uhr aufs Schiff gehen mMUussen Hier mn Havre wurden WT sehr gul
empfangen; IsSt ganz eimelig; der Gasthausbesitzer Ist 2usnehmend
freundlich zuvorkommend, spricht, daf WT verstehen; Ist halt
en Aargauer.”
(/nsere Kinder sind alle muüunfer gesund, mich nımmMt das Reisen n
der Bahn meisten her; Jes Ist SahZz gZul, hab lieber die Kinder
SUund.
Sonst sind WF alle getrost H77 OTtt en und preisen Ihn und
danken Ihm unaufhörlich, dalfs erjeden AugenDOlick väterlich für URS

sorgt. Die Kinder bereiten MIr große Freude; MIt em Iier beteuerten
/ MM gestern, WIE / die hf Schwesternliebe pflegen ben oll-
ien, 817878 en Herz eiINe eeie sern Dbleiben doch
der göttliche Bräutigam UPRSSGTIeET Seelen diesen Entschluss, ann en

besitzen WT den Himmel auf en och I ÜUSS5 ich eifügen, WIE
sehr ich Dei dem Hın- und ergehen n Parıs gewünscht hätte, alle
UPRSGIC Geliebten n der Hemat waren Dei U715, damit WF alle
seliges UuCcC. der klösterlichen Einsamkeit ja üÜDeraus schützen mMmöÖch-
ien der Her für die Kettung der unsterblichen Seelen täglich mehr
zunahme. Da geht den SdMZE Iag hin her WIE en Schwarm ; mn
den Kirchen dagegen SahZz einsam, I ÜUSS5 n Parıs en großer ülig-
545 herrschen, ennn da stehen und sıtzen einfachen Werktagen

Scharen müflig und geistlos da, dalfs ITIa  > große Goltvergessen-
heit gewaltsam bemerken mul Ich mulßte MIt Schmerz diese SEeE-
len denken, und alle Kinder gestanden nachher das CG:leiche WIE ich
empfunden en; Entschlufß WUurde dadurch doppelt gefes-
Ugt, dem Herrn n Zukunft viel {(reuer dienen für viele T000

35 Diese Bemerkung Vo Sr. Bernarda Bütler verwundert NIC| SI E selber STammt AUS der
emenmnde AÄUW ım Freiamt ım eutigen Kanton Aargau und Ist hlier UZUSaBCN heimatlıch
herührt.
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mend gut und bereit gegen uns; so z.B. holte ein ganz Fremder Schw. 
M. Charitas’ Brevier, das sie vergessen, mußte hiezu eine große Strecke 
machen; nachher besorgte er, daß wir 3 Stunden früher als sonst, also 
heute morgen 5 Uhr, hier in Havre ankamen, u. bereitete uns dadurch, 
so viel an ihm lag, das unaussprechliche Glück, daß wir Zeit gewannen, 
die hl. Sakramente zu empfangen. Ein, ich glaube heiligmäßiger Pries-
ter namens Lampert, Ordensmann, wollte uns gleich die hl. Kommu-
nion reichen; auf unsere Bitten nahm er aber doch unsere Beicht ab. 
Zu dieser bereitete er uns in wahrhaft rührender Weise vor, nachher 
wurde uns die hl. Kommunion gespendet; u. darauf konnten wir noch 
danksagend einer hl. Messe beiwohnen. Morgens wird der gleiche 
Priester uns nochmals die hl. Kommunion geben, sehr frühe, da wir um 
6 Uhr aufs Schiff gehen müssen. Hier in Havre wurden wir sehr gut 
empfangen; es ist ganz heimelig; der Gasthausbesitzer ist ausnehmend 
freundlich u. zuvorkommend, spricht, daß wir verstehen; er ist halt - 
ein Aargauer.33

Unsere Kinder sind alle munter u. gesund, mich nimmt das Reisen in 
der Bahn am meisten her; dies ist ganz gut, hab lieber die Kinder ge-
sund.
Sonst sind wir alle getrost im lb. Gott u. loben und preisen Ihn und 
danken Ihm unaufhörlich, daß er jeden Augenblick so väterlich für uns 
sorgt. Die Kinder bereiten mir große Freude; mit allem Eifer beteuerten 
sie mir gestern, wie sie die hl. Schwesternliebe pflegen u. üben woll-
ten, um nur ein Herz u. eine Seele zu sein u. zu bleiben. O segne doch 
der göttliche Bräutigam unserer Seelen diesen Entschluss, dann haben 
u. besitzen wir den Himmel auf Erden. Noch muss ich beifügen, wie 
sehr ich bei dem Hin- und Hergehen in Paris gewünscht hätte, alle 
unsere Geliebten in der Heimat wären bei uns, damit wir alle unser 
seliges Glück der klösterlichen Einsamkeit ja überaus schützen möch-
ten u. der Eifer für die Rettung der unsterblichen Seelen täglich mehr 
zunähme. Da geht es den ganzen Tag hin u. her wie ein Schwarm; in 
den Kirchen dagegen ganz einsam, es muss in Paris ein großer Müßig-
gang herrschen, denn da stehen und sitzen an einfachen Werktagen 
ganze Scharen müßig und geistlos da, daß man große Gottvergessen-
heit gewaltsam bemerken muß. Ich mußte mit Schmerz an diese See-
len denken, und alle Kinder gestanden nachher das Gleiche wie ich 
empfunden zu haben; unser Entschluß wurde dadurch doppelt gefes-
tigt, dem Herrn in Zukunft viel treuer zu dienen u. für so viele 1000 

33	 Diese Bemerkung von Sr. M. Bernarda Bütler verwundert nicht: sie selber stammt aus der 
Gemeinde Auw im Freiamt im heutigen Kanton Aargau und ist hier sozusagen heimatlich 
berührt.
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Seelen viel eifriger beten opfern. ebe der Dbarmherzige
OTtt Euch, Ihr Vie/geliebten, daf Fuch Keine ühe viel, eın pfer

schwer fallen mOöge, Jesus einigermaßen Sühnung AbDitte für
viele Herzen eisten. G: TauDt P1UT, hätten WT nicht jenes

höhere, bewußte Ziel VOr ugen, WT würden jeden AugenDOlick
Fuch zurückeilen; WIE Oft rufen WF einander glückselige Finsam-
keit, geliebtes, evueres Marıa Hilf, UPRSGIC Heiland H7 Tabernakel
ruht Iag und aC schätzet Jes UucC hoch haltet heilig. ÜUNn-
SSGIC größte Freude Ist das innere HerzengeDet, Ist TIrost
URNSSGIC ra (  )] Hie da gäbe auch EtIwas Frheiterndes erzäh-
len, WIE 7.D., dalfs Schw. Laurentia auf dem gewichsten en mn ase
ausschlfüpfte, den Strohsesse die Wand zurückfliegen jefs für
sich atz auf dem en nahm, VWar n Gegenwart des OC
Mathias Laurentia Chläft auch helflen Iag H77 Z/uge, ME dem Kopf
auf dem Köfferlein WIE en Kind n der lege; WF hatten nicht wenig
Freude daran. (  )] seid volll Demut, HS  E, Gehorsam; WIE glücklich
Ist annn Fure ferne TeUeEe Mutter Wie möchten WT Fuch alle
jede einzelne, VOo  - der Mutter Helfmütterlein era DIis VAÄSIA etzten
Kandidatin, MIt Namen HOHOCT, grüßen; aber für heuft StS unmöglich.
G: TauDt P}1UT, die e Fuch nenn Fuch alle 000mal H7 Herzen
jede eım süßen Schwesternamen. Schw afrıtas weinte ennn
doch auch en Dadft Tränlein, WT hatten CIMIHIC, Freude ru UNSs

1..JI auch Doktor; habe Vo den gegebenen Medizinen schon (‚e-
Dbrauch gemacht ME guter Wirkung.»

Dieser rıe zeigt sofort die Situation der Gemeimnschaft auf hrer Reise
ZU Missionsgebliet: DIe AU S kleinen Dörfern WIEe Auw der Kaltbrunn
stammenden Schwestern entdecken ZU ersten Mal eıne große WIEe
Parıs un werden als Klausurschwestern Vo der unruhigen Grofsstadt
durcheinander gebracht. S Ie suchen Kirchen auf, besuchen Gottesdiens-
le un egegnen Priestern, hel denen GE eıchten können un die ihnen
die Kommunlon spenden. Offensichtlich sIınd die Schwestern Vo der
welıten Reise un dem vielen etrieh SIe herum ermüdet. Als alteste
eldet hbesonders Sr. Bernarda, aber auch die Jungen Schwestern schla-
fen unterwegs eın Mit der Missionsreise beginnt offensichtlich schon
die inübung n die spatere Arbeit n Lateinameriıika. Von Sr. arıtas Ird
berichtet, dafs GE -_wah rscheinlich AU S Heimweh «ein Dadf Tränlein WeIn-
{e», WdS für diese SONS sehr ro Schwester offensichtlich ungewöhn-
lıch ıst un die Mitschwestern heimlicher Freude

Fın zwelter rıe Ird >Sonntag, dem unı 1800, auf dem Meere
schrieben. Auch dies ıst für die Schwestern wiederum eıne völlig LICUC
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Seelen viel eifriger zu beten u. zu opfern. Gebe der lb. barmherzige 
Gott Euch, Ihr Vielgeliebten, daß Euch keine Mühe zu viel, kein Opfer 
zu schwer fallen möge, um Jesus einigermaßen Sühnung u. Abbitte für 
so viele kalte Herzen zu leisten. Glaubt es nur, hätten wir nicht jenes 
höhere, bewußte Ziel vor Augen, wir würden jeden Augenblick zu 
Euch zurückeilen; wie oft rufen wir einander zu: o glückselige Einsam-
keit, o geliebtes, teueres Maria Hilf, wo unsere Heiland im Tabernakel 
ruht Tag und Nacht; o schätzet dies Glück hoch u. haltet es heilig. Un-
sere größte Freude ist das innere Herzengebet; es ist unser Trost u. 
unsere Kraft. [(…)] Hie u. da gäbe es auch etwas Erheiterndes zu erzäh-
len, wie z.B., daß Schw. Laurentia auf dem gewichsten Boden in Basel 
ausschlüpfte, den Strohsessel an die Wand zurückfliegen ließ u. für 
sich Platz auf dem Boden nahm, u. zwar in Gegenwart des Hochw. P. 
Mathias. Laurentia schläft auch am hellen Tag im Zuge, mit dem Kopf 
auf dem Köfferlein wie ein Kind in der Wiege; wir hatten nicht wenig 
Freude daran. [(…)] O seid voll Demut, Liebe, Gehorsam; wie glücklich 
ist dann Eure ferne treue Mutter. Wie möchten wir Euch alle so gerne 
jede einzelne, von der Mutter u. Helfmütterlein herab bis zur letzten 
Kandidatin, mit Namen nennen, grüßen; aber für heut ists unmöglich. 
Glaubt es nur, die Liebe zu Euch nennt Euch alle 1000mal im Herzen 
jede beim süßen Schwesternamen. Schw. M. Charitas weinte denn 
doch auch ein paar Tränlein, wir hatten heimlich Freude. Grüßt uns 
[(...)] auch H. Doktor; habe von den gegebenen Medizinen schon Ge-
brauch gemacht mit guter Wirkung.»

Dieser Brief zeigt sofort die Situation der Gemeinschaft auf ihrer Reise 
zum Missionsgebiet: Die aus kleinen Dörfern wie Auw oder Kaltbrunn 
stammenden Schwestern entdecken zum ersten Mal eine große Stadt wie 
Paris und werden als Klausurschwestern von der unruhigen Großstadt 
durcheinander gebracht. Sie suchen Kirchen auf, besuchen Gottesdiens-
te und begegnen Priestern, bei denen sie beichten können und die ihnen 
die Kommunion spenden. Offensichtlich sind die Schwestern von der 
weiten Reise und dem vielen Betrieb um sie herum ermüdet. Als älteste 
leidet besonders Sr. M. Bernarda, aber auch die jungen Schwestern schla-
fen unterwegs ein. Mit der Missionsreise beginnt offensichtlich schon 
die Einübung in die spätere Arbeit in Lateinamerika. Von Sr. Charitas wird 
berichtet, daß sie - wahrscheinlich aus Heimweh - «ein paar Tränlein wein-
te», was für diese sonst sehr frohe Schwester offensichtlich ungewöhn-
lich ist und die Mitschwestern zu heimlicher Freude führt.

Ein zweiter Brief wird am Sonntag, dem 24. Juni 1888, auf dem Meere ge-
schrieben. Auch dies ist für die Schwestern wiederum eine völlig neue 
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Reiseerfahrung, aber auch eine ICUC Erfahrung Im gelstlichen Lebhen:*
«Den ersten Sonntag auf dem Meere hne das süße Brot des Lebens,
hne das hf pfer der Messe, hne das hf Wort (‚ottes! Wie Öde für
die EINSAME Seele! Wır halten heute z erstenmal geistiger Weise
die klösterliche Ordnung, WIE Hause, eIn; Zzuerst gemelnsa-
IT65 ReisegeDbet, MorgengeDet, Horae annn eiIinNe halbstündige Bel-
wohnung der hf Messe URSSTE6S5 OC Beichtigers, TEIHINIC, H7 (‚;eIls-
E P}1UT, doch gEWISS sehr ljebendig. Dies es auf dem erdecKe
oberst, WIE auf einer Altane, auf der TIa  >> wunderschön die FIä-
che überschauen annn Da el Unter dem Beten die Fensterlein
bewachen; auf einmal ruft Schw. Dominika: Fın ISC. en gewaltig
großer ISC. mehrere USSs lang. Fiıne andere sieht D auf ein-
mal WIE en IÜZ auf dem Meere daherfliegen; eiIinNe dritte, und die bin
ich se/bst, wird hingerissen Vo dem herrlichen Schauspiele, das die
SONnNe (‚ottes un  ECUuTe darbietet. Ich bin froh, dafßs das Beten Fnde
IST; URSGIC Herzen sSind voll, WF mussen URSEGIT] efunhnien USQCFUÜUC:
verleihen. afrıtas Schrei es UMSTan  ich ach Art
gelehrter Leute) /uerst A ich och einen AugenDOlick auf gestern
rückkommen. Morgens VVarTr ich Ohl VOor Uhr SahZz allein auf dem
Verdeck, VVarTr WIFKTIC. Jes heiter, ich fand nämlich den Weg nicht
mehr n URNSSGIC Kabine, hatte die NO nicht mehr gemerkt. Ich Detete
ZuUuerst Psalter, ann eiINe Messe och mManches andere; NNES

mich putzten die Bedienten en, Ilreppen, (EeSIMSE eiC.;
herrscht ganz musterhafte Ordnung Reinlichkeit, es glanzvoll, efle-
gant. Ihr würdet sehr Sfaunen Die Bedienten ließen mich MIt gefalte-
ien Händen SdhZ ruhig beten schielten 817878 hie da MIr herüßber,
VVa ich auch machte. War ImMMer voll 5Spannung und menmte jeden
AugenDOlick, die Kinder müßten mich olen; ScCHiCKTe die
Seelen, die hf Schutzengel hin, es vergeDlich. Endlich ging ich se/bst
suchend zurück fand diesmal die Kabine glücklich; WIE ich mn UPRSGITIC

Kabine eintrete, ScCHhiafren afrıtas SQaDela WIE die kleinen Kinder;
ich gehe n die zweiıte, da ScCHhiafren Sar alle WIE Kinder noch, 8718 Ist
das Rätsel gelöst, / mich nicht holten Die Heiterkeit, weiche
eim Frwachen Jes kT YTIeDNIS hervorrief, könNnt Ihr Fuch oOhl den-
ken; en F}UÜFT afrıtas Nun weiter, ich menmerseiıts werde Sar

)| Istnicht müde, stundenlang InNns Meer hinauszuschauen; fl
ruhig Dei URS auf dem Schiffe, auf dem erdecke, mn das Auge FÜ

die weite Meeresoberfläche, EtIwas anderes Störendes ErItEt dem (‚eiste
nicht entgegen, als eINZIE meın sich ImMMer wiederholender innerer
Herzensruf: könnte ich die Lieben n Marıa ıfdoch F}UÜFT en Üünd-

arAÄArc Ordner (Brie Vo unı 18585 Vo eere)
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Reiseerfahrung, aber auch eine neue Erfahrung im geistlichen Leben:34

«Den ersten Sonntag auf dem Meere ohne das süße Brot des Lebens, 
ohne das hl. Opfer der Messe, ohne das hl. Wort Gottes! Wie öde für 
die einsame Seele! - Wir halten heute zum erstenmal geistiger Weise 
die ganze klösterliche Ordnung, wie zu Hause, ein; zuerst gemeinsa-
mes Reisegebet, Morgengebet, Horae u. dann eine halbstündige Bei-
wohnung der hl. Messe unseres Hochw. P. Beichtigers, freilich im Geis-
te nur, doch gewiss sehr lebendig. Dies alles auf dem Verdecke zu 
oberst, wie auf einer Altane, auf der man wunderschön die ganze Flä-
che überschauen kann. Da heißt es unter dem Beten die Fensterlein 
bewachen; auf einmal ruft Schw. Dominika: Ein Fisch, ein gewaltig 
großer Fisch, mehrere Fuss lang. Eine andere sieht 2-3 Schiffli auf ein-
mal wie ein Blitz auf dem Meere daherfliegen; eine dritte, und die bin 
ich selbst, wird hingerissen von dem herrlichen Schauspiele, das die 
Sonne Gottes und heute darbietet. Ich bin froh, daß das Beten zu Ende 
ist; unsere Herzen sind zu voll, wir müssen unsern Gefühlen Ausdruck 
verleihen. (Schw. M. Charitas schreibt alles umständlich u. nach Art 
gelehrter Leute). Zuerst will ich noch einen Augenblick auf gestern zu-
rückkommen. Morgens war ich wohl vor 4 Uhr ganz allein auf dem 
Verdeck, es war wirklich dies heiter, ich fand nämlich den Weg nicht 
mehr in unsere Kabine, hatte die No. nicht mehr gemerkt. Ich betete 
zuerst 1 Psalter, dann eine halbe Messe u. noch manches andere; rings 
um mich putzten die Bedienten Boden, Treppen, Gesimse etc.; es 
herrscht ganz musterhafte Ordnung u. Reinlichkeit, alles glanzvoll, ele-
gant. Ihr würdet sehr staunen. Die Bedienten ließen mich mit gefalte-
ten Händen ganz ruhig beten u. schielten nur hie u. da zu mir herüber, 
was ich auch so machte. War immer voll Spannung und meinte jeden 
Augenblick, die lb. Kinder müßten mich holen; schickte die lb. armen 
Seelen, die hl. Schutzengel hin, alles vergeblich. Endlich ging ich selbst 
suchend zurück u. fand diesmal die Kabine glücklich; wie ich in unsere 
Kabine eintrete, schlafen Charitas u. Isabella wie die kleinen Kinder; 
ich gehe in die zweite, da schlafen gar alle wie Kinder noch, - nun ist 
das Rätsel gelöst, warum sie mich nicht holten. Die Heiterkeit, welche 
beim Erwachen dies kl. Erlebnis hervorrief, könnt Ihr Euch wohl den-
ken; denkt nur an Charitas. - Nun weiter, ich meinerseits werde gar 
nicht müde, stundenlang ins Meer hinauszuschauen; [(…)] es ist so 
ruhig bei uns auf dem Schiffe, auf dem Verdecke, in das Auge fällt nur 
die weite Meeresoberfläche, etwas anderes Störendes tritt dem Geiste 
nicht entgegen, als einzig mein sich immer wiederholender innerer 
Herzensruf: O könnte ich die Lieben in Maria Hilf doch nur ein Stünd-

34	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 24. Juni 1888 vom Meere).



Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten ach Lateinamerıka

lein jer auf dem Meere Dei U715, ach SahZz ahe Dei MIr en Ihr
versteht Ja alle die ewige e mn ihrer Sprache mn den Wundern ihrer
MAaC. viel Desser als ich, en Bewundern der HS  €, Weisheit, üte

MAaC. (‚ottes hervorbringen Dei Euch, ihr eils- und Vie/gelieD-
ten! (  )] ES Dildet jetzt meın S5dZCS UC. daf ich, infach aufer-
7och nicht viel gesehen gehört habe; da können andere Pas-
sagıere trocken hinschauen, eindruckslos Kalt, MM aber wird das
Herz 5S5ahZz WeIt. (  )] Aus dem Geschriebenen erseht Ihr 2788 wohl, VVa
MIr den Schmerz der Irennung indert, Ist das ungestörte Betrach-
ien der Wunderwerke G ottes, n dieser Art hat meın Herz GEemüt
mehr Empfänglichkeit auch für das Kleinste, als ich selber wWUusste Was

meinem vollen UucC mangelrt, Ist die ewigee H77 Tabernakel
Fure süße Gegenwart,; mn diesem SiNNe beneide ich Fuch jede Stunde;
seid Ihr Ja die glückseligen äubchen, die ihr esichen ahe
Daut, Ja SdhZ hineingebaut mn die wonnıge Wohnung des geliebten
Bräutigams. Ihr {freuen Schwestern, Ihr INNIS geliebten indlein,
grüßet 6/C U715, die ewige je H77 Tabernakel, liebet / für URS n
heißer glühender e  €, die WT dieser seligen, SahZ ljebendigen
Gegenwart och ange entbehren. Meın Herz wachet auf und findet
nicht Worte CHUS, Fuch Fuer seliges UucC: erinnern; mMacht T00

T00en, Ihr Devorzugten Kinder, ich Ditte Fuch INNIS erz7-
lich, für mich, Fure Schwester, für die eele, die, VWar fortgeführt VOo.

hl. illen (‚ottes Vo. Euch, doch ImMMer SdhZ Fuch nan, ich A HT1-
IET7 817878 Fuch gehört, für alles, VVa die ewigeeDeleidigt, für

viele Unehrerbietung VOor dem Allerheiligsten. och I ÜUSS5 ich Fuch
7 WIE gZufl, WIE Lreu, WIE Darmherzig die ewige je auch
URS alle IST, WT wollen 7 WIE Jesus, der süße Bräutigam URNSSGIC

Seelen stimmt, ich meıne, URNSSGIC Kinder sind alle gestimmt, WIE ich,
Keine ngst, Keine Not, Keine Furcht; WT sind sorglos aufder großen
Schaukelwiege, WIE en inaleın n der Mutter VWr meirnen
auch, würde URS 5dr nicht besonders schaudern, WD UNSs se/bst
en StTUrZ verschläge, WD der hl. (‚ottes wollte Die Seiıte,

ich chlafe, Ist SahZz ahe eim Wasser, ich Ofre nachts die ellen
schlagen; WF ScCHhiafren jetzt SahZz gul Geduld, G eduld! Schwester
afrıtas FHreiDt mich MIt CGewalt VAÄSI Schluss, Brief abgeben! »

Auf dem Schiff lehben die Schwestern IU hne (Gottesdienst un hne
Eucharistiefeler. [)as äll ihnen AaU S eiınem kontemplativen Kloster mıt
täglicher Messe ommend sehr schwer. alur versuchen GE die (ie-
hetszeiten miteinander lreu halten un 1m Stundengebet die (ie-
mennschaft miteinander, aber auch die Gemeimnschaft mıt dem Kloster n
Altstätten lreu hbewahren. Besonders eindrücklich ıst für GE das ersti-
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lein hier auf dem Meere bei uns, ach ganz nahe bei mir haben. Ihr 
versteht ja alle die ewige Liebe in ihrer Sprache in den Wundern ihrer 
Allmacht viel besser als ich, ein Bewundern der Liebe, Weisheit, Güte 
u. Allmacht Gottes hervorbringen bei Euch, ihr Heiß- und Vielgelieb-
ten! [(…)] Es bildet jetzt mein ganzes Glück, daß ich, so einfach aufer-
zogen, noch nicht viel gesehen u. gehört habe; da können andere Pas-
sagiere so trocken hinschauen, eindruckslos u. kalt, mir aber wird das 
Herz ganz weit. [(...)] Aus dem Geschriebenen erseht Ihr nun wohl, was 
mir den Schmerz der Trennung lindert, es ist das ungestörte Betrach-
ten der Wunderwerke Gottes, u. in dieser Art hat mein Herz u. Gemüt 
mehr Empfänglichkeit auch für das Kleinste, als ich selber wusste. Was 
zu meinem vollen Glück mangelt, ist die ewige Liebe im Tabernakel u. 
Eure süße Gegenwart; in diesem Sinne beneide ich Euch jede Stunde; 
seid Ihr ja die glückseligen Täubchen, die ihr Nestchen so nahe ge-
baut, ja ganz hineingebaut in die wonnige Wohnung des geliebten 
Bräutigams. O Ihr treuen Schwestern, Ihr so innig geliebten Kindlein, o 
grüßet sie uns, die ewige Liebe im Tabernakel, o liebet sie für uns in 
heißer u. glühender Liebe, die wir dieser seligen, so ganz lebendigen 
Gegenwart noch so lange entbehren. Mein Herz wachet auf und findet 
nicht Worte genug, Euch an Euer seliges Glück zu erinnern; macht 100 
u. 100 Abbitten, Ihr bevorzugten Kinder, ich bitte Euch so innig u. herz-
lich, für mich, Eure Schwester, für die Seele, die, zwar fortgeführt vom 
hl. Willen Gottes von Euch, doch immer u. ganz Euch nah, ich will im-
mer sagen, nur Euch gehört, für alles, was die ewige Liebe beleidigt, für 
so viele Unehrerbietung vor dem Allerheiligsten. Noch muss ich Euch 
sagen, wie gut, wie treu, wie barmherzig die ewige Liebe auch gegen 
uns alle ist, wir wollen sagen, wie Jesus, der süße Bräutigam unsere 
Seelen stimmt, ich meine, unsere Kinder sind alle gestimmt, wie ich, 
keine Angst, keine Not, keine Furcht; wir sind so sorglos auf der großen 
Schaukelwiege, wie ein Kindlein in der Mutter Schoß. Wir meinen 
auch, es würde uns gar nicht besonders schaudern, wenn uns selbst 
ein Sturz verschläge, wenn der hl. Wille Gottes es so wollte. Die Seite, 
wo ich schlafe, ist ganz nahe beim Wasser, ich höre nachts die Wellen 
schlagen; wir schlafen jetzt ganz gut. - Geduld, Geduld! Schwester 
Charitas treibt mich mit Gewalt zum Schluss, Brief abgeben! »

Auf dem Schiff leben die Schwestern nun ohne Gottesdienst und ohne 
Eucharistiefeier. Das fällt ihnen - aus einem kontemplativen Kloster mit 
täglicher hl. Messe kommend - sehr schwer. Dafür versuchen sie die Ge-
betszeiten miteinander treu zu halten und so im Stundengebet die Ge-
meinschaft miteinander, aber auch die Gemeinschaft mit dem Kloster in 
Altstätten treu zu bewahren. Besonders eindrücklich ist für sie das erst-
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malige rleben des Meeres, selIner Welıte, der Wiıtterung un der Fische
DIe Freude rleben der Schöpfung behindert manchmal die
Freude e  el, da die Schwestern lheber das Schöne schauen möchten
als AaU S dem Stundenbuch hbeten Aus dem ırekten rieDNIıS heraus
hberichtet Sr. Bernarda, dafs GE LHNOFSCHS früh hr Zimmer NIC mehr
finden konnte, während die anderen Schwestern WIEe Kleine Kınder
SCNIaien vermögen. Der ame Vo Sr arıtas taucht gelegentlic auf: GE
scheint als sehr humorvolı un ustig hbekannt seın und eiß hrer MIS-
sionsoberin auch eindrücklich beizubringen, dafs GE den rıe zeitge-
recht abzugeben hätte, amı ß hbeim nächsten andgang noch C-
sandt werden kann. Auf dem Schiff fühlen sich die Schwestern hrer Ur-
sprungsgemeinschaft sehr verbunden un telilen diese Verbundenheit
auch Im Inneren geistlichen en mıt der Heimatgemeinschaft, aber
auch n eıner stärkeren außeren Form des eımwens der ren-
MUNg Vo hren Mitschwestern.

Ankunft n Laterimamerika

Fın welterer rıe herichtet Vo der Ankunft der Schwestern Im Porto ( a-
ello Vo Colon (Venezuela) un amı Vo hrer Ankuntft n Lateıname-
Ika Fr wurde ull 18508 n der Hafenstadt Vo Colon geschrieben:”

«(‚estern TIN Olon glücklich angekommen. (‚ottsel inniıger Dank,
während der SdMZE Schiff-Fahr DIis heute ImMMer EemcC. Wetter, KEeI-

5Spur Vo Sturm, das Meer meistens 2uUusnNahmsSweise ruhig. Auf Skt
Bonaventura? wWartelte URS en großes UucC: Abends kamen WT n Por-
O Cabello d CGeistliche stiegen mn Schiff ein, WF Degrüßten 6/C
mehr, alfs daf WF die nge des Himmels hätten egrüßen können. ES
Wwurde gleich ausgemacht, daf WF HOF SCHDS deutsch eichten der
817878 spanisch verstehende Priester URS die Absolution erteilen werde.
eiche Freude WT hatten, könnt Ihr NI Degreifen; die acı
freuten WF URS darauf waren VOr lauter Sehnsucht schon

Uhr aufgestanden. Morgens hiels «Niemand darf aussteigen.» Wır
beteten und riefen alle eiligen Da SINg der eiIinNe Priester entschlos-
SGT} VAÄSI Orstan des ()rtes rhielt glücklich die FrlauDnis für URS

Schwestern, und VWar FÜ für UT  N SO konnten WF glückselig wider af-
/es FErwarten Feste des hf Bonaventura die hl. Beicht verrichten und
die hl. Kommunion empfangen. VVar en unaussprechlich glückse-

35 arAÄArc Ordner (Brie Vo 18 Jull 185585 AUS Porto Cabello olon)

36 Das Fest des bonaventura ırd 15 Juli gefelert.
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malige Erleben des Meeres, seiner Weite, der Witterung und der Fische. 
Die Freude am Erleben der Schöpfung behindert manchmal sogar die 
Freude am Gebet, da die Schwestern lieber das Schöne schauen möchten 
als aus dem Stundenbuch zu beten. Aus dem direkten Erlebnis heraus 
berichtet Sr. M. Bernarda, daß sie morgens früh ihr Zimmer nicht mehr 
finden konnte, während die anderen Schwestern wie kleine Kinder zu 
schlafen vermögen. Der Name von Sr. Charitas taucht gelegentlich auf: sie 
scheint als sehr humorvoll und lustig bekannt zu sein und weiß ihrer Mis-
sionsoberin auch eindrücklich beizubringen, daß sie den Brief zeitge-
recht abzugeben hätte, damit er beim nächsten Landgang noch wegge-
sandt werden kann. Auf dem Schiff fühlen sich die Schwestern ihrer Ur-
sprungsgemeinschaft sehr verbunden und teilen diese Verbundenheit 
auch im inneren geistlichen Leben mit der Heimatgemeinschaft, aber 
auch in einer stärkeren äußeren Form des Heimwehs wegen der Tren-
nung von ihren Mitschwestern.

6. Ankunft in Lateinamerika

Ein weiterer Brief berichtet von der Ankunft der Schwestern im Porto Ca-
bello von Colon (Venezuela) und damit von ihrer Ankunft in Lateiname-
rika. Er wurde am 18. Juli 1888 in der Hafenstadt von Colon geschrieben:35

«Gestern 4 Uhr in Colon glücklich angekommen. Gott sei inniger Dank, 
während der ganzen Schiff-Fahrt bis heute immer herrlich Wetter, kei-
ne Spur von Sturm, das Meer meistens ausnahmsweise ruhig. Auf Skt. 
Bonaventura36 wartete uns ein großes Glück. Abends kamen wir in Por-
to Cabello an; 2 Geistliche stiegen in unser Schiff ein, wir begrüßten sie 
mehr, als daß wir die Engel des Himmels hätten begrüßen können. Es 
wurde gleich ausgemacht, daß wir morgens deutsch beichten u. der 
nur spanisch verstehende Priester uns die Absolution erteilen werde. 
Welche Freude wir hatten, könnt Ihr nie begreifen; die ganze Nacht 
freuten wir uns darauf u. wären vor lauter Sehnsucht gerne schon um 
2 Uhr aufgestanden. Morgens hieß es: «Niemand darf aussteigen.» Wir 
beteten und riefen alle Heiligen an. Da ging der eine Priester entschlos-
sen zum Vorstand des Ortes u. erhielt glücklich die Erlaubnis für uns 
Schwestern, und zwar nur für uns. So konnten wir glückselig wider al-
les Erwarten am Feste des hl. Bonaventura die hl. Beicht verrichten und 
die hl. Kommunion empfangen. O es war ein unaussprechlich glückse-

35	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 18. Juli 1888 aus Porto Cabello Colon).

36	 Das Fest des hl. Bonaventura wird am 15. Juli gefeiert.
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iger Iag für UNSs alle; der Priester Degleitete URS freundlich wieder auf
das Schiff zurück. Fın Liguorianer-Bruder, der Erst n einigen Onaten
die hl. Messe lesen kann, eistet URS alle möglichen Dienste. Heute
ging GT UNSs VOTdUS ach Panama und sorgite, daf WF OT SCHDS VOo.

Kloster 4A4a U abgenholt werden. Der gen n Olon Ist sehr dienstbereit
und Desorgt; GT kommt HOF SCHS Uhr MIt UNSs ach Panama. Heute
führte GT URS jer mn das Spital der Schwestern Vo hl. VinzenzZ; WF

DIis nachmittags dort, die Schwestern empfingen UNSs sehr
freundlich Wır aßen H77 gleichen alon, die Oberschwester
schöpfte en Schwestern, auch U715, die estimmte Portion. Wır hat-
ien EtIwas Weıirn H7 rüglein, WIE UPRSGITIC braunen Kaffeekrüglein;
Wwurde französisch Der ISC: gelesen, sehr chnell, daneben HEeN-
LUumM; Ies es freute UNSs sehr S/Ce ührten UNSs überall herum, auch
den Kranken beiderlei Geschlechtes ES sSind sehr geräumige Säle, [ang,
hoch, ME zimmerhohen Fenstern, es mn sehr schöner Ordnung. Hier

aufeiln Dadft Inseln, WT landeten, hat herrliche Palm- OKUS-
bäume, Bäume ME wunderschönen roten Blüten (/nsere Schwestern,
weiche die Blumen lieben, hätten den SdMZE Iag schauen und
bewundern. Vom Spital allein hätten WF den SdMZE Iag erzählen;
doch nımmMt URS olches jer viel aum en (Die Erste, weiche
heimkommt, rzählt Fuch alles.)
Morgens Uhr gehen WT wieder hin und dürfen die hf Kommunion
empfangen; WIE unaussprechlich gul Ist doch der OTtt uns!

glauDt C5S5, geliebhte Schwestern, ITIa  > hat WaNFTHC: Keine rechten Be-
gr[ Vo ahl der HS  €, DIis ITIa  > Jes hf Brot fänger vermissen 1U SS,
och sSind WT n dere und H7 Iier schwache Seelen, aber ich glauU-
He DEWISS, alle Schwestern würden MIt Freuden mn Todesgefahr gehen,

einNne einzIge hl. Kommunion mehr gewinnen. Dire lieben NOVI-
ziatskinder sollen sich merken niıe, NI einNne Entziehung der hf
Kommunion sich CcCNhulgen kommen lassen. (  )] Sonst VVarTr die
etzten lage unruhig, Dezüglich der Passagiere; ITIa  > Ist VWar NI
höflich, aber Ist jetzt mehr als n den ersten agen zerstreuend. SO
Sar eın Funken Vo eligion; der Bruder meirnte MIt U715, dafßs auf dem
SdMZE Schiffe Unter den Passagieren nicht re  iche, ch3Nristliche Per-

seien. Unserm Tisc.  jener gaben WT einen Rosenkranz; Ist
en redlicher Mensch (  )] TEeIHNC. OTtt en GT selten, und beten
([UE GT Nıe Wır Yrachten in dazu, daf GT VOo  - jetzt doch täglich en
Ave beten werde: doch YTauchfte viel Mühe; wird aum {un VWr
zählten heute die lage UPRSSGTIeET Abreise jede meiınte, Ware nicht
jeder lag, sondern jede Stunde en Jahr. Wie Oft hatten WT gewünscht,
dalfs alle Schwestern daheim FÜ lage Jes große en schauen
könnten. Da erkennt ITIa  > mehr als klar die ahnrneı des Aus-
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liger Tag für uns alle; der Priester begleitete uns freundlich wieder auf 
das Schiff zurück. Ein Liguorianer-Bruder, der erst in einigen Monaten 
die hl. Messe lesen kann, leistet uns alle möglichen Dienste. Heute 
ging er uns voraus nach Panama und sorgte, daß wir morgens vom 
Kloster aus abgeholt werden. Der Agent in Colon ist sehr dienstbereit 
und besorgt; er kommt morgens 8 Uhr mit uns nach Panama. Heute 
führte er uns hier in das Spital der Schwestern vom hl. Vinzenz; wir 
waren bis nachmittags dort, die Schwestern empfingen uns sehr 
freundlich. Wir aßen zusammen im gleichen Salon, die Oberschwester 
schöpfte allen Schwestern, auch uns, die bestimmte Portion. Wir hat-
ten etwas Wein im Krüglein, wie unsere braunen Kaffeekrüglein; es 
wurde französisch über Tisch gelesen, sehr schnell, daneben Silen- 
tium; dies alles freute uns sehr. Sie führten uns überall herum, auch zu 
den Kranken beiderlei Geschlechtes. Es sind sehr geräumige Säle, lang, 
hoch, mit zimmerhohen Fenstern, alles in sehr schöner Ordnung. Hier 
u. auf ein paar Inseln, wo wir landeten, hat es herrliche Palm- u. Kokus-
bäume, Bäume mit wunderschönen roten Blüten. Unsere Schwestern, 
welche die Blumen lieben, hätten den ganzen Tag zu schauen und zu 
bewundern. Vom Spital allein hätten wir den ganzen Tag zu erzählen; 
doch nimmt uns solches hier zu viel Raum ein. (Die Erste, welche 
heimkommt, erzählt Euch alles.)
Morgens 5 Uhr gehen wir wieder hin und dürfen die hl. Kommunion 
empfangen; o wie unaussprechlich gut ist doch der lb. Gott gegen uns! 
O glaubt es, geliebte Schwestern, man hat wahrlich keine rechten Be-
griff vom Mahl der Liebe, bis man dies hl. Brot länger vermissen muss; 
noch sind wir in der Liebe und im Eifer schwache Seelen, aber ich glau-
be gewiss, alle Schwestern würden mit Freuden in Todesgefahr gehen, 
um eine einzige hl. Kommunion mehr zu gewinnen. Die lieben Novi-
ziatskinder sollen es sich merken u. nie, nie eine Entziehung der hl. 
Kommunion sich zu Schulden kommen lassen. [(…)] Sonst war es die 
letzten 14 Tage unruhig, bezüglich der Passagiere; man ist zwar nie un-
höflich, aber es ist jetzt mehr als in den ersten Tagen zerstreuend. So 
gar kein Funken von Religion; der Bruder meinte mit uns, daß auf dem 
ganzen Schiffe unter den Passagieren nicht 3 redliche, christliche Per-
sonen seien. Unserm Tischdiener gaben wir einen Rosenkranz; er ist 
ein redlicher Mensch [(…)] freilich an Gott denke er selten, und beten 
tue er nie. Wir brachten ihn dazu, daß er von jetzt an doch täglich ein 
Ave beten werde: doch brauchte es viel Mühe; er wird es kaum tun. Wir 
zählten heute die Tage unserer Abreise u. jede meinte, es wäre nicht 
jeder Tag, sondern jede Stunde ein Jahr. Wie oft hatten wir gewünscht, 
daß alle Schwestern daheim nur 8 Tage dies große Elend schauen 
könnten. Da erkennt man mehr als klar genug die Wahrheit des Aus-
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spruches der hf Theresia: «Ich seh die Seelen, WIE Schneeflocken H7
Winter WIE die Blätter VOo  - den Biumen H7 HeröOste, n die
fahren». betet doch, je eure Sch western, betet hne nterta für
diese glauDe- und liebeleeren Seelen Wır hatten F}UÜFT eiIinNe
Sehnsucht, en Verlangen, recht Dald n kT Haus, das UNSs

der OTtt schenken mMOge, kommen.
Jetzt sSind alle gesund. Schw. Charitas, Schw. Laurentia, Schw Domi-
ika und NOVvIzın ichaela Keine Stunde unwohl, ()thmara
lage, Schw SabelaQa Ohl lage, ich, SONSsS die Gesundeste, Is jetzt
aum lage wohl,; oft n einem lage mehrere hnmachten, jawohl
VAÄSI Sterben übel. Ich Detete oft, der OTtt WO mich F}UÜFT DIis den
(Irt URSSGIET Bestimmung gelangen lassen, damit ich die Kinder VOGI -

sorgt und wieder Unter kirchlicher Dbeschützt WISSE. Die Hıtze
Ist lage SahZ erträglich, n der aC. fast unerträglich; WF SCAIafTfen
seliten. BIS 710-77 Uhr nachts Dbleiben WT auf dem erdecKe rechnen
AUS, WIE ange Ihr schon ach der Mette wieder H77 Bette seid; jetzt
steht Ihr Dereits wieder aufam Morgen. Jjeie Passagiere gehen nicht n
die Kabinen VAÄSI CcChNhiaten der Hitze; einige Vo URSSITT] Schwes-
ern ScCHhiafren auf dem en, 817878 en wenig SCHAIafen können.
hr mült Fuch eiIinNe kleine Vorstellung davon machen. Die Kabinen,

Schwestern schlafen, sSind nicht grofß WIE Krankenzim-
FIICT, SONS SdhZ schön, aber 817878 en einNzZIgES Fensterlein, kleiner als das
Fensterli H7 Krankenz. OD der Türe; das Ist der run TIa  >> nicht
SCHAIafen annn Die einen Schwestern sSind Morgen WIE 4A4a U dem
Waschzuber S5CZUESCTH, Istz Verwundern, daf dieselben doch
gesund Sind. Wiıie viele kT Inge WT Fuch erzählen hätten, habe
schon bemerkt; aber für jetzt stSs 000mal lieber wollten WT
jetzt EIwas Vo Fuch vernehmen:; da mussen WF Ditterlich fasten, DIis
August Ist oOhl nicht vernehmen.
VWr grüßen Fuch alle und lieben Fuch alle 4A4a U innerstem Herzen; WT
mögen nicht nachfragen, WIE Fuch gehe, damit URS nicht der
Schmerz der Irennung viel übernimmt.»

en der gelstlichen Sehnsucht nach Spiritualität, hbesonders nach der
ı10eler der Sakramente, die [IUT selten möglich ISst, hberichten die Schwes-
tern Vo der Begegnung mıt Schwestern des Vinzenz un Vo der
Schönheit des Landes, das GE erstmals sehen. Aus Jahrelanger Erfahrung
heraus vergleicht Sr Bernarda das rlehte mt dem Alltäglichen AaU S

dem Kloster n Altstätten braune Kaffeekrüglein, Fenstergröße). euU—ic
Ird die orge die Menschen auf dem Schiff un andere Leute,
die GE reifen un hel denen GE keinerlel rellgiöÖses Interesse, Ja
eıne Gleichgültigkeit gegenüber dem Religiösen feststellen. SIe werden
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spruches der hl. Theresia: «Ich seh die Seelen, wie Schneeflocken im 
Winter u. wie die Blätter von den Bäumen im Herbste, in die Hölle 
fahren». O betet doch, liebe teure Schwestern, betet ohne Unterlaß für 
diese armen, glaube- und liebeleeren Seelen. Wir hatten nur eine 
Sehnsucht, ein Verlangen, recht bald in unser armes kl. Haus, das uns 
der lb. Gott schenken möge, zu kommen.
Jetzt sind alle gesund. Schw. M. Charitas, Schw. Laurentia, Schw. Domi-
nika und Novizin Michaela waren keine Stunde unwohl, Othmara 3 
Tage, Schw. Isabella wohl 14 Tage, u. ich, sonst die Gesundeste, bis jetzt 
kaum 7 Tage wohl; oft in einem Tage mehrere Ohnmachten, jawohl 
zum Sterben übel. Ich betete oft, der lb. Gott wolle mich nur bis an den 
Ort unserer Bestimmung gelangen lassen, damit ich die Kinder ver-
sorgt und wieder unter kirchlicher Obhut beschützt wisse. Die Hitze 
ist am Tage ganz erträglich, in der Nacht fast unerträglich; wir schlafen 
selten. Bis 10-11 Uhr nachts bleiben wir auf dem Verdecke u. rechnen 
aus, wie lange Ihr schon nach der Mette wieder im Bette seid; jetzt 
steht Ihr bereits wieder auf am Morgen. Viele Passagiere gehen nicht in 
die Kabinen zum Schlafen wegen der Hitze; einige von unsern Schwes-
tern schlafen auf dem Boden, um nur ein wenig schlafen zu können. 
Ihr müßt Euch eine kleine Vorstellung davon machen. Die Kabinen, wo 
2 u. 3 Schwestern schlafen, sind nicht so groß wie unser Krankenzim-
mer, sonst ganz schön, aber nur ein einziges Fensterlein, kleiner als das 
Fensterli im Krankenz. ob der Türe; das ist der Grund, warum man nicht 
schlafen kann. Die einen Schwestern sind am Morgen wie aus dem 
Waschzuber gezogen; es ist zum Verwundern, daß dieselben doch so 
gesund sind. Wie viele kl. Dinge wir Euch zu erzählen hätten, habe 
schon bemerkt; aber für jetzt ists genug. 1000mal lieber wollten wir 
jetzt etwas von Euch vernehmen; da müssen wir bitterlich fasten, bis 
August ist wohl nicht zu vernehmen.
Wir grüßen Euch alle und lieben Euch alle aus innerstem Herzen; wir 
mögen nicht nachfragen, wie es Euch gehe, damit uns nicht der 
Schmerz der Trennung zu viel übernimmt.»

Neben der geistlichen Sehnsucht nach Spiritualität, besonders nach der 
Mitfeier der Sakramente, die nur selten möglich ist, berichten die Schwes-
tern von der Begegnung mit Schwestern des hl. Vinzenz und von der 
Schönheit des Landes, das sie erstmals sehen. Aus jahrelanger Erfahrung 
heraus vergleicht Sr. M. Bernarda das Erlebte mit dem Alltäglichen aus 
dem Kloster in Altstätten (braune Kaffeekrüglein, Fenstergröße). Deutlich 
wird die Sorge um die Menschen auf dem Schiff und um andere Leute, 
die sie treffen und bei denen sie keinerlei religiöses Interesse, ja sogar 
eine Gleichgültigkeit gegenüber dem Religiösen feststellen. Sie werden 
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UZUSdSCN Missionarınnen, die siıch die Menschen SOTSCH, denen
GE egegnen, für die SIe aber letztlich nıchts tun können («er wird aum
en Ave beten») Fiıne solche Erfahrung bezüglich dem Religiösen sche]li-
C GE n der chweIiz Nnıe gemacht en Interessant ST der rank-
heitsbericht bzgl. der eiInzelnen Schwestern, Uuntier denen offensichtlich
die COberin Sr. Bernarda längsten ran ISst, da GE auch die alteste
der Missionsschwestern st SIe Ware hereit hr en hinzugeben,
WEn die anderen Schwestern gul Missionsort ankommen werden.
Aus Klımatischen (Giründen scheinen die Schwestern fast NIC SCANIatien

können.

Bald erreicht die Gemeimnschaft Panama un SCNreIiI M ull 185533
die Schwestern n Altstätten:?

«Von Olon gelangten WF glücklich ach Panama; jer Vo den ehrw.
Vinzenzschwestern freundlich aufgenommen, hiels CS5, GE! och
eın Schreiben Vo ochwegst. Bischof da, und doch habe GT vorher
geschrieben, GT werde UNSs persönlich jer bholen; auch könne ITIa  >

nichtnach Protoviejo tel/egraphieren (ES hätte geschehen können, aber
asseilDe Ist Erst UFZIiC. errichtet, und Ies wußte ITIa  > mn Panama
nichD) VWr mußten mehrere lage jer bleiben; eichten konnten WF
nicht, aber 3mal kommunizieren. Wır speisten wieder gleichen
ISC. MIt den Schwestern WIE n Olon Schw. ()thmara am Vo der
Hiıtze einen Ausschlag; MeiIne Wenigkeitam Uhr HOF SCHDS dem
lage der Abreise ach Nanta aisC Schmerzen, daf ich weder gehen
och fiegen konnte. ES wurde en Bad verordnet, en aster aufgelegt
EIC Nachmittags Uhr Ollten WF verreisen, die Schmerzen dauerten
mehrere Stunden Ich vertraute fest auf (‚ottes €, menschlicher
Weise Ware en itgehen nicht möglich SCWCSCH}/, VVa URNSSGIC

Schwestern es beteten und versprachen, weils der Gott, ich nicht,
aber die Wirkung VVar ungewöhnlich. Auf einmal fast SdhZ ewußtlos
werdend, ertiel ich mn FHefen Schlaf und erwachte ach einer Stunde
hne den geringsten Schmerz; auch Schw ()thmara rholte sich SahZ,

konnten WIT, ank der großen je und Barmherzigkeit Gottes,
glücklich fortreisen. Abends fuhren WF Vo Panama WCS
auf en englisches Schiff. Der Kapıtän empfing UNSs MIt ehrgewöhnli-
cher üte Freundlichkeit; GT ISt Protestant und erst 37 re alt, VOo.

Altersjahr ImMMer auf den chitffen Fr hat ImMMer große Freude,
WD Ordenslieute aufs Schiff kommen ; gleich anfangs sagte «Alles,
VVdS auf dem Schiffe en ISst, steht Fuch G ebote» Bel Tische
gibt SONS auf diesem Schiffe keinen Wein, URS aber jefß mehr-

arAÄArc| Ordner 1/ (Brie Vo DA Jull 158585 AUS Rocaforte)
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sozusagen zu Missionarinnen, die sich um die Menschen sorgen, denen 
sie begegnen, für die sie aber letztlich nichts tun können («er wird kaum 
ein Ave beten»). Eine solche Erfahrung bezüglich dem Religiösen schei-
nen sie in der Schweiz nie gemacht zu haben. Interessant ist der Krank-
heitsbericht bzgl. der einzelnen Schwestern, unter denen offensichtlich 
die Oberin Sr. M. Bernarda am längsten krank ist, da sie auch die älteste 
der Missionsschwestern ist. Sie wäre gerne bereit ihr Leben hinzugeben, 
wenn die anderen Schwestern gut am Missionsort ankommen werden. 
Aus klimatischen Gründen scheinen die Schwestern fast nicht schlafen 
zu können.

Bald erreicht die Gemeinschaft Panama und schreibt am 21. Juli 1888 an 
die Schwestern in Altstätten:37

«Von Colon gelangten wir glücklich nach Panama; hier von den ehrw. 
Vinzenzschwestern freundlich aufgenommen, hieß es, es sei noch 
kein Schreiben vom Hochwgst. Bischof da, und doch habe er vorher 
geschrieben, er werde uns persönlich hier abholen; auch könne man 
nicht nach Protoviejo telegraphieren (Es hätte geschehen können, aber 
dasselbe ist erst kürzlich errichtet, und dies wußte man in Panama 
nicht). Wir mußten mehrere Tage hier bleiben; beichten konnten wir 
nicht, aber 3mal kommunizieren. Wir speisten wieder am gleichen 
Tisch mit den Schwestern wie in Colon. Schw. Othmara bekam von der 
Hitze einen Ausschlag; meine Wenigkeit bekam 3 Uhr morgens an dem 
Tage der Abreise nach Nanta so arge Schmerzen, daß ich weder gehen 
noch liegen konnte. Es wurde ein Bad verordnet, ein Pflaster aufgelegt 
etc. Nachmittags 2 Uhr sollten wir verreisen, die Schmerzen dauerten 
mehrere Stunden. Ich vertraute fest auf Gottes Hilfe, menschlicher 
Weise wäre ein Mitgehen nicht möglich gewesen; was unsere lb. 
Schwestern alles beteten und versprachen, weiß der lb. Gott, ich nicht, 
aber die Wirkung war ungewöhnlich. Auf einmal fast ganz bewußtlos 
werdend, verfiel ich in tiefen Schlaf und erwachte nach einer Stunde 
ohne den geringsten Schmerz; auch Schw. Othmara erholte sich ganz, 
u. so konnten wir, Dank der großen Liebe und Barmherzigkeit Gottes, 
glücklich zusammen fortreisen. Abends fuhren wir von Panama weg 
auf ein englisches Schiff. Der Kapitän empfing uns mit ehrgewöhnli-
cher Güte u. Freundlichkeit; er ist Protestant und erst 31 Jahre alt, vom 
14. Altersjahr an immer auf den Schiffen. Er hat immer große Freude, 
wenn Ordensleute aufs Schiff kommen; gleich anfangs sagte er: «Alles, 
was auf dem Schiffe zu haben ist, steht Euch zu Gebote». Bei Tische 
gibt es sonst auf diesem Schiffe keinen Wein, uns aber ließ er mehr-

37	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 21. Juli 1888 aus Rocaforte).
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mals CXra geben und seIzie sich auch wider den sonstigen EeDrauc.
oft ME URS Tische; für jer sorgte für U}  S FÜr die Seekran-
ken (immMmer die gleichen: Schw. Othmara, SaDela Bernarda) jefs
es Öögliche geben Scherzweise mufls ich Fuch bekennen, dafßs ich n
meirnen Seekran  eiten immMer 817878 NÜüsse, aum- und Haselnüsse,
ITIaAS, die allein {un MM gZul,; die anderen WE Schwestern hatten
letzt auch Lust daran. Abends seizie sich einNne Stunde UNSs und
spielte mC MIt einer Violin das Ie Deum, das GT Vo einem Bischof
gelernt; und Dei UNSs muflßte GT auch och das Magnificat l/ernen. Seine
Mutter ISt VAÄSITA katholischen Kirche übergetreten; WT schrieben ihr und
/egten einen Rosenkranz chen Dei Ihm se/bst suchten WT manch
(‚utes Deizubringen und legten ihm eiIinNe Eedaljhje VOo  - der unbefleck-
ien Mutter d GT versprach, / immMmer (ragen. Aber TO  IC mußten
WT ImMMer seIin, GT vermochte aum einen ernsten IC ertragen,
verneinend, könnte einNne traurıg sem. Schw arıtas nannte GT

das nımmer ruhige Kind. (  )] Wenn / tüchtig loslachte, hatte GT eiINe
undenkliche Freude; doch Ist GT TOLZ dieser eignen Anlage VAÄSITA Heiıter-
keit Scherz Jugend sehr anständig, ohne jede Frechheit EIC aCcCAS-
{es Jahr reist GT Uurc. die Schweiz wird Fuch besuchen:; fl ) ]
spricht englisc spanisch, nicht deutsch Seid recht heiter freund-
ich ME ihm, enn WF SCANHUulden ihm großen ank (  )] zugleic CINPD-
fingen WT en Telegramm VOo. ochwegst. Bischof einen Agenten
gesandrt, daf ITIa  > URS Eerwarte In Manta kam en Vo ochwest. Bi-
SC., abgeordneter ischof URS auf große Schiff und führte URS

ME dem Kapıtän adriı5 Land, aber nicht SAfZ, och auf dem Schiff De-
deutete URS der Kapıtan oft achend, die beiden an aufhebend,
WIE WD ITIa  > en kT Kind fl tragen; WT meirnten aber, GT Scherze 817891  _

Fine kleine Strecke VOo. fer entfernt, sahen WF plötzlich eiIinNe
arMatrosen, schwarz und weilß, DIis Fef ins Wasser UNSs hereilen;
da ga0s kurzen Prozeß er ahm hne weiteres eiINe Schwester auf
die IMmMe und rug / arı Land, auch den Priester zuletzt den Kapl-
fan Diese heitere, SahZz unerwarteite S7zene könNnt Ihr Fuch schon VOTI -

tellen; Ist aber nicht die l/etzte. fl )] Auf einmal Dbrachte ITIa  >

weiße Strohhüte, WIE 6/C die Männer Dei URS H7 Sommer tragen, lan-
5C schwarze OC ME Band und aar Handschuhe, VVa WT es
anzıehen mußten. acı Fuch 2788 einNne kT Vorstellung VOo  - uns! Also
Her dem H77 langen schwarzen Rock steckend, MIt anasCchNuUu-
hen, dem weißen Männerhut auf den schwarzen chiejer aufgesetzt,

30 MT diesem zweılten «Bischof» Ist offensichtlich eın « Priester» gemelint. ES Ist unklar, ob der
Jlext falsch geschrieben Ist der ob dıe Abschrift des Jlextes falsch Ist. DIe Belastung der
Schwestern urc cıe RKeise deutet her auf Ine falsch geschriebene Bezeichnung hın
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mals extra geben und setzte sich auch wider den sonstigen Gebrauch 
oft mit uns zu Tische; sogar für Bier sorgte er für uns. Für die Seekran-
ken (immer die gleichen: Schw. Othmara, Isabella u. Bernarda) ließ er 
alles Mögliche geben. Scherzweise muß ich Euch bekennen, daß ich in 
meinen Seekrankheiten immer nur Nüsse, Baum- und Haselnüsse, 
mag, u. die allein tun mir gut; die anderen zwei Schwestern hatten zu-
letzt auch Lust daran. - Abends setzte er sich eine Stunde zu uns und 
spielte herrlich mit einer Violin das Te Deum, das er von einem Bischof 
gelernt; und bei uns mußte er auch noch das Magnificat lernen. Seine 
Mutter ist zur katholischen Kirche übergetreten; wir schrieben ihr und 
legten einen Rosenkranz u. Bildchen bei. Ihm selbst suchten wir manch 
Gutes beizubringen und legten ihm eine Medaille von der unbefleck-
ten Mutter an; er versprach, sie immer zu tragen. Aber fröhlich mußten 
wir immer sein, er vermochte kaum einen ernsten Blick zu ertragen, 
verneinend, es könnte eine traurig sein. Schw. M. Charitas nannte er 
das nimmer ruhige Kind. [(…)] Wenn sie tüchtig loslachte, hatte er eine 
undenkliche Freude; doch ist er trotz dieser eignen Anlage zur Heiter-
keit u. Scherz u. Jugend sehr anständig, ohne jede Frechheit etc. Nächs-
tes Jahr reist er durch die Schweiz u. wird Euch besuchen; [(…)] er 
spricht englisch u. spanisch, nicht deutsch. Seid recht heiter u. freund-
lich mit ihm, denn wir schulden ihm großen Dank. [(…)] zugleich emp-
fingen wir ein Telegramm vom Hochwgst. Bischof an einen Agenten 
gesandt, daß man uns erwarte: In Manta kam ein vom Hochwgst. Bi-
schof abgeordneter Bischof  38 zu uns auf große Schiff und führte uns 
mit dem Kapitän ans Land, aber nicht ganz. Doch auf dem Schiff be-
deutete uns der Kapitän oft lachend, die beiden Hände aufhebend, 
wie wenn man ein kl. Kind will tragen; wir meinten aber, er scherze nur. 
Eine kleine Strecke vom Ufer entfernt, sahen wir plötzlich eine ganze 
Schar Matrosen, schwarz und weiß, bis tief ins Wasser zu uns hereilen; 
da gabs kurzen Prozeß. Jeder nahm ohne weiteres eine Schwester auf 
die Arme und trug sie ans Land, auch den Priester u. zuletzt den Kapi-
tän. Diese heitere, ganz unerwartete Szene könnt Ihr Euch schon vor-
stellen; es ist aber nicht die letzte. [(…)] Auf einmal brachte man 7 
weiße Strohhüte, wie sie die Männer bei uns im Sommer tragen, 7 lan-
ge schwarze Röcke mit Band und 7 Paar Handschuhe, was wir alles 
anziehen mußten. Macht Euch nun eine kl. Vorstellung von uns! Also 
über dem Habit im langen schwarzen Rock steckend, mit Handschu-
hen, dem weißen Männerhut auf den schwarzen Schleier aufgesetzt, 

38	 Mit diesem zweiten «Bischof» ist offensichtlich ein «Priester» gemeint. Es ist unklar, ob der 
Text falsch geschrieben ist oder ob die Abschrift des Textes falsch ist. Die Belastung der 
Schwestern durch die Reise deutet eher auf eine falsch geschriebene Bezeichnung hin.
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winkte UNSs der Priester, ihm folgen. Nuneaber Erst Drunten
H77 Hof steht en weißes erl gesattelt, daneben en Sessel; en Wink

mich VAÄSI Aufsteigen der Priester hatte MIr sern eigenes schönes
kT erl abgetreten 8718 Zzuerst auf den annn SahZz hinauf,

eiIinNe ach der anderen. Die übrigen Pferde alle braun; ich schämte
mich ordentlich allein ME dem weißen. eselhat einen SahZz kT
Sattel, bDen sSind WIE WeI Hörnchen angelegl; zwischen diesen Dei-
den mufls ITIa  > ME einem bein, MIt dem andern auf die In Seite; der
rechte Fuls äng frei, der In kommt mn den ügel; (  )] jede mufls ihr
el selber lenken (  )] Im Galopp wWirft einem muüunfer7 da
lernt ITIa  > VOo  - se/bst schön aufrec. s/itzen. (  )] Dire Schwestern habe
alle guten Mut, OTtt sel gepriesen; ich glauDe, ich bin die Kleinmütigs-
E Furchtsamste VOo  - allen, aber ich bin auch wohl auf einem olchen
Nac.  ichen 8'/ H77 SAaMZCT, TOstündigen Marsche mehr alfs SONSsS De-
kümmerte Mutter Man sagTtT, e viel Desser, nachts fahren der
Hıtze Die Pferde sind ungemeın sicher, klug LreU; (  )] Endlich sind
WF mn Rocaforte: die Schwestern Eerwarteten URS schon gestern, und
jetzt wachten / ME dem ochwegst. Bischof und wWartetiten DIis Uhr
nachts auf U7T15, und zwar alle (  )] anneVAÄSIA Ruhe Etwa 21% Stun-
den, doch natürlich hne Schlaf; die einen sSind ImMMer och auf den
Pferden, die andern auf der großen Schaukelwiege. Ihr könnt das oOhl
verstehn. fl )] Da wird geplant, WT kommen wahrscheinli ach
one, einer Ortschaft, MIt mgebung, Finwohnern 12000-73 000
Seelen, hne Priester und Schule; das sSoll künftiges MIsSStONS-
feld werden. ES sSoll eiIinNe schöne Gegend seIn, übermälßig heils StS
nicht Ich meiınte, das Pferdereisen e 2788 AUS, 2788 heilts VOo. Och-
WEST. Bischof: Freitags, den August, geht die TaU Mutter sSamtTt einer
Begleiterin mM mir ach one, die Gegend Desichtigen und
den aupfatz VAÄSI Kloster auszuwählen:; das gibt einen 2tägigen
Marsch Pferde, lage, hıin und her Der ochwest. Bischof wird
rasch bauen, GT sorgt für alles, es ( )] Der ochwegst. Bischof sagte,

GE! en großes, och NI erteDntes EreignNis für die Leute hier, einmal
Franziskanerinnen sehen; fl )] och alertelr anderes. Wenn
Schwestern nachkommen wollen, sollen / edenken, daf WIFKTIC.
viele große und unerwarteite pfer kostet. Im egen des hf eNnor-
Sqailıs sollen TEeIHNC. alle kommen, doch ImMMer 817878 solche, die sehr
verlangen, ordentlich gesund sind, nicht alft sehr opferfähig sind;
anders geht nicht. (  )] (/nsere eichten Habite sSind recht, dürfen
och en bilßschen eichter seln, auch bedeutend länger, ITIa  > rag jer
ange Kleider, mufls SEeEIN; die gemachten Hemden hne Aermel,
schwarze, EIwas leichtere und größere chleier, SahZz dünne trümpfe.
Damit chs nicht VEISCS5SC, Efwa DIis Meter Wandtafeltuch, den
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winkte uns der Priester, ihm zu folgen. Nun gehts aber erst an. Drunten 
im Hof steht ein weißes Pferd gesattelt, daneben ein Sessel; ein Wink 
an mich zum Aufsteigen - der Priester hatte mir sein eigenes schönes 
kl. Pferd abgetreten - nun zuerst auf den Stuhl u. dann ganz hinauf, u. 
so eine nach der anderen. Die übrigen Pferde alle braun; ich schämte 
mich ordentlich allein mit dem weißen. Jedes Pferd hat einen ganz kl. 
Sattel, oben sind wie zwei Hörnchen angelegt; zwischen diesen bei-
den muß man mit einem Bein, mit dem andern auf die linke Seite; der 
rechte Fuß hängt frei, der linke kommt in den Bügel; [(…)] jede muß ihr 
Pferd selber lenken. [(…)] Im Galopp wirft es einem munter empor, da 
lernt man von selbst schön aufrecht sitzen. [(…)] Die Schwestern habe 
alle guten Mut, Gott sei gepriesen; ich glaube, ich bin die Kleinmütigs-
te u. Furchtsamste von allen, aber ich bin auch wohl auf einem solchen 
nächtlichen 8-, im ganzen, 10stündigen Marsche mehr als sonst be-
kümmerte Mutter. Man sagt, es sei viel besser, nachts fahren wegen der 
Hitze. Die Pferde sind ungemein sicher, klug u. treu; [(…)] Endlich sind 
wir in Rocaforte: die Schwestern erwarteten uns schon gestern, und 
jetzt wachten sie mit dem Hochwgst. Bischof und warteten bis 2 Uhr 
nachts auf uns, und zwar alle. [(…)] dann gehts zur Ruhe etwa 2½ Stun-
den, doch natürlich ohne Schlaf; die einen sind immer noch auf den 
Pferden, die andern auf der großen Schaukelwiege. Ihr könnt das wohl 
verstehn. [(…)] Da wird geplant, wir kommen wahrscheinlich nach 
Chone, einer Ortschaft, mit Umgebung, an Einwohnern 12  000-13  000 
Seelen, ohne Priester und Schule; das soll unser künftiges Missions-
feld werden. Es soll eine schöne Gegend sein, übermäßig heiß ists 
nicht. Ich meinte, das Pferdereisen sei nun aus; nun heißts vom Hoch-
wgst. Bischof: Freitags, den 3. August, geht die Frau Mutter samt einer 
Begleiterin mit mir nach Chone, die ganze Gegend zu besichtigen und 
den Bauplatz zum neuen Kloster auszuwählen; das gibt einen 2tägigen 
Marsch zu Pferde, 4 Tage, hin und her. Der Hochwgst. Bischof wird 
rasch bauen, er sorgt für alles, alles. [(…)] Der Hochwgst. Bischof sagte, 
es sei ein großes, noch nie erlebtes Ereignis für die Leute hier, einmal 
Franziskanerinnen zu sehen; [(…)] Noch allerlei anderes. 1. Wenn 
Schwestern nachkommen wollen, sollen sie bedenken, daß es wirklich 
viele große und unerwartete Opfer kostet. Im Segen des hl. Gehor-
sams sollen freilich alle kommen, doch immer nur solche, die es sehr 
verlangen, ordentlich gesund sind, nicht zu alt u. sehr opferfähig sind; 
anders geht es nicht. [(…)] Unsere leichten Habite sind recht, dürfen 
noch ein bißchen leichter sein, auch bedeutend länger; man trägt hier 
lange Kleider, es muß so sein; die gemachten Hemden ohne Aermel, 
schwarze, etwas leichtere und größere Schleier, ganz dünne Strümpfe. 
Damit ichs nicht vergesse, etwa 15 bis 20 Meter Wandtafeltuch, um den 
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Kindern MIt Kreide die Buchstaben vorzuschreiben. Bringt Statuen
MIE, eiINe des hf Franziskus, die andere der hl. ara, auf den ar, WIE

Hause n der Kirche, dürfen aber schon ordentlich kleiner sSern.
(  )] ahrlich, ich Da jetzt nicht mehr als TaU Mutter ach Marıa
Hilf; ich würde oOhl 5Daftsarn seln, WIE früher, aber nicht mn die Kloster-
Kasse, sondern hin n die fernen Missı:onen.»

1ederum hberichtet Sr Bernarda sehr anschaulich un UZUSdSCN AaU S

den ersten Missionserfahrungen heraus Vo langsamen Ankommen n
den künftigen Missionsstationen. mmer wieder sInNd Schwestern ran
seekrank der geht ihnen SONS NIC gut SIe selber erleht als Alteste
oft eın eftiges Unwohlsein, das Uurc Ruhe un UuUrc efiendes Ver-
trauen überwunden werden kann. Vor allem der erholsame Schlaf ıst
eıne wertvolle ilfe Besonders der herzliche orotestantische Kapıtan des
cCNAhINEes hbeeindruckt die Schwestern sehr un 1m rıe werden viele De-
taıls über hn übermittelt. DIe Schwestern bekommen Vo ihm auf dem
Schiff außergewöhnlicherweise Weıln un Biler. Der Kapıtan stellt
Vo Sr arıtas fest, dafs GE sehr lebendig ıst un tüchtig loslachen
kann. Fın Priester holt schließlich die Schwestern Im Namen des ISCNOITS
ah SIe werden Vo Je eiInem Matrosen Land LDann erhalten
sie weiße Strohhüte un hbesondere Reisegewänder über hren un
besteigen sechs hbraune Pfiferde un eın weıißes er auf hrem Weg uUurc
den Dschungel nach hrem Ziel Rocafiforte. Stundenlang reiten GE Im
Damensattel, der beschrieben Ird UuUrc die acC un erreı-
chen den Zielort, dem der ischof un die dort ansälsigen Schwestern
die acC INnAdUrC auf GE gewarte en Von diesem (Irt AaU S hbestimmt
der ischof mt der Oberın den auplatz des Klosters n hrer künftigen
Missionsstation one

Der nächste rıe der Schwestern Au S Rocaforte Vo August 1855858° hit-
tel viele Gegenstände, die die nächsten Schwestern mitnehmen SOl-
jen, da das Postporto sehr euer SEeI DIe Schwestern beten, lernen 5 pa-
nısch un machen Handarbeiıten Abends lachen un schwatzen GE mıt
den Benediktinerinnen, n deren Gemeimnschaft GE zurzeıt lehben Sr
Bernarda hbezeichnet e] den edanken Marla Hilf für GE Im MOoO-
ment WIEe eıne Versuchung ZUT un Offensichtlich Dlagt GE das Heım-
weh nach hrer heimatlichen Schweizer Gemeimnschaft n Altstätten. [)as

hauende Kloster Zall «klarissenmälig» eingerichtet werden, WdS ohl
sehr infach un SC  IC edeuvuten hat Auch Vo eiInem Klavier trau-
111 die Schwestern. Wenn dieses aber NIC AaU S Europa gebrac würde,

34 arAÄArc Ordner (Brie Vo August 18585 AUS Rocaforte)
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Kindern mit Kreide die Buchstaben vorzuschreiben. Bringt 2 Statuen 
mit, eine des hl. Franziskus, die andere der hl. Klara, auf den Altar, wie 
zu Hause in der Kirche, dürfen aber schon ordentlich kleiner sein. 
[(…)] Wahrlich, ich paßte jetzt nicht mehr als Frau Mutter nach Maria 
Hilf; ich würde wohl sparsam sein, wie früher, aber nicht in die Kloster-
kasse, sondern hin in die fernen Missionen.»

Wiederum berichtet Sr. M. Bernarda sehr anschaulich und sozusagen aus 
den ersten Missionserfahrungen heraus vom langsamen Ankommen in 
den künftigen Missionsstationen. Immer wieder sind Schwestern krank, 
seekrank oder es geht ihnen sonst nicht gut. Sie selber erlebt als Älteste 
oft ein heftiges Unwohlsein, das durch Ruhe und durch betendes Ver-
trauen überwunden werden kann. Vor allem der erholsame Schlaf ist 
eine wertvolle Hilfe. Besonders der herzliche protestantische Kapitän des 
Schiffes beeindruckt die Schwestern sehr und im Brief werden viele De-
tails über ihn übermittelt. Die Schwestern bekommen von ihm auf dem 
Schiff sogar außergewöhnlicherweise Wein und Bier. Der Kapitän stellt 
von Sr. M. Charitas fest, daß sie sehr lebendig ist und tüchtig loslachen 
kann. Ein Priester holt schließlich die Schwestern im Namen des Bischofs 
ab. Sie werden von je einem Matrosen an Land getragen. Dann erhalten 
sie weiße Strohhüte und besondere Reisegewänder über ihren Habit und 
besteigen sechs braune Pferde und ein weißes Pferd auf ihrem Weg durch 
den Dschungel nach ihrem Ziel Rocaforte. Stundenlang reiten sie - im 
Damensattel, der genau beschrieben wird - durch die Nacht und errei-
chen den Zielort, an dem der Bischof und die dort ansäßigen Schwestern 
die Nacht hindurch auf sie gewartet haben. Von diesem Ort aus bestimmt 
der Bischof mit der Oberin den Bauplatz des Klosters in ihrer künftigen 
Missionsstation Chone.

Der nächste Brief der Schwestern aus Rocaforte vom 8. August 188839 bit-
tet um viele Gegenstände, die die nächsten Schwestern mitnehmen sol-
len, da das Postporto sehr teuer sei. Die Schwestern beten, lernen Spa-
nisch und machen Handarbeiten. Abends lachen und schwatzen sie mit 
den Benediktinerinnen, in deren Gemeinschaft sie zurzeit leben. Sr. M. 
Bernarda bezeichnet dabei den Gedanken an Maria Hilf für sie im Mo-
ment wie eine Versuchung zur Sünde. Offensichtlich plagt sie das Heim-
weh nach ihrer heimatlichen Schweizer Gemeinschaft in Altstätten. Das 
zu bauende Kloster soll «klarissenmäßig» eingerichtet werden, was wohl 
sehr einfach und schlicht zu bedeuten hat. Auch von einem Klavier träu-
men die Schwestern. Wenn dieses aber nicht aus Europa gebracht würde, 

39	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 8. August 1888 aus Rocaforte).
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Ka  .

Abb Ischof Peter chumacher
(CharArchiv erriet)

könnte der Ortsbischof evt! eın Klavier für GE anschaffen, WdS ohl eIn-
facher ware Auch hätten die Schwestern eın kleines löckchen für
hr Klösterleıin. Schließlic stellt SIe fest «Ciroße Schlangen en WF
och Keine gesehen.»"

Ankunft der erstien Missionsschwestern n ONe (Ecuador)

Der riıel vom August 1883837 gibt U als (Irt der Absendung OoOnNe
die ersten Schwestern sInd n hrer künftigen Missionsstation angekom-
111 Mit dem ischof un verschiedenen Begleitern reisen Sr. Bernar-
da un Sr. arıtas UZUSdSCN als die hbeiden leıtenden Schwestern der
Missionsgemeinschaft nach one Sr Bernarda stellt fest, dafß
Sr arıtas eın mutiges er habe un AaU S diesem CGirunde Immer VOVlT-

ausreıte. Auch konstatiert sIe, dafs diese gelegentlic «hell auflache» un

Ehd

47 arAÄArc| Ordner (Brie Vo August 185585 AU S one) Auch cıe folgenden /itate STam-
1815 hlier und In den Künftigen riefen AUS der Jjewells vorhergehenden Briefangabe.

203

Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten nach Lateinamerika

203

könnte der Ortsbischof evtl. ein Klavier für sie anschaffen, was wohl ein-
facher wäre. Auch hätten die Schwestern gerne ein kleines Glöckchen für 
ihr Klösterlein. Schließlich stellt sie fest: «Große Schlangen haben wir 
noch keine gesehen.»40 

7. Ankunft der ersten Missionsschwestern in Chone (Ecuador)

Der Brief vom 14. August 188841 gibt nun als Ort der Absendung Chone an: 
die ersten Schwestern sind in ihrer künftigen Missionsstation angekom-
men. Mit dem Bischof und verschiedenen Begleitern reisen Sr. M. Bernar-
da und Sr. Charitas sozusagen als die beiden leitenden Schwestern der 
Missionsgemeinschaft nach Chone. Sr. M. Bernarda stellt fest, daß  
Sr. Charitas ein mutiges Pferd habe und aus diesem Grunde immer vor-
ausreite. Auch konstatiert sie, daß diese gelegentlich «hell auflache» und

40	 Ebd.

41	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 14. August 1888 aus Chone). Auch die folgenden Zitate stam-
men hier und in den künftigen Briefen aus der jeweils vorhergehenden Briefangabe.

Abb. 6:  Bischof Peter Schumacher 
(CharArchiv Oberriet)
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CIf-mıt hrem Humor schwierige Situationen estenen vermöge.
fensichtlich hat Sr. arıtas eınen starken Alltagsmut, der hier hbesonders
wichtig st Gelegentlich WIr das er die Oberıin ab, WdS siıch sehr
unangenehm ISst, aber Sr Bernarda SCNreIiI dazu: «ich konnte mich
aum des achens erwehren». [)as dazu, dafs hre hbeiden Begleitrei-
ter Immer wieder «Madre! Madre!» rufen, die COberin VOoOTrT schwierigen
Stellen alhnefn Feierlich begrüßt die OoOnNe die ankommenden
Missionarınnen mıt usSI eiınem Dersönlichen Empfang un mıt Essen
un Irınken LDDazu SCNreI Sr. Bernarda: «hier sah ITIa  > och NI eiIinNe
Klosterfrau». Der Klosterplatz Ird ausgewählt, eın ortsansäßiger Sch rel-
DICeT AaU S Paderborn beginnt mıt dem BaU, un die hbeiden Schwestern kÖöN-
IC vorerst INnS unbewohnte Pfarrhaus einziehen. Gileich eginnen die
Schwestern entsprechend hren sprachlichen Möglichkeiten mıt der
einfachen Katechese Kındern Bald taufen die Priester, feilern die
Messe und hören eichte Sr Bernarda vermerkt, dafß der ischof Pe-
ter chumacher alles für GE un für die Gläubigen (ue, un dafs die Men-
schen / ß GEI eın eiliger. DIe Schwestern erhalten Gelegenheit
hbeim ischof eiınmal un dann Immer wieder selber eıchten
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Abb. 7:  Wie Schwestern unterwegs waren (PAL Sch 5725/5727)

so mit ihrem Humor schwierige Situationen zu bestehen vermöge. Of-
fensichtlich hat Sr. Charitas einen starken Alltagsmut, der hier besonders 
wichtig ist. Gelegentlich wirft das Pferd die Oberin ab, was an sich sehr 
unangenehm ist, aber Sr. M. Bernarda schreibt dazu: «ich konnte mich 
kaum des Lachens erwehren». Das führt dazu, daß ihre beiden Begleitrei-
ter immer wieder «Madre! Madre!» rufen, um die Oberin vor schwierigen 
Stellen zu warnen. Feierlich begrüßt die Stadt Chone die ankommenden 
Missionarinnen mit Musik, einem persönlichen Empfang und mit Essen 
und Trinken. Dazu schreibt Sr. M. Bernarda: «hier sah man noch nie eine 
Klosterfrau». Der Klosterplatz wird ausgewählt, ein ortsansäßiger Schrei-
ner aus Paderborn beginnt mit dem Bau, und die beiden Schwestern kön-
nen vorerst ins unbewohnte Pfarrhaus einziehen. Gleich beginnen die 
Schwestern - entsprechend ihren sprachlichen Möglichkeiten - mit der 
einfachen Katechese an Kindern. Bald taufen die Priester, feiern die Hl. 
Messe und hören Beichte. Sr. M. Bernarda vermerkt, daß der Bischof Pe-
ter Schumacher alles für sie und für die Gläubigen tue, und daß die Men-
schen sagen, er sei ein Heiliger. Die Schwestern erhalten Gelegenheit 
beim Bischof einmal und dann immer wieder selber zu beichten.



Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten ach Lateinamerıka

Der rıe AU S ONe Vo August 188383%* herichtet davon, dafs die ande-
1 fünf Schwestern U auch nach OnNe gekommen selen un die
Gemeimnschaft hel der Missionsstation wieder vollzählig cSEeI DIe
siehben Schwestern würden jetzt schon Kandıdatinnen AaU S der
chweIiz aufnehmen, die hesten schon eingekleidet un amı n das
Ordensleben eingeführt waren, da GE n OnNe Arbeit eigentlich für 5(}
Schwestern hätten. Cierne würde SIe eıne Schule für die Kınder Uuntier
dem ıtel «Kollegium ST Klarax gründen; jetzt schon würden die Schwes-
tern 3(} Kınder unterrichten. Sr Bernarda herichtet Vo starken Appe-
tIt der Schwestern, hre Mahlzeiten würden GE AaU S eiıner einzigen CNUS-
GE] Essen.” «Von Stillschweigen Ist da während dem Tische Keine Rede;
Schw afrıtas würde VOor Iachen zerplatzen; doch dauert Jes F}UÜFT och
wenige lage, ann kommt die rechte Klosterordnung her. Das hf C’hor-
gebe halten WF ach vorgeschriebener Ordnung; SONSsS 81 Sar Keine
Zeıt z Beten VWr wohnen och H77 [ustigen Pfarrhaus, das UNSs der
ochwegst. Bischof abgetreten; ennn hat keinen Pfarrer hier.» DIe
Schwestern leiden ıuntier den beständigen Vısıten Vo vielen Leuten Je-
den Tag un hoffen, dafß GE das Klostergitter eiınmal VOoTrT dem ImMMS-
ten hbewahren werde, da jeder (jast zuerst Jjede Schwester herzlichst
Aarie un dies den Schwestern AaU S der chweIiz un AU S eiınem
kontemplativen Kloster offensichtlich unangenehm SEeI
en riefen den Klosterverwalter Altstättens, den ortigen Lehrer
un den Doktor, hbeantworten die Schwestern n OoOnNe Septem-
her eınen rıe der Kapuzinerinnen AU S Altstätten. e] mahnt
Sr Bernarda, dafß auch die Kapuzinerinnen Altstättens häufig Briefe
verfassen sollen, da die Schwestern n OoOnNe alle acht Tage schreiben
würden un die 1e würde Gegenliebe verlangen.
DIe Schwestern n OnNe erlehben Vo November his Maärz/AprıIl erstmals
die kegenmonate, verbunden mıt Fieber infolge Klımatischer Unannehm-
lichkeiten, un lernen Immer hesser die Mahlzeiten zuzubereiten auch
vermehrt mıt der einheimischen flanze Juka, eıner Jangen Wurzel, WIEe
GE schreiben. LDDazu notiert die Oberin «Schw. afrıtas sagt wohl 20ma

WD die Schwestern n Altstätten sehen könnten, WIE muüunfer WF
mMmögen!» Allerdings mussen GE teststellen, dafs die Kirche leider Immer
leer GEI un nıemand darın Dersönlich hete SO halten die Schwestern

arAÄArc| Ordner 1/ (Brie Vo August 18585 AU S one)

45 Fın Schwelizer enC] sofort das einheimische Fondue der cıe einzige gemelnsa-
Schüssel, AUS der viele armere Familien n der CchweIlz oft gemelnsam Ken

arAÄArc| Ordner 1/ (Brie Vo eptember 185585 AUS one)
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Der Brief aus Chone vom 26. August 188842 berichtet davon, daß die ande-
ren fünf Schwestern nun auch nach Chone gekommen seien und so die 
Gemeinschaft bei der neuen Missionsstation wieder vollzählig sei. Die 
sieben Schwestern würden jetzt schon gerne Kandidatinnen aus der 
Schweiz aufnehmen, die am besten schon eingekleidet und damit in das 
Ordensleben eingeführt wären, da sie in Chone Arbeit eigentlich für 50 
Schwestern hätten. Gerne würde sie eine Schule für die Kinder unter 
dem Titel «Kollegium St. Klara» gründen; jetzt schon würden die Schwes-
tern 30 Kinder unterrichten. Sr. M. Bernarda berichtet vom starken Appe-
tit der Schwestern, ihre Mahlzeiten würden sie aus einer einzigen Schüs-
sel essen.43 «Von Stillschweigen ist da während dem Tische keine Rede; 
Schw. Charitas würde vor lachen zerplatzen; doch dauert dies nur noch 
wenige Tage, u. dann kommt die rechte Klosterordnung her. Das hl. Chor-
gebet halten wir nach vorgeschriebener Ordnung; sonst gibts gar keine 
Zeit zum Beten. Wir wohnen noch im lustigen Pfarrhaus, das uns der 
Hochwgst. Bischof abgetreten; denn es hat keinen Pfarrer hier.» Die 
Schwestern leiden unter den beständigen Visiten von vielen Leuten je-
den Tag und hoffen, daß sie das Klostergitter einmal vor dem Schlimms-
ten bewahren werde, da jeder Gast zuerst jede Schwester herzlichst um-
arme und dies den Schwestern aus der Schweiz und aus einem 
kontemplativen Kloster offensichtlich unangenehm sei.
Neben Briefen an den Klosterverwalter Altstättens, den dortigen Lehrer 
und den Doktor, beantworten die Schwestern in Chone am 20. Septem-
ber 188844 einen Brief der Kapuzinerinnen aus Altstätten. Dabei mahnt  
Sr. M. Bernarda, daß auch die Kapuzinerinnen Altstättens häufig Briefe 
verfassen sollen, da die Schwestern in Chone alle acht Tage schreiben 
würden und die Liebe würde Gegenliebe verlangen.

Die Schwestern in Chone erleben von November bis März/April erstmals 
die Regenmonate, verbunden mit Fieber infolge klimatischer Unannehm-
lichkeiten, und lernen immer besser die Mahlzeiten zuzubereiten auch 
vermehrt mit der einheimischen Pflanze Juka, einer langen Wurzel, wie 
sie schreiben. Dazu notiert die Oberin: «Schw. Charitas sagt wohl 20mal: 
o wenn die Schwestern in Altstätten sehen könnten, wie munter wir essen 
mögen!» Allerdings müssen sie feststellen, daß die Kirche leider immer 
leer sei und niemand darin persönlich bete. So halten die Schwestern am 

42	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 26. August 1888 aus Chone).

43	 Ein Schweizer denkt dabei sofort an das einheimische Fondue oder an die einzige gemeinsa-
me Schüssel, aus der viele ärmere Familien in der Schweiz oft gemeinsam aßen.

44	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 20. September 1888 aus Chone).
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Sonntag den SAdNZEN Tag eucharistische nbetung, FISTUS für S@I-
IC eıstan hitten.

m rıe Vo November 1888, dessen Überschrift «Chone, ST ('Tara»
lautet, hberichtet Sr Bernarda über den allmählichen Eingang Vo (ie-
Däackstücken AaU S der chweIiz «Dr Kıste Ist och nicht angelangt, aber
ochwest. Herr Bischof sagtl, 6/C werde SdhZ sicher kommen ; bemerke
gleich, daf Vo URSEGIT] Koffern Erst letzte OC. jer anlangten. Skt
Ose und die Mutter MIt dem Kinadli zerbrochen, SONS anderes ziemlich
wohlbehalten.» Offensichtlich ıst der Versand Vo Gegenständen sehr
schwierig SCWESEN und erforderte eın Immer Loslassenkönnen.
Der Klosterbau hat sich verzögert, aber die Schwestern erwarteltn n eıner
OC In Kloster einziehen können. «Schw. afrıtas hat ıin Stunden
das Schusterhandwer. gelernt, daf / mn en Dadft agen URS en SdhZ
prächtige andalen gemacht, aC. aber Oft Der es Maf dabei»

Sr. Bernarda lag über die vorhandene Glaubenslosigkeit der Men-
schen VOoTrT C(Irt alte Leute könnten NIC eiınmal eın Kreuzzeichen machen,
Sterhbende hbekämen die Kommunlon NIC un w ülten SG nicht, WdS

die Kommunlon sel, eichen würden hne Einsegnun nachts egraben,
die Leute würden/ GE hätten n hrem SdHZEN en keine un
egangen. Sr. Bernarda stellt viele Vermischungen Im ereiıche der
eligion fest Doch ZWEI Iinge selen für die Missionsarbeit wertvolQl:
((1 jedes Kind und auch Frwachsene wollen gleich es nachmachen,

glauben 6/C schon, VVa TIa  >> ihnen sagTtT, und hoffen WIr, ach und
ach die Kinder VAÄSI Bessern Dringen.»
DIe Nahrungssituation un amı auch Gesundheitsfragen helasten die
Schwestern: «Vom Trinken wollen WF 5r nicht reden, weder Wein, och
Bier, och auch HC: l/etzteres VAÄSI Verkochen, / och ordent-
ich dient Das Wasser kommt täglich 4a U 5 dem n kleinen Fäßchen,
WIE Bierfäßchen, da el immer aufpassen, daf TIa  >> Keine Tierchen
trinkt, Schlangen; doch sSind wir jetzt schon SdhZ gewöhnt, obwohl

ImMMer SdhZ au und ungustig” SE Ur ITIa  > viel ungesolten trinken,
würde Krankheit folgen; doch Ist Ies es das Mindeste, das Schwers-

E Ist die ungesunde Ausdünstung der Frde Dire Leute halten meistens das
AaCKTUC. VOr den Mund; Jes lassen WF TEHIC: Dbleiben (  )] So[ll ich och
EtIwas Vo Plagen verschiedener kleiner Tierchen Dei aC. Tag?»
45 arAÄArc Ordner (Brie Vo November 158585 AUS one)

46 «Ungustig»: eın typisch schweizerisches VWort der amaligen Zeiıt, das «geschmacklos» De-
deutet.
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Sonntag den ganzen Tag eucharistische Anbetung, um Christus für sei-
nen Beistand zu bitten.

Im Brief vom 26. November 1888,45 dessen Überschrift «Chone, St. Clara» 
lautet, berichtet Sr. M. Bernarda über den allmählichen Eingang von Ge-
päckstücken aus der Schweiz: «Die Kiste ist noch nicht angelangt, aber 
Hochwgst. Herr Bischof sagt, sie werde ganz sicher kommen; bemerke 
gleich, daß 5 von unsern Koffern erst letzte Woche hier anlangten. Skt. 
Josef und die Mutter mit dem Kindli zerbrochen, sonst anderes ziemlich 
wohlbehalten.» Offensichtlich ist der Versand von Gegenständen sehr 
schwierig gewesen und erforderte ein immer neues Loslassenkönnen. 
Der Klosterbau hat sich verzögert, aber die Schwestern erwartetn in einer 
Woche ins Kloster einziehen zu können. «Schw. Charitas hat in 2 Stunden 
das Schusterhandwerk gelernt, so daß sie in ein paar Tagen uns allen ganz 
prächtige Sandalen gemacht, lacht aber oft über alles Maß dabei.» 

Sr. M. Bernarda klagt über die vorhandene Glaubenslosigkeit der Men-
schen vor Ort: alte Leute könnten nicht einmal ein Kreuzzeichen machen, 
Sterbende bekämen die hl. Kommunion nicht und wüßten gar nicht, was 
die Kommunion sei, Leichen würden ohne Einsegnung nachts begraben, 
die Leute würden sagen, sie hätten in ihrem ganzen Leben keine Sünde 
begangen. Sr. M. Bernarda stellt viele Vermischungen im Bereiche der 
Religion fest. Doch zwei Dinge seien für die Missionsarbeit wertvoll:  
«1. jedes Kind und auch Erwachsene wollen gleich alles nachmachen, u. 
2. glauben sie schon, was man ihnen sagt, und so hoffen wir, nach und 
nach die Kinder zum Bessern zu bringen.»

Die Nahrungssituation und damit auch Gesundheitsfragen belasten die 
Schwestern: «Vom Trinken wollen wir gar nicht reden, weder Wein, noch 
Bier, noch auch Milch, letzteres zum Verkochen, wo zu sie noch ordent-
lich dient. Das Wasser kommt täglich aus dem Fluße in kleinen Fäßchen, 
wie Bierfäßchen, u. da heißt es immer aufpassen, daß man keine Tierchen 
trinkt, sogar Schlangen; doch sind wir jetzt schon ganz gewöhnt, obwohl 
es immer ganz lau und ungustig46 ist. Würde man viel ungesotten trinken, 
so würde Krankheit folgen; doch ist dies alles das Mindeste, das Schwers-
te ist die ungesunde Ausdünstung der Erde. Die Leute halten meistens das 
Sacktuch vor den Mund; dies lassen wir freilich bleiben [(…)] Soll ich noch 
etwas sagen vom Plagen verschiedener kleiner Tierchen bei Nacht u. Tag?» 

45	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 26. November 1888 aus Chone).

46	 «Ungustig»: ein typisch schweizerisches Wort der damaligen Zeit, das «geschmacklos» be-
deutet.
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cheinbar stutzt aber der AaU S Deutschland stammende ischof die
Schwestern, da ß die robleme auch selber sehr gul kennt; el n
der Korrespondenz: «Der ochwegst. Bischof sagt URS Iimmer, dalfs die
Klosterfrauen n Südamerika nicht Ins Fegfeuer kommen, scherzweise,
dalfs WT SahZz sicher hoch Her alle Klosterfrauen mn Martıa Hilf ım Himmel
droben käaämen.»

m etzten hier besprechenden rıe AaU S dem Kloster an C'lara n
OnNe Vo Dezember 18833* dürfen die Schwestern U mıt dem «Ma-
gnificat» beginnen, denn SIe ezienen das C gebaute Kloster. ller-
Ings mussen GE Einzugstag hre 29-Jährige Mitschwester mMa-
f  f die nach dem rıe der Religiosenkongregation damals Novızın Wädfl, 1m
arge mittragen, GE auf dem rıe des IC erbauten Klosters hel-
selizen können. S Ie Iıtt Ruhr un Fieber. Um den 29 November ver-
SCHartte sıch hr Zustand olötzlich un GE mußte nach der elisteler die
Krankensalbung empfangen un starh rasch un friedlich lele Leute
kamen n das Zimmer, n dem die Jote ZUT Verabschiedung aufgebahrt
WAÄdIl. e] ıst die olgende Bemerkun Vo Sr. Bernarda Interessant:
<65 versteht sich, dalfs WF Kkeine gehörige Klausur halten konnten; jetzt
eDald besser.» In der Predigt hbeim Beerdigungsgottesdienst stellt der
ischof ermutigend fest, dafs die verstorbene Schwester IU eıne reue
un wirksame Fürbitterin ron (‚ottes für OnNe seın werde. DIe
COberin verwelılst auf NIC genannte Schwierigkeiten hel der Auftf-
nahme Vo Sr. Cthmara sellg, die offensichtlich AaU S eiıner schlechten
rellgiösen Erziehung hrerseıts hervorgegangen SE un vermutlich
fangs robleme mıt dem geistlichen en Im Kloster gehabt habe ro
Freude un tiefes LeIid, die Freude ezug des Missionsklosters
un die Irauer über die Eersie verstorbene Schwester mischen sich mıt-
eiınander. Nun genießen die Schwestern die «herrliche Finsamkeit» 1m

Kloster, die ihnen eıne wertvolle Möglichkeit ZU RücCKkZzug
chenkt Aber GE stellen auch fest, dafs für GE IU Arbeit Im UÜberfluß
gebe Mit dem EINZUS n das LICUC Kloster un mıt der traurıgen Beerdi-
SUNS der ersten Missionsschwester sInNd die Schwestern Au S der chweIiz
U SAZ n hrer Missionsarbeit n Lateinamerıka angekommen.

Zusammenfassung
DIe ausgewählten Briefe über AUSZUßg und beginnender Missionsarbeit
n Lateinameriıika zeigen sofort die Unkenntnis der Schwestern über das

arAÄArc| Ordner 1/ (Brie Vo Dezember 18585 AUS one)
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Scheinbar stützt aber der aus Deutschland stammende Bischof die 
Schwestern, da er die Probleme auch selber sehr gut kennt; so heißt es in 
der Korrespondenz: «Der Hochwgst. H. Bischof sagt uns immer, daß die 
Klosterfrauen in Südamerika nicht ins Fegfeuer kommen, u. scherzweise, 
daß wir ganz sicher hoch über alle Klosterfrauen in Maria Hilf im Himmel 
droben kämen.»

Im letzten hier zu besprechenden Brief aus dem Kloster Sankt Clara in 
Chone vom 2. Dezember 188847 dürfen die Schwestern nun mit dem «Ma-
gnificat» beginnen, denn sie beziehen das neu gebaute Kloster. Aller-
dings müssen sie am Einzugstag ihre 29-jährige Mitschwester M. Othma-
ra, die nach dem Brief der Religiosenkongregation damals Novizin war, im 
Sarge mittragen, um sie auf dem Friedhof des neu erbauten Klosters bei-
setzen zu können. Sie litt an Ruhr und Fieber. Um den 29. November ver-
schärfte sich ihr Zustand plötzlich und sie mußte nach der Meßfeier die 
Krankensalbung empfangen und starb rasch und friedlich. Viele Leute 
kamen in das Zimmer, in dem die Tote zur Verabschiedung aufgebahrt 
war. Dabei ist die folgende Bemerkung von Sr. M. Bernarda interessant: 
«es versteht sich, daß wir keine gehörige Klausur halten konnten; jetzt 
gehts bald besser.» In der Predigt beim Beerdigungsgottesdienst stellt der 
Bischof ermutigend fest, daß die verstorbene Schwester nun eine treue 
und wirksame Fürbitterin am Thron Gottes für Chone sein werde. Die 
Oberin verweist auf nicht genau genannte Schwierigkeiten bei der Auf-
nahme von Sr. M. Othmara selig, die offensichtlich aus einer schlechten 
religiösen Erziehung ihrerseits hervorgegangen sei und vermutlich an-
fangs Probleme mit dem geistlichen Leben im Kloster gehabt habe. Große 
Freude und tiefes Leid, die Freude am Bezug des neuen Missionsklosters 
und die Trauer über die erste verstorbene Schwester mischen sich so mit-
einander. Nun genießen die Schwestern die «herrliche Einsamkeit» im 
neuen Kloster, die ihnen eine wertvolle Möglichkeit zum Rückzug 
schenkt. Aber sie stellen auch fest, daß es für sie nun Arbeit im Überfluß 
gebe. Mit dem Einzug in das neue Kloster und mit der traurigen Beerdi-
gung der ersten Missionsschwester sind die Schwestern aus der Schweiz 
nun ganz in ihrer Missionsarbeit in Lateinamerika angekommen.

Zusammenfassung

Die ausgewählten Briefe über Auszug und beginnender Missionsarbeit  
in Lateinamerika zeigen sofort die Unkenntnis der Schwestern über das 

47	 CharArch Ordner 17 (Brief vom 2. Dezember 1888 aus Chone).
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en n fernen andern SIe mussen andere Sprachen anelgnen, lernen
erst Missionsort Spanisch, leiden Uuntier den Reisekrankheiten, WOl-

den verblüffenderweise Vo Matrosen Land gelragen, mußten STUN-
denlang nachts uUurc den Dschungel reiten, erlehben den ehlenden
christlichen Glauben hel der SONS lehbenswerten Bevölkerung VOoTrT Urt,
erlehben die Ortlichen gefährlichen Kran  eıten Vo Ruhr un Fieber un
mussen siıch vor verschmutztem Wasser un ungesunder Nahrung hüten
Vor (Irt eginnen GE sofort mıt der Katechese gegenüber Kındern un
Erwachsenen un mıt der Schule, die eın Hauptziel hrer Arbeit werden
ırd Als GE Ende des Jahres 18350 n das IC gebaute Kloster n
OnNe einziehen können un die Eersie Schwester Fieber stirbt, sche]li-
C GE den welıten Ortlichen un nnerlichen Weg Vo kontemplativen
Schweizer Kapuzinerinnenkloster n Altstätten n die aktıve Missionsar-
heit Vo Franziıskanerinnen n Lateinamerıka eiınem wichtigen TeIll
schon zurückgelegt en DIe Briefe hberichten e] Vo der eIn-
drücklichen Begleitung des AU S Deutschland stammenden Ortsbischofs
Peter chumacher, der GE Immer wieder besucht, mıt ihnen hetet un die
Sakramente feiert, GE geilstlich begleitet, das Kloster hauen |älst und \ h-
C viele oraktische Alltagshilfen un Ratschläge gibt, die hr tägliches
en möglich machen.

Sr arıtas Brader wırd n den riefen Ofters als wichtiger Teıl der
Missionsgemeinschaft un letztlich als zwelıte Mitverantwortliche neben
Sr Bernarda genannt: GE ıst eine Jugendliche un lebendige Schwes-
ter, die sich n allen anstehenden Fragen eifrig einsetzt, die Neues für die
Gemeimnschaft un für die Menschen, n deren Dienst GE stehen, lernt
ausdcdrücklich genannt Ird das Schusterhandwerk un die hbesonders
UuUrc hren Humor, das el UuUrc hr lautes Lachen als eın firoher Teıl
der Gemeimnschaft erleht wird Während Sr Bernarda manchmal

hrem Altersein, hrer Müdigkeiıt un Kleineren Kran  eıten he-
sOoONders jeidet, scheint Sr. arıtas n hrer Jugendlichkeit die en des

Lebensstiles un der noch unbekannten Kultur unbeschwerter auf
siıch nehmen können.

DIe weltere Geschichte zeigt UNS, dafß AaU S diesen hbeiden Schwestern, Sr
Bernarda un Sr aritas, ZWEI (Giründerinnen Vo Missionsgemeiln-

SCNatten werden: 1893 sendet Sr. Bernarda hre Mitschwester arıtas
dU>S, n Tüquerres (Kolumbien) eıne LICUC Niederlassung gründen,
AU S der hald die Ordensgemeinschaft der «Franziskanerinnen Vo. Marıa
Immaculata» entstand, während Au S der Ursprungsgemeinschaft Vo Sr

Bernarda die «Franziskaner Missionsschwestern Vo. Marıa Hilfx» her-
vorgingen. Fiıne 15895 stattiindende Revolution n cuador vertreibt die
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Leben in fernen Ländern. Sie müssen andere Sprachen aneignen, lernen 
erst am Missionsort Spanisch, leiden unter den Reisekrankheiten, wer-
den verblüffenderweise von Matrosen an Land getragen, mußten stun-
denlang nachts durch den Dschungel reiten, erleben den fehlenden 
christlichen Glauben bei der sonst liebenswerten Bevölkerung vor Ort, 
erleben die örtlichen gefährlichen Krankheiten von Ruhr und Fieber und 
müssen sich vor verschmutztem Wasser und ungesunder Nahrung hüten. 
Vor Ort beginnen sie sofort mit der Katechese gegenüber Kindern und 
Erwachsenen und mit der Schule, die ein Hauptziel ihrer Arbeit werden 
wird. Als sie gegen Ende des Jahres 1888 in das neu gebaute Kloster in 
Chone einziehen können und die erste Schwester an Fieber stirbt, schei-
nen sie den weiten örtlichen und innerlichen Weg vom kontemplativen 
Schweizer Kapuzinerinnenkloster in Altstätten in die aktive Missionsar-
beit von Franziskanerinnen in Lateinamerika zu einem wichtigen Teil 
schon zurückgelegt zu haben. Die Briefe berichten dabei von der ein-
drücklichen Begleitung des aus Deutschland stammenden Ortsbischofs 
Peter Schumacher, der sie immer wieder besucht, mit ihnen betet und die 
Sakramente feiert, sie geistlich begleitet, das Kloster bauen läßt und ih-
nen viele praktische Alltagshilfen und Ratschläge gibt, die ihr tägliches 
Leben möglich machen.

Sr. Charitas Brader wird in den Briefen öfters als wichtiger Teil der neuen 
Missionsgemeinschaft und letztlich als zweite Mitverantwortliche neben 
Sr. M. Bernarda genannt: sie ist eine jugendliche und lebendige Schwes-
ter, die sich in allen anstehenden Fragen eifrig einsetzt, die Neues für die 
Gemeinschaft und für die Menschen, in deren Dienst sie stehen, lernt - 
ausdrücklich genannt wird das Schusterhandwerk - und die besonders 
durch ihren Humor, das heißt durch ihr lautes Lachen als ein froher Teil 
der neuen Gemeinschaft erlebt wird. Während Sr. M. Bernarda manchmal 
an ihrem Ältersein, an ihrer Müdigkeit und an kleineren Krankheiten be-
sonders leidet, scheint Sr. Charitas in ihrer Jugendlichkeit die Mühen des 
neuen Lebensstiles und der noch unbekannten Kultur unbeschwerter auf 
sich nehmen zu können.

Die weitere Geschichte zeigt uns, daß aus diesen beiden Schwestern, Sr. 
M. Bernarda und Sr. Charitas, zwei Gründerinnen von Missionsgemein-
schaften werden: 1893 sendet Sr. M. Bernarda ihre Mitschwester Charitas 
aus, um in Túquerres (Kolumbien) eine neue Niederlassung zu gründen, 
aus der bald die Ordensgemeinschaft der «Franziskanerinnen von Maria 
Immaculata» entstand, während aus der Ursprungsgemeinschaft von Sr. 
M. Bernarda die «Franziskaner Missionsschwestern von Maria Hilf» her-
vorgingen. Eine 1895 stattfindende Revolution in Ecuador vertreibt die 
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Schwestern AU S one, die ebenfalls n olumbien Cartagena de Indıas
eiınen ufnahmeort fanden Aus hbeiden Gründungen entstanden

eigene, hıs heute vorwiegend n Lateinamerıka WIrkende Kongregatio-
nen.“© DIe hier beschriehbene Missionsreise der sieben Schwestern AaU S

Altstätten Uuntier Leitung Vo Sr. Bernarda Bütler un ıuntier Begleitung
Vo Sr arıtas Brader wurde eiınem Girundsterm der schulischen,
SsOzlalen un missionarischen Tätigkeiten Vo ZWEI Franziıskanerinnen-
Gemeinschaften n verschiedenen Staaten Lateiınameriıkas. SIe sInNd eın
eindrüc  IcChNhes Zeichen der damalıgen Missionskraf der katholischen
Kirche n der chweIiz

45 /Zur rage der ohl letztlich AUS politischen Ciründen geschehenen Irennung der heiden (je-
mermschaften ware wertvoll, eigene Forschungen machen Können, da Aazu Iıne enge
Vo riefen vorliegt. DIe rage der Irennung der heiden CGemeinschaften Ird n den veröf-
fentlichten erken Gründungs-Geschichte der Missionsstationen, 15 leider 1Ur Kkurz aM C-
sprochen.
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Schwestern aus Chone, die ebenfalls in Kolumbien Cartagena de Indias 
einen neuen Aufnahmeort fanden. Aus beiden Gründungen entstanden 
so eigene, bis heute vorwiegend in Lateinamerika wirkende Kongregatio-
nen.48 Die hier beschriebene Missionsreise der sieben Schwestern aus 
Altstätten unter Leitung von Sr. M. Bernarda Bütler und unter Begleitung 
von Sr. Charitas Brader wurde so zu einem Grundstein der schulischen, 
sozialen und missionarischen Tätigkeiten von zwei Franziskanerinnen-
Gemeinschaften in verschiedenen Staaten Lateinamerikas. Sie sind ein 
eindrückliches Zeichen der damaligen Missionskraft der katholischen 
Kirche in der Schweiz.

48	 Zur Frage der wohl letztlich aus politischen Gründen geschehenen Trennung der beiden Ge-
meinschaften wäre es wertvoll, eigene Forschungen machen zu können, da dazu eine Menge 
von Briefen vorliegt. Die Frage der Trennung der beiden Gemeinschaften wird in den veröf-
fentlichten Werken - Gründungs-Geschichte der Missionsstationen, 15 - leider nur kurz ange-
sprochen.
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La bıblioteca «Salıta deı Frati» dı Lugano a  U la
bıblioteca digitale C-T)d

La biblioteca del ralı appuccını dI LUugano 1a bıblioteca «„Saliıta dei
Fratix 1a Dorıma stıtuzione ella SVIZZera talıana Dartecipare a &-Id

ch, nella quale oresente dal AMO E-rara Carattere NnazlO-
nale che fa Darte dI e-lJib.ch, CIO0Oe ella Biblioteca elettronica SvIzZzera,
pbortale che mıra a imporsı 6 Ul lungo ermıme quale DUNTO d! riterıimentoa
naziıonale VT 1a ricerca 1a forniıtura d! informazlioni Carattere scIientifi-

n 1a SVIZZEeTra. Attraverso d! 6550 iniatti Dossibile accedere alle
ampile rISOrsSe Oofferte 110 sSOlo alle biblioteche Uuniversitarie, anche
d! UTd seriıe d! altre stiıtuzlion! d! questo SCHETE, SIa &-Id che gll
altrı varı sottoprogetti che costitulscono e-Jih S(IT10O statı accompagnatı
nella loro gestazione creazione alla Conferenza elle Bıblioteche UNI-
versitarıe ella SVIZZera ), finanzliate alla Confederazione ira

2008 ed 2012, data oltre 1a quale e Varıe applicazionı contiınueranno
C  C a 6550610 disponitbilt. In Darticolare, e-rara.ch 1a Dlattaforma
On-Iıne nella quale VENSONO oresentate e versiontı digitalizzate dI EdIZIO-
al antiche CONSeEervalte nelle bıblioteche SVIZZere.

La digitalilzzazione Ormalı diventata urn del cCompiti che spettano alle
bıblioteche che DOossiedonoO on Datrımon1alı, aCCantlo alla CONServazlo-

econdo condizion! adeguate alla cCatalogazione econdo STandar
internazionalı. Un Compito che Iıchıede anche Competenze, Oltre
che ingent! MeZ7ZI finanzlarıl, requisit| entrambi che difficIment Urn DIC-
cola bıblioteca ( OTINNC 1a nostra DotTeva FrOvare hasandosi sulle sole oroprie
fo 4  D

SONO CInque e bıblioteche SVIZZere che hanno contribuilto attıvamente
alla realizzazıocone ella Dilattaforma, che Drovvedono, nelle rispettive
sSEed! ( OM e DIU moderne tecnologie, alla digitalilzzazione elle oroprie,

elle d! altre stıtuzlion! e CUI dimensilon forze economiche
110 Dermettono simıiıle Investimento: G | tratta ella Biblioteca dI (ılNne-
VTd, elle Biblioteche Universitarie d! Basılea berna, ella Biblioteca ( ST1-

trale d! Zurigo ella Biblioteca ella Scuola Politecnica ederale d! ZurI-
che anche sede dell’hosting. Accanto queste Dartecıpano q

Drogetto, n forma DIU ridotta econdo e Droprie capacıta, 1a Biblioteca
DU  ICa ed Universitaria dI Neuchätel, e Biblioteche cantonalı ed Univer-
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Marina Bernasconi – Luciana Pedroia

La biblioteca «Salita dei Frati» di Lugano e la  
biblioteca digitale e-rara

La biblioteca dei Frati Cappuccini di Lugano - la biblioteca «Salita dei  
Frati» - è la prima istituzione della Svizzera italiana a partecipare ad e-rara.
ch, nella quale è presente dal 2010. E-rara è un progetto a carattere nazio-
nale che fa parte di e-lib.ch, cioè della Biblioteca elettronica svizzera, il 
portale che mira ad imporsi sul lungo termine quale punto di riferimento 
nazionale per la ricerca e la fornitura di informazioni a carattere scientifi-
co in tutta la Svizzera. Attraverso di esso è infatti possibile accedere alle 
ampie risorse offerte non solo dalle biblioteche universitarie, ma anche 
di tutta una serie di altre istituzioni di questo genere. Sia e-rara che gli 
altri vari sottoprogetti che costituiscono e-lib sono stati accompagnati 
nella loro gestazione e creazione dalla Conferenza delle Biblioteche uni-
versitarie della Svizzera (KUB/CBU), e finanziate dalla Confederazione fra 
il 2008 ed il 2012, data oltre la quale le varie applicazioni continueranno 
comunque ad essere disponibili. In particolare, e-rara.ch è la piattaforma 
on-line nella quale vengono presentate le versioni digitalizzate di edizio-
ni antiche conservate nelle biblioteche svizzere.

La digitalizzazione è ormai diventata uno dei compiti che spettano alle 
biblioteche che possiedono fondi patrimoniali, accanto alla conservazio-
ne secondo condizioni adeguate e alla catalogazione secondo standard 
internazionali. Un compito che richiede anche nuove competenze, oltre 
che ingenti mezzi finanziari, requisiti entrambi che difficilmente una pic-
cola biblioteca come la nostra poteva trovare basandosi sulle sole proprie 
forze. 

Sono cinque le biblioteche svizzere che hanno contribuito attivamente 
alla realizzazione della piattaforma, e che provvedono, nelle rispettive 
sedi e con le più moderne tecnologie, alla digitalizzazione delle proprie, 
e delle opere di altre istituzioni le cui dimensioni e forze economiche 
non permettono un simile investimento: si tratta della Biblioteca di Gine-
vra, delle Biblioteche universitarie di Basilea e Berna, della Biblioteca cen-
trale di Zurigo e della Biblioteca della Scuola Politecnica federale di Zuri-
go che è anche sede dell’hosting. Accanto a queste partecipano al 
progetto, in forma più ridotta e secondo le proprie capacità, la Biblioteca 
pubblica ed universitaria di Neuchâtel, le Biblioteche cantonali ed univer-
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Impressum Ili, 1762
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Sprache Italienisch
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cositarıe dI Losanna riburgo, 1a tiftung dererVo Jung dI ZurIi-
U, 1a Biblioteca del PastorI dI Neuchätel 1a Bıblioteca Salıta del ralı d!
Lugano. Quando nel del AMO SIamo venute OMNOSCEeTZ del VTO-
gettO C-Td bbilamo DeNsato che qUuesto fosse modo migliore CT
lOorızzare on hıhrarı ella nostra DICCOla biblioteca, CIO0Oe collaborare a

cantiıere DIU Vasto, 3E consolidato, appogglarsı chl DotTeva Offrire
esperlienza OMNOSCETIZ' tecnologiche avanzate

In urn orıma fase &-Id G ] CTId Drefissa dI digitalizzare, ed offrire gratulta-
mente onliıne, e edizion!! SVIZZere del XV] 5SCC., queste G ] aggiun-
gendo Urn selezione d! gl incunabaolı, dI edizion! SVIZZere del secolı XV] }
111 XTX, dI altre 110 necessariamente stampate poubblicate
n SVIZZera important! VT loro contenuto CT 1a loro rarıta.
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Ill. 1:  Internet e-rara Salita dei Frati, Lugano.

sitarie di Losanna e Friburgo, la Stiftung der Werke von C.G. Jung di Zuri-
go, la Biblioteca dei Pastori di Neuchâtel e la Biblioteca Salita dei Frati di 
Lugano. Quando nel marzo del 2010 siamo venute a conoscenza del pro-
getto e-rara, abbiamo pensato che questo fosse il modo migliore per va-
lorizzare i fondi librari della nostra piccola biblioteca, cioè collaborare ad 
un cantiere più vasto, già consolidato, e appoggiarsi a chi poteva offrire 
esperienza e conoscenze tecnologiche avanzate.

In una prima fase e-rara si era prefissa di digitalizzare, ed offrire gratuita-
mente online, le edizioni svizzere del XVI sec., a queste si vanno aggiun-
gendo una selezione di gli incunaboli, di edizioni svizzere dei secoli XVII, 
XVIII e XIX, e di altre opere non necessariamente stampate e pubblicate 
in Svizzera ma importanti per il loro contenuto o per la loro rarità.
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Le/ attualmente DIU dI Y} luglio 2012 S()T10 digitalizzat! colorI
a alta risoluzione, quind! Derfettamente leggibili 6 Ul video dI (dS5d

L’utente DUO SCarıcarne gratultamente urn Copla completa Darzlale, n
Ormato PDF. PuoO inoltre effettuare elle ricerche nell’iıntera hanca datı
all’ınterno elle singole raccolte SIa CT autore che CT tiıtolo (dell’opera

del sIngolo Capıtolo), editore, 1UOgO aM MO dI oubblicazione SC  ® La
Dilattaforma, che ] mOomento del nOostro DrImMO CONTLAaTlLlO CO SUOI 1CSNOTI-
sabıli VrESSOU 1a Bıblioteca del Politecnico ederale dI Zurigo CTId consulta-
hıle UunIıcamente n tedesco, francese ed inglese, ()T d disponitbile anche
n tallıano grazie alla S implementazione ed ] lavoro d! traduzione
dell’intero SItO da NOl effettuato.

La nostra bıblioteca 110 re molto materlale CT qUaniO riguarda
’obilettivo originarıo dI &6C -Id 1a digitalilzzazione d! edizion! SVIZZere del
Cinquecento., Le Cinquecentine dI Basllea, d! (ilNnevra dI Zurigo (OMNSCT-

Vale nella nostra sede S(IT10O Doche DOossedute anche alle grandı
bıblioteche SVIZZere. LO SVIIUPPO SUCCESSIVO del Drogetlo, che G | rivolge
()T d anche a altrı pberI0d| ella storia tipografica a altrı contenuti, C] ha
Invece offerto SPaZIO orospettive.
on antıco ella nostra bıblioteca costiturte n STan Darte da r

jegati temı rellgiost, CO urn vastla ezione d! Oratoria accrescIiuta-
G | anche ultımamente ( Ofl farrIıvo dI on hıhrari d! altrı conventi CAaUDNUC-
CINI ()T d chius! (Mesocco, Landeron, Tiefencastel Un altro ellore ella
bıblioteca jegato ] territorıio riguarda e edizion! ticınNnesı del Selite
()ttocento dI CUI DOossediamo urn raccolta importante.
olto significativa anche 1a bıblioteca appartenuta ] Dbadre CappucCcIno
(ilovannı PoOozzI (1  4-2 rICCa d! testi dI letteratura talıana. La questul-
timo on lıhrario bbliamo scelto d! INnIzZIare 1a nostra avventura n &6-Td-

f  f CO Urn collezione d! Doesia talıana del Seicento (http:/www.e-rara.
ch/italpoet/nav/classification/1139747). r che bresentiamo n questa
Dlattaforma S()T10 VOCO rappresentat! n bıblioteche tallane, S()T10 ricCerca-
{ daglı sStudIOSsI, che C] SCIIVONO dall’estero VT 1a consultazıone che C]
cCANIedONO elle riproduzlonI, domanda che 110 DOsSsIamO soddisfare VCT-
che r 110 G ] Drestano alla fjotocoplatura. In qUuesto modo 1a digitaliz-
Zazlone risponde n manılera ottimale qUuesto tIpO dI richleste.

Olte d! queste edizion! 110 S()T10 preglate dal DUNTO d! vista tipografico,
S(IT10O n ormato 177° 106°, SUCSSU n Carta dI mediocre qualitäa. Questo
anche urn del MOUVI VT CUl, DUT molto dıiffusi all’epoca, quest! testi S(IT10O

andatı VT 1a magglor Darte DersI, ()Td S(IT10O VOUOCO oresent! anche nelle
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Le opere, attualmente più di 9200 (luglio 2012) sono digitalizzati a colori  
e ad alta risoluzione, e quindi perfettamente leggibili sul video di casa. 
L’utente può scaricarne gratuitamente una copia completa o parziale, in 
formato PDF. Può inoltre effettuare delle ricerche nell’intera banca dati o 
all’interno delle singole raccolte sia per autore che per titolo (dell’opera 
o del singolo capitolo), editore, luogo o anno di pubblicazione ecc. La 
piattaforma, che al momento del nostro primo contatto con i suoi respon-
sabili presso la Biblioteca del Politecnico Federale di Zurigo era consulta-
bile unicamente in tedesco, francese ed inglese, è ora disponibile anche 
in italiano grazie alla sua implementazione ed al lavoro di traduzione 
dell’intero sito da noi effettuato.

La nostra biblioteca non offre molto materiale per quanto riguarda  
l’obiettivo originario di e-rara: la digitalizzazione di edizioni svizzere del 
Cinquecento. Le cinquecentine di Basilea, di Ginevra e di Zurigo conser-
vate nella nostra sede sono poche e tutte possedute anche dalle grandi 
biblioteche svizzere. Lo sviluppo successivo del progetto, che si rivolge 
ora anche ad altri periodi della storia tipografica e ad altri contenuti, ci ha 
invece offerto spazio e prospettive.

Il fondo antico della nostra biblioteca è costituito in gran parte da libri 
legati a temi religiosi, con una vasta sezione di oratoria sacra, accresciuta-
si anche ultimamente con l’arrivo di fondi librari di altri conventi cappuc-
cini ora chiusi (Mesocco, Landeron, Tiefencastel). Un altro settore della 
biblioteca è legato al territorio e riguarda le edizioni ticinesi del Sette e 
Ottocento di cui possediamo una raccolta importante.

Molto significativa è anche la biblioteca appartenuta al padre cappuccino 
Giovanni Pozzi (1924-2002) ricca di testi di letteratura italiana. Da quest’ul-
timo fondo librario abbiamo scelto di iniziare la nostra avventura in e-ra-
ra, con una collezione di poesia italiana del Seicento (http://www.e-rara.
ch/italpoet/nav/classification/1139747). I libri che presentiamo in questa 
piattaforma sono poco rappresentati in biblioteche italiane, sono ricerca-
ti dagli studiosi, che ci scrivono dall’estero per la consultazione e che ci 
chiedono delle riproduzioni, domanda che non possiamo soddisfare per-
ché i libri non si prestano alla fotocopiatura. In questo modo la digitaliz-
zazione risponde in maniera ottimale a questo tipo di richieste.

Molte di queste edizioni non sono pregiate dal punto di vista tipografico, 
sono in formato 12° o 16°, spesso in carta di mediocre qualità. Questo è 
anche uno dei motivi per cui, pur molto diffusi all’epoca, questi testi sono 
andati per la maggior parte persi, e ora sono poco presenti anche nelle 
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grandı raccolte lıbrarie, Oltre ] fatto che 1a letteratura cosiddetta «haroc-
( d STatla lungoO rıtenuta dI VOUOCO valore.

Abbiamo digitalizzato alcune d! (ilovan Battısta Marıno n edizion!
originalı: Le IMe (Venezla, CIott, 1602), La Lira (Venezlıa, CI0tt, 1614), La
(aleria (Venezla, CI0tt, 1620, ( Ofl 1a econda Darte Le sculture che 1CCd

”’anno dI edizione 1619), gl| Epitalami (Venezla, Ciott, 1628 Del «rivale»
del MarIno, Gasparo Murtola, DroponIamo La ( reatione del on (Ve
nezia, EeucANıInNO Pulcilanı, 1608) e Pescatorie kKoma, Deuchıi-

161 /) n edizion!! dI CUI G ] contano pochi esempları n biblioteche talıa-
[  f mentre del marınısta Antonıio Muscettola bbliamo digitalizzato Urn

stampa DOostuma elle S Doesie, Ita Napolı nel 1691, oresente n soll
due esempları n talıa.

_a econda collezione digitalizzata ne| 2A01 broviene da altro del SEeT-
torı importantı ella nostra biblioteca Pensando ] 150° dell’unita d’Italla,
che cadeva DropriIo n quell’anno, bbliamo decIso dI Uun’ıntera
collana: 28 volumı che costitulscono «Document] S5UCHA Santa
d’Italia», alla Tipografia Elvetica d! apolago. La collezione, dI CUI fu
Dartecıpe forse ideatore Carlo Cattaneo, comprende scrIıtt jegati alle
battaglie rinascımentalı talıane, che 110 DOotevano UsScIire n Datrıa
CT MOTIVI d! (EeMNSUTA Dolitica (Ahttp://www.e-rara.ch/lg T/content/titieinfo/

65)

Stamo (T d Droseguendo CO e edizion!! ticınesI, rivolgendocı q Sette-
CEeNTIO Al testı alla orıma tipografia ticınese, gll Agnelli d! LuUugano
(Ahttp://www.e-rara.ch/ticinensia/nav/classification/1988780).
_a nostra bıblioteca DOossiede urn collezione abhbastanza ampla d! iIbelli
antıgesulticı, Insieme SOprattutto da Dadre Agostino Marla FI-
gll0, ( OI dUNaTC alla nota d’uso manoscriıtta S UI frontespIizl, che fu
guardiano del CONVentO dI LuUugano DIU riprese negl! annı {ra 1755
1/793, nonche definitore dell’ordine. NnCcC n questo ( d5O G | tratta d!
terlale lıhrarıo cosiddetto minore, diventato 1diIO Dberche SPCSSO 110

SLAalO CONServato alle grandı bıblioteche Ma 1a «querelle» antıgesultica
riguardo ’Europa, anche 1a bıblioteca conventuale d! LUganoO

tlracce significative che Val 1a VMa d! far (OMNOSCUeIcC

areccnı dI quest ıbelli S(IT10O oubblicatı DropriIo alla tipografia Agnellı dI
LUganoO, a esempIlo alcunı scrIitt!, n traduzione tallana, dI Pretro Curel
Pariısot, che apprima appartenne all’ordine del appuccını, firmandos|i
cOo| MIOTITNEC dI frate Norberto, DOI, urn volta secolarızzato, COl MIOTITNEC dI aha-
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grandi raccolte librarie, oltre al fatto che la letteratura cosiddetta «baroc-
ca» è stata a lungo ritenuta di poco valore.

Abbiamo digitalizzato alcune opere di Giovan Battista Marino in edizioni 
originali: Le Rime (Venezia, Ciotti, 1602), La Lira (Venezia, Ciotti, 1614), La 
Galeria (Venezia, Ciotti, 1620, con la seconda parte Le sculture che reca 
l’anno di edizione 1619), gli Epitalami (Venezia, Ciotti, 1628). Del «rivale» 
del Marino, Gasparo Murtola, proponiamo La Creatione del Mondo (Ve-
nezia, E. Deuchino E G.B. Pulciani, 1608) e le Pescatorie (Roma, E. Deuchi-
no 1617) in edizioni di cui si contano pochi esemplari in biblioteche italia-
ne, mentre del marinista Antonio Muscettola abbiamo digitalizzato una 
stampa postuma delle sue poesie, edita a Napoli nel 1691, presente in soli 
due esemplari in Italia. 

La seconda collezione digitalizzata nel 2011 proviene da un altro dei set-
tori importanti della nostra biblioteca. Pensando al 150° dell’unità d’Italia, 
che cadeva proprio in quell’anno, abbiamo deciso di proporre un’intera 
collana: i 28 volumi che costituiscono i «Documenti della guerra santa 
d’Italia», editi dalla Tipografia Elvetica di Capolago. La collezione, di cui fu 
partecipe e forse ideatore Carlo Cattaneo, comprende scritti legati alle 
battaglie rinascimentali italiane, che non potevano uscire in patria  
per motivi di censura politica (http://www.e-rara.ch/lg1/content/titleinfo/ 
2065365).

Stiamo ora proseguendo con le edizioni ticinesi, rivolgendoci al Sette-
cento e ai testi editi dalla prima tipografia ticinese, gli Agnelli di Lugano 
(http://www.e-rara.ch/ticinensia/nav/classification/1988780).

La nostra biblioteca possiede una collezione abbastanza ampia di libelli 
antigesuitici, messa insieme soprattutto da padre Agostino Maria d’Ori-
glio, come appare dalla nota d’uso manoscritta sui frontespizi, che fu 
guardiano del convento di Lugano a più riprese negli anni tra il 1755 e il 
1773, nonché definitore dell’ordine. Anche in questo caso si tratta di ma-
teriale librario cosiddetto minore, diventato raro perché spesso non è 
stato conservato dalle grandi biblioteche. Ma la «querelle» antigesuitica 
riguardò tutta l’Europa, e anche la biblioteca conventuale di Lugano ne 
conserva tracce significative che val la pena di far conoscere.

Parecchi di questi libelli sono pubblicati proprio dalla tipografia Agnelli di 
Lugano, ad esempio alcuni scritti, in traduzione italiana, di Pietro Curel 
Parisot, che dapprima appartenne all’ordine dei Cappuccini, firmandosi 
col nome di frate Norberto, poi, una volta secolarizzato, col nome di aba-
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Lettere apologetiche del OrbDertio
appuccInO 7/54)

le Platel [)I IU bbliamo digitalizzato fino a ()T d e Lettere apologetiche
CO  >> CUI difende [e SU: D calunnie de’ gesuiti, ıte n due
volumı ( OM e false notle tipografiche dI 1L ucca -1 e EMOFIE
storiche le MISSIONI dell’indie orientali, ne quali 6} da divedere
che MISSIONAN CapPPUCCINI ragionevolmente 6} SO O di COMUNIONE
separatı a’ padrı MISSIONAN gesulli..., ( OM 1a falsa notla tipografica dI NOo-
rimberga (ma LUganO), 1754 Fanno Darte ella STEeSSa collezione antıgesu-
ıtıca anche ’anonıma Lettera d’un cavaliere 2MICO fiorentino al ESVerec

dissimo Dadre LOrenNZO RIiccı generale de’ gesult!, esortandolo ZYei 78}

ritorma generale del Su” ordine, 1/062, ( OM falso 1U OgO d! sStampa dI
uro, COS! ( OINNC Urn elle contraffazion ! DIU clamorose che dCCOTNÜd-
SIadrNO 1a latrıDa contro 1a Compagnia d! Gesu, e Lettere falsamente
attrıhbuite 5A71 Carlo Bborromeo, ıte LUganoO nel 1/62

Fra e ediziont! Juganes!i, segnalliamo qU! e francescane Cappuccı-
finora digitalizzate n &-Id Compendio Vita d San Iuseppe

da Leonessa, del CappucCcIno luseppe da annoDIO 1/4/; e C ostituziıoniı
monache Cappuccine, {ratte da quelle, che ha COMPOSTO [a Ven Ma-
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te Platel. Di lui abbiamo digitalizzato fino ad ora le Lettere apologetiche 
con cui difende se e le sue opere dalla calunnie de’ gesuiti, edite in due 
volumi con le false note tipografiche di Lucca 1754-1757, e le Memorie 
storiche sopra le missioni dell’indie orientali, nelle quali si dà a divedere 
che i pp. missionari cappuccini ragionevolmente si sono di comunione 
separati da’ padri missionari gesuiti…, con la falsa nota tipografica di No-
rimberga (ma Lugano), 1754. Fanno parte della stessa collezione antigesu-
itica anche l’anonima Lettera d’un cavaliere amico fiorentino al reveren-
dissimo padre Lorenzo Ricci generale de’ gesuiti, esortandolo ad una 
riforma generale del suo ordine, 1762, con il falso luogo di stampa di 
Pittburo, così come una delle contraffazioni più clamorose che accompa-
gnarono la diatriba contro la Compagnia di Gesù, le Lettere falsamente 
attribuite a san Carlo Borromeo, edite a Lugano nel 1762.

Fra le edizioni luganesi, segnaliamo qui le opere francescane e cappucci-
ne finora digitalizzate in e-rara: il Compendio della vita di San Giuseppe 
da Leonessa, del cappuccino Giuseppe da Cannobio 1747; le Costituzioni 
delle monache cappuccine, tratte da quelle, che ha composto la Ven. Ma-

Ill. 2:  Lettere apologetiche del P. Norberto 
Cappuccino (1754)
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antı spirituall MT U Sı  ® elle nMNISSIONI
/47)

dre loro Fondatrice SUOFT LUCIA Ferrari da Kegg10 /48); 1a Vıta del heato
aCHICO DDıivını da 5SanseverIno, del francescano luganese (ilan Alfonso
Oldelll 1786

Del orolifico scrittore Dolemista CappucCcIno Bonaventura da Coccaglio,
bhblamo scelto e Lettere di ragguaglio di amBDaldOo Norimene al Su” dIi-
lettissıimo 2MICO Uulg! Bravier con e false Nnole tipografiche dI Trento,
Parone, -1  ), che G | riallaccıa alla Dolemica antıgesultica dI CUI
0lg:!

Proponlamo anche lıhretto rarıssımo, riemerso n OCCaslone dI FI-
ordiıno del on lhrari ella biblioteca, 1a raccolta d! Cantı spirituali DeET
SÖ MISSIONI che 6} fanno a’pp appucCINI /47) Eestio
un ’ ınteressante testimonlanza dell’attivıta del ralı Juganes], venıva da
loro utilızzato nelle cosiddette «Missioni popoları» n Darrocchie ella
glone. _a IIngua ella Chiesa ella Iturgia CTId riımaneva saldamente
latıno, CO quest! cantı n IIngua talıana d! stile Dopolare venıva

UTd magglore Vvicınanza del fedell alle celebhraziont.
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dre loro Fondatrice suor Lucia Ferrari da Reggio (1748); e la Vita del beato 
Pacifico Divini da Sanseverino, del francescano luganese Gian Alfonso 
Oldelli (1786). 

Del prolifico scrittore e polemista cappuccino Bonaventura da Coccaglio, 
abbiamo scelto le Lettere di ragguaglio di Rambaldo Norimene al suo di-
lettissimo amico d. Luigi Bravier (con le false note tipografiche di Trento, 
Parone, 1754-1759), che si riallaccia alla polemica antigesuitica di cui so-
pra.

Proponiamo anche un libretto rarissimo, riemerso in occasione di un ri-
ordino dei fondi librari della biblioteca, la raccolta di Canti spirituali per 
uso delle sacre missioni che si fanno da’ pp. Cappuccini (1747). Il testo è 
un’interessante testimonianza dell’attività dei frati luganesi, e veniva da 
loro utilizzato nelle cosiddette «missioni popolari» in parrocchie della re-
gione. La lingua della Chiesa e della liturgia era e rimaneva saldamente il 
latino, ma con questi canti in lingua italiana e di stile popolare veniva 
promossa una maggiore vicinanza dei fedeli alle celebrazioni.

Ill. 3:  Canti spirituali per uso delle sacre missioni 
(1747)
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4a-  T RKıme all’ıllustrissimo,e reverendissimo Monsignore Agostino Marla Neuroniı 1747)

edicata ] CappucCcIno luganese nonche VESCOVO dI COomo, Agostino Ma-
r1a Neuronı, che, ( OINNC gla Dadre Agostino Marıa d’Origlio, fu ira quellı
che DIU arrıcchironoa nostrI on lbrarli, troviamo 1a [dTid raccolta i#mMe
pubDOlicate mn OCCaS/'ONe Drıma SUqd pastora ViSsIta n LUgano /47),
Doesie encomilastiche che S(IT10O materlalmente ljegate ( Ofl altre del-
I0 STEeSSO SCHETEC, 6550 VUTC leggibili n &-Id

/
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Ill. 4a-b:  Rime all’illustrissimo,e reverendissimo Monsignore Agostino Maria Neuroni (1747)

Dedicata al cappuccino luganese nonché vescovo di Como, Agostino Ma-
ria Neuroni, che, come già il padre Agostino Maria d’Origlio, fu fra quelli 
che più arricchirono i nostri fondi librari, troviamo la rara raccolta Rime… 
pubblicate in occasione della prima sua pastoral visita in Lugano (1747), 
poesie encomiastiche che sono materialmente legate con altre opere del-
lo stesso genere, esse pure leggibili in e-rara. 
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Intendiamo VT ()Td continuare ’Insieme ella Droduzlione
editoriale luganese del Settecento, CO urn Darticolare attenzione alle

francescane Cappuccine, che DIU sSsOstanzlıano 1a fistıonomia ella
originarıa biblioteca conventuale. Alla fine d! ottohre 2012, e ella
nostra bıblioteca digitalizzate n &-Id 122
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Intendiamo per ora continuare a proporre l’insieme della produzione 
editoriale luganese del Settecento, con una particolare attenzione alle 
opere francescane e cappuccine, che più sostanziano la fisionomia della 
originaria biblioteca conventuale. Alla fine di ottobre 2012, le opere della 
nostra biblioteca digitalizzate in e-rara erano 122.
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Anleitung für Bıibliothekare der schweizerischen
Kapuzinerprovinz
Frlafß von Provinzilalminister Kasımir Christen d
Andermatt (1 901)

Fın reiner Zufall führte 1m November 2A01 ZUT Entdeckung eInes n ande-
1 Klöstern der Kapuzinerprovinz anscheinend NIC erhaltenen geblie-
hbenen Dokumentes. ESs il eıne NIC unbedeutende ase der B ı-
bliotheksgeschichte der schweizerischen Kapuzinerprovinz aufzuhellen.

fur Einführung
Als Provinzbibliothekar hat ich der amtierende Provinzlialminister der
Schweizer KapuzIiner, Br. Ephrem Bucher, die Bibliothek des ehemaligen
Kapuzinerklosters n Schüpfheim' einzusehen un möglicherweise dort
noch vorhandene wichtige Bücher auszuwählen, GE nach Luzern
überbringen. Einer der hbeiden Begleiter, Br. Benno Zünd, entdeckte ZWI-
schen üchern den Jext Instructio ZYei Bibliothecario. In diesem Nach-
rucCc andelt sich fünf ziemlıch vergilbte, Vo ZWEI leeren Deck-
selten eingefalste un mıt Alkohol-Matrizen vervielfältige Seriten (nic
Dagınlert: Y° 19,9 Cm.) [)Das ursprüngliche, leider NIC mehr greifbare,

Das 1655 gegründete Kloster mulite 1979 AUS Personalmange!l aufgehoben werden. 1980
Kapuzinerinnen In Maus, Junge Frauen n cıe Meditation einzuführen, sahen sıch jedoch
1989 SC  F mangelnden Ordensnachwuchses auf diese Aufgabe verzichten.
1997 dienten cıe CGebäude Yel der RKenovatıon des regionalen Alters- und Pflegeheims ntle-
huch für cıe vorübergehende Unterbringung der Patienten und Patientinnen. 1993 fand Ine
therapeutische, christlich ausgerichtete Wohngemeinschaft (heute «Haus der C(astfreund-
schaft Sunnehügel» genannt, dort Ine Bleibe Z uvor hatte cıe Kapuzinerprovinz cıe eDau-
de der Kirchgemeinde und der politischen emenmnde Vo chüpfheim als eschen angebo-
ten Nach hrer Ablehnung der anstehenden Folgekosten übergab der Provinzlal-
mIminıster August 20177 den Gebäudekomplex offiziell der SOzZlalen Institution «„Eattn
Maryon». Zum Kloster dıe Liıteratur el Beda aver OFMCap n efivefıa Sacra V/2
(Franziskusorden. Kapuziner Uund Kapuzinerinnen m der Schweiz), ern 19/4, 525-5/4, 5,29; vgl
uch Christian Schweizer, Kapuziner-Bibfiotheken m der DeutschschweIiz Uund Romandıe B
bliotheksiandschaften eiINes Reform-Bettelordens seit dem Jahrhundert m der SCHhWEeIZ
NOFalIIC. der Den, n efivefıa Francıscana n HF) 30 2001) 63-/0, 7 'r Ephrem Bucher (IFM-
Cap, MitteiHungen der PrOVINZ. THeNnNnAnIum O-A NFr August 207 1/ Luzern 2011],

Der Jlext m USCAdruc der Instructio Ist stellenweise NIC elicht lesbar, VWAdSs ach mehr als 100
Jahren seIlt seIlner Entstehung NIC Eerstau 5L
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Oktavian Schmucki OFMCap

Anleitung für Bibliothekare der schweizerischen  
Kapuzinerprovinz 
Erlaß von Provinzialminister Kasimir Christen aus  
Andermatt (1901)

Ein reiner Zufall führte im November 2011 zur Entdeckung eines in ande-
ren Klöstern der Kapuzinerprovinz anscheinend nicht erhaltenen geblie-
benen Dokumentes. Es hilft, um eine nicht unbedeutende Phase der Bi-
bliotheksgeschichte der schweizerischen Kapuzinerprovinz aufzuhellen.

Zur Einführung

Als Provinzbibliothekar bat mich der amtierende Provinzialminister der 
Schweizer Kapuziner, Br. Ephrem Bucher, die Bibliothek des ehemaligen 
Kapuzinerklosters in Schüpfheim1 einzusehen und möglicherweise dort 
noch vorhandene wichtige Bücher auszuwählen, um sie nach Luzern zu 
überbringen. Einer der beiden Begleiter, Br. Benno Zünd, entdeckte zwi-
schen Büchern den Text: Instructio ad Bibliothecarios. In diesem Nach-
druck handelt es sich um fünf ziemlich vergilbte, von zwei leeren Deck-
seiten eingefaßte und mit Alkohol-Matrizen2 vervielfältige Seiten (nicht 
paginiert: 22 x 15,5 cm.). Das ursprüngliche, leider nicht mehr greifbare,

1	 Das 1655 gegründete Kloster mußte 1979 aus Personalmangel aufgehoben werden. 1980 zogen 
Kapuzinerinnen ins Haus, um junge Frauen in die Meditation einzuführen, sahen sich jedoch 
1989 gezwungen, wegen mangelnden Ordensnachwuchses auf diese Aufgabe zu verzichten. 
1992 dienten die Gebäude bei der Renovation des regionalen Alters- und Pflegeheims Entle-
buch für die vorübergehende Unterbringung der Patienten und Patientinnen. 1993 fand eine 
therapeutische, christlich ausgerichtete Wohngemeinschaft (heute «Haus der Gastfreund-
schaft Sunnehügel» genannt) dort eine Bleibe. Zuvor hatte die Kapuzinerprovinz die Gebäu-
de der Kirchgemeinde und der politischen Gemeinde von Schüpfheim als Geschenk angebo-
ten. Nach ihrer Ablehnung wegen der anstehenden Folgekosten übergab der Provinzial- 
minister am 26. August 2011 den Gebäudekomplex offiziell der sozialen Institution «Edith 
Maryon». - Zum Kloster s. die Literatur bei Beda Mayer OFMCap in Helvetia Sacra (HS) V/2 
(Franziskusorden. Kapuziner und Kapuzinerinnen in der Schweiz), Bern 1974, 555-574, 559; vgl. 
auch Christian Schweizer, Kapuziner-Bibliotheken in der Deutschschweiz und Romandie - Bi-
bliothekslandschaften eines Reform-Bettelordens seit dem 16. Jahrhundert in der Schweiz 
nördlich der Alpen, in: Helvetia Franciscana (= HF) 30 (2001) 63-78, 76; Ephrem Bucher OFM-
Cap, Mitteilungen der Provinz. Triennium 2010-2013 - Nr. 10 - 30. August 2011, [Luzern 2011], 1.

2	 Der Text im Ausdruck der Instructio ist stellenweise nicht leicht lesbar, was nach mehr als 100 
Jahren seit seiner Entstehung nicht erstaunt.
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ohl Vo Hand geschriebene Okumen Wrlr datiert mıt «Appencellae,
die Augusti annnı 1907» >

Am 253 August 1901 versammelte sich das amaliıge Provinzdefinitorium
das Vo Provinzkapitel gewä  € BeratergremıIum des Provinzlialminit-

sters* 1m ehemaligen Kapuzinerkloster Vo Appenzell ZUT gewohnten
Sitzung und bestätigte die Klosterbibliothekare der Proviınz gerichtete
Anleitung. Leider fehlen Im vervielfältigten xemplar die Unterschriften,
sowochl! des Provinzılals Kasımır rısten AU S Andermatt WIEe auch der Pro-
vinzdefinitoren: Justinian eIlz SeIZz AU S eEINEC  F heodosius Meiler
AaU S Luthern, Peter C anısIıus ost AaU S chenkon un arcell Addy AaU S

()rsieres.>

Wer den Vorschlagtext ZUT Anleitung für aktuelle un angehende Bıblio-
hekare verfaßt hat, das ıst NIC eicht erraten, WeIl nach meInem der-
zeitigen Kenntnisstand Zeugnisse über SEeINE Entstehung fehlen Als sern
Urheber kommt ehesten infrage Peter C anısIıus AU S chenkon Jost,
1849-1903), der selmt 1900 ar un Bıbliothekar des Klosters Luzern war.©
La dieser iıtbruder kunsthistorisch sehr nteressiert Wädfl, vier tudien
über Radierer, Holz- un Kupferstecher veröffentlicht hat” un zugleic
als Bıbliothekar atıg Wädfl, leg nahe, n ihm den Autor der «Instructhoa»

vermuten La ß Mitglied des Provinzdefinitoriums Wädfl, verfügte ß

über die Möglichkeit, hel den ollegen wıirksam für die Annahme dieses
Dokumentes werben, alls tatsächlich auf hn zurückgeht. Warum
Vo diesem Jext NIC eiınmal 1m Provinzarchiv n Luzern eın Exempla

15

Vgl Defiitores Provincialtes, n Fexicon Capuccmum n EC) Promptuarium historico-bDibliog-
graphicum ()ramis Fratrum INOFUumM CapuccmMorum (7525-7950), KOomae 1951, 496

Vgl Catalogus ()rdinis INOFUuM Franciıscr CapucmnNorum Provinciae Helveticae PEO
ATnı 0 Christo AfO 1900/7907, ILucernae 1900], 11; für den Provinzlial siehe V/Z, 104f; SseIn

Provinzilalat hatte CT zwischen 4-71 Inne mıt Hs auf 106); 107 u Irennium
( 19 Leider findet siıch ım Provinzarchiv Schweizer Kapuziner Fuzern n PAL) kein Proto-
KOoll der Definitionssitzung.
Vgl Catalogus T900/T7907,

Vgl V/Z, Leider erbat Peter C anısIius sıch Vo Provinzlalminister cıe Erlaubnis, cıe CT
Vo eutiger IC| her leider erhielt, AUS alten erken entsprechende IUlustrationen ZU-

schneiden. Dafli cıe entsprechenden Bücher urc| sOlche «Verstümmelungen» 1e] Vo Ihrem
VWert verloren aben, SI hlier aallı großem Bedauern hinzugefügt. Fine ammlung der Stiche
hefand siıch ım ehemaligen Kapuziner-Kollegium St Idelis Ins Stans In SI E ach dem
egzug der Kapuziner gekommen Sst, e1ß ich NIC| In der ikonografischen ammlung ım
PAÄT Ist SI E leider NIC vorhanden, WIE Mır Provinzarchivar DIS Christian Schweizer mitteilte.
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wohl von Hand geschriebene Dokument war datiert mit: «Appencellae, 
die 23. Augusti anni 1901».3 

Am 23. August 1901 versammelte sich das damalige Provinzdefinitorium 
- das vom Provinzkapitel gewählte Beratergremium des Provinzialmini-
sters4 - im ehemaligen Kapuzinerkloster von Appenzell zur gewohnten 
Sitzung und bestätigte die an Klosterbibliothekare der Provinz gerichtete 
Anleitung. Leider fehlen im vervielfältigten Exemplar die Unterschriften, 
sowohl des Provinzials Kasimir Christen aus Andermatt wie auch der Pro-
vinzdefinitoren: Justinian Seitz (Seiz) aus Rheineck, Theodosius Meier 
aus Luthern, Peter Canisius Jost aus Schenkon und Marcell Addy aus  
Orsières.5 

Wer den Vorschlagtext zur Anleitung für aktuelle und angehende Biblio-
thekare verfaßt hat, das ist nicht leicht zu erraten, weil nach meinem der-
zeitigen Kenntnisstand Zeugnisse über seine Entstehung fehlen. Als sein 
Urheber kommt am ehesten infrage P. Peter Canisius aus Schenkon (Jost, 
1849-1903), der seit 1900 Vikar und Bibliothekar des Klosters Luzern war.6 
Da dieser Mitbruder kunsthistorisch sehr interessiert war, vier Studien 
über Radierer, Holz- und Kupferstecher veröffentlicht hat7 und zugleich 
als Bibliothekar tätig war, liegt es nahe, in ihm den Autor der «Instructio» 
zu vermuten. Da er Mitglied des Provinzdefinitoriums war, verfügte er 
über die Möglichkeit, bei den Kollegen wirksam für die Annahme dieses 
Dokumentes zu werben, falls es tatsächlich auf ihn zurückgeht. Warum 
von diesem Text nicht einmal im Provinzarchiv in Luzern ein Exempla 

3	 S. [5].

4	 Vgl. Definitores Provinciales, in Lexicon Capuccinum (= LC). Promptuarium historico-biblio-
graphicum Ordinis Fratrum Minorum Capuccinorum (1525-1950), Romae 1951, 496.

5	 Vgl. Catalogus FF. Ordinis Minorum S. P. Francisci Capucinorum Provinciae Helveticae pro 
anno a Christo nato 1900/1901, [Lucernae 1900], 11; für den Provinzial siehe HS V/2, 104 f; sein  
1. Provinzialat hatte er zwischen 1894-1897 inne (mit Lit. auf S. 106); S. 107 zum 2. Triennium 
1900-1903. Leider findet sich im Provinzarchiv Schweizer Kapuziner Luzern (= PAL) kein Proto-
koll der Definitionssitzung.

6	 Vgl. Catalogus 1900/1901, 12.

7	 Vgl. HS V/2, 647. Leider erbat P. Peter Canisius sich vom Provinzialminister die Erlaubnis, die er 
- von heutiger Sicht her - leider erhielt, aus alten Werken entsprechende Illustrationen auszu-
schneiden. Daß die entsprechenden Bücher durch solche «Verstümmelungen» viel von ihrem 
Wert verloren haben, sei hier mit großem Bedauern hinzugefügt. Eine Sammlung der Stiche 
befand sich im ehemaligen Kapuziner-Kollegium St. Fidelis ins Stans. Wohin sie nach dem 
Wegzug der Kapuziner gekommen ist, weiß ich nicht. In der ikonografischen Sammlung im 
PAL ist sie leider nicht vorhanden, wie mir Provinzarchivar Dr. Christian Schweizer mitteilte.
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Abb. 1:  Kasimir Christen von Andermatt (1846-1905), Provinzialminister der Schweizer Kapuziner 
1894-1897 und 1900-1903 (PAL IKO)
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erhalten geblieben ST und n der offiziellen Zeitschri der Proviınz
ST Fidelis nırgendwo auf den Jext angespielt wird, welst ohl darauf, dafs

n der Proviınz auf wenIıg Degelsterung SUEe lles deutet doch ohl
darauf hin, dafs der angestrebte Versuch eıner Bıbliotheksreform nach
dem AprI| 1903 n L uzern‘ erfolgten Tod Vo Peter C anısIıus n
Vergessenheit geriet. Man darf jedenfalls vermuten, dafß eıne ICUC Auf-
stellungsoradnung der Bücher aller Klosterbibliotheken n eiınem Au-
genblick, da die Anzahl Vo Ordensemtritten welıt Uuntier den Erwartungen
ag, die verfügbaren Kräfifte der Proviınz überiordert hätte

Diesen Mißerfolg mulfs [11ld aufrichtig bedauern, wurde doch amı eiıne
wichtige Gelegenheit verpaßt, n allen Klosterbibliotheken der Kapuziner
der chweIiz eın einheitliches Ordnungssystem der Bücher einzuiführen.
em Leser leuchtet eın, dafß der äufigen Ortsveränderungen
(«Mutationen») der Brüder eıne n allen Niederlassungen übereinstim-
mende Bücherordnung außerordentlich DOSItIV SCWESEN ware DIe n EI-
DICeT Ordensfamilie C Angekommenen hätten sich Ja n der Bıbliothek
des ihnen 1m Gehorsam zugewlesenen Klosters mühelos zurechtgefun-
den

Hıer Zall IU der lateinısche Jext für die ZWEI Sprachregionen, die
euvutsche WIEe die französische bestimmt, des Anfang des Jah rhunderts
geltenden rdensprovinzgebietes un eine Vo mır esorgte euvutsche
Übersetzung folgen.”

Text des Okumentes

Instruct:o 2 bibliothecarios Anleitung für diıe Bibliothekare
Definitur BI.  1OtNeca systematica colfectino / [)Iie Bibliothek wird umschrieben als INne }

DIOFrum juxta SI4 FT! maternam SE formam Oordinato stematische ammlung vVo Büchern, die nach
F{} hrer aterie und Form georanet SINd.

Vgl V/Z, 64/.

Bel lateinkundigen Lesern entschuldige ich Iıch für dıe eutische UÜbertragung eINEeSs Iıtera-
risch korrekten, jedoch anspruchslosen Jextes.

]
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erhalten geblieben ist und warum in der offiziellen Zeitschrift der Provinz 
St. Fidelis nirgendwo auf den Text angespielt wird, weist wohl darauf, daß 
es in der Provinz auf wenig Begeisterung stieß. Alles deutet doch wohl 
darauf hin, daß der angestrebte Versuch zu einer Bibliotheksreform nach 
dem am 30. April 1903 in Luzern8 erfolgten Tod von P. Peter Canisius in 
Vergessenheit geriet. Man darf jedenfalls vermuten, daß eine neue Auf-
stellungsordnung der Bücher aller Klosterbibliotheken in einem Au-
genblick, da die Anzahl von Ordenseintritten weit unter den Erwartungen 
lag, die verfügbaren Kräfte der Provinz überfordert hätte.
 
Diesen Mißerfolg muß man aufrichtig bedauern, wurde doch damit eine 
wichtige Gelegenheit verpaßt, in allen Klosterbibliotheken der Kapuziner 
der Schweiz ein einheitliches Ordnungssystem der Bücher einzuführen. 
Jedem Leser leuchtet ein, daß - wegen der häufigen Ortsveränderungen 
(«Mutationen») der Brüder - eine in allen Niederlassungen übereinstim-
mende Bücherordnung außerordentlich positiv gewesen wäre. Die in ei-
ner Ordensfamilie neu Angekommenen hätten sich ja in der Bibliothek 
des ihnen im Gehorsam zugewiesenen Klosters mühelos zurechtgefun-
den. 

Hier soll nun der lateinische Text - für die zwei Sprachregionen, die 
deutsche wie die französische bestimmt, des Anfang des 20. Jahrhunderts 
geltenden Ordensprovinzgebietes - und eine von mir besorgte deutsche 
Übersetzung folgen.9

Text des Dokumentes

Instructio ad bibliothecarios

1.  Definitur Bibliotheca systematica collectio li-
brorum juxta suam materiam et formam ordinato-
rum.

Anleitung für die Bibliothekare

1.  Die Bibliothek wird umschrieben als eine sy-
stematische Sammlung von Büchern, die nach 
ihrer Materie und Form geordnet sind.

8	 Vgl. HS V/2, 647. 

9	 Bei lateinkundigen Lesern entschuldige ich mich für die deutsche Übertragung eines litera-
risch korrekten, jedoch anspruchslosen Textes.
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Distinguntur HD JuXta maternam: DIDHCH, pDatrı- Nach der aterie werden Bücher unterschle-
STICH, exegetich, dogmatiıctı, morales, DOFTeEMICI SE den N Diblische, Datristische, exegetische, dOS-
JUFdiCH NiIStOFNCI SE geographict, DAYSICH, matische, moraltheolagische, Dolemische und
thematıcı SE DAHOSOPHAICH eın ascetict, HtUrgICH SE Juridische; ferner N historische und geographi-
pastorales, NOomHetiCHı SE catechetic}; denique CIas- sche, über PAYSIK, mathematische und Alloso-
SICH, Defletristicr f DernNOodiCI S/VE ephemerides. hische; überdies N aszetische, iturgische und
Ya NiIStOFNCI SuDaividuntur mn Sal OS SE Drofanos, Dastoraltheolaogische, homlletische und ateche-
ict] iterum Ta tales Hıistorıae unıversalıs et partialis, tische; chließlich N Klassische, Helletristische

Helvetiae, ve/ indıvidualis, U} Brographiae, HE durchstrichen N ohilologische] und N elt-
Ta ecciesiasticos SE Nagiographicos. Ya fexicales schriften und Jah Hücher. [)Iie historischen
juxta SI FTT} maternam inseruntur respectivis afııs Bücher werden unterteillt N neilige und Drofane;
SsCIENTHS, Fexicon ecciesiasticum hHıistoriae diese wiederum N solche der allgemelnen und
cfesiastica, Pexicon Daedagogicum pastoralit Dartiellen Geschichte, zu eispie!l vVo der
[scientrae], LeXica CONversationiıs HDHS DAHOS- Schweiz, der der ndviduellen Geschichte,
[ophicis] ve/ DAYSICIS. Incunabula, eCdıitiones Blographien, und G1E N Kirchliche und aglo-
HDrorum anftfe 1500, (Iversis SCIENTHS graphische. [ )Iie exikalischen Bücher werden Je
Ofligi f sejunctım collocarnı DOSSUNT., Juxta nach hrer aterie N verschliedenen Wissensbe-
formam cdistingunturYa Ta O, Ta 4° Ta 0, Ta 712 reichen eingefügt; zu eispie!l eın kirchliches
SE JINOres. Juxta INgUaM hHNabentur Ya fatını, S51a exikon der Kirchengeschichte, en Dädagogi-
eCI, germanicı, aflch alharumque HNgUuarum, Quf sches exikon der Pastoraltheologie, eın KOnver-
VOEO, Gf 018} Ta quantitate adsunt, af afııs sationsliexikon der Philosophie der Physik. [ )Iie
018} seDarantur. Inkunabeln, d.h Bücher, die VOT dem ahr 1500

erschlienen SINd, Kkönnen AauSs den verschliedenen
Wissensbereichen gesammelt und gesondert
aufgestellt werden. Entsprechend hrer Form VWOTlI-
den die Bücher unterschlieden: N FOllg, N O, MN
17° und N kleinere Formate. Nach hrer Sprache
Hestehen atelinische, griechische, deutsche,
Tranzösische Bücher und solche anderer Spra-
chen. VWenn G1E jedoch niıcht MN größerer Anzahl
vorhanden SINd, werden G1E VOUr']! einander nicht

ler steht durchstrichen f DhHOFTOBICH getrenntT.
Componuntur S/VE colocantur HD JuXta eges [ )Iie Bücher werden [ 1- und aufge-

OgICas SE 2estheticas. Juxta Ordinem Ogicam !} stellt nach den (‚esetzen der Ogl und der Asthe-
colocantur Ya ejusdem materiae, SE am Gf 018} tik Nach der Ordnung der Ogl werden Bücher
CSUNT ejusdem auctorIis, f aß INVICeEM SeEDaAarantur, Gf derselben aterie zusammengestellt, auch VWOTNT]

G1E niıcht VOUr']! demselben Verfasser Tammen SIEtTactan maternam diversam, QUaMVIS ejusdem cinft
auctoris. FEadiıtiones antıquiores praecedunt DOSTE- werden jedoch VOUr']! einander getrenntT, lewoh|
HOres. Juxta egem 2estheticam coordinantur Ya G1E vVo demselben Verfasser stammen, WOTNT] G1E
ejusdem fOrmae SE SpPECIET externae, S} forte IN- INne verschliedene aterie ehandeln Altere
tegritas Operis ve/ auctoris alteram postufat CO usgaben kommen VOTrT den spateren. Nach dem
catıonem. Majores Ya IN folro) cOoOmMMOdiItatıs (‚esetz der Asthetik werden Bücher des gleichen

focantur ın fOCIS infertoribus, HNOFres in 4° Formats und esselben ußeren Aussehens e1-
6° SE 712°), Ta fOCIS superiorbDus, SaepIUS USsItatı Ta nander Deigeordnet, außer die Vollständigkeilt
Medio. ()uae Oordinatıio semel introducta, SINE H des erkes der des Verfassers verlange lel-
centi:a um R/everendi atrıs Provincialis leicht INne andere Aufstellung. Bücher Oöheren
018} Hicet IM MUtTAarı. Formats (In FOlg) werden der Bequemlichkeit

halber N den unteren Regalladen aufgestellt, die
K«leineren (In 4”, 4 und 12”) ingegen auf den
Oöheren en und jJene, die Ofter geDraucht
werden, N den mittlieren. LDiese Anordnung,
achdem G1E einmal eingeführt wurde, darf hne
Zustimmung des hochwürdigsten Provinzlals
niıcht verändert werden.
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2.  Distinguntur libri juxta materiam: biblici, patri-
stici, exegetici, dogmatici, morales, polemici et 
juridici; porro historici et geographici, physici, ma-
thematici et philosophici; dein ascetici, liturgici et 
pastorales, homiletici et catechetici; denique clas-
sici, belletristici* et periodici sive ephemerides. 
Libri historici subdividuntur in sacros et profanos, 
isti iterum in tales historiae universalis et partialis, 
v. g. Helvetiae, vel individualis, uti Biographiae, illi 
in ecclesiasticos et hagiographicos. Libri lexicales 
juxta suam materiam inseruntur respectivis aliis 
scientiis, v. g. Lexicon ecclesiasticum historiae ec-
clesiasticae, Lexicon paedagogicum pastorali 
[scientiae], Lexica conversationis libris philos-
[ophicis] vel physicis. Incunabula, i. e. editiones 
librorum ante annum 1500, ex diversis scientiis 
colligi et sejunctim collocari possunt. [1/2] Juxta 
formam distinguntur libri in folio, in 4°, in 8°, in 12° 
et minores. Juxta linguam habentur libri latini, gra-
eci, germanici, gallici aliarumque linguarum, qui 
vero, si non in magna quantitate adsunt, ab aliis 
non separantur.

*) Hier steht - durchstrichen -: et philologici.

2.  Nach der Materie werden Bücher unterschie-
den in biblische, patristische, exegetische, dog-
matische, moraltheologische, polemische und 
juridische; ferner in historische und geographi-
sche, über Physik, mathematische und philoso-
phische; überdies in aszetische, liturgische und 
pastoraltheologische, homiletische und kateche-
tische; schließlich in klassische, belletristische 
[durchstrichen: in philologische] und in Zeit-
schriften und Jahrbücher. Die historischen 
Bücher werden unterteilt in heilige und profane; 
diese wiederum in solche der allgemeinen und 
partiellen Geschichte, zum Beispiel von der 
Schweiz, oder der indviduellen Geschichte, so 
Biographien, und sie in kirchliche und hagio-
graphische. Die lexikalischen Bücher werden je 
nach ihrer Materie in verschiedenen Wissensbe-
reichen eingefügt; so zum Beispiel ein kirchliches 
Lexikon der Kirchengeschichte, ein pädagogi-
sches Lexikon der Pastoraltheologie, ein Konver-
sationslexikon der Philosophie oder Physik. Die 
Inkunabeln, d.h. Bücher, die vor dem Jahr 1500 
erschienen sind, können aus den verschiedenen 
Wissensbereichen gesammelt und gesondert 
aufgestellt werden. Entsprechend ihrer Form wer-
den die Bücher unterschieden: in Folio, in 8°, in 
12° und in kleinere Formate. Nach ihrer Sprache 
bestehen lateinische, griechische, deutsche, 
französische Bücher und solche anderer Spra-
chen. Wenn sie jedoch nicht in größerer Anzahl 
vorhanden sind, werden sie von einander nicht 
getrennt.

3.  Componuntur sive collocantur libri juxta leges 
logicas et aestheticas. Juxta ordinem logicam [!] 
collocantur libri ejusdem materiae, et iam si non 
sunt ejusdem auctoris, et ab invicem separantur, si 
tractant materiam diversam, quamvis ejusdem sint 
auctoris. Editiones antiquiores praecedunt poste-
riores. Juxta legem aestheticam coordinantur libri 
ejusdem formae et speciei externae, nisi forte in-
tegritas operis vel auctoris alteram postulat collo-
cationem. Majores libri (in folio) commoditatis 
causa locantur in locis inferioribus, minores (in 4°, 
8° et 12°), in locis superioribus, saepius usitati in 
medio. Quae ordinatio semel introducta, sine li-
centia M[ultum] R[everendi] P[atris] Provincialis 
non licet immutari.

3.  Die Bücher werden zusammen- und aufge-
stellt nach den Gesetzen der Logik und der Ästhe-
tik. Nach der Ordnung der Logik werden Bücher 
derselben Materie zusammengestellt, auch wenn 
sie nicht von demselben Verfasser stammen. Sie 
werden jedoch von einander getrennt, wiewohl 
sie von demselben Verfasser stammen, wenn sie 
eine verschiedene Materie behandeln. Ältere 
Ausgaben kommen vor den späteren. Nach dem 
Gesetz der Ästhetik werden Bücher des gleichen 
Formats und desselben äußeren Aussehens ei-
nander beigeordnet, außer die Vollständigkeit 
des Werkes oder des Verfassers verlange viel-
leicht eine andere Aufstellung. Bücher höheren 
Formats (in Folio) werden der Bequemlichkeit 
halber in den unteren Regalladen aufgestellt, die 
kleineren (in 4°, 8° und 12°) hingegen auf den 
höheren Laden und jene, die öfter gebraucht 
werden, in den mittleren. Diese Anordnung,  
nachdem sie einmal eingeführt wurde, darf ohne 
Zustimmung des hochwürdigsten P. Provinzials 
nicht verändert werden.
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()mnes Ya Ta tergo portent ıteram indıcan- Alle Bücher sollen auf dem Rücken den Buch-
{em matenam tractatam, GUAC Ta OMMDUS nOStKS staben tragen, der auf die hehandelte aterie
BiDHOtNecis eandem SCHHÜCF indıcat cdisciphinam. hinwelst und welcher MN allen UTNSCeT!] Bibligo-

Sun Fitera indıcantur Ya DIDHCH the mmer 1eselbe Diszipiin anzelgt.
Sun Fitera indıcantur Ya Datrıisticı Unter dem Buchstaben werden Hiıblische
Sun Fitera indıcantur Ya exegetic} Bücher angegeben
Sun Fitera indıcantur Ya dogmatiıcı Unter dem Buchstaben werden Datristische
Sun Fitera indıcantur Ya mMmorales Bücher angegeben
Sun Fitera indıcantur LiDr DOTeMICI Unter dem Buchstaben werden exegetische
Sun Fitera indıcantur LDn Jurndiıcı SE synoda- Bücher angegeben
/es Unter dem Buchstaben werden dogmatische
Sun Fitera indıcantur Ya /de} Historia eccle- Bücher angegeben
stastıca Unter dem Buchstaben werden moraltheoloa-
Sun Fitera indıcantur Ya /de} Historia Sancto- gische Bücher angegeben
F{} Unter dem Buchstaben werden Dolemische
Sun Fitera Kındıcantur Librı [de} Hıstoria e/ive- Bücher angegeben
tIca Unter dem Buchstaben werden Juridgische
Sun Fitera indıcantur Ya /de} Hıstoria Bücher und sOolche über >Synoden angegeben
proffana] f GeographficH Unter dem Buchstaben werden Bücher ZUT
Sun Fitera indıcantur Ya /de} Hıstoria Kirchengesch chte angegeben
natiurah}]} S/VE PAysica Unter dem Buchstaben werden Bücher ZUT
Sun Fitera indıcantur Ya /de} Phitosophia SE Blographie VOUr']! eiligen angegeben
athemat[ıca] Unter dem Buchstaben werden Bücher ZUT

Sun Fitera indıcantur Ya aSsCetiCH schwelzerischen Geschichte angegeben
Sun Fitera indıcantur Ya HtUrgICH SE pastora- Unter dem Buchstaben werden Bücher ZUT

/eS, QUIDUS 2dnumerantur Daedagogici brofanen Geschichte und Z£UT eographie
Sun Fitera indıcantur Ya NOoOMHetICI egeben
Sun Fitera indıcantur Ya catecheticı Unter dem Buchstaben werden Bücher Z£UT
Sun Fitera indıcantur Ya CFassıicı ( U ST aFF- Naturgeschichte und PhySIik angegeben
AatIcIs SE LexicalıDus Unter dem Buchstaben werden Bücher ZUT
Sun Fitera I indıcantur Ya Defetristicı Philosophie und Mathematik angegeben
Sun Fitera indıcantur Ya DernNodIiCH SE Epnhe Unter dem Buchstaben werden Bücher Z£UT

merdes Aszetik angegeben
Sun Fitera Vindiıcantur Opera Culturae SE arfium Unter dem Buchstaben werden iturgische

und Dastoraltheologische angegeDben, de-
upra istas ıteras SCHDEeNdUS Gst DUFTNEeFTUÜUS FNCqH- 11€. die Dädagogischen ninzugezählt werden
(‚ aArın (QiIversos auctfores ve/ HON  P GUAC ar eandem Unter dem Buchstaben werden die homlleti-
pertinent discıiphnam Alhoh, Bıra S  ' chen Bücher angegeben
A2. Altoh, Archeofogia DIiDIical; A> braun, HT Unter dem Buchstaben werden Kkatecheti-
cNrniften IC Numerantur Ya INnCIRDIENdO SUDC- sche Bücher angegeben
HOMNDUS descendendo ar inferiores 2dumerando Unter dem Buchstaben werden Bücher der

ar ODUS HITEMUM ejusdem iterae ve/ O(HSCH- Klassik m11 Olchen ZUT Girammatıik und VWOT-
pfinae. Opera upficıa excludantur SE {0OCO C- terbücher angegeben
gatOo reservenfuüur ad disposfitionem] Superfiors]. Unter dem Buchstaben werden Helletristi-

sche Bücher angegeben
Unter dem Buchstaben werden Deriodische
Veroöfftfentlic Zeitschriften angegeben
Unter dem Buchstaben werden Bücher ZUT
Küultur und den Kunsten angegeben
UÜber diese Buchstaben SO die Zahl geschrie-
en werden, m1T der die verschiedenen Verfas-
{r der er| angezelgt werden, die ZUT sel-
en Disziplin gehören; z B Allioll, Biblia
F A2 Allioll, Archeologla 1Dlica; AS: Braun,

Schriften USs [ )Iie Bücher werden I1T E-

riert, ndem 111l vVo ben Deginnt und nach
unten HIS ZU etzten esselben Buchstabens
der derselben Diszipiin durchzählt. oppelte
er sollen ausgeschlossen und N einem S
Oonderten aum tür den Entscheild des ()heren
aufbewahr werden.
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4.  Omnes libri in tergo portent literam indican-
tem materiam tractatam, quae in omnibus nostris 
Bibliothecis eandem semper indicat disciplinam.
• � Sub Litera A indicantur Libri biblici
•  Sub Litera B indicantur Libri patristici
•  Sub Litera C indicantur Libri exegetici
•  Sub Litera D indicantur Libri dogmatici
•  Sub Litera E indicantur Libri morales
•  Sub Litera F indicantur Libri polemici
• � Sub Litera G indicantur Libri juridici et synoda-

les
• � Sub Litera H indicantur Libri [de] Historia eccle-

siastica 
• � Sub Litera I indicantur Libri [de] Historia Sancto-

rum
• � Sub Litera K indicantur Libri [de] Historia Helve-

tica 
• � Sub Litera L indicantur Libri [de] Historia 

prof[ana] et Geograph[ici]
• � Sub Litera M indicantur Libri [de] Historia 

nat[urali] sive Physica
• � Sub Litera N indicantur Libri [de] Philosophia et 

Mathemat[ica]
•  Sub Litera O indicantur Libri ascetici
• � Sub Litera P indicantur Libri liturgici et pastora-

les, quibus adnumerantur paedagogici
•  Sub Litera Q indicantur Libri homiletici
•  Sub Litera R indicantur Libri catechetici
• � Sub Litera S indicantur Libri classici cum gram-

maticis et Lexicalibus
•  Sub Litera T indicantur Libri belletristici
• � Sub Litera U indicantur Libri  periodici et Ephe-

merides
• � Sub Litera V indicantur Opera culturae et artium 

[3/4]
Supra istas literas scribendus est numerus indi-
cans diversos auctores vel opera, quae ad eandem 
pertinent disciplinam v. g. A1: Allioli, Biblia sacra; 
A2: Allioli, Archeologia bibl[ica]; A3: Braun, Hl. 
Schriften etc. Numerantur libri incipiendo a supe-
rioribus descendendo ad inferiores adumerando 
usque ad opus ultimum ejusdem literae vel disci-
plinae. Opera duplicia excludantur et loco segre-
gato reserventur ad dispos[itionem] Super[ioris].

4.  Alle Bücher sollen auf dem Rücken den Buch-
staben tragen, der auf die behandelte Materie 
hinweist und welcher in allen unseren Biblio-
theken immer dieselbe Disziplin anzeigt.
• � Unter dem Buchstaben A werden biblische 

Bücher angegeben
• � Unter dem Buchstaben B werden patristische 

Bücher angegeben
• � Unter dem Buchstaben C werden exegetische 

Bücher angegeben
• � Unter dem Buchstaben D werden dogmatische 

Bücher angegeben
• � Unter dem Buchstaben E werden moraltheolo-

gische Bücher angegeben
• � Unter dem Buchstaben F werden polemische 

Bücher angegeben
• � Unter dem Buchstaben G werden juridische 

Bücher und solche über Synoden angegeben
• � Unter dem Buchstaben H werden Bücher zur 

Kirchengeschichte angegeben
• � Unter dem Buchstaben I werden Bücher zur 

Biographie von Heiligen angegeben
• � Unter dem Buchstaben K werden Bücher zur 

schweizerischen Geschichte angegeben
• � Unter dem Buchstaben L werden Bücher zur 

profanen Geschichte und zur Geographie an-
gegeben

• � Unter dem Buchstaben M werden Bücher zur 
Naturgeschichte und Physik angegeben

• � Unter dem Buchstaben N werden Bücher zur 
Philosophie und Mathematik angegeben

• � Unter dem Buchstaben O werden Bücher zur 
Aszetik angegeben

• � Unter dem Buchstaben P werden liturgische 
und pastoraltheologische angegeben, zu de-
nen die pädagogischen hinzugezählt werden

• � Unter dem Buchstaben Q werden die homileti-
schen Bücher angegeben

• � Unter dem Buchstaben R werden katecheti-
sche Bücher angegeben

• � Unter dem Buchstaben S werden Bücher der 
Klassik mit solchen zur Grammatik und Wör-
terbücher angegeben

• � Unter dem Buchstaben T werden belletristi-
sche Bücher angegeben

• � Unter dem Buchstaben U werden periodische 
Veröffentlichungen u. Zeitschriften angegeben

• � Unter dem Buchstaben V werden Bücher zur 
Kultur und zu den Künsten angegeben.

• � Über diese Buchstaben soll die Zahl geschrie-
ben werden, mit der die verschiedenen Verfas-
ser oder Werke angezeigt werden, die zur sel-
ben Disziplin gehören; z.B. A1: Allioli, Biblia 
sacra; A2: Allioli, Archeologia biblica; A3: Braun, 
Hl. Schriften. usw. Die Bücher werden numme-
riert, indem man von oben beginnt und nach 
unten bis zum letzten desselben Buchstabens 
oder derselben Disziplin durchzählt. Doppelte 
Werke sollen ausgeschlossen und in einem ge-
sonderten Raum für den Entscheid des Oberen 
aufbewahrt werden.
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Catalogus conficratur SpEeCIaHS ad quamlıbnet FÜr jede Diszipiin werde en gesonderter ata-
cdiscipHhnam. OQuot cdistinguntur (iversae ISCHOH- 0g erstellt. Nach der Zahl der Disziplinen sollen
PaC, tOT adsınf atalogt, QUu CUIQUE INSpiICIENT! ebenso viele ataloge vorhanden seln, welche
ctatım indıcant HON praesentia. In Catalogum dem G1E Einsehenden soglelck die er anzel-
inscribantur DHMO: DNUÜUFHICEFUD, SECUNdO: a UCTOF, ter- S, die vorhanden SINd. | m Katalog trage I1lel.
18} ODUUS, Qquarto: ECHtONIS [OCUS SEP quinto: zuerst die Nummer, zweltens den Vertasser, rit-
forma, UItMoO: tOmMI tens das Werk und viertens den Erscheinungsort

und das ErscheinungsjJahr, fünftens das Format
Auctfor (DUS O0OCUS Än EOor FOM und zuletzt die Zahl der an en er hne
LOCNH, e A 3° Verfassernamen werden den anderen nachge-
Dr OCT- GED-

ffan
stellt, wohbel der tÜr den Autor vorgesehene aum

DUrg eer Hleibt. Del Handschriften SeIiz I1lel. STa der
Adition «Manuskript». Auf der Vorderfront des

Opera absque auctoriDus nOMIMATIS DOStTDONUN- atalogs stehe, Hesonders hervorgehoben, der
TUr afHıs SE demde [OCUS DEO Aauctfore Vaca Apud Buchstabe der entsprechenden Disziplin; z B mM
manuscripta {0OCO ECHtONIS ponitur «Manuscrp- erstien Katalog m11 der Inschrift: BiDbfische
TU In fronte atalogı respiendea Htera PUL Bücher; und N gleicher VWelse N den anderen
tivae discıipfinae, Ta DHMO atalogo ( U: Buchstaben VWenn en Buch der Bibliothek Aaus
inscrnptione: Ya DIDHCH SE SIC Ta ceterIis. G / er eiIner Disziplin N die andere Verseliz wird, SO1| wl
BI.  1OtNeca aß (T, Ta afam transfertur discIipfinam au s dem entsprechenden Katalog entfernt und MN

atalogo spectah efminatus atalogo den der Disziplin umgeschrieben werden.
discıpffinae] adscriDatur.

Nsuper Biblothecari nNnOStH teneantur aM UÜberdies sind UNSSeTIe Bibliothekare verpflich-
HNabere HDrum, Ta GJUO inscrDant aCQUISITIO- tel, eın anderes Buch tühren, WOrn G1E die
01Sh) HDrorum SE Superiorum DEO BIiDHO- Erwerbungen vVo üchern und die UuSsga-
tNeca, UT um R/everendus Pfater] Visitator en der ()heren tÜr die Bibliothek aufzeichnen,
S{ temMpore Videre DOSSIET, quid DCT Ta damıt der nochwürdigste Visitator®* einsehen
quofiDe mMmonastero mn QUEMENTUM SE Oratum Kann, VWaSs MN jedem Kloster während eINes Jahres
IOA{A factum cif ZUT Mehrung und ZU chmuck der Bibliothek

emacht worden ST

[ )as el der Provinzlal der en für die ufga-
He delegierter Bruder, dem aufgetragen wurde,
INne (‚‚emelnschaft mM Namen des ()rdens
Desuchen, eventuelle Mißbräuche festzZzu-
stellen und Deseltigen.

()mnes Ya ad Bibliothecas NOstTras pertinen- Alle Bücher, die ZUT Bibliothek gehören, mIn-
tes, saltem H Majoris momenti, Ta fronte portent destens Jene vVo größerer Bedeutung, sollen auf
SIeNUM Bibfothecae, CUI inserti] CSUNT SE SINE SC der Vorderselte das Zeichen jJener Bibliothek Lra-
Crafı centia Superiorum 018} Hicet ON) alle- S, der G1E eingefügt SINd, und G1E dürfen hne
al Extfra CONventum MUufu0os are Ya Hesondere Erlaubnis der ()heren weder veräußert
Qu! 20 DrevVius LCeMPUS Datrihus noOoSstrIS {0OCO S{ noch außerhalb des Klosters ausgelehnt werden.
rFeMOvenTtur, mn O mMutuationıs nNnotentfur eT, Bücher, die vVo UTN1Se16!] Patres tür KüÜrzere elt
quando FeDONUNTUF, iterum eiminantur. dem Aufbewahrungsort entinommen werden,

sollen mM Ausleihehuch verzeichnet werden, und
\ der Intrag wird wieder etilgt, VWalnll diese
zurückgebracht werden.

[ )Iie Bibliothekare UTNI1ISCeTIOS ()rdens selen m11BiblotNecariı ()rdinis nNnOStH JNM HON curent
UT ISTUM Ordinem HDros cofligendt, inscrHDenNdi SE aller Sorgalt darauf edacht, daß G1E diese
commutandı Ta Bibhothecas NOstTras introducant, Anoranung mM Sammeln, Einschreiben und
fideliter CONSEervent SE talı MOdo ODUS jam OL de Auswechseln vVo üchern N UNSCeTIe Bibliotheken
sideratum ar finem OpTatum perducant, einführen, Lreu Hewahren und auf diese VWelse

INne schon ange gewünschte Aufgabe dem
erwünschten Ziel entgegenführen.

Instructio facta ad BibliotAhecaros NOSTraSs Ta Con [ )Iie Anleitung für UTNSCeTIEe Bibliothekare wurde 61 -

gregatione Kev. Definitionis Appencelfae, dre 23 stellt N der Kongregation des Hochwürdigen Le-
Augusti! annnı 1907 finitoriums N Appenzell, E August des Jah 165

1901
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5.  Catalogus conficiatur specialis ad quamlibet 
disciplinam. Quot distinguntur diversae discipli-
nae, tot adsint Catalogi, qui cuique inspicienti 
statim indicant opera praesentia. In Catalogum 
inscribantur primo: numerus, secundo: auctor, ter-
tio: opus, quarto: editionis locus et annus, quinto: 
forma, ultimo: tomi.

N° Auctor Opus Locus An For. Tom.
90 Loch, 

Dr.
Die hl.
Schri-
ften

R e -
gens-
burg

1867 8° 4

Opera absque auctoribus nominatis postponun-
tur aliis et deinde locus pro auctore vacat. Apud 
manuscripta loco editionis ponitur «Manuscrip-
tum». In fronte Catalogi resplendeat litera respec-
tivae disciplinae, v. g. in primo Catalogo A cum 
inscriptione: Libri biblici; et sic in ceteris. Si liber è 
Bibliotheca ab una in aliam transfertur disciplinam 
è Catalogo speciali eliminatus Catalogo novae 
discipl[inae] adscribatur. [4/5]

5.  Für jede Disziplin werde ein gesonderter Kata-
log erstellt. Nach der Zahl der Disziplinen sollen 
ebenso viele Kataloge vorhanden sein, welche 
dem sie Einsehenden sogleich die Werke anzei-
gen, die vorhanden sind. Im Katalog trage man 
zuerst die Nummer, zweitens den Verfasser, drit-
tens das Werk und viertens den Erscheinungsort 
und das Erscheinungsjahr, fünftens das Format 
und zuletzt die Zahl der Bände ein. Werke ohne 
Verfassernamen werden den anderen nachge-
stellt, wobei der für den Autor vorgesehene Raum 
leer bleibt. Bei Handschriften setzt man statt der 
Edition «Manuskript». Auf der Vorderfront des 
Katalogs stehe, besonders hervorgehoben, der 
Buchstabe der entsprechenden Disziplin; z.B. im 
ersten Katalog A mit der Inschrift: Biblische 
Bücher; und so in gleicher Weise in den anderen 
Buchstaben. Wenn ein Buch der Bibliothek aus 
einer Disziplin in die andere versetzt wird, soll es 
aus dem entsprechenden Katalog  entfernt und in 
den der neuen Disziplin umgeschrieben werden.

6.  Insuper Bibliothecarii nostri teneantur alium 
habere librum, in quo novas inscribant acquisitio-
nes librorum et expensas Superiorum pro Biblio-
theca, ut M[ultum] R[everendus] P[ater] Visitator 
suo tempore videre possit, quid per annum in 
quolibet monasterio in augmentum et ornatum 
Bibliothecae factum sit.

6.  Überdies sind unsere Bibliothekare verpflich-
tet, ein anderes Buch zu führen, worin sie die 
neuen Erwerbungen von Büchern und die Ausga-
ben der Oberen für die Bibliothek aufzeichnen, 
damit der hochwürdigste P. Visitator* einsehen 
kann, was in jedem Kloster während eines Jahres 
zur Mehrung und  zum Schmuck der Bibliothek 
gemacht worden ist.

*) �Das heißt der Provinzial oder ein für die Aufga-
be delegierter Bruder, dem aufgetragen wurde, 
eine Gemeinschaft im Namen des Ordens zu 
besuchen, um eventuelle Mißbräuche festzu-
stellen und zu beseitigen.

7.  Omnes libri ad Bibliothecas nostras pertinen-
tes, saltem illi majoris momenti, in fronte portent 
signum Bibliothecae, cui inserti sunt et sine spe-
ciali licentia Superiorum non licet eos neque alie-
nare neque extra conventum mutuos dare. Libri 
qui ad brevius tempus à Patribus nostris è loco suo 
removentur, in libro mutuationis notentur et, 
quando reponuntur, iterum eliminantur.

7.  Alle Bücher, die zur Bibliothek gehören, min-
destens jene von größerer Bedeutung, sollen auf 
der Vorderseite das Zeichen jener Bibliothek tra-
gen, der sie eingefügt sind, und sie dürfen ohne 
besondere Erlaubnis der Oberen weder veräußert 
noch außerhalb des Klosters ausgelehnt werden. 
Bücher, die von unseren Patres für kürzere Zeit 
dem Aufbewahrungsort entnommen werden, 
sollen im Ausleihebuch verzeichnet werden, und 
[der Eintrag] wird wieder getilgt, wann diese 
zurückgebracht werden.

8.  Bibliothecarii Ordinis nostri omni opera curent 
ut istum ordinem libros colligendi, inscribendi et 
commutandi in Bibliothecas nostras introducant, 
fideliter conservent et tali modo opus jam diu de-
sideratum ad finem optatum perducant.

Instructio facta ad Bibliothecarios nostros in Con-
gregatione Rev. Definitionis Appencellae, die 23 
Augusti anni 1901.

8.  Die Bibliothekare unseres Ordens seien mit 
aller Sorgalt darauf bedacht, daß sie diese 
Anordnung im Sammeln, Einschreiben und 
Auswechseln von Büchern in unsere Bibliotheken 
einführen, treu bewahren und auf diese Weise 
eine schon lange gewünschte Aufgabe dem 
erwünschten Ziel entgegenführen.

Die Anleitung für unsere Bibliothekare wurde er-
stellt in der Kongregation des Hochwürdigen De-
finitoriums in Appenzell, am 23. August des Jahres 
1901. 
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inn der «Instructio» Figenart der Kapuzinerbibliothek
DIe «Instructio» ıst Au S meIrnnner IC eın hbedeutsamer Deltrag für die (ije-
SCHICAHTE der schweizerischen Kapuzinerbibliotheken un verdient
deshalb, näher n den lıcSC werden. Der Leser Ware Inte-
ressiert erfahren, Vo welchen Veröffentlichungen ZUT Bıbliothekswis-
senschaft des 19 Jahrhunderts der Verfasser siıch inspirlieren leß
emühungen Vo meIrnnner eıle n UMNSSTITEeT l uzerner Bibliothek, eventuel-
e Quellen ermitteln, ührten leider keinem Ergebnis. ESs bleibt frei-
lıch betonen, dafß weder der Verfasser des Vorschlagstextes noch das
BeratergremIum VOoOTrT eiınem für GE völlig ema standen. SeIlt hrer
ründung verfügten die Kapuzinerklöster über eıne oher sehr hbesche!i-
dene Büchersammlung, die n eiInem Kleineren aum aufbewahrt wurde.
m Sonderftfall des Klosters n Luzern WIEeSs der Provinzarchivar ernnar
Vo Luzern Haas, 4-71 /96) schon 1/61 mıt selner Aufstellungssystema-
tik un Katalogisierung spateren Bıbliothekaren den Weg, WIEe Hans-Peter
arltı darlegt. ” Auch WEn der Autor der «Instructio» verständlicherweiIi-

SEeINE Quellen NIC erwähnt, Ird [11ld SEeINE Beeinflußung UuUrc
rühere Erfahrungen kaum n Zweiıfel ziehen dürfen

Um SInnn un Gehalt der «Instructho» richtig einzuschätzen, GEI versucht,
den harakter eıner Büchersammlung n eiınem Kapuzinerkloster
umschreiben als kirchliche, vorherrschend religiöÖse Privatbibliothe
usieine Vo üchern au ßerhalh der Klostermauern, namentlich
Nicht-Mitglieder des Ordens, lie ausdrücklich verboten." DIe enn-
zeichnung «religiös» SC  1e Bücher Drofaner Wissensgebiete £WAadfT NIC
dUS, doch wurden die Fachbestände Vo Literatur, Naturwissenschaft,
Weltgeschichte un Kunst [IUT n bescheidenem Umfang un n hewu Ster
Ausrichtung auf die eigene Spiritualhtät un die Bedürfnisse der Seelsor-

aufgenommen. Diese Zielsetzung un zugleic Beschränkung werden
reIilic Vo Verfasser der «Instructio» NIC ausdcdrücklich erwähnt, GE

10 Bibliothek des Kapuzinerkiosters Wesenmliin, Luzern, n Urs LEeU, Hans Peter Martı, ean-Luc
Rouiller, Veronica Carmine, Paola Costantint, an  UC, der historischen Buchbestände m der
SCHWEIZ. Repertoire des on IMPIMES anciıens de SU/SSEe. Repertorio del on antıch
StaMpa Svizzera, Hıldesheim-Zürich-New York 2011, 22-44, Vgl uch Beda aver
OFMCap, { /nsere Provinzarchivare, n HFE 445-17 951), 1/-21, 19 Nr. 71 ders., n V/Z, 565

11 Vgl Bl  JTotheca, n L d 221-2295, 221, 723 -225 Liıteratur. Neuere Liıteratur siehe el Martı,
Bibliothek des Kapuzinerkiosters Wesenmliin, Luzern, 3 'r avlan chmuckIı OFMCap, [Die
Urbibliothe HN Kapuzinerkioster Fuzern G estiftet 1565 V,  - Rıitter Kaspar Pfyffer, n ichtung

Geiehrsamker Disputationskultur. Festschrft: FÜr Hanspeter Martı £ÜUL, Geburtstag. Hng
Vo Reimund SChZzu], Robert Seidel, ern egOoWwIltZ. Wien-Köln-Weimar 2012, 45, Anm

7726
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Sinn der «Instructio» - Eigenart der Kapuzinerbibliothek

Die «Instructio» ist aus meiner Sicht ein bedeutsamer Beitrag für die Ge-
schichte der schweizerischen Kapuzinerbibliotheken und verdient 
deshalb, näher in den Blick genommen zu werden. Der Leser wäre inte-
ressiert zu erfahren, von welchen Veröffentlichungen zur Bibliothekswis-
senschaft des 19. Jahrhunderts der Verfasser sich inspirieren ließ. 
Bemühungen von meiner Seite in unserer Luzerner Bibliothek, eventuel-
le Quellen zu ermitteln, führten leider zu keinem Ergebnis. Es bleibt frei-
lich zu betonen, daß weder der Verfasser des Vorschlagstextes noch das 
Beratergremium vor einem für sie völlig neuen Thema standen. Seit ihrer 
Gründung verfügten die Kapuzinerklöster über eine eher sehr beschei-
dene Büchersammlung, die in einem kleineren Raum aufbewahrt wurde. 
Im Sonderfall des Klosters in Luzern wies der Provinzarchivar Bernhard 
von Luzern (Haas, 1724-1796) schon 1761 mit seiner Aufstellungssystema-
tik und Katalogisierung späteren Bibliothekaren den Weg, wie Hans-Peter 
Marti darlegt.10 Auch wenn der Autor der «Instructio» verständlicherwei-
se seine Quellen nicht erwähnt, wird man seine Beeinflußung durch 
frühere Erfahrungen kaum in Zweifel ziehen dürfen.

Um Sinn und Gehalt der «Instructio» richtig einzuschätzen, sei versucht, 
den Charakter einer Büchersammlung in einem Kapuzinerkloster zu 
umschreiben als kirchliche, vorherrschend religiöse Privatbibliothek. 
Ausleihe von Büchern außerhalb der Klostermauern, namentlich an 
Nicht-Mitglieder des Ordens, blieb ausdrücklich verboten.11 Die Kenn-
zeichnung «religiös» schließt Bücher profaner Wissensgebiete zwar nicht 
aus, doch wurden die Fachbestände von Literatur, Naturwissenschaft, 
Weltgeschichte und Kunst nur in bescheidenem Umfang und in bewußter 
Ausrichtung auf die eigene Spiritualität und die Bedürfnisse der Seelsor-
ge aufgenommen. Diese Zielsetzung und zugleich Beschränkung werden 
freilich vom Verfasser der «Instructio» nicht ausdrücklich erwähnt, sie

10	 Bibliothek des Kapuzinerklosters Wesemlin, Luzern, in: Urs B. Leu, Hans Peter Marti, Jean-Luc 
Rouiller, Veronica Carmine, Paola Costantini, Handbuch der historischen Buchbestände in der 
Schweiz. Répertoire des fonds imprimés anciens de Suisse. Repertorio dei fondi antichi a 
stampa della Svizzera, Hildesheim-Zürich-New York 2011, 22-44, 23. Vgl. auch Beda Mayer 
OFMCap, Unsere Provinzarchivare, in: HF 5 (1945-1951), 17-21, 19 Nr. 10.; ders., in: HS V/2, 565.

11	 Vgl. Bibliotheca, in: LC, 221-225, 221, 223-225 Literatur. Neuere Literatur siehe bei H. P. Marti, 
Bibliothek des Kapuzinerklosters Wesemlin, Luzern, 36; Oktavian Schmucki OFMCap, Die  
Urbibliothek im Kapuzinerkloster Luzern - Gestiftet 1585 von Ritter Kaspar Pfyffer, in: Dichtung 
- Gelehrsamkeit - Disputationskultur. Festschrift für Hanspeter Marti zum 65. Geburtstag. Hg. 
von Reimund B. Schzuj, Robert Seidel, Bernd Zegowitz. Wien-Köln-Weimar 2012, 95, Anm. 1.
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ergeben sich jedoch hne Zweiftel Vo der Tradıtion der Kapuzinerbiblio-
theken her.'?

Bibliothek ST eıne «Bezeichnung für jede Dfanvo angelegte, geordnete
und benutzbare ammiung VOo  - handschriftlichen der gedruckten
Büchern.»)> In keiner UMNSSeTIEeT Bıbliotheken findet sich der rdnungstyp
er Akzessionsbibliothek, hel der die Bücher entsprechend dem 81918815

SIN UTTEeHAS)» n der el Neuzugaäange mıt der laufenden Nummer G [ -
gnlert werden. * Ehbenso olg SsOoweIlt mır hekannt ıst keın Kapuzinerbi-
hbliothekar der chweIiz der Dezimalklassıfikation nach Melwiıl eweYy

0951-7 037 ).>Ahnlich ıst mır AaU S dem geographischen ereich der chweIiz
keine UMNSSeTIEeT Bibliotheken bekannt, n der die verschiedenen Sachge-
Jete mıt römiıschen Ziffern unterschieden werden.®

Das Universum MmMenschlichen ISssens

Der Verfasser der «Instructho» chickt selIner Anordnun für Bıbliothe-
kare NIC [IUT den Versuch VOTdUS, das Wesen eiıner Bibliothek
schreiben, sondern ß zeigt zugleich, welche Wissensgebiete eıne
ordnete Büchersammlung umfaßt (NT. 1 ESs Ware kaum sinnvoll, diese
Eintellungen hier wiederholen, WeIl GE Ja n meIrnnner deutschen UÜber-
setlzung mühelos nachzulesen st Aus der welıt ausgreifenden Darstel-
lung der vielfältigen Verästelung menschlichen IsSsens der «Instructho»
offenbart GE immerhin die Überzeugung, dafs n eiıner Kapuzinerbiblio-
thek die hauptsächlichen Fächer vertreten seın mussen SIe SC  1e n hr

17 Äus der ırektiten Kenntnis aller Bıbliotheken der deutschsprachigen ChweIlz Ist Mır dIies Klar
geworden. Natürlich verspurt 1851  > n einzelnen 5Sparten cıe orlebe der cıe hesondere
fachliche Kenntnis der Bıbliothekare der herausragender Mitglieder einer Klosterfamilie;
z.5 In Luzern für den ereich Kunst, cıe entsprechenden Regalladen überftfüllt siInd Hıer
Ird der influf des verstorbenen Rainald Ischer überdeutlich; siehe Christian Schweizer,
Zwischen Kunst Uund Geschichte en Uund Werk des Kapuzıners Ramald Vo. Fischer 7-

n U 2000), 5-25

15 Vgl Bibliothek, n Brockhaus Enzyklopädie as-Buch, Leipzig-Mannheim 2006,

14 Vgl Helmut Hıiller, Woörterhbuch des Buches Fünfte, vollständig 111e hearbeitete Auflage.
Frankfurt arın 1991, 137

15 EDd., Ö3, mnıt UÜberblick des Fächerkanons. Ausnahmen eien cıe 111e organıisierten ymna-
SIa  ıbliotheken der Kapuziner-Kollegien S1. Idells n Stans und S1. Anton n Appenzel| selt
dem etzten Viertel des Jahrhunderts

16 SO In LauUusanne: SIIVvIO Corsint, Bibfiotheque Cantonale ET Un versitairre, Lausanne, n LeUu
und andere A  )/ an  UC: der historischen Buchbestände m der SCHhWEeIZ 3/ Hıiıldesheim-
z/u ich-New York 2017, 46-5/,

/
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ergeben sich jedoch ohne Zweifel von der Tradition der Kapuzinerbiblio-
theken her.12

Bibliothek ist eine «Bezeichnung für jede planvoll angelegte, geordnete 
und benutzbare Sammlung von handschriftlichen oder gedruckten 
Büchern.»13 In keiner unserer Bibliotheken findet sich der Ordnungstyp 
der Akzessionsbibliothek, bei der die Bücher entsprechend dem «nume-
rus currens» in der Reihe Neuzugänge mit der laufenden Nummer si-
gniert werden.14 Ebenso folgt - soweit mir bekannt ist - kein Kapuzinerbi-
bliothekar der Schweiz der Dezimalklassifikation nach Melwil Dewey 
(1851-1931).15 Ähnlich ist mir aus dem geographischen Bereich der Schweiz 
keine unserer Bibliotheken bekannt, in der die verschiedenen Sachge-
biete mit römischen Ziffern unterschieden werden.16 

Das Universum menschlichen Wissens

Der Verfasser der «Instructio» schickt seiner Anordnung für Bibliothe-
kare nicht nur den Versuch voraus, das Wesen einer Bibliothek zu um-
schreiben, sondern er zeigt zugleich, welche Wissensgebiete eine ge-
ordnete Büchersammlung umfaßt (Nr. 1-2). Es wäre kaum sinnvoll, diese 
Einteilungen hier zu wiederholen, weil sie ja in meiner deutschen Über-
setzung mühelos nachzulesen ist. Aus der weit ausgreifenden Darstel-
lung der vielfältigen Verästelung menschlichen Wissens der «Instructio» 
offenbart sie immerhin die Überzeugung, daß in einer Kapuzinerbiblio-
thek die hauptsächlichen Fächer vertreten sein müssen. Sie schließt in ihr 

12	 Aus der direkten Kenntnis aller Bibliotheken der deutschsprachigen Schweiz ist mir dies klar 
geworden. Natürlich verspürt man in einzelnen Sparten die Vorliebe oder die besondere 
fachliche Kenntnis der Bibliothekare oder herausragender Mitglieder einer Klosterfamilie; so 
z.B. in Luzern für den Bereich V: Kunst, wo die entsprechenden Regalladen überfüllt sind. Hier 
wird der Einfluß des verstorbenen Rainald Fischer überdeutlich; siehe Christian Schweizer, 
Zwischen Kunst und Geschichte - Leben und Werk des Kapuziners Rainald (Ivo) Fischer (1921-
1999), in: HF 29 (2000), 5-23. 

13	 Vgl. Bibliothek, in: Brockhaus Enzyklopädie 4: Bhas-Buch, Leipzig-Mannheim 2006, 28.

14	 Vgl. Helmut Hiller, Wörterbuch des Buches. Fünfte, vollständig neu bearbeitete Auflage. 
Frankfurt am Main 1991, 13 f.

15	 Ebd., 83, mit Überblick des Fächerkanons. Ausnahmen bildeten die neu organisierten Gymna-
sialbibliotheken der Kapuziner-Kollegien St. Fidelis in Stans und St. Anton in Appenzell seit 
dem letzten Viertel des 20. Jahrhunderts.

16	 So in Lausanne: Silvio Corsini, Bibliothèque Cantonale et Universitaire, Lausanne, in: U. B. Leu 
(und andere AA.), Handbuch der historischen Buchbestände in der Schweiz 3, Hildesheim-
Zürich-New York 2011, 46-57, 47.
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das Vorhandensernn weder Vo Belletristik noch Vo Mathematik dU>S,
auch WEeTIß die Annahme durchaus berechtigt ISst, dafs diese Sondergebie-
le n den alur hbestimmten Sektionen [1UT eingeschränkt orasent seın
rauchten. Bemerkenswert ıst sodann, n welchen Bereichen der Autor
exiken ihnen enthält ß leider eınen eigenen Buchstaben VOoTrT unterge-
bracht wissen will SO verwelıst ß eın Kiırchenlexikon n die Kirchenge-
schichte, eın Dädagogisches exikon n die Pastoraltheologie un eın
Konversationslexikon n die Philosophie der die Physik. Richtigerweise
hbetont CT, dafß Wiegendrucke eine eigene ammIung darstellen und
mıt mıt besonderen Signaturen ausgestattel seın sollen (NrT. 2) Inkuna-
heln sInd eiıne «Bezeichnung für die ersten Drucke und Bücher, die VOo  -

der Erfindung der Buchdruckerkuns Uurc. Gutenberg Efwa 1445 DIis VAÄSI

71500 hergeste wurden » Mindestens n eınem spateren Zeitpunkt -

den diese rein materiell sehr wertvollen Bücher aufbewahrt n spezlel-
len un gul verschlossenen Kästen UMNSSeTIEeT Bibliotheken

Beachtung verdient überdies, WdS der Verfasser über das Eintellungsprin-
ZIP nach den Girundsätzen der Asthetik entsprechend den verschiede-
IC Formaten der aufzustellenden Bücher ausführt.'® Aus selInen konkre-
ten Hınwelsen, n welchen Regalladen die großen, kleinen un mittlieren
Formate aufzustellen SINd, erkennt [11ld den erfahrenen Praktiker 1m Bı-
bliothekswesen Zu ec hetont ß die Forderung nach eiInem auch für
die ugen eINnes Besuchers schöne Anordnun der Bücherreihen IC
n jedem Fall reıillc 1äßt sich reIın Vo der Übereinstimmung der Forma-
le her die Anweilsung ausführen, die alteren Veröffentlichungen VOoOTrT den
Jüngeren eInNnzZUOrdnen. Wenn ß eilgens hervorhebt, dafß die eiınmal
rolene Systematıik NIC hne Zustimmung des Provinzoberen veran-
dert werden darf (NrT. 3), erkennt [11ld die Gefahr, dafs hel UÜbernahme der
Bibliotheksverwaltung uUurc eınen iıtbruder Ofter unbedachte
Veränderungen vorkamen.‘'

phabe der Wissensgebiete
Leıder ıst [11ld 1m Ungewlissen darüber, Wann un n welcher Bıbliothek
der schweizerischen Kapuzinerprovinz erstmals die Verteilung der WIS-
sensgebiete nach der Buchstabenfolge vollzogen wurde. Für das _ uzer-

1/ Helmut Hiller, Woörterbuch des Buches, 154, 154f.

158 Nr Vgl Hıiller, eb 119f.

19 Vgl Klementin Sidler OFMCap, { /nsere Kiosterbibfiotheken, n Fidelis 65 978), va 5-727 8/ va
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das Vorhandensein weder von Belletristik noch von Mathematik aus, 
auch wenn die Annahme durchaus berechtigt ist, daß diese Sondergebie-
te in den dafür bestimmten Sektionen nur eingeschränkt präsent zu sein 
brauchten. Bemerkenswert ist sodann, in welchen Bereichen der Autor 
Lexiken - ihnen enthält er leider einen eigenen Buchstaben vor - unterge-
bracht wissen will. So verweist er ein Kirchenlexikon in die Kirchenge-
schichte, ein pädagogisches Lexikon in die Pastoraltheologie und ein 
Konversationslexikon in die Philosophie oder die Physik. Richtigerweise 
betont er, daß Wiegendrucke eine eigene Sammlung darstellen und so-
mit mit besonderen Signaturen ausgestattet sein sollen (Nr. 2). Inkuna-
beln sind eine «Bezeichnung für die ersten Drucke und Bücher, die von 
der Erfindung der Buchdruckerkunst durch Gutenberg etwa 1445 bis zum 
1500 hergestellt wurden.»17 Mindestens in einem späteren Zeitpunkt wur-
den diese - rein materiell - sehr wertvollen Bücher aufbewahrt in speziel-
len und gut verschlossenen Kästen unserer Bibliotheken.

Beachtung verdient überdies, was der Verfasser über das Einteilungsprin-
zip nach den Grundsätzen der Ästhetik - entsprechend den verschiede-
nen Formaten der aufzustellenden Bücher - ausführt.18 Aus seinen konkre-
ten Hinweisen, in welchen Regalladen die großen, kleinen und mittleren 
Formate aufzustellen sind, erkennt man den erfahrenen Praktiker im Bi-
bliothekswesen. Zu Recht betont er die Forderung nach einem auch für 
die Augen eines Besuchers schöne Anordnung der Bücherreihen. Nicht 
in jedem Fall freilich läßt sich - rein von der Übereinstimmung der Forma-
te her - die Anweisung ausführen, die älteren Veröffentlichungen vor den 
jüngeren einzuordnen. Wenn er eigens hervorhebt, daß die einmal ge-
troffene Systematik nicht ohne Zustimmung des Provinzoberen verän-
dert werden darf (Nr. 3), erkennt man die Gefahr, daß bei Übernahme der 
Bibliotheksverwaltung durch einen neuen Mitbruder öfter unbedachte 
Veränderungen vorkamen.19

Alphabet der Wissensgebiete

Leider ist man im Ungewissen darüber, wann und in welcher Bibliothek 
der schweizerischen Kapuzinerprovinz erstmals die Verteilung der Wis-
sensgebiete nach der Buchstabenfolge vollzogen wurde. Für das Luzer-

17	 Helmut Hiller, Wörterbuch des Buches, 154, 154 f.

18	 Nr. 3. - Vgl. H. Hiller, ebd., 119 f.

19	 Vgl. Klementin Sidler OFMCap, Unsere Klosterbibliotheken, in: Fidelis 65 (1978), 215-218, 215.
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HET Kapuzinerkloster waählte der hereıts genannte ernnar aas AU S

Luzern 1/61 Oolgende Buchstaben für die eiInzelnen Sachgebiete Au  f

((A BiOlia; Patres; EXpositores Sacrae Scripturae]; eologi 5SPC-
culativi ; eologi morales; ( oncionNatores [/Prediger]; Canonistae,
[uristae; Controversistae; Historicı SAaCTI; Spirituales; Philosophi;

Miscellanel;“ Grammaticales; Italicı;” Historici profani,
Rubricistae;* Medicinales;* CGallici».“*

Interessant ISst, dafs n dieser Aufstellungssystematik eın eigener uchsta-
hbensektor für «Franciscalia», Kunst un Lexiken“® ESs hbedarf welterer
Forschungen, oh dieses Signatursystem Vo anderen Klosterbibliotheken
des Kapuzinerordens spater übernommen wurde. Als Provinzarchivar
fehlte ernnar aas zweıfellos NIC Möglichkeiten, n dieser rage
auf zeitgenössische Provinzoberen* un auf Bıbliothekare influ(
nehmen.

Fıne Vo der _ uzerner Klassifikation AaU S dem Jahr 1/61 teilweise abhbwe!l-
chende alphabetische ISTEe Vo Sachgebieten findet siıch n der ehemalıi-
SCH Bıbliothek des einstigen Kapuzinerklosters Solothurn Dals GE NIC
nach 195() die Uurc Klementin Siıdler allen Klöstern der deutschspra-
chigen chweIiz vorgegebenen Fachgruppensignatur angepalst wurde,

DIiese 5parte ware gerade für Konvolute der Sammelbände verschliedener tudien mehrerer
Verfasser hesonders nuützlich.

va DIiese Rubrik für talıenische Bücher welst NIC| 1Ur auf cıe ründung der Provinz urc
alländer Mitbrüder, sondern uch auf das Welterwirken dieser Sprache In der helvetischen
Provinz OFMCap hın Darüber Ralinald Ischer OFMCap, [Die ründung der SchweIizer Ka-
DuZzIinNer PFOVINZ 77 Hin Deitrag A£UFT Geschichte der Katholischen Reform, reiburg
CcChweIz 1955 (Zeitschrift FÜr Schweizerische Kirchengeschichte. Revue d ’Histore Feclestiasti-
GUC SUursse, elihefift 14)

amı sind sSiıcher llturgische Bücher gemeilnt; dies der n KOoT gedruckten AÄAnwelsun-
SCH (Rubriken!) für den Zelebranten.

D Wohl vorab Kräuterbücher aallı Naturheilmitteln.

DIe ammlung französischer Bücher erklärt siıch AU S der Tatsache, dals Westschwelilzer Nieder-
lassungen ZUT schweizerischen Provinz gehören DZW. gehörten: Bulle, Delemont, ribourg,
Landeron, kKOomont, Saınt-Maurice, SI0n Vgl den hlier angeführten Jext el Martı, BiDbfiO-
thek des Kapuzinerkiosters Wesenmlilin, /uzern, AA

25 In der Konven  Iıbliothe des einstigen Kapuzinerklosters S5Sursee, siıch diese och heute
ım gleichen Cebäude unter Führung der Kirchgemeinde efindet, wurde der Buchstabe
tatsächlich für exiken verwendet: Martı, Bibliothek des ehemaligen Kapuzinerkliosters
Uund des KapuZINnermMuUuseEeUMsS m Sursee, n LeUu und andere A  )/ an  UC der HhisStOrT-
schen Buchbestän de, 0497 O 'r 105

Vgl cıe Provinzoberen während seIner Lebenszeıt ”el ayer In V/Z, 171=-74Y
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ner Kapuzinerkloster wählte der bereits genannte Bernhard Haas aus 
Luzern 1761 folgende Buchstaben für die einzelnen Sachgebiete aus:  
«A. Biblia; B. SS. Patres; C. Expositores [Sacrae Scripturae]; D. Theologi spe-
culativi ; E. Theologi morales; F. Concionatores [Prediger]; G. Canonistae, 
Iuristae; H. Controversistae; I. Historici sacri; K. Spirituales; L. Philosophi; 
M. Miscellanei;20 N. Grammaticales; P. Italici;21 R. Historici profani;  
S. Rubricistae;22 T. Medicinales;23 U. Gallici».24

Interessant ist, daß in dieser Aufstellungssystematik ein eigener Buchsta-
bensektor für «Franciscalia», Kunst und Lexiken25 fehlt. Es bedarf weiterer 
Forschungen, ob dieses Signatursystem von anderen Klosterbibliotheken 
des Kapuzinerordens später übernommen wurde. Als Provinzarchivar 
fehlte es Bernhard Haas zweifellos nicht an Möglichkeiten, in dieser Frage 
auf zeitgenössische Provinzoberen26 und auf Bibliothekare Einfluß zu 
nehmen.

Eine von der Luzerner Klassifikation aus dem Jahr 1761 teilweise abwei-
chende alphabetische Liste von Sachgebieten findet sich in der ehemali-
gen Bibliothek des einstigen Kapuzinerklosters Solothurn. Daß sie nicht 
nach 1950 an die durch P. Klementin Sidler allen Klöstern der deutschspra-
chigen Schweiz vorgegebenen Fachgruppensignatur angepaßt wurde, 

20	 Diese Sparte wäre gerade für Konvolute oder Sammelbände verschiedener Studien mehrerer 
Verfasser besonders nützlich.

21	 Diese Rubrik für italienische Bücher weist nicht nur auf die Gründung der Provinz durch 
Mailänder Mitbrüder, sondern auch auf das Weiterwirken dieser Sprache in der helvetischen 
Provinz OFMCap hin. Darüber s. Rainald Fischer OFMCap, Die Gründung der Schweizer Ka-
puziner Provinz 1581-1589. Ein Beitrag zur Geschichte der Katholischen Reform, Freiburg 
Schweiz 1955 (Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte. Revue d’Histoire Ecclésiasti-
que Suisse, Beiheft 14).

22	 Damit sind sicher liturgische Bücher gemeint; dies wegen der in Rot gedruckten Anweisun-
gen (Rubriken!) für den Zelebranten.

23	 Wohl vorab Kräuterbücher mit Naturheilmitteln.

24	 Die Sammlung französischer Bücher erklärt sich aus der Tatsache, daß Westschweizer Nieder-
lassungen zur schweizerischen Provinz gehören bzw. gehörten: Bulle, Delémont, Fribourg, 
Landeron, Romont, Saint-Maurice, Sion. Vgl. den hier angeführten Text bei H.P. Marti, Biblio-
thek des Kapuzinerklosters Wesemlin, Luzern, 23.

25	 In der Konventbibliothek des einstigen Kapuzinerklosters Sursee, wo sich diese noch heute 
im gleichen Gebäude unter Führung der Kirchgemeinde befindet, wurde der Buchstabe X 
tatsächlich für Lexiken verwendet: H.P. Marti, Bibliothek des ehemaligen Kapuzinerklosters 
und des Kapuzinermuseums in Sursee, in: U.B. Leu (und andere AA.), Handbuch der histori-
schen Buchbestände, 99-106, 105.

26	 Vgl. die Provinzoberen während seiner Lebenszeit bei B. Mayer in HS V/2, 77-79.
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dürifte darın llegen, dafs der Lektor für Heilige Schrift, Peter Morant,“
während Jah rzehnten Bıbliothekar WAar un anscheinend Vo der Qualität
der hbestehenden Anordnun derart überzeugt Wädfl, dafs ß davon NIC
abrücken wollte. Wıe Hans-Peter Martı“© ausführlich referlert, verteilte
sich die Buchstabenfolge der Wissensgebiete n fjolgender Welse: [ -
CI Patristik; Bibelexegese; ogmatltik; Moraltheologie; Aszese
und Mystik; iturgi und Pastoraltheologie; Juridische erke; J Kon-
troverstheologie; Predigten; Katechese; Geschichte, vorab Kır-
chengeschichte; Biographien; Schweizergeschichte; rofange-
schichte; Naturwissenschaft; Philosophie; Klassische und
belletristische Literatur; Franziskanische Literatur; Wörterbücher;

Kunst; Zeitschriften; Verbotene Bücher;* 1T7 Inkunabeln

DIe ektion «Franciscalia» lie ıuntier den für den Bıbliotheksbereich der
schweizerischen Kapuzinerprovinz Verantwortlichen kontrovers: Se-
raphin Arnold (1  -2  ), selber agister n Solothurn un ZWEI Mal
Provinzlilalminister (1  /-1960, 3-1  )3U wollte SIe den Mithbru-
der Klementin Siıdler durchsetzen. Dieser hetonte jedoch NIC hne
run dafs nnerhal eıner eiInzelnen ektion (F) praktisch alle ande-
16l Sachgebiete wiederhaolt werden müßlten. Der ompromiß zwıischen
den hbeiden Vertretern erfolgte darın, dafs franzıskanische Bücher Vo

Autoren franziskanischer en der Bücher über franzıskanische The-
111 der ihnen zukommenden Signatur mıt eiınem Kkleinen Tau T)
gekennzeichnet wurden. Ebenso wurden 1m Zettelkatalog für die eben
genannten Veröffentlichungen hbraune artchen gewählt.
m Zusammenhang mıt der franziıskanischen Lıteratur stellt sich eın WEeI-
eres Problem, oh NIC die zentrale Bıbliothek n L uzern der die Bücher-
sammlung des Provinzarchivs der Schweizer Kapuziner eıne umfassende
Archivbibliothe für Veröffentlichungen Vo Kapuzinerautoren der
schweizerischen Proviınz umfassen soll Der Schreibende ıst der Über-
ZECUSUNS, dafs diese rage unbedingt un hald gelöst werden sollte. We!Il
die Proviınz drel Sprachgruppen umfaßt, ıst denkbar, dafs die ammIung
un Archivierung der entsprechenden Lıteratur sprachregiona| erfolgt: n

1-19 Franz Solan ScChäppli, Peter Morant, n Fidelfis 975), 30-3/.

25 Bibliothek des ehemaligen Kapuzinerkiosters Solothurn, n Leu und andere A  )/ and-
Buch der historischen Buchbestände, 340-34/, Des 341-346, 34617 Liıteratur.

U Bücher, dıe auf dem Index Ibrorum prohibitorum standen; untfen, Anm

30 V/Z, 1716f; kKemig! erma OFMCap, n Fidelis O2 2004), OU-03; dieser rage uch
Amandus Widprächtiger, Bl  TO0teca franciıscana, n Fidelis 15 1926), 146-14 /
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dürfte darin liegen, daß der Lektor für Heilige Schrift, P. Peter Morant,27 
während Jahrzehnten Bibliothekar war und anscheinend von der Qualität 
der bestehenden Anordnung derart überzeugt war, daß er davon nicht 
abrücken wollte. Wie Hans-Peter Marti28 ausführlich referiert, verteilte 
sich die Buchstabenfolge der Wissensgebiete in folgender Weise: A. Bibli-
ci; B. Patristik; C. Bibelexegese; D. Dogmatik; E. Moraltheologie; F. Aszese 
und Mystik; G. Liturgik und Pastoraltheologie; H. Juridische Werke; J. Kon-
troverstheologie; K. Predigten; L. Katechese; M. Geschichte, vorab Kir-
chengeschichte; N. Biographien; O. Schweizergeschichte; P. Profange-
schichte; Q. Naturwissenschaft; R. Philosophie; S. Klassische und 
belletristische Literatur; T. Franziskanische Literatur; U. Wörterbücher;  
V. Kunst; W. Zeitschriften; X. Verbotene Bücher;29 Y. 122 Inkunabeln. 

Die Sektion «Franciscalia» blieb unter den für den Bibliotheksbereich der 
schweizerischen Kapuzinerprovinz Verantwortlichen kontrovers: Se-
raphin Arnold (1906-2003), selber Magister in Solothurn und zwei Mal 
Provinzialminister (1957-1960, 1963-1966),30 wollte sie gegen den Mitbru-
der Klementin Sidler durchsetzen. Dieser betonte jedoch nicht ohne 
Grund, daß so innerhalb einer einzelnen Sektion (F) praktisch alle ande-
ren Sachgebiete wiederholt werden müßten. Der Kompromiß zwischen 
den beiden Vertretern erfolgte darin, daß franziskanische Bücher von 
Autoren franziskanischer Orden oder Bücher über franziskanische The-
men - zu der ihnen zukommenden Signatur - mit einem kleinen Tau (T) 
gekennzeichnet wurden. Ebenso wurden im Zettelkatalog für die eben 
genannten Veröffentlichungen braune Kärtchen gewählt.

Im Zusammenhang mit der franziskanischen Literatur stellt sich ein wei-
teres Problem, ob nicht die zentrale Bibliothek in Luzern oder die Bücher-
sammlung des Provinzarchivs der Schweizer Kapuziner eine umfassende 
Archivbibliothek für Veröffentlichungen von Kapuzinerautoren der 
schweizerischen Provinz umfassen soll. Der Schreibende ist der Über-
zeugung, daß diese Frage unbedingt und bald gelöst werden sollte. Weil 
die Provinz drei Sprachgruppen umfaßt, ist denkbar, daß die Sammlung 
und Archivierung der entsprechenden Literatur sprachregional erfolgt: in 

27	 1901-1974: Franz Solan Schäppi, † Peter Morant, in: Fidelis 62 (1975), 30-37.

28	 Bibliothek des ehemaligen Kapuzinerklosters Solothurn, in U.B. Leu (und andere AA.), Hand-
buch der historischen Buchbestände, 340-347, bes. 341-346, 346 f Literatur.

29	 Bücher, die auf dem Index librorum prohibitorum standen; s. unten, Anm. 34.

30	 HS V/2, 116 f; Remigi Odermatt OFMCap, in: Fidelis 82 (2004), 80-83; zu dieser Frage s. auch 
Amandus Widprächtiger, Bibliotheca franciscana, in: Fidelis 13 (1926), 146-147.
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Luzern für die deutschsprachige Literatur, n St-Maurice hzZzw. ribourg für
die französische un n LUugano für die talienische. DIe amı verknüpf-
ten Fragen verdienten CS, dafß sich die Kulturkommission mıt ihnen eIn-
gehend hefassen un das Provinzdefinitorium GE verbindlich lIOösen WUTr-
de

SeIt 195() bemühte siıch Klementin Sıdlier, n den deutschschweizerischen
Kapuzinerbibliotheken mıt eiıner ebenso erstaunlichen WIEe hewun-
dernswerten Schaffenskraft eın einheitliches >System aufzubauen.” Am
eispie der Luzerner Bibliothek 6E hiermit das Vo ihm n der historIi-
schen der alten Bibliothek WIEe n der modernen Gebrauchsbibliothe
KOonNsequent verwendete alphabetische Ordnungssystem wiedergege-
hben Heilige Schrift; Kirchenväter; ExXegeSse; ogmatik; Oral-
theologie; Aszetik und Mystik; Pastoraltheologie und iturgik; Kır-
chenrecht; Apologetik; Kirchengeschichte; Hagiographie und
Biographien; Schweizergeschichte; Welitgeschichte; Naturwis-
senschaft; Philosophie; Homiletik; Katechetik; Sprachen; Lite-
ratur; Verbotene Bücher;* Kunst; Inkunabeln

Leider die alphabetische Kennzeichnung der Abteilungen: exiken
un Zeitschriften Dem Leser äll sogleic auf, dafs die Angaben für die
theologischen Fächer die IC eıner /Zeıt VOoOTrT dem /welten Vatikanischen
Konzıil widerspiegeln. SO würde die Abteilung heute mıt «Spiritualität»
un die ektion Apologetik mıt «Fundamentaltheologie» überschrie-
hben UÜberdies edauer [11ld die ücke, dafs der Iturgie NIC eıne eigene
ektion zugewlesen wurde.? DIe Uunter austfallende Rubrik hätte mıt
«Musikalien» ersetzt werden können. Ahnlich sollte die hbedeutsame
Iıterarische Gattung der exiken mıt eiınem eigenen Buchstaben viel-
eicht mıt X ausgestattet werden. Aus der IC der l uzerner Bibliothek
könnte der NIC henutzte Buchstabe Y die Atlanten anzeigen. Schließlic
könnten Uunter Sa Inkunabeln, die zweıftfellos eine Sondersammlung
darstellen, Zeitschriften stehen (IN Solothurn Uunter Mit diesen rti-

37 Vgl Sidler, { /nsere Kioster-Bibfiotheken, 5-7 8/ 215

32 Fine 5parte, cıe ach der Aufhebung des «Index» 1966) getilgt wurde: vgl Hermann chwedt-
Wiılhelm Kees, CX der verbotenen Bücher, n exikon FÜr Theolfogie Uund Kirche, 5/ reiburg-
Basel-Rom-Wien >7 496, 4455-4458

35 Fine Neuoranung ware rein Vo der rage des seltenen ChwUucCcChSes NIC| Vverant-
worten mmerhın hätte 1851  > cıe Rubrik «Exegese» als Unterabteilung on A nehmen Können,
indem 1851  > cıe usgaben der Ibel aallı und cıe exegetischen er aallı AcC signiert hätte
In diesem Fall ware für cıe hedeutsame Glaubensquelle der Iturglıe freli geworden. Ahn-
lıch ware hilfreich SCWESCT unter F die Unterabteilungen: e  el, Aszese, Mystik eilgens
signieren.
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Luzern für die deutschsprachige Literatur, in St-Maurice bzw. Fribourg für 
die französische und in Lugano für die italienische. Die damit verknüpf-
ten Fragen verdienten es, daß sich die Kulturkommission mit ihnen ein-
gehend befassen und das Provinzdefinitorium sie verbindlich lösen wür-
de.

Seit 1950 bemühte sich Klementin Sidler, in den deutschschweizerischen 
Kapuzinerbibliotheken mit einer ebenso erstaunlichen wie bewun-
dernswerten Schaffenskraft ein einheitliches System aufzubauen.31 Am 
Beispiel der Luzerner Bibliothek sei hiermit das von ihm in der histori-
schen oder alten Bibliothek wie in der modernen Gebrauchsbibliothek 
konsequent verwendete alphabetische Ordnungssystem wiedergege-
ben: A. Heilige Schrift; B. Kirchenväter; C. Exegese; D. Dogmatik; E. Moral-
theologie; F. Aszetik und Mystik; G. Pastoraltheologie und Liturgik; H. Kir-
chenrecht; J. Apologetik; K. Kirchengeschichte; L. Hagiographie und 
Biographien; M. Schweizergeschichte; N. Weltgeschichte; O. Naturwis-
senschaft; P. Philosophie; Q. Homiletik; R. Katechetik; S. Sprachen; T. Lite-
ratur; U. Verbotene Bücher;32 V. Kunst; Z. Inkunabeln. 

Leider fehlt die alphabetische Kennzeichnung der Abteilungen: Lexiken 
und Zeitschriften. Dem Leser fällt sogleich auf, daß die Angaben für die 
theologischen Fächer die Sicht einer Zeit vor dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil widerspiegeln. So würde die Abteilung F heute mit: «Spiritualität» 
und die Sektion J Apologetik mit «Fundamentaltheologie» überschrie-
ben. Überdies bedauert man die Lücke, daß der Liturgie nicht eine eigene 
Sektion zugewiesen wurde.33 Die unter U ausfallende Rubrik hätte mit: 
«Musikalien» ersetzt werden können. Ähnlich sollte die so bedeutsame 
literarische Gattung der Lexiken mit einem eigenen Buchstaben - viel-
leicht mit X - ausgestattet werden. Aus der Sicht der Luzerner Bibliothek 
könnte der nicht benutzte Buchstabe Y die Atlanten anzeigen. Schließlich 
könnten unter Z statt Inkunabeln, die zweifellos eine Sondersammlung 
darstellen, Zeitschriften stehen (in Solothurn unter W). Mit diesen kriti-

31	 Vgl. Sidler, Unsere Kloster-Bibliotheken, 215-218, 215.

32	 Eine Sparte, die nach der Aufhebung des «Index» (1966) getilgt wurde: vgl. Hermann Schwedt-
Wilhelm Rees, Index der verbotenen Bücher, in: Lexikon für Theologie und Kirche, 5, Freiburg-
Basel-Rom-Wien 31996, 445-448.

33	 Eine Neuordnung wäre - rein von der Frage des so seltenen Nachwuchses - nicht zu verant-
worten. Immerhin hätte man die Rubrik «Exegese» als Unterabteilung von A nehmen können, 
indem man die Ausgaben der Bibel mit Ab und die exegetischen Werke mit Ac signiert hätte. 
In diesem Fall wäre C für die so bedeutsame Glaubensquelle der Liturgie frei geworden. Ähn-
lich wäre es hilfreich gewesen unter F die Unterabteilungen: Gebet, Aszese, Mystik eigens zu 
signieren. 
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schen nmerkungen GEI die Uüberaus verdienstvolle un erstaunliche Lel-
sStung des Mitbruders Klementin Sıdler n keiner Welilse gemindert. ESs ıst
übrigens vermuten, dafß das Signatursystem mıt den Provinzoberen
eingehend besprochen und Vo iIhnen abgesegnet wurde. DIe Vo ihm
durchgeführte Systematik der Bücher gestattel dem Besucher UMNSSeTIEeT Bı-
bliotheken, Verfasser un er eicht aufzufinden, selhst WEeTIß ß den
Autorenkatalog NIC einsieht.

egenüber der «Instructho» Vo 1901 hat Klementin Sıdler NIC alleın
1m Buchstabensystem, sondern auch n der Nummerlerung der er
eiınen hbedeutenden Fortschritt vollzogen. DIe Bücherreihen ıuntier den
eiınzelnen Buchstaben werden NIC mehr durchgezählt eın Signier-
MOduUS, der das Einstellen Bücher auf den Regalladen sehr CI -

schwerte sondern ß versah die Bücherbretter Jjedes Gestells mıt eıner
eigenen Nummer un die darauf stehenden er mt der Drogressiven
Laufnummer (Z.B 1, 1 2, 20) Diese Wahl erlauht eıne äasthetisch stil-
volle Aufstellung der er nach den eiınander entsprechenden Forma-
ten Tatsächliec sInd die Besucher der _ uzerner Bıbliothek Vo äasthetisch
einnehmenden lıc auf die nach den Formaten n Reıih un lle stehen-
den üchern DOSITIV überrascht.

ataloge und Katalogisieren
DIe Büchersammlungen Vo Kapuzinerklöstern sInNd für die (Jr-
densmitglieder Freihandbibliotheken, n denen GE gewünschte er
selber auswählen un siıch ausleihen können. Auch WEeTIß der Zutritt ZUT

Klosterbibliothek mıt eiınem Schlüssel für GE frei ıst un die Anordnun
der er nach Sachgebieten die Auswahl Vo erken mıt ırekitem
«Sichtkontakt» ermöglicht, il ihnen der Autoren- un Schlagwortkata-
10g doch Bücher, die hren Bedürfnissen entsprechen, leichter aUTZUTN-
den IC anders als n Öffentlichen Bibliotheken der Zeıt wurden auch
n UMNSSTEM] Klöstern schon 1m 18 Jahrhundert die Uurc eschen Tausch
der Kauf eingegangenen Bücher n Bandkatalogen eiınzeln verzeichnet.
«Bandkatalog wird der Katalog n Band-, uchform genannt, WIE GT

hauptsächlic: H77 und Jahrhundert n den Bibliotheken gebräuch-
ich war. »” DIe «Instructho» (NrT. 5) kennt [1UT diese sowochl! Im Erstellen WIEe

ES Ist vermuten, da Vo Klementin Sidler der eEkannte Lektor und Provinzlial Arnold N u fs-
haumer n hesonderer Weilse konsultiert wurde; siehe Sidler, { /nsere Kioster-Bibliotheken,
Z13; über Nußbaumer siehe V/Z, 1137

35 Hiller, Woörterhbuch des Buches,
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schen Anmerkungen sei die überaus verdienstvolle und erstaunliche Lei-
stung des Mitbruders Klementin Sidler in keiner Weise gemindert. Es ist 
übrigens zu vermuten, daß das Signatursystem mit den Provinzoberen 
eingehend besprochen und von ihnen abgesegnet wurde.34 Die von ihm 
durchgeführte Systematik der Bücher gestattet dem Besucher unserer Bi-
bliotheken, Verfasser und Werke leicht aufzufinden, selbst wenn er den 
Autorenkatalog nicht einsieht. 

Gegenüber der «Instructio» von 1901 hat P. Klementin Sidler nicht allein 
im Buchstabensystem, sondern auch in der Nummerierung der Werke 
einen bedeutenden Fortschritt vollzogen. Die Bücherreihen unter den 
einzelnen Buchstaben werden nicht mehr durchgezählt - ein Signier- 
modus, der das Einstellen neuer Bücher auf den Regalladen sehr er-
schwerte -, sondern er versah die Bücherbretter jedes Gestells mit einer 
eigenen Nummer und die darauf stehenden Werke mit der progressiven 
Laufnummer (z.B. A 1, 10; C 2, 20). Diese Wahl erlaubt eine ästhetisch stil-
volle Aufstellung der Werke nach den einander entsprechenden Forma-
ten. Tatsächlich sind die Besucher der Luzerner Bibliothek vom ästhetisch 
einnehmenden Blick auf die nach den Formaten in Reih und Glied stehen-
den Büchern positiv überrascht.

Kataloge und Katalogisieren

Die Büchersammlungen von Kapuzinerklöstern sind für die Or-
densmitglieder Freihandbibliotheken, in denen sie gewünschte Werke 
selber auswählen und sich ausleihen können. Auch wenn der Zutritt zur 
Klosterbibliothek mit einem Schlüssel für sie frei ist und die Anordnung 
der Werke nach Sachgebieten die Auswahl von Werken mit direktem 
«Sichtkontakt» ermöglicht, hilft ihnen der Autoren- und Schlagwortkata-
log doch Bücher, die ihren Bedürfnissen entsprechen, leichter aufzufin-
den. Nicht anders als in öffentlichen Bibliotheken der Zeit wurden auch 
in unseren Klöstern schon im 18. Jahrhundert die durch Geschenk, Tausch 
oder Kauf eingegangenen Bücher in Bandkatalogen einzeln verzeichnet. 
«Bandkatalog wird der Katalog in Band-, d.h. Buchform genannt, wie er 
hauptsächlich im 17. und 18. Jahrhundert in den Bibliotheken gebräuch-
lich war.»35 Die «Instructio» (Nr. 5) kennt nur diese sowohl im Erstellen wie 

34	 Es ist zu vermuten, daß von Klementin Sidler der bekannte Lektor und Provinzial Arnold Nuß-
baumer in besonderer Weise konsultiert wurde; siehe Sidler, Unsere Kloster-Bibliotheken, 
218; über Nußbaumer siehe HS V/2, 113 f.

35	 H. Hiller, Wörterbuch des Buches, 38.
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hbeim Insenen unbequeme un zeitaufwändige Art, Bücher n eiınem sOol-
chen gebundenen Band verzeichnen.

Für das l uzerner Kloster zähl Hans-Peter arltı mehrere n uchiorm CI -

stellte historische WIEe moderne ataloge auf; hbesonders den Vo

ernnar AaU S Luzern Haas) 1/61 un den Vo Protasius AaU S Solothurn
Wirz, 6-17 00O, 1839) mıt Fıntan AaU S Mosnang (Scherrer) 1839
erstellten.” Hans-Peter arlı haält ausdrücklich fest, dafß gerade der Vo

ernnar AaU S Luzern geführte Katalog «EINEe recht S5CHAaUC Rekonstruktion
der Bibliothek» erlauht.” In welchen Jahren [11ld n Bibliotheken der
schweizerischen Kapuzinerprovinz ZU hbedeutend leichter erstellen-
den un schneller konsultierenden Zettelkatalog” überging, kannn
NIC mehr hbestimmt werden.

Dem Bibliothekar oblagen eıne el ebenso aufwändiger wied
ufgaben. Nach der «Instructho» Zall ß Vo Jjeder Fachgruppensignatur
eınen eigenen, handschriftlichen Katalog erstellen (NrT. 5) DIe mehrfache
Anzahl Vo Bänden sollte jedenfalls die Kegistratur der eiInzelnen Eingan-

erleichtern. We!Il sich Ja eıne funktionierende Bibliothek UuUrc Bücher-
zuwachs aufend vermehrt, Ware eıne unmögliche Aufgabe SCWESCHI,
den für jedes Wissensgebiet vorauszusehenden Zuwachs vorauszusehen
un den für seın Aufzeichnen nötigen aum freizuhalten.

ZuUu den Buchstaben-Katalogen hinzu mußte der Bibliothekar UDerdies
eıne Akzessionsliste? führen «In Bibliotheken Fist /1es das Verzeichnis,
n das alle Neuzugänge Büchern ach der laufenden Nummer ume-
SIN cCurrens) eingetragen werden.» Der Verfasser der «Instructho» verrat
den run dem Bibliothekar diese zusätzliche Aufgabe ZUSCINU-
tel wurde: AaU S diesem Katalog sollte Ja euvuuü—ülcC werden, oh un WIEe eıne
Klosterbibliothek während eINes Jahres gewachsen ıst Gleichzeitig sollte
daraus Klar erkennbar seln, WIEe die Bücher n den ereich der Bibliothek
gekommen SINd, oh UuUrc Kauf, oh als eschen (von wem!) un oh

36 Bibliothek des Kapuzinerkiosters Wesemliin, D und 30; ernhar: Haas) Vo Luzern siehe
V/Z, 187 PZW. 169; Protasius Wirz Vo Solothurn eb 187/.

EDd., AA

30 Vgl Hiller, Woörterhbuch des Buches, 3437

34 Instructio, Nr Vgl dieser Listenform Hıiller, eb 137 Eigens vermerkt sel, da
artı (Bibfiothek des ehemaligen Kapuzinerkiosters Uund des Kapuzinermuseums m Sursee,
99-106) In vorgenannter Publikation 5.105 für SUrsee hinwelst auf den Akzessionskatalog:
Neuanschaffungen und Schenkungen FÜr dre Bibfothek 9.79 Ihandschriftlich eın MS.,
das Ine monographische Untersuchung verdiente.
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beim Einsehen unbequeme und zeitaufwändige Art, Bücher in einem sol-
chen gebundenen Band zu verzeichnen. 

Für das Luzerner Kloster zählt Hans-Peter Marti mehrere in Buchform er-
stellte historische wie moderne Kataloge auf; so besonders den von  
Bernhard aus Luzern (Haas) 1761 und den von Protasius aus Solothurn 
(Wirz, 1806-1868, 1839) zusammen mit Fintan aus Mosnang (Scherrer) 1839 
erstellten.36 Hans-Peter Marti hält ausdrücklich fest, daß gerade der von 
Bernhard aus Luzern geführte Katalog «eine recht genaue Rekonstruktion 
der Bibliothek» erlaubt.37 In welchen Jahren man in Bibliotheken der 
schweizerischen Kapuzinerprovinz zum bedeutend leichter zu erstellen-
den und schneller zu konsultierenden Zettelkatalog38 überging, kann 
nicht mehr bestimmt werden.
 
Dem Bibliothekar oblagen eine Reihe ebenso aufwändiger wie anonymer 
Aufgaben. Nach der «Instructio» soll er von jeder Fachgruppensignatur 
einen eigenen, handschriftlichen Katalog erstellen (Nr. 5). Die mehrfache 
Anzahl von Bänden sollte jedenfalls die Registratur der einzelnen Eingän-
ge erleichtern. Weil sich ja eine funktionierende Bibliothek durch Bücher-
zuwachs laufend vermehrt, wäre es eine unmögliche Aufgabe gewesen, 
den für jedes Wissensgebiet vorauszusehenden Zuwachs vorauszusehen 
und den für sein Aufzeichnen nötigen Raum freizuhalten.

Zu den Buchstaben-Katalogen hinzu mußte der Bibliothekar überdies 
eine Akzessionsliste39 führen. «In Bibliotheken [ist dies] das Verzeichnis, 
in das alle Neuzugänge an Büchern nach der laufenden Nummer (Nume-
rus currens) eingetragen werden.» Der Verfasser der «Instructio» verrät 
den Grund, warum dem Bibliothekar diese zusätzliche Aufgabe zugemu-
tet wurde: aus diesem Katalog sollte ja deutlich werden, ob und wie eine 
Klosterbibliothek während eines Jahres gewachsen ist. Gleichzeitig sollte 
daraus klar erkennbar sein, wie die Bücher in den Bereich der Bibliothek 
gekommen sind, ob durch Kauf, ob als Geschenk (von wem!) und ob 

36	 Bibliothek des Kapuzinerklosters Wesemlin, 23 und 35; zu Bernhard (Haas) von Luzern siehe 
HS V/2, 187 bzw. 169; zu Protasius (Wirz) von Solothurn s. ebd., 187.

37	 Ebd., 23.

38	 Vgl. H. Hiller, Wörterbuch des Buches, 343 f.

39	 Instructio, Nr. 6. Vgl. zu dieser Listenform H. Hiller, ebd., 13 f. Eigens vermerkt sei, daß H. P. 
Marti (Bibliothek des ehemaligen Kapuzinerklosters und des Kapuzinermuseums in Sursee, 
99-106) in vorgenannter Publikation S.105 für Sursee hinweist auf den Akzessionskatalog: 
Neuanschaffungen und Schenkungen für die Bibliothek 1899-1974 [handschriftlich]: ein Ms., 
das eine monographische Untersuchung verdiente.
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uUurc Tausch ugleic sollte n diesem egister Buch geführt werden
über die hel Bücherkäufen ausgegebenen Geldsummen. Wenn hier der
ame des Visitators" des Provinzlalministers der SEeINES Vertreters
ausdrücklich erwähnt wird, zeigt dies, dafs eine Jährliche Kontrolle der
Bıbliothek UuUrc den Provinzoberen als selhbstverständlich angesehen
wurde. Dieser sollte feststellen, oh der Hausobere sich finanzıel! für die
Büchersammlung genügen eingesetzt un oh der Bibliothekar die hm
obliegenden Pflichten Voll erfüllt hat

Glücklicherweise wurde uUurc den Zettelkatalog die n der «Instructio»
Nr. 3 un 5) ELIWas rudiımentäre vorgeschlagene bibliographische Auf-
nahme des Autors mıt der bloßen Inıtlale des Vornamens!* des
Kurztitels,* des Erscheinungsortes ohne Verlag) un des rschei-
nungsJahres entscheidend verbessert. Angaben ZU Format n den radı-
tionellen Ööhenmaßen n Ollg usf. werden heute mıt guten CGirüuünden
oher n Zentimetern angegeben.“ Besonderen Dank verdient Klemen-
tın Sıdler, dafß ß n selInen Kartothekkärtchen ZU vollen ıtel des Buches
hinzu NIC [IUT die Lehbensdaten des Autors, sofern ß GE (Öfter nach län-
IM Suchen! ausfindig machten konnte, sondern auch das Jjeweilige
Ordenssigel aulunr Dem hier Schreibenden äll schwer begrei-
fen, n Bibliotheken der Bibliographien auf das Sige!| der (Jr-
denszugehörigkeit un auf die Lebensdaten Vo Bücherautoren VOlT-

zichtet ırd el Omente helien doch entscheidend dazu, Lebenszeit
un spirıtuelle Heriımat eINnes Autors wahrzunehmen, hre er
hesser verstehen.

Leıder leß sich Klementin Sıdler uUurc die Vo exiken un histori-
schen Zeitschriften allgemeın VOTFSCHOTNTINENC «Säkularisierung» der Ka-
Duzinerautoren auf hren Familiennamen hbeeinflussen. ufgrun der his
ZU /welten Vatikanischen Konzıil gültigen Gesetzgebung des (Irdens
veröffentlichten ıtbrüder hre Bücher mıt dem COrdensnamen un dem

4(} /Zur Provinzvisitation Venantıus Lisle-en-Rigault OFMCap, Monumenta ad C onstitutiones
()rdinis Fratrum INOFrum CapucchnNorum pertinentia, KOomae 191 6/ 530-539, 542

47 I1es$ erschwert cıe Identifikatio eINEeSs Verfassers aallı einem Ofter vorkommenden Famıilien-
FWIE z.5 eler/Mejer/Meyver der Muüller.

4} Der Kurztitel Ist alleın Iıne Notlösung, wWeIl normalerweise alleın heim niIuhren des vollen
Titels der Vo Verfasser angestrebte Siınn seIlner Veröffentlichung erhellt. peziell leg der
Fall Yel erken Harocker Verfasser, deren ıtel übermälsig lang Ist.

45 Vgl. wiederum Yel Hıiller, eb 119f, der Verft. n einem Uumfassenden Verzeichnis sOlche
Bezeichnungen des Buch- und Paplergewerbes den Zentimeter-Größen und -Breiten 1 }-
überstellt.
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durch Tausch. Zugleich sollte in diesem Register Buch geführt werden 
über die bei Bücherkäufen ausgegebenen Geldsummen. Wenn hier der 
Name des Visitators40 - des Provinzialministers oder seines Vertreters - 
ausdrücklich erwähnt wird, zeigt dies, daß eine jährliche Kontrolle der 
Bibliothek durch den Provinzoberen als selbstverständlich angesehen 
wurde. Dieser sollte feststellen, ob der Hausobere sich finanziell für die 
Büchersammlung genügend eingesetzt und ob der Bibliothekar die ihm 
obliegenden Pflichten voll erfüllt hat. 

Glücklicherweise wurde durch den Zettelkatalog die in der «Instructio» 
(Nr. 3 und 5) etwas rudimentäre vorgeschlagene bibliographische Auf-
nahme des Autors - mit der bloßen Initiale des Vornamens!41 -, des 
Kurztitels,42 des Erscheinungsortes (ohne Verlag) und des Erschei-
nungsjahres entscheidend verbessert. Angaben zum Format in den tradi-
tionellen Höhenmaßen in Folio usf. werden heute mit guten Gründen 
eher in Zentimetern angegeben.43 Besonderen Dank verdient P. Klemen-
tin Sidler, daß er in seinen Kartothekkärtchen zum vollen Titel des Buches 
hinzu nicht nur die Lebensdaten des Autors, sofern er sie (öfter nach län-
gerem Suchen!) ausfindig machten konnte, sondern auch das jeweilige 
Ordenssigel aufführt. Dem hier Schreibenden fällt es schwer zu begrei-
fen, warum in Bibliotheken oder Bibliographien auf das Sigel der Or-
denszugehörigkeit und auf die Lebensdaten von Bücherautoren ver-
zichtet wird. Beide Momente helfen doch entscheidend dazu, Lebenszeit 
und spirituelle Heimat eines Autors wahrzunehmen, um so ihre Werke 
besser zu verstehen. 

Leider ließ sich P. Klementin Sidler durch die von Lexiken und histori-
schen Zeitschriften allgemein vorgenommene «Säkularisierung» der Ka-
puzinerautoren auf ihren Familiennamen beeinflussen. Aufgrund der bis 
zum Zweiten Vatikanischen Konzil gültigen Gesetzgebung des Ordens 
veröffentlichten Mitbrüder ihre Bücher mit dem Ordensnamen und dem 

40	 Zur Provinzvisitation s. Venantius a Lisle-en-Rigault OFMCap, Monumenta ad Constitutiones 
Ordinis Fratrum Minorum Capuccinorum pertinentia, Romae 1916, 536-539, 542.

41	 Dies erschwert die Identifikation eines Verfassers mit einem öfter vorkommenden Familien-
namen, wie z.B. Meier/Mejer/Meyer oder Müller.

42	 Der Kurztitel ist allein eine Notlösung, weil normalerweise allein beim Anführen des vollen 
Titels der vom Verfasser angestrebte Sinn seiner Veröffentlichung erhellt. Speziell liegt der 
Fall bei Werken barocker Verfasser, deren Titel übermäßig lang ist.

43	 Vgl. wiederum bei H. Hiller, ebd., 119 f, wo der Verf. in einem umfassenden Verzeichnis solche 
Bezeichnungen des Buch- und Papiergewerbes den Zentimeter-Größen und -Breiten gegen-
überstellt.
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(Irt hrer erkun  } z.B Sa Brunck, (jervasıus (Jervasıus Vo Breisach.“
ESs darf Ja NIC seln, dafs eın Verfasser SEeINES Namens heraubht wird, ıuntier
dem ß SEeINE Bücher veröffentlicht hat! Klementins Angaben llegen
zudem STEeLls n NIC fehlerloser Maschinenschrift Vo  _ Karteikärtchen
mıt franzıskanischem un kapuzinischem nhalt sInd ELIWas dicker un
hraun gefärbt. Noch mehr Flemente Ird natürlich künftig der digitall-
sıierte Bücherkatalog erschließen, welcher für die Bıbliothek Luzerns
UuUrc den iıtbruder Peter Kraut begonnen wurde; eiıne Inıtıatıve, die
hier jedoch außer eirac bleiben mul

Eigens GEI angemerkt, dafs n der «Instructo» nıchts vorgesehen Ird für
eınen Standortkatalog, der der Aufstellung der Bücher olg un
hel Verlusten eiınzelner er deren Identifikation erlauht.* Für das Fr-
fassen eventuell verschwundener Bücher n nicht-digitalisierten Biblio-
theken kannn darum auf den topographischen Katalog NIC verzichtet
werden. Klementin hat Ihn n L uzern auf mıt der Schreibmaschine
tiıppten Blättern aufend lreu nachgeführt. Ahnlich schweigt siıch die «In-
StructHo» über eınen erstellenden Stichwort- der Schlagwortkatalog
Au  S Tatsächlic kam ß ZU eispie n der Kapuzinerbibliothek Vo

Luzern erst n der ersten Haälifte des Jahrhunderts n Ubung.“ Unter
der Führung von Klementin Sıdler wurde der Schlagwortkatalog n den
Bibliotheken der schweizerischen Kapuzinerklöster stark ausgebaut. Ja,
selmt eiInem NIC mehr näher bestimmbaren Zeitpunkt wurden die
wichtigeren deutschsprachigen theologischen un franzıskanischen
Zeitschriften n Form Vo vervielfältigten Karteikärtchen n diesen Kata-
108g einbezogen. Wıe hılfreich dieses bibliothekarische Instrument ISst,
leuchtet eın, WEeTIß [11ld n der Kapuzinerbibliothek Vo Luzern die CI -

staunlich lange Schlagwortserie «Franziıskus Vo ASSISI»X un «KapuZI-
aufschlägt.

Vgl Nomen Fratrum, n L  p AaUuUdIıuUS Vall de Laar, CofHectanea Francıscana, Bibfiographia
Francsicana, eX, KOmMae 19/2, 441; bonaventu ICKkers Vo ehr OFMCap, ()rdensna-
241 Dibliographisch gesehen, n Provinzbote Bayern OFMCap.) 30 1956), 102-105: siehe
melnen Kurzbericht n Bibfographia Francıscana X } Nr. 2542 Leider wurde dieser sehr 5C-
WOSCIE Beltrag NIe n einer wissenschaftlichen Zeitschri veröffentlic Zzu (jervasıus Brunck
AUS reisacCc 1648-1717 siehe V/Z, 711 Liıteratur. ES SI NIC verschwiegen, dals cıe Verant-
wortlichen des Kapuzinerordens gul heraten SCWESCT waren, aallı der Jahrhundertgrenze
9-71 für Ile ıthbrüder überzugehen auf den Familiennamen, WIE dIies cıe Observanten
Franziskaner leonninischer Unıon OFM) aten In der ChweIlz praktizierten dIies Kapuziner-
autforen aallı äufigen Veröffentlichungen schon n den erstien Jahrzehnten des ahrhun-
derts; z.5 Hıların Felder, Titularbischof, OFMCap.

4 Vgl Hiller, eb 7937

Vgl azu Hıiller, eb 270f. Fr Ird zauch alphabetischer Real- der Sac  atalog genannt>»
270) HUr Luzern Martı, Bibliothek des Kapuzinerkiosters Wesenmliin, Luzern, 35
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Ort ihrer Herkunft; z.B. statt Brunck, Gervasius = Gervasius von Breisach.44 
Es darf ja nicht sein, daß ein Verfasser seines Namens beraubt wird, unter 
dem er seine Bücher veröffentlicht hat! P. Klementins Angaben liegen 
zudem stets in - nicht fehlerloser - Maschinenschrift vor. Karteikärtchen 
mit franziskanischem und kapuzinischem Inhalt sind etwas dicker und 
braun gefärbt. Noch mehr Elemente wird natürlich künftig der digitali-
sierte Bücherkatalog erschließen, welcher für die Bibliothek Luzerns 
durch den Mitbruder Peter Kraut begonnen wurde; eine Initiative, die 
hier jedoch außer Betracht bleiben muß.

Eigens sei angemerkt, daß in der «Instructio» nichts vorgesehen wird für 
einen Standortkatalog, der genau der Aufstellung der Bücher folgt und 
bei Verlusten einzelner Werke deren Identifikation erlaubt.45 Für das Er-
fassen eventuell verschwundener Bücher in nicht-digitalisierten Biblio-
theken kann darum auf den topographischen Katalog nicht verzichtet 
werden. P. Klementin hat ihn in Luzern auf mit der Schreibmaschine ge-
tippten Blättern laufend treu nachgeführt. Ähnlich schweigt sich die «In-
structio» über einen zu erstellenden Stichwort- oder Schlagwortkatalog 
aus. Tatsächlich kam er zum Beispiel in der Kapuzinerbibliothek von 
Luzern erst in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts in Übung.46 Unter 
der Führung von P. Klementin Sidler wurde der Schlagwortkatalog in den 
Bibliotheken der schweizerischen Kapuzinerklöster stark ausgebaut. Ja, 
seit einem nicht mehr näher bestimmbaren Zeitpunkt wurden sogar die 
wichtigeren deutschsprachigen theologischen und franziskanischen 
Zeitschriften in Form von vervielfältigten Karteikärtchen in diesen Kata-
log einbezogen. Wie hilfreich dieses bibliothekarische Instrument ist, 
leuchtet ein, wenn man in der Kapuzinerbibliothek von Luzern die er-
staunlich lange Schlagwortserie zu «Franziskus von Assisi» und «Kapuzi-
ner» aufschlägt.

44	 Vgl. Nomen Fratrum, in: LC, 1220 f; Claudius van de Laar, Collectanea Franciscana, Bibliographia 
Francsicana, Index, Romae 1972, 441; Bonaventura [Dickers von Mehr] OFMCap, Ordensna-
men, bibliographisch gesehen, in: Provinzbote (Bayern OFMCap.) 30 (1956), 102-105: siehe 
meinen Kurzbericht in Bibliographia Franciscana XI, Nr. 2542. Leider wurde dieser sehr ausge-
wogene Beitrag nie in einer wissenschaftlichen Zeitschrift veröffentlicht. Zu Gervasius Brunck 
aus Breisach (1648-1717) siehe HS V/2, 71f Literatur. Es sei nicht verschwiegen, daß die Verant-
wortlichen des Kapuzinerordens gut beraten gewesen wären, mit der Jahrhundertgrenze 
1899-1900 für alle Mitbrüder überzugehen auf den Familiennamen, wie dies die observanten 
Franziskaner leonninischer Union (OFM) taten. In der Schweiz praktizierten dies Kapuziner-
autoren mit häufigen Veröffentlichungen schon in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhun-
derts; so z.B. Hilarin Felder, Titularbischof, OFMCap.

45	 Vgl. H. Hiller, ebd., 293 f.

46	 Vgl. dazu H. Hiller, ebd., 270 f. Er wird «auch alphabetischer Real- oder Sachkatalog genannt» 
(270). Für Luzern s. H.P. Marti, Bibliothek des Kapuzinerklosters Wesemlin, Luzern, 35.
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Laut der «Instructio» sollte ingegen n Bibliotheken der schweizerischen
Kapuziner eın elgenes Verzeichnis aufliegen, worın Mitbrüder, die eInzel-

Bücher für den Dersönlichen eDnrauc siıch ausleihen, schreiben,
Wann GE diese der Bibliothek entnehmen, die Iintrage hbeim
Zurückbringen derselben wiederum tilgen (NT. /)or Jahren hat die
ST Fidelis-Druckerel n Luzern“* für diesen WeCcC eigene Zettel C-
druckt, mıt denen der iıtbruder handschriftlich den Autor, den Kurztitel
un das ErscheinungsjJahr mıt seınem COrdensnamen samıt dem Datum
der usieine vermerkt. Bel der ückgabe des Buches entiernt ß den
Ausleiherevers.

/Z/um SC

Den Bıbliothekaren obliegen viele zeiıtraubende un normalerweIise
Vo nıemand beobachtete ufgaben, dafs GE die Dan  arkeıt aller Besu-
cher verdienten.“© Eine Berufskategorie n Öffentlichen WIEe Drivaten
Büchersammlungen, die wenIg geschätzt un deren Vertreter kaum
ausdrücklich Dank ekunde Iırd Meıne Studie, die eiInem NIC
hbekannten Dokument, der «Instructio>», gewidme ISst, möchte zugleic
eın hbescheidenes Dankeszeichen iıtbrüder seln, die sich oft neben
vielen anderen ufgaben die Klosterbibliothek bemühen

DIe «Instructio» wurde 23 August 1901 n eıner Definitionssitzung
n Appenzell approbiert un dürifte jedenfalls KUrZ ohl AaU S der
erVo Peter C anısIus Au S chenkon Jost, - 1  ), Provinzdefini-
tor un Klosterbibliothekar, entstanden sSem.
LDas n der bisherigen Forschung unbekannte Okumen stellt eın NIC
unbedeutendes Bindeglied n der bısher hbekannten Geschichte der Bı-
hbliotheken der schweizerischen Kapuzinerprovinz dar. hne n der
Bibliothekswissenschaft eigens ausgebildet seln, erbrachte der Ver-
fasser auch für den eutigen Leser eıne durchaus schätzenswerte Lel-
StuNg. Leıder erlangten die Vo Provinzoberen erlassenen Anordnun-
SCH NIC das verdiente Echo, Jjedenfalls WeIl der vermutliche Verfasser
KUrZ nach der Approbierung SEeINES Jextes starh 1903 un WeIl als
Nachwirkung des Kulturkampfes n der Ordensprovinz die Zahl des

Vgl Beda ayer OFMCap, Vom 'erden Uund 'erken der ST Fidelisadruckerei - 79 n
HFE 1945-51), 129-136; avlan CcChmuckı OFMCap, Fidelfis Vo  an Sigmarıngen (7578-1622)
Bibfiographie. Kommentierter Fiteraturbericht HIS 2000, Oma 2004 (SuDsidia Scientifica Fran-
CISCafra 1)/ 694 und 8803

45 Vgl n diesem Zusammenhang (esario Vall uls OFM, V’organiızzazione HI,  T0fTfeche
conventualı francescane, al O fe biblioteche Afftı del DFIMO CONgreESSO DIDHOTOgICO
FFancescano Iinternazıonale MD Faio 71949, 2/ KOomae 1950, 295-309
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Laut der «Instructio» sollte hingegen in Bibliotheken der schweizerischen 
Kapuziner ein eigenes Verzeichnis aufliegen, worin Mitbrüder, die einzel-
ne Bücher für den persönlichen Gebrauch sich ausleihen, schreiben, 
wann sie diese der Bibliothek entnehmen, um die Einträge beim 
Zurückbringen derselben wiederum zu tilgen (Nr. 7). Vor 40 Jahren hat die 
St. Fidelis-Druckerei in Luzern47 für diesen Zweck eigene Zettel vorge-
druckt, mit denen der Mitbruder handschriftlich den Autor, den Kurztitel 
und das Erscheinungsjahr mit seinem Ordensnamen samt dem Datum 
der Ausleihe vermerkt. Bei der Rückgabe des Buches entfernt er den 
Ausleiherevers.

Zum Abschluß

Den Bibliothekaren obliegen so viele zeitraubende und normalerweise 
von niemand beobachtete Aufgaben, daß sie die Dankbarkeit aller Besu-
cher verdienten.48 Eine Berufskategorie in öffentlichen wie privaten 
Büchersammlungen, die zu wenig geschätzt und deren Vertreter kaum 
ausdrücklich Dank bekundet wird. Meine Studie, die einem zuvor nicht 
bekannten Dokument, der «Instructio», gewidmet ist, möchte zugleich 
ein bescheidenes Dankeszeichen an Mitbrüder sein, die sich - oft neben 
vielen anderen Aufgaben - um die Klosterbibliothek bemühen.
• � Die «Instructio» wurde am 23. August 1901 in einer Definitionssitzung 

in Appenzell approbiert und dürfte jedenfalls kurz zuvor wohl aus der 
Feder von Peter Canisius aus Schenkon (Jost, 1849-1903), Provinzdefini-
tor und Klosterbibliothekar, entstanden sein.

• � Das in der bisherigen Forschung unbekannte Dokument stellt ein nicht 
unbedeutendes Bindeglied in der bisher bekannten Geschichte der Bi-
bliotheken der schweizerischen Kapuzinerprovinz dar. Ohne in der 
Bibliothekswissenschaft eigens ausgebildet zu sein, erbrachte der Ver-
fasser auch für den heutigen Leser eine durchaus schätzenswerte Lei-
stung. Leider erlangten die vom Provinzoberen erlassenen Anordnun-
gen nicht das verdiente Echo, jedenfalls weil der vermutliche Verfasser 
kurz nach der Approbierung seines Textes starb (1903) und weil als  
Nachwirkung des Kulturkampfes in der Ordensprovinz die Zahl des 

47	 Vgl. Beda Mayer OFMCap, Vom Werden und Werken der St. Fidelisdruckerei 1923-1948, in:  
HF 5 (1945-51), 129-136; s. Oktavian Schmucki OFMCap, Fidelis von Sigmaringen (1578-1622). 
Bibliographie. Kommentierter Literaturbericht bis 2000, Roma 2004 (Subsidia Scientifica Fran-
ciscalia 10), 694 und 880b.

48	 Vgl. in diesem Zusammenhang Cesario van Hulst OFM, L’organizzazione delle biblioteche 
conventuali francescane, in: Il libro e le biblioteche. Atti del primo Congresso bibliologico 
francescano internazionale 20-27 febbraio 1949, 2, Romae 1950, 295-309.
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Ordensnachwuchs gering Wädrfl, die systematische Umgestaltung
aller Bıbliotheken durchzuführen.”
Von NIC geringem Interesse ıst die Art un Welse, WIEe die «Instructho»
die Wissensgebiete nach der Buchstabenfolge einteilt. UÜberdies über-
rascht, dafß GE den Bıbliothekaren nahelegt, die den einzelnen ächern
zugeteilten Bücher entsprechend hrem Format, Iter un häufigeren
eDprauc aufzustellen. Zum lüc wurde die Anweilsung WIEe mır
scheint NIC befolgt, die er n den verschiedenen Fachgruppen
durchzuzählen.
In dieser Studie wurde auch auf andere Buchstabenfolgen der Signa-
Lursysteme hingewlesen, WIEe GE n der Geschichte der schweizerischen
Kapuzinerbibliotheken befolgt wurden. Hinsichtlic des UuUrc Kle-
mentın Siıdler eingeführten un n verschiedenen Bibliotheken VCT-
sönliıch verwirklichten >Systems ıst bedauern, dafs darın für die ICUr-
gie keın eigener Buchstaben vorgesehen wurde. DIe n selner Eintellung
unbenützten Buchstaben U, un / waären geelgnet, die Musiıkalien
(U),> die exiken (X), die Atlanten Y)> und die Zeitschriften /) he-
zeichnen. e] könnte [11ld Lexiken“ un Zeitschriften nach hrem
ıtel alphabetisch autfreihen.
Eigens GEI auch die für die Bibliothekare verpflichtende Akzessionsliste
erwähnt, n der die während eINes Jahres der Büchersammlung hinzu-
gekommenener aufgeführt wurden. Darın rd auch die Art un
Welse des Zugangs: UuUrc Kauf, Tausch der eschen WIEe auch der
ez7za Preis für Bücher vermerkt. Für die Geschichte eıner Bibliothek
ıst eıne solche Buchführung Vo unschätzbarem Wert Wenn eın sOol-
ches Instrument für rühere Jahrhunderte (16., 1 Jh.) exIistierte,
Ware asselbe hbesonders Interessant, die erkun Vo Inkunabeln
un Frü  rucken (Cinquecentine) erklären. Diese dürften Geschen-
K Vo DIiOzesanpriestern un kırchlichen Institutionen SCWESEN Sel.

44 DIe Provinz zählte 1900/17901 total 257 Mitbrüder-Priester: Catalogus T900/T907,

5(} Leider gingen In der Vergangenheit viele musikalische Veröffentlichungen uch Vo OMpPO-
nısten des (O)rdens verloren, weil diese Rubrik m Signatursystem fehlte Natürlich hätten SI E
uch latz gefunden unter der Rubrik Kunst.

57 DIe Bıbliothek n Luzern ırg Ine el handkolorierter Atlanten AUS dem ahrhun-
dert, cıe verdienten, mnıt einem eigenen Buchstaben ausgestattet werden. Natürlich
könnten SIE uch unter «Naturgeschichte» der «Kunst» eingeordnet werden.

52 Richtig erscheint mir, da cıe «Instructio>» Lexiken, cıe aUSSC|  1ellich eın Wissensgebiet De-
andeln WIE dıe Ibel, Iturglie, Spiritualität, Pastoraltheologie unter dıe entsprechen-
den ubrıken eingeordnet wissen will

53 Der Oftere Wechsel der Zeitschriftentitel Ird edingen, da der zuletzt verwendete ıtel
der Vo phabe ihm zustehenden Stelle steht, wobhel auf cıe vorausgehenden ıtel der
Vorgänger-Bände verwiesen Ird
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Ordensnachwuchs zu gering war, um die systematische Umgestaltung 
aller Bibliotheken durchzuführen.49

• � Von nicht geringem Interesse ist die Art und Weise, wie die «Instructio» 
die Wissensgebiete nach der Buchstabenfolge einteilt. Überdies über-
rascht, daß sie den Bibliothekaren nahelegt, die den einzelnen Fächern 
zugeteilten Bücher entsprechend ihrem Format, Alter und häufigeren 
Gebrauch aufzustellen. Zum Glück wurde die Anweisung - wie mir 
scheint - nicht befolgt, die Werke in den verschiedenen Fachgruppen 
durchzuzählen.

• � In dieser Studie wurde auch auf andere Buchstabenfolgen oder Signa-
tursysteme hingewiesen, wie sie in der Geschichte der schweizerischen 
Kapuzinerbibliotheken befolgt wurden. Hinsichtlich des durch P. Kle-
mentin Sidler eingeführten und in verschiedenen Bibliotheken per-
sönlich verwirklichten Systems ist zu bedauern, daß darin für die Litur-
gie kein eigener Buchstaben vorgesehen wurde. Die in seiner Einteilung 
unbenützten Buchstaben U, Y und Z wären geeignet, die Musikalien 
(U),50 die Lexiken (X), die Atlanten (Y)51 und die Zeitschriften (Z) zu be-
zeichnen. Dabei könnte man Lexiken52 und Zeitschriften53 nach ihrem 
Titel alphabetisch aufreihen. 

• � Eigens sei auch die für die Bibliothekare verpflichtende Akzessionsliste 
erwähnt, in der die während eines Jahres der Büchersammlung hinzu-
gekommenen Werke aufgeführt wurden. Darin wurde auch die Art und 
Weise des Zugangs: durch Kauf, Tausch oder Geschenk wie auch der 
bezahlte Preis für Bücher vermerkt. Für die Geschichte einer Bibliothek 
ist eine solche Buchführung von unschätzbarem Wert. Wenn ein sol-
ches Instrument für frühere Jahrhunderte (16., 17., 18. Jh.) existierte, 
wäre dasselbe besonders interessant, um die Herkunft von Inkunabeln 
und Frühdrucken (Cinquecentine) zu erklären. Diese dürften Geschen-
ke von Diözesanpriestern und kirchlichen Institutionen gewesen sein. 

49	 Die Provinz zählte 1900/1901 total 251 Mitbrüder-Priester: Catalogus 1900/1901, 38.

50	 Leider gingen in der Vergangenheit viele musikalische Veröffentlichungen - auch von Kompo-
nisten des Ordens - verloren, weil diese Rubrik im Signatursystem fehlte. Natürlich hätten sie 
auch Platz gefunden unter der Rubrik V: Kunst.

51	 Die Bibliothek in Luzern birgt eine ganze Reihe handkolorierter Atlanten aus dem 18. Jahrhun-
dert, die es verdienten, mit einem eigenen Buchstaben ausgestattet zu werden. Natürlich 
könnten sie auch unter «Naturgeschichte» oder «Kunst» eingeordnet werden.

52	 Richtig erscheint mir, daß die «Instructio» Lexiken, die ausschließlich ein Wissensgebiet be-
handeln - wie z. B. die Bibel, Liturgie, Spiritualität, Pastoraltheologie -, unter die entsprechen-
den Rubriken eingeordnet wissen will.

53	 Der öftere Wechsel der Zeitschriftentitel wird bedingen, daß der zuletzt verwendete Titel an 
der vom Alphabet ihm zustehenden Stelle steht, wobei auf die vorausgehenden Titel der 
Vorgänger-Bände verwiesen wird.
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Angesichts des sıcher schon damals en Preises Vo Wiegendrucken
1äßt hren Erwerh UuUrc Kauf für Kapuzinerbibliotheken als höchst
unwahrscheinlich erscheinen.
In der «Instructio» fehlen Hınwelse auf eınen eigenen Katalog für die
Standorte der Bücher un für die Schlag- der Stichwörter, die el
heute n Jjeder Bibliothek unverzichtbar siınd
UJnsere Klosterbibliotheken enthalten meılst gut geordnete un reich
dotierte Büchersammlungen. Darüber hinaus verfügen hbesonders die
Priester-Brüder über eıne Dersönliche Bıbliothek un lassen siıch
natürlich Immer mehr Uurc das Interne informieren. rotlzdem bleiht

wünschen, dafs die Büchersammlung des eigenen Klosters Vo

ıtbrüdern mehr konsultiert wird, WeIl SOoNS eın wertvoller Kultur-
schatz und eıne wichtige Quelle ZUT Dersönlichen Weiterbildung
terhbenützt hbleiben

siıch n absehbarer /Zeıt eıne Möglichkeit eröffnet, UMNSSeTIC Bıblio-
theken eiınem welteren LeserkreIıis über den Ausleihedienst OÖffentli-
cher Bibliotheken zugänglich machen, Ird siıch welsen mussen
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Angesichts des sicher schon damals hohen Preises von Wiegendrucken 
läßt ihren Erwerb durch Kauf für Kapuzinerbibliotheken als höchst 
unwahrscheinlich erscheinen.

• � In der «Instructio» fehlen Hinweise auf einen eigenen Katalog für die 
Standorte der Bücher und für die Schlag- oder Stichwörter, die beide 
heute in jeder Bibliothek unverzichtbar sind.

• � Unsere Klosterbibliotheken enthalten meist gut geordnete und reich 
dotierte Büchersammlungen. Darüber hinaus verfügen - besonders die 
Priester-Brüder - über eine persönliche Bibliothek und lassen sich 
natürlich immer mehr durch das Internet informieren. Trotzdem bleibt 
zu wünschen, daß die Büchersammlung des eigenen Klosters von 
Mitbrüdern mehr konsultiert wird, weil sonst ein wertvoller Kultur-
schatz und eine wichtige Quelle zur persönlichen Weiterbildung un-
terbenützt bleiben. 

• � Ob sich in absehbarer Zeit eine Möglichkeit eröffnet, unsere Biblio-
theken einem weiteren Leserkreis über den Ausleihedienst öffentli-
cher Bibliotheken zugänglich zu machen, wird sich weisen müssen.



C ostanzo argnonıI UOFMCap

Vıta cappuccina a  U apostolato nella Visione dı Bernardo
Christen d’Andermatt

re Bernardo d’Andermatt, quando Inaspettatamente nel ollegio d!
Fedele, nella mattına del maggl0 1804, festa d! 5A71 regorIO Nazıanzeno,
alla del card, Drotetlore altlaele Monaco La Valletta, elet-
18 {ra 110 capıitoları ( OINNC generale dell’Ordine, 110 vrehbhbe mal Imma-
ginato d! durare n qUuesto SErIVIZIO hen 24. annı. ella S autobiografia
ripenNsando questa elezione G | VOTIC OnNnestamente 1a questione: Derche

STalo eletto. «FINO ZYei 0881 713 1907 MO 180100182 rispondere
questa domanda [0, aggiunge, O 54DEVO Ne avvertivo Nnu finche SC
i MIO P1OFTIC, OTINnec reiegato SOoI0 nNnei confini Svizzera, Mal S5SUDC-
ratı. De  YTaiIne OPMROSCGCEVO quasiı nıente, OMa M wile! ignota, ı7 [avoro CO  >>

[e congregazion! OIan c wle! SCONOSCIUTO DeET F} OFPROSCEVO SOIO EgI-
dio da Cortona, generalfe de  rdine, col quale 5DCS550O aVuto COTNMTI-
spondenza SU! problemi MIa DrovinNCIa.>»' Eppure, diventato sCHCTd-
je, INCOMINCIO suhrıto a esercıtare qUuesto minıstero CO forza
disınvoltura chiarezza dI idee, ( OINNC fosse gla STalO Droveltto SCHC-
rale.

Linee programmatiche
Infattiı 13 gIuUgNO 1804, festa dI Sant’Antonio da Padova, LHNCeSsC dopo 1a
5 U elezione generale, INVIO 1a 5 U ettera brogrammaltıca *’C)Irdi-

In 655d manıifestava e S DreOoCCUPaZzilonN! VT 1a siıtuazıone Dolitıca n
maolte reglonı CUTOUECC che defin! synthetico nomınNe revolutio. BIsognava
allora resistere, riunIrFSI SO vessillo francescano ella Doverta, COl d1-
SUTCZZU elle ( O0O5C errene cercando e ( O0OSC celestl, raiforzati nel SaCTI-
ICIO nella preghiera, CONTrastiare questa COrrentie tenebhrosa ( OM

raggl0sO impegno dI azlone d! oredicazlione, VT riportare mondo
CrIisto, ( OINNC gla fece SAl Francesco nella 5 U (UJna battaglıa ( OM e

Iisponde In nmodo disarmante nel “wu[ impassibile tedesco: «DDIiese rage konnte ich IMNIF HIS
heute (13 März nıicht beantworten», n: Jeder Zoll en Kapuziner. [Die Autobiographie V,  -

Bernard Christen, ng Vo Beda ayver OFMCap, n efivefa Francıscana HF) 953), 154-
160, 193-243, Qui Z238s
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Costanzo Cargnoni OFMCap

Vita cappuccina e apostolato nella visione di Bernardo 
Christen d’Andermatt

Padre Bernardo d’Andermatt, quando inaspettatamente nel Collegio di S. 
Fedele, nella mattina del 9 maggio 1884, festa di san Gregorio Nazianzeno, 
alla presenza del card, protettore Raffaele Monaco La Valletta, venne elet-
to tra i 110 capitolari come generale dell’Ordine, non avrebbe mai imma-
ginato di durare in questo servizio ben 24 anni. Nella sua autobiografia 
ripensando a questa elezione si pone onestamente la questione: perché 
è stato eletto. «Fino ad oggi 13 marzo 1907 non so ancora rispondere a 
questa domanda. Io, aggiunge, non sapevo né avvertivo nulla finché uscì 
il mio nome, un nome relegato solo nei confini della Svizzera, mai supe-
rati. Dell’Ordine conoscevo quasi niente, Roma mi era ignota, il lavoro con 
le congregazioni romane era sconosciuto per me, conoscevo solo p. Egi-
dio da Cortona, generale dell’Ordine, col quale avevo spesso avuto corri-
spondenza sui problemi della mia provincia.»1 Eppure, diventato genera-
le, incominciò subito ad esercitare questo ministero con forza e 
disinvoltura e chiarezza di idee, come se fosse già stato un provetto gene-
rale.

1. Linee programmatiche

Infatti il 13 giugno 1884, festa di Sant’Antonio da Padova, un mese dopo la 
sua elezione a generale, inviò la sua lettera programmatica a tutto l’Ordi-
ne. In essa manifestava le sue preoccupazioni per la situazione politica in 
molte regioni europee che definì synthetico nomine revolutio. Bisognava 
allora resistere, riunirsi sotto il vessillo francescano della povertà, col di-
sprezzo delle cose terrene e cercando le cose celesti, rafforzati nel sacri-
ficio e nella preghiera, e contrastare questa corrente tenebrosa con co-
raggioso impegno di azione e di predicazione, per riportare il mondo a 
Cristo, come già fece san Francesco nella sua epoca. Una battaglia con le

1	 Risponde in modo disarmante nel suo impassibile tedesco: «Diese Frage konnte ich mir bis 
heute (13. März 1907) nicht beantworten», in: Jeder Zoll ein Kapuziner. Die Autobiographie von 
P. Bernard Christen, hg. von Beda Mayer OFMCap, in: Helvetia Franciscana (= HF) 6 (1953), 154-
180, 193-243, qui 228s.
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Ill. 1:  Bernardo Christen d’Andermatt, Ministro generale dell’Ordine dei Cappuccini a Roma, 
1884-1908 (Matthäus Keust OFMCap; PAL IKO)
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armı ella clenza celeste COl fuoco ella divıina carıta.* Drospetto allo-
Dount! orincIıpali da segulre CT raggiungere I0/ nostrum 2SS/-

uum sStudium et indefessus CONaTUS 1) FTOMUOVETC SCITNÜTE DIU 1a 1C5U-
lare (QSS5C[TVafllZzZd I0 SpIrIto rel1g10S0; 2) dare SVIIUPPO Incremento alla
vıta apostolica dell’Ordine, SIa nelle esclere MISSIONI, anto raccomandate
dal SommoOo Pontefiice Leone AI SIa nelle MISSIONN Dopoları nelle cConNtTtra-
de dI Europa, COS! bisognose dI ervıidı ed esempları sacerdotil. lancIO I0
slogan sintetiIco programmatıco: Contemplatio et Apostolatus: (J)ratio et
operatio. Contemplazione apostolato Preghiera azlone.? Quind <S5.

PEGTINO inHessibili SCIIVeEVQa DeET OPRSSCSTIValt ne SUd integrita DUTFCZZd [a
nOostra santıssıma regolfa, DET Mantenere intatta [a SOSTaNZa nOsTre
costituzıoni! I0 Spirto del NOStTFrO Istituto, O SdfiEINOÖ Derö alleni! dal pie-
5S5diCc CIO che 2CCEeSSOFO ed accidentale alle giuste, ragionevoli ed
imperiose esigenZe dei tempI, SICCOME ne mMaterie disciplinari ha SGITI-

DFIC sapıentemente praticato [a Chiesa, nOostra mMadre Carıssiıma nOstra
INTanDHE mMaestra.»*

15 ottohre INVIO DO! urn ettera tuttı provincılalı chiedendo IOra UTd

relazione sulle necessita urgenti ella loro DrovInNCIa. Pıu tardı, ne| DrIIMO
gIi0rno dI novembre, INVIO Uun/altra ettera cCircolare segnalando dI AdAVClT

ondato Urn rivista mensiıle gl| Analecta, VT Dortare OMNOSCEeTZ dI tutt!
gl| attı ulficiall dell’  rdıne ognı altra notizıa importante COS| da mMmMante-
ICI collegamento CO tuttı ralı pberche, del empI Catlıviı
elle accresciute necessita, e Ordiınazloanı e dichilaraziont G | moltiplica-
VadllOoO cOo| rischio d! riımanere SCONOSCIUTEe 110 C] fosse STalO Urn SIFrU-
Mentio facile, irequente accessibile tuttı OSI arehbe STalO Dossibile

tuttı (OMNOSCEUIC CIO che riguardava 1a disciplina ecclesiastico-regolare,
Terz  rdıne e realta che DOotevano difendere, OMNSCTIVaAlC C-

’uniformita, 1a fraternitä, 1a carıta e tradızlonı dell’  rdıne

Nel varı argoment! trattatiı nello schema ella riıvista ] DrImMO DOSTO NgU-
[dVdT10 documentiI attı ella Sede, DO! e circoları del generale CO e

CT. NnNalectfa OFMCap 004),
<«Hunc m finem optimum, Fratres dHECHSSIMT, regularem observantıam Magis Magis PEO-
IHHOVOEC, Spirtum Vitae reilgiOosae confovere, zeium apostoficum m ()radme Qquoa Sal d INIS-
SIONEeS, SIVE ad Eexteros, Maxıme commendatas, SIVe CFE Varıas Furopae christianas Famı-
[1aS, HIMS eheu! Sacerdotali AUXHIO Oorbatas, ExcCcitare ET VIVICHUS incendere, NOstTrum FT
3SS!IQ0UUM STUCOIUM ET Indefessus CONAaTUS. Norma SIt nNOosTtfra ET Quas! tOtrIus Vitae NOSTIrae epItO-
Mal verbum u GJUO S.P FrancIıscus, exhortationes ET exempfa perbelile compendiamus
«Contempfatio ET Apostofatus: (Jratio ET operatio» IDId, 22b)

Ibid., 22-23; anche n KOMma, FCAIVIO Cenerale del appuccını KOMa, AGUC), [B 63/1, OVe
G ] OHSST Va cCople del estiO n latıno In tallano.
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armi della scienza celeste e col fuoco della divina carità.2 E prospettò allo-
ra i punti principali da seguire per raggiungere lo scopo, nostrum assi-
duum studium et indefessus conatus: 1) promuovere sempre più la rego-
lare osservanza e lo spirito religioso; 2) dare sviluppo e incremento alla 
vita apostolica dell’Ordine, sia nelle estere missioni, tanto raccomandate 
dal Sommo Pontefice Leone XIII, sia nelle missioni popolari nelle contra-
de di Europa, così bisognose di fervidi ed esemplari sacerdoti. E lanciò lo 
slogan sintetico e programmatico: Contemplatio et Apostolatus: Oratio et 
operatio. Contemplazione e apostolato - Preghiera e azione.3 Quindi «sa-
remo inflessibili - scriveva - per conservare nella sua integrità e purezza la 
nostra santissima regola, per mantenere intatta la sostanza delle nostre 
costituzioni e lo spirito del nostro Istituto, non saremo però alieni dal pie-
gare tutto ciò che è accessorio ed accidentale alle giuste, ragionevoli ed 
imperiose esigenze dei tempi, siccome nelle materie disciplinari ha sem-
pre sapientemente praticato la Chiesa, nostra madre carissima e nostra 
infallibile maestra.»4 

Il 15 ottobre inviò poi una lettera a tutti i provinciali chiedendo loro una 
relazione sulle necessità urgenti della loro provincia. Più tardi, nel primo 
giorno di novembre, inviò un’altra lettera circolare segnalando di aver 
fondato una rivista mensile gli Analecta, per portare a conoscenza di tutti 
gli atti ufficiali dell’Ordine e ogni altra notizia importante così da mante-
nere un collegamento con tutti i frati perché, a causa dei tempi cattivi e 
delle accresciute necessità, le ordinazioni e le dichiarazioni si moltiplica-
vano col rischio di rimanere sconosciute se non ci fosse stato uno stru-
mento facile, frequente e accessibile a tutti. Così sarebbe stato possibile 
a tutti conoscere ciò che riguardava la disciplina ecclesiastico-regolare, il 
Terz’Ordine e le realtà che potevano difendere, conservare e promuove-
re l’uniformità, la fraternità, la carità e le tradizioni dell’Ordine. 

Nei vari argomenti trattati nello schema della rivista al primo posto figu-
ravano i documenti e atti della S. Sede, poi le circolari del generale con le 

2	 Cf. Analecta OFMCap 1 (1884), 22.

3	 «Hunc in finem optimum, o Fratres dilectissimi, regularem observantiam magis ac magis pro-
movere, spiritum vitae religiosae confovere, zelum apostolicum in Ordine quoad sacras mis-
siones, sive ad exteros, a S.S. maxime commendatas, sive per varias Europae christianas fami-
lias, nimis eheu! Sacerdotali auxilio orbatas, excitare et vividius incendere, nostrum erit 
assiduum studium et indefessus conatus. Norma sit nostra et quasi totius vitae nostrae epito-
mai verbum illud, quo S.P.N. Franciscus, exhortationes et exempla perbelle compendiamus 
«Contemplatio et Apostolatus: Oratio et operatio» (ibid, 22b).

4	 Ibid., 22-23; anche in Roma, Archivio Generale dei Cappuccini (= Roma, AGC), DB 63/1, dove 
si conservano copie del testo in latino e in italiano.
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ordinazlionI, decIsion! altro derivantıi alla sede centrale dell’Ordıne; G |
affondavano e manı anche nel documentI anticht, negl!! scrittor!| antichi
dell’Ordine, CT antenere CONTLaLLO ( OM 1a tradizıone, DO! e relazlonIı
elle MISSIONI, Urn miscellanea serafica VT Insegnamento ed dıifica-
zione speclalmente del fratelli del Jerz’  rdine, infine 1a bibliografia de-
gll scrmttor dell’  rdıne e necrologie del ralı egnl d! memoTrTIa.

Un VTOSTaLTTT IN  / quindi, urn VISIONEe globale dell’  rdıne
n difficile DerIiodo ella S storia, urn grande VISIONEe ella

vıta Cappuccina che egl nel SUOI ventiquattro annı d! generalato Cerco dI
restaurare d! ritormare ( OM forte attenzione alla tradizıone del DasSsato

alle m utate condizIiOon! del 5 U empo. crıiter fondamentalı che gulda-
1 ONO 1a 5 U aZione furono da urn Darte DFINCIPIO ella unıtformıiıtäa
stanzlale dall’altra ’osservanza regolare nel SUO! insostitunbili| valorı hi-
lancılatı dal due DeS! dI on 1a contemplazione ’apostolato,
Dattaglıa, C(OITMNC egli diceva, CO  >> le armı SCIENZAa celeste (preghiera
col fu0OCcO divina carıta (apostolato).»
ulla SCIa del SUO! immedlatı pbredecessori 1a vıta Cappuccina nello SpIrIto
del secolo COS! rıicreata riportata dentro rıtmoa ella vıta quoti-
diana del CONVenNTO faticosamente rICONquUIStatO dopo e SsoOppressIionI:
OSsSsIia poreghiera NnotLLUrNa diurna, sılenzIO, sStudIO, [avoro, ettura n refet-
torI10, obbedienza Dronta autorIıta forte, Doverta InterlorIitäa; trovo 1a
S espansione fruttuosa nell’apostolato MISSIONArIO ZYei gentes nella
oredicazione MISSIONN Dopoları ( Ofl diverse forme d! apostolato Dartı-
colarmente ’iıncremento dell’  rdıne Francescano Secolare ( OINNC SIrU-
mMentio Drivilegiato d! ritorma del costumı cristianı, e confessioni, e Val-
rocchie che ralı impararono (OMNOSCEUIC gestire dopo e soppressionI,

altre forme d! apostolato DIU pbersonalı localı. NnCcC 1a creazione del
collegett! seraficı VT e VOCazliONI all’Ordine urn finalıtäa apostolica

I0 StudIO, nella genulna Ispirazione dell’Ordine, CTId n funzione
dell’apostolato.”

Per Ulr VISIONEe ella realta StOrico-culturale del DerIodo elle varıe forme dı apostolato
SVIluppato dopo e SOppression! cT. In generale eroc sSsOoc/eta e  ala cCONTeEMPOFaNeEa,

dı KOSa, RKoma-Barı 1997 Chätellier, Fa reiigion des MaUVEOS. Fes MISSIONS Furales
Europe ET {a formatıon Au catholicıisme moderne, AÄVIS-XÄTX®, Parıs 19953 VerucclI, /’eresia del
Novecento. Fa C’hiesa fa repressionNe del MOdernıIsmo m Italla, Toriıno A0 Zannı, ADO-
sStOfato Dersonaggı CaPPUCCHN C PontremaliI Lunigiana, n CaPPUCCHNI Pontremaifl.
{ na X i Hf C specchto CFE I costumi! IOFro DUuont, santı», UT” dı DOZZI, ılla
Verucchlo 2011, 255-30/. cattolicı IO Stato T1Derale efa C Feone ÄTHM, UTa dı
ambarbierI, Venezla 2008 C’hiesa cultura e  aa defl’Ottocento, UT” dı arbierI,
Bologna 2009 Chiesa, educazıone SOCc/eta ne Lombardıa el pDrimO ()ttocento. CI Istitut]
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ordinazioni, decisioni e altro derivanti dalla sede centrale dell’Ordine; si 
affondavano le mani anche nei documenti antichi, negli scrittori antichi 
dell’Ordine, per mantenere un contatto con la tradizione, poi le relazioni 
delle Missioni, e una miscellanea serafica per insegnamento ed edifica-
zione specialmente dei fratelli del Terz’Ordine, e infine la bibliografia de-
gli scrittori dell’Ordine e le necrologie dei frati degni di memoria.

Un programma a tutto campo, quindi, una visione globale dell’Ordine 
proposta in un difficile periodo della sua storia, una grande visione della 
vita cappuccina che egli nei suoi ventiquattro anni di generalato cercò di 
restaurare e di riformare con forte attenzione alla tradizione del passato 
e alle mutate condizioni del suo tempo. I criteri fondamentali che guida-
rono la sua azione furono da una parte il principio della uniformità so-
stanziale e dall’altra l’osservanza regolare nei suoi insostituibili valori bi-
lanciati dai due pesi di fondo: la contemplazione e l’apostolato, «una 
battaglia, come egli diceva, con le armi della scienza celeste (preghiera) e 
col fuoco della divina carità (apostolato).»

Sulla scia dei suoi immediati predecessori la vita cappuccina nello spirito 
del secolo venne così ricreata e riportata dentro il ritmo della vita quoti-
diana del convento faticosamente riconquistato dopo le soppressioni: 
ossia preghiera notturna e diurna, silenzio, studio, lavoro, lettura in refet-
torio, obbedienza pronta e autorità forte, povertà e interiorità; e trovò la 
sua espansione fruttuosa nell’apostolato missionario ad gentes e nella 
predicazione e missioni popolari con diverse forme di apostolato e parti-
colarmente l’incremento dell’Ordine Francescano Secolare come stru-
mento privilegiato di riforma dei costumi cristiani, le confessioni, le par-
rocchie che i frati impararono a conoscere e gestire dopo le soppressioni, 
e altre forme di apostolato più personali o locali. Anche la creazione dei 
collegetti serafici per le vocazioni all’Ordine aveva una finalità apostolica 
e lo studio, nella genuina ispirazione dell’Ordine, era tutto in funzione 
dell’apostolato.5

5	 Per una visione della realtà storico-culturale del periodo e delle varie forme di apostolato 
sviluppato dopo le soppressioni cf. in generale Clero e società nell‘Italia contemporanea, a 
cura di M. Rosa, Roma-Bari 1992. - L. Châtellier, La religion des pauvres. Les missions rurales en 
Europe et la formation du catholicisme moderne, XVIe-XIXe, Paris 1993. - G. Verucci, L’eresia del 
Novecento. La Chiesa e la repressione del modernismo in Italia, Torino 2010. - A. Zanni, Apo-
stolato e personaggi cappuccini di Pontremoli e della Lunigiana, in: I cappuccini a Pontremoli. 
Una presenza «a tutti di specchio per li costumi loro buoni, e santi», a cura di D. Dozzi, Villa 
Verucchio (RN) 2011, 255-307. - I cattolici e lo Stato liberale nell’età di Leone XIII, a cura di A. 
Zambarbieri, Venezia 2008. - Chiesa e cultura nell’Italia dell’Ottocento, a cura di E. Barbieri, 
Bologna 2009. - Chiesa, educazione e società nella Lombardia del primo Ottocento. Gli istituti
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Sguardo retrospettivo
Quando maggl0 15896 ne| refettorio del ollegio dI Fedele Bernardo
d’Andermatt enne dISCOrso Al vocalı CIO che fatto nel DrImMI
dodicı annı d! SUOVETTNO, oresent! Drovince C ommıissarıatı
generall. dISCOrso importante VT 1a VISsIONe che riporta dell’Ordine,
nelle S lucı ombre.® grande Incremento CTId avvenuto, 5 U dıre,
nell’apostolato mIssiONaArIO ad gentes diventato, da erra ignota elle VFO-
vince, IN Drivilegiato dI azlone ( OI ORUS ()rdinis dI hen 19 Drovince
che ()T d AdVEVadfTlO oroprie MISSIONN da gestire ( OM 1a gulda ello Statuto
elle MISSIONN SOstegnoO dell’/istituto orlientale. generale Insiısteva DO!
sull’importanza deglı Analecta ( OI vincolo necessarımo dI COMUNICAZIO-

Ira 1a Chiesa, |  rdine, e Proviınce e MISSIONI, ( OM 1a OMNOSCEeTZ d!
tantı documenti importantı CT singoll rellgiosı VT e singole Drovince,
mentre Dorıma ’unica COMUNICAZIONE dal centro alla Deriferla CTId 1a notizıa
d! mMorte dI qualche superlore generale 1a raccolta elle ( Of1-

trıbuto VT qualche dI heatificazione cCanOonIZZaAZIONE. Questo
ahisso ira superlorI suddadlitı, ira rdıne e Drovince CTId fiinalmente
tolto _a vıta Cappuccina aCquistato magglior Ordıine nella Iturgila
CO calendarIio, breviario, messale martirologio approvatı da
Leone XII dIic 1894 Cerimonilale che CTId STalo accolto introdotto
CO gratitudine alle Drovince, ESsSOrlate a Osservarlo CO edelta

C ertamente Bernardo aveva vısto sperimentato che 1a ritorma dell’Or-
dine difficile entato d! realiızzarla anche CO Uus
procedendi VT Intervenıre nel Cası difficili, 110 CTId riuscıto Dortarlio

ermIımne. LDiceva DO! che LIUTTECTO del ralı CTId crescIiuto fuor! talıa,
mentre nella penIsola subıto Urn dimIinuzlionNe, «C e da {emere
molto, aggiungeVva, che ne tristissıme CONdIizIiONI attuali CONHNUIE cala-

portando alcune DroVvVINCE cCoOomMMISSAarFate sull’orio del disfacımento».
S ı] tema ell’osservanza rellgiosa nel conventI! rICONOSCEevVAa CO oOnestäa
che ralı 110 DIU anımalı da quello SpIrIto antıco dI Santa sempli-
CIıta, SpIrIto dI Orazıone contemplazione, dI abnegazione dI sacrificio,
d! dIisprezzo del mondo elle ( OSC terrene, d! altıssıma Dovertäa CCOL.,
tuttavıa constatava che nel SUO! dodicı annı dI SUOVETNO ralı AdVEVadfTlO mM1-
gliorato: ı frati ispersı dall’ınıqua jegge elle soppressionI, QUaS! dapper-

reiigiOs! Ira MpegNO educatiıvo forme C apostofato (7875-7860), UT” dı S5anı, NA -
lano 1996 Jozzelll, Fa SItHAaZIONeEe poftica, SOC/Iale reitgiOsa m Italıa Ira ()ttocento Nove-
CenTtO, n Marcelliino da Capradosso. Un frate CaPPUCcCINO Ira ()ttocento Novecento, UT”
dı Avaruccı, Oma 2011, 5-4(}

CT. NnNalectfa OFMCap 17 1896), 1/2-1580.
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2. Sguardo retrospettivo

Quando il 7 maggio 1896 nel refettorio del Collegio di S. Fedele Bernardo 
d’Andermatt tenne un discorso ai vocali su ciò che aveva fatto nei primi 
dodici anni di governo, erano presenti 44 province e 6 Commissariati  
generali. Il discorso è importante per la visione che riporta dell’Ordine, 
nelle sue luci e ombre.6 Il grande incremento era avvenuto, a suo dire, 
nell’apostolato missionario ad gentes diventato, da terra ignota delle pro-
vince, campo privilegiato di azione come opus Ordinis di ben 19 province 
che ora avevano proprie missioni da gestire con la guida dello Statuto 
delle missioni e il sostegno dell’istituto orientale. Il generale insisteva poi 
sull’importanza degli Analecta come vincolo necessario di comunicazio-
ne tra la Chiesa, l’Ordine, le Province e le Missioni, con la conoscenza di 
tanti documenti importanti per i singoli religiosi e per le singole province, 
mentre prima l’unica comunicazione dal centro alla periferia era la notizia 
di morte di qualche superiore generale e la raccolta delle messe o il con-
tributo per qualche causa di beatificazione e canonizzazione. Questo 
abisso fra i superiori e i sudditi, fra l’Ordine e le province era finalmente 
tolto. La vita cappuccina aveva acquistato maggior ordine nella liturgia 
con il nuovo calendario, breviario, messale e martirologio approvati da 
Leone XIII il 4 dic. 1894 e il Cerimoniale che era stato accolto e introdotto 
con gratitudine dalle province, esortate ad osservarlo con fedeltà. 

Certamente p. Bernardo aveva visto e sperimentato che la riforma dell’Or-
dine è difficile e aveva tentato di realizzarla anche con un nuovo Modus 
procedendi per intervenire nei casi difficili, ma non era riuscito a portarlo 
a termine. Diceva poi che il numero dei frati era cresciuto fuori Italia, 
mentre nella penisola aveva subito una diminuzione, e «c’è da temere 
molto, aggiungeva, che nelle tristissime condizioni attuali continui a cala-
re portando alcune province commissariate sull’orlo del disfacimento». 
Sul tema dell’osservanza religiosa nei conventi riconosceva con onestà 
che i frati non erano più animati da quello spirito antico di santa sempli-
cità, spirito di orazione e contemplazione, di abnegazione e di sacrificio, 
di disprezzo del mondo e delle cose terrene, di altissima povertà ecc.; 
tuttavia constatava che nei suoi dodici anni di governo i frati avevano mi-
gliorato: i frati dispersi dall’iniqua legge delle soppressioni, quasi dapper-

	 religiosi tra impegno educativo e nuove forme di apostolato (1815-1860), a cura di R. Sani, Mi-
lano 1996. - F. Iozzelli, La situazione politica, sociale e religiosa in Italia tra Ottocento e Nove-
cento, in: Marcellino da Capradosso. Un frate cappuccino tra Ottocento e Novecento, a cura 
di G. Avarucci, Roma 2011, 5-40.

6	 Cf. Analecta OFMCap 12 (1896), 172-180. 
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n Italıa rientratı nel cConventI, AdVEVadfTlO chiesto 1a secolarız-
Zazlone eponendo /’abhito CappucCcIno che AdAVCVafTlO disonorato SUCSSU
( Ofl 1a loro vıta. divino ificio G ] celehrava OVUNYUC, n alcune Drovin-

anche d! noO  e; e due (IIC dI meditazione OSsServate da tuttı, gl|
ESEerCIZI spirıtual| n SCHETC n e Drovince n maoltı IUO-
ghl, ( Ofl magglior frutto, svoltiı anche comuntitarıamente, anımalı alla UVFC-
dicazione dI direttore; 1a vıta COTMUNG, Derduta n muolte Drovince, ()T d

qUasSI OVUNYUC rIpreso; ’uso del danaro 110 del SONUTCSSO,
che CTId molto difficile n muolte regionI, CTId meglio regolato ( Ofl restrIi-

zZIONI CO Drecise Opportune indicazlion! ella Sede, estava Drol-
hıito Al singoli frati; 1a Ormazione del S10Vvanı, specıie n IN scIientifico

dI studiI, apparıva 3553| migliorata; G ] lavorava ( Ofl ervore nella vigna del
Signore n molte Drovince n e MISSIONI; Insomma, n Doche Varü-
E, rdo noster, 6} O ampflius VIVItE am vitam sanctfam et austeram Pa-
rum nOostrorum antıquorum, saltem ZYei vitalitatem, SIE venira verDbis,
redire contendit, FCaAPDSC ultimis hisce annıs am visibiliter redut.

questo DUNTO G ] chiedeva qualiı OSSero SLiate e d! questo
e dentificava orıma d! nella brotezione d! DIO, DO! nelle esorta-

zZIONI ella Santa madre Chiesa nelle DerseCUuZIOnNI, espulsion! SODUTCS-
SION che AdVEVadfTlO contribuito Durificare raıne Ma DIU da VICINO CT{ d-

SLiate 1a huona volonta elle Drovince del superlorI dell’Ordine, e
Visıte Dastoralı del generale SoOprattutto e ordinazlonı decIision!
dell’ultimo Capıtolo generale che AdVEVadfTlO fatto STan hbene specie CT
1a Ormazione ella gioventu CT 1a ripresa ella vıta COM UTE Ma resta-

molto da fare CT diversı impedimenti che G ] irapponevano,
( OTINNC ’eccessiva attıvıta minıisterliale che distoglieva dal COTO, alla edi-
tazıone, dal SI11lenzIiOo raccoglimento Interlore alle etture n refettorio
CCOL., ONNUTEC urn tendenza a abbandonare 1a nostra Santa semplicıta
Doverta nell’abito, negli ornamentı, nelle ( dbC chiese; 1a Lroppo fire-
quente CONVvVersazlione ( OM secoları SIa dentro che fuor! CONventTO; urn

SpIrIto dI lıhberta dI emancIpazione che riıbolliva nella gioventu; inoltre
Urn grande riprovevole debolezza dI moltı superlorI che 110
difendere 1a oropria autorıita FTOTMMUOVETEC ’osservanza regolare. Per
VCTaArC quest! pericolı CC  TI1IO appropriatı MeZ7ZI che elencava COSI:
”’orazione ’esatta C556T VadlilZzZd regolare; ’indefessa operositäa ne|]
minıstero; Urn ailigente Organiızzazione della vıta Interiore, Urn formazıo-

veramente rellgiosa scientifica ella gioventu, che maoltı 110 AdVEVadfTlO

Aaf1ıCcOTd Capito nella 5 U fondamentale importanza. oOme Compito futuro
rdıne radunato ne| Capitolo doveva trattare ’importante oroblema del-
1a revisione aggiornamento elle cCostituziont, che 110 significava
tazıone, CIO0Oe cambiare estio costituzionale, rıtormarlo n modo che
I0 SpIirıto che e generate dI CUI ricolme rimanesse Intatto.
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tutto in Italia erano rientrati nei conventi, o avevano chiesto la secolariz-
zazione deponendo l’abito cappuccino che avevano disonorato spesso 
con la loro vita. Il divino ufficio si celebrava ovunque, e in alcune provin-
ce anche di notte; le due ore di meditazione erano osservate da tutti, gli 
esercizi spirituali in genere erano fatti in tutte le province e in molti luo-
ghi, con maggior frutto, svolti anche comunitariamente, animati dalla pre-
dicazione di un direttore; la vita comune, perduta in molte province, ora 
quasi ovunque aveva ripreso; l’uso del danaro se non del tutto soppresso, 
il che era molto difficile in molte regioni, era meglio regolato con restri-
zioni e con precise opportune indicazioni della S. Sede, ma restava proi-
bito ai singoli frati; la formazione dei giovani, specie in campo scientifico 
e di studi, appariva assai migliorata; si lavorava con fervore nella vigna del 
Signore in molte province e in tutte le Missioni; insomma, in poche paro-
le, Ordo noster, si non amplius vivit illam vitam sanctam et austeram Pa-
trum nostrorum antiquorum, saltem ad novam vitalitatem, sit venia verbis, 
redire contendit, ac reapse ultimis hisce annis iam visibiliter rediit.

A questo punto si chiedeva quali fossero state le cause di questo successo 
e le identificava prima di tutto nella protezione di Dio, poi nelle esorta-
zioni della santa madre Chiesa e nelle persecuzioni, espulsioni e soppres-
sioni che avevano contribuito a purificare l’Ordine. Ma più da vicino era-
no state la buona volontà delle province e dei superiori dell’Ordine, le 
visite pastorali del generale e soprattutto le ordinazioni e decisioni 
dell’ultimo capitolo generale che avevano fatto un gran bene specie per 
la formazione della gioventù e per la ripresa della vita comune. Ma resta-
va molto da fare per superare diversi impedimenti che si frapponevano, 
come l’eccessiva attività ministeriale che distoglieva dal coro, dalla medi-
tazione, dal silenzio e raccoglimento interiore e dalle letture in refettorio 
ecc.; oppure una tendenza ad abbandonare la nostra santa semplicità e 
povertà nell’abito, negli ornamenti, nelle case e chiese; la troppo fre-
quente conversazione con i secolari sia dentro che fuori convento; uno 
spirito di libertà e di emancipazione che ribolliva nella gioventù; inoltre 
una grande e riprovevole debolezza di molti superiori che non sapevano 
difendere la propria autorità e promuovere l’osservanza regolare. Per su-
perare questi pericoli occorrevano appropriati mezzi che elencava così: 
l’orazione e l’esatta osservanza regolare; l’indefessa operosità nel sacro 
ministero; una diligente organizzazione della vita interiore, una formazio-
ne veramente religiosa e scientifica della gioventù, che molti non avevano 
ancora capito nella sua fondamentale importanza. Come compito futuro 
l’Ordine radunato nel capitolo doveva trattare l’importante problema del-
la revisione e aggiornamento delle costituzioni, che non significava mu-
tazione, cioè cambiare il testo costituzionale, ma riformarlo in modo che 
lo spirito che le aveva generate e di cui erano ricolme rimanesse intatto.
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JIrascorsIı altrı dodicI annı Bernardo nel capıtolo generale del 1908, alle
(I)IC dI domenica 18 maggl0 ne| refettorio del CONVenNTO ella ( ONCEeZIO-

fece 5 U ultıma resoCcConto Al capıtoları, manıftestando Urn certa 911°
OCCUpPazZIiONeE VT futuro dell’  rdıne Se dopo e soppressionI e DrovIN-

G | abhbastanza ristabilite, ()Td vedeva che n Francıa e
Drovince SLiate distrutte Dover!' rellgi0s| Ispers!| n altre
erre ( Ofl IO da oret! conducevano Una vıta IN dura, Doter
intravvedere Urn Drossima riunılicazione. In talıa girava 1a VOC:c dI urn

soppressione chi vedeva ontano suggeriva d! metlttere ] ICUTO I
conventi Intanto NUOVI superlorI G ] VEFENDadTdVaNO empI trıstı CT ’ av-
versione del govern! hıheralıi. Almeno C] fosse Urn SpIrIto re  O, nell’Or-
diıne, sottolineava amaramente, anche n SCHETEC C e  F huona volonta,
impegno nel Vivere 1a vOocazlione, concordia fraternitäa STU hben aVVIa-
U, G ] avwvertiva Dero, anche nelle Drovince migliort, Urn SpIirıto SPI-
rıto dI lıherta dI indipendenza, SpIrIto dI godimento dI Dlacere 1110O71-

dano. In maoltı luoghi lasclavano desiderare 1a francescana semplicıta,
’amore ella sollıtudine del sılenzIO, dell’oraziıone ello sStudIO, che
hanno COS| distinto nostrI Dadırıl. Ugegl Invece esplode attıviısmo fuor!
CONven(tTo, che ( O5d huona 110 Dorta detrimento allo SpIrIto alla
disciplina delll  rdıne BIsogna togliere qUuesto SpIirıto d! mondo SOSTI-
(UIrVI Urn SpIrIto re  O, SpIrIto d! COomMpunzione d! mortificazione, SpIrIto
d! carıta dI serafica Doverta.
La S DIU grande consolaziıone Derö, ( OI notato anche CT
orecedente S SOVETNO, CTId felice SVIIUPPO elle MISSIONI, n Urn 5drd
d! impegno {ra e Drovince Mmissionarı, COl SOstegnoO ello Statuto elle
MIssIiONn! dell’Istituto dell’Oriente. Se ne| 15896 missionarı 403,
UOTd, ne| 1908, salıt! 830()} /

oOme G ] notla da questa testimonlanza che tuttı SUOI annı dI
SUOVETNO, 1a vıta Cappuccina rimessa ( OINNC egl ’aveva concepita,
sviluppata diffusa, ’onnipresente Ispirazione dI 1a S attıvıta,
anto che senti bIsognO d! raccogliere n urn ettera |  rdine, n
data settembhre 1901, 1a S Visione del MOdUS Vvivendi del
frate CappuccIno, COS| che UOSTIUMNO fosse forte «resistere nel 810rNO del-
[a sventura», drammatızzandoa 1a realta sStOrIca ( OI Orliera dI <IIUHOVE lot-
E CONLFFro NEeMICI estern!, visIDili, che Tamano [a rOVINe congregaZzIioO-
P} religiose».

ulla spiritualita attıvıta nm IssIiOoONaria CappuccIna negli nnı dı Bernardo d’Andermatt 110 nı
soffermo perche QUESTO argomenTo cCOnNnsacrata Ulr specifica relazione nel
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Trascorsi altri dodici anni p. Bernardo nel capitolo generale del 1908, alle 
ore 9 di domenica 18 maggio nel refettorio del convento della Concezio-
ne fece il suo ultimo resoconto ai capitolari, manifestando una certa pre-
occupazione per il futuro dell’Ordine. Se dopo le soppressioni le provin-
ce si erano abbastanza ristabilite, ora vedeva che in Francia tutte le 
province erano state distrutte e i poveri religiosi erano dispersi in altre 
terre e con abito da preti conducevano una vita grama e dura, senza poter 
intravvedere una prossima riunificazione. In Italia girava la voce di una 
nuova soppressione e chi vedeva lontano suggeriva di mettere al sicuro i 
conventi e intanto i nuovi superiori si preparavano a tempi tristi per l’av-
versione dei governi liberali. Almeno ci fosse uno spirito retto, ma nell’Or-
dine, sottolineava amaramente, anche se in genere c’è buona volontà, 
impegno nel vivere la vocazione, concordia e fraternità e studi ben avvia-
ti, si avvertiva però, anche nelle province migliori, uno spirito nuovo, spi-
rito di libertà e di indipendenza, spirito di godimento e di piacere mon-
dano. In molti luoghi lasciavano a desiderare la francescana semplicità, 
l’amore della solitudine e del silenzio, dell’orazione e dello studio, che 
hanno così distinto i nostri padri. Oggi invece esplode un attivismo fuori 
convento, che è cosa buona se non porta detrimento allo spirito e alla 
disciplina dell’Ordine. Bisogna togliere questo spirito di mondo e sosti-
tuirvi uno spirito retto, spirito di compunzione e di mortificazione, spirito 
di carità e di serafica povertà.

La sua più grande consolazione però, come aveva notato anche per il 
precedente suo governo, era il felice sviluppo delle Missioni, in una gara 
di impegno tra le province e i missionari, col sostegno dello Statuto delle 
Missioni e dell’Istituto dell’Oriente. Se nel 1896 i missionari erano 483, 
ora, nel 1908, erano saliti a 890.7

Come si nota da questa testimonianza che percorre tutti i suoi 24 anni di 
governo, la vita cappuccina rimessa a nuovo, come egli l’aveva concepita, 
sviluppata e diffusa, è l’onnipresente ispirazione di tutta la sua attività, 
tanto che sentì il bisogno di raccogliere in una lettera a tutto l’Ordine, in 
data 17 settembre 1901, la sua visione e proposta del modus vivendi del 
frate cappuccino, così che ognuno fosse forte a «resistere nel giorno del-
la sventura», drammatizzando la realtà storica come foriera di «nuove lot-
te contro nemici esterni, visibili, che tramano la rovine delle congregazio-
ni religiose».

7	 Sulla spiritualità e attività missionaria cappuccina negli anni di Bernardo d’Andermatt non mi 
soffermo perché a questo argomento è consacrata una specifica relazione nel convegno.



ıta cCappuccına apostolato nella VISIONE dI Bernardo rısten a’  ndermatt

La Vita CappucCINA ( OFNn«ec OSSSETVailLZd regolare
L’unıca rimedio DIU E1ITNCaAaCEe CTId ’osservanza fedele ella KEBO-
E} OSsSsIia ’osservanza regolare. Infattiı ()sservanza CT Bernardo d’An-
dermatt significava edeltä Al voll rellgiost, alla regola cCostituzionI, 110

sSOlo anche alle ordinazlionI, decreftl costituzlion! elle rispettive
(IC congregazion\| che riguardano 1a vıta regolare, infıne alle lodevollı
consuetudinı, CONSaCcrate dal empo dall’uso. JTutto qUuesto necessarımo
all’Ordine Al singoll rellgi0s] n forza ella loro Drofessione CT rıtorna-

] vigore Durita ella Drimıtıva (OSSCTVaTlZd «(Onviene che ’aCcqua
tOrnNIı di alfla fonte, ACCIO qu! cCoNtinul SCaturıre COM EGETIE)>)»

addıto ount! orincıpali dI questa UOSSCTVallZd, che SOOTIO ’osservanza del
lre voll, 1a celehrazione AaCCUrala, assıdua, devota ( OM zelo del culto dI-
VINO, OSsIa 1af e funzion! liturgiche, 1a recıta diurna NnOotLLUrNaAa del-
1a Iturgila elle (Jre econdo rıto ella Romana Chiesa ( OINNC vuole
5A71 Francesco. POo| | varı ESEeCIZI ella vıta rellgi0sa, speclalmente ’9orazio-

mentale quotidiana, ’esame giornaliero ella COSCIeENZAa anto SCHETd-
e che Darticolare gll ESEeCIZI spiritual| da farsı ogn aM O quest
agglıunto SIIEeNZIO regolare, che ’anıma ondamento arometro
ella vıta rellgiosa. Itro DUNTO importante 1a mortificazione, OSsSsIia dI-
giun| orescritt! alla regola alle costituzion!, cCammınNaAare COI pled! sCal-
71 nudı, ’asprezza del’abito del jetto, 1a semplicıta ella cella
nell’uso quotidiano elle ( O0O5C necessarle. Infine Darticolarmente Impor-
ante, Darte porincIpale, «l’Oosservanza Vita COFMUTNGC, alfla [uce d U}

radicale poverta. Perche CS5S5Sch, SCIIVE ne /ettera, cCostiturisce bropriamente
quella fraternita ed eguaglianza che ante volte CO  >> antfo calore sentia-

decantare ed INVOCare mn favore SOCIeta civile. ESSsa {ra
religiosi [a giustiZzZia [a carıta».

l’amara constatazıone che rdıne G | CTId allontanato dal DrIMItIVO rigore
gll sugger' alcunı rimedil: anzıtutto «ritornare alfla nOsSstra legislazioOne», alla
regola COstItuZION!; DO! rıtornare alle tradızlonı ed esempIı del oldlasl
colı dell’Ordine, aglı esempI del Fondatore Dorımı padrI dell’  rdıne
STrO CappucCcIno. Leggere 1a loro vıta, UOSSCTVdIC, studliare, NOl STES-
G ] imıtarr'/ı ridurre n oratica loro modo dI agıre». Itro rimedio
cCapitolo elle colpe. qU! sOspira hbuon Bernardo: «Volesse i Signore
che Superior! OSSSETVaSSeGefTO C(OINEC 6} cConviene QquestO DIO ESEeICIZIO d
umilta, che designasi col OTINnec di Colpa!». importante anche «fomenta-

I0 Spirto ’amore solitudine, [a fuga distrazioni del mondo,
[a Vita NasCOSTtTa n DIoO». nvece, altro SOSpIrO, al 810rNO d’oggl, ahi che
dolore! Con troppa frequenza SIaMO nel mondo, ed i MONdO neIl nostr
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3. La vita cappuccina come osservanza regolare

L’unico rimedio e il mezzo più efficace era l’osservanza fedele della Rego-
la, ossia l’osservanza regolare. Infatti Osservanza per P. Bernardo d’An-
dermatt significava fedeltà ai voti religiosi, alla regola e costituzioni, non 
solo ma anche alle ordinazioni, decreti e costituzioni delle rispettive sa-
cre congregazioni che riguardano la vita regolare, e infine alle lodevoli 
consuetudini, consacrate dal tempo e dall’uso. Tutto questo è necessario 
all’Ordine e ai singoli religiosi in forza della loro professione per ritorna-
re al vigore e purità della primitiva osservanza. «Conviene che l’acqua 
torni di nuovo alla fonte, acciò qui continui a scaturire e scorrere». 

E additò i punti principali di questa osservanza, che sono: l’osservanza dei 
tre voti, la celebrazione accurata, assidua, devota e con zelo del culto di-
vino, ossia la messa, le funzioni liturgiche, la recita diurna e notturna del-
la liturgia delle Ore secondo il rito della S. Romana Chiesa come vuole 
san Francesco. Poi i vari esercizi della vita religiosa, specialmente l’orazio-
ne mentale quotidiana, l’esame giornaliero della coscienza tanto genera-
le che particolare e gli esercizi spirituali da farsi ogni anno. A questi va 
aggiunto il silenzio regolare, che è l’anima e il fondamento e il barometro 
della vita religiosa. Altro punto importante è la mortificazione, ossia i di-
giuni prescritti dalla regola e dalle costituzioni, camminare coi piedi scal-
zi o nudi, l’asprezza dell’abito e del letto, la semplicità della cella e  
nell’uso quotidiano delle cose necessarie. Infine particolarmente impor-
tante, parte principale, è «l’osservanza della vita comune, alla luce di una 
radicale povertà. Perché essa, scrive nella lettera, costituisce propriamente 
quella fraternità ed eguaglianza che tante volte e con tanto calore sentia-
mo decantare ed invocare in favore della società civile. Essa conserva tra i 
religiosi la giustizia e la carità». 

L’amara constatazione che l’Ordine si era allontanato dal primitivo rigore 
gli suggerì alcuni rimedi: anzitutto «ritornare alla nostra legislazione», alla 
regola e costituzioni; poi ritornare alle tradizioni ed esempi dei primi se-
coli dell’Ordine, agli esempi del Fondatore e primi padri dell’Ordine no-
stro cappuccino. Leggere la loro vita, osservare, studiare, amare, noi stes-
si imitarli e ridurre in pratica il loro modo di agire». Altro rimedio è il 
capitolo delle colpe. E qui sospira il buon p. Bernardo: «Volesse il Signore 
che i Superiori osservassero come si conviene questo pio esercizio di 
umiltà, che designasi col nome di Colpa!». È importante anche «fomenta-
re lo spirito e l’amore della solitudine, la fuga dalle distrazioni del mondo, 
la vita nascosta in Dio». Invece, altro sospiro, «al giorno d’oggi, ahi che 
dolore! Con troppa frequenza siamo nel mondo, ed il mondo nei nostri 
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chiostri; DEICIO O di rado DENSIAMO, parliamo, operiamo C(OITMNC i 122710185

do ne nOsSstra Vita, nNnel nostm Istitutt, Per rıtornare veramente
servanıı 1amo inoltre «fomentare n NO I0 SPIFtO d raccoglimento,
devozione ed OFrazıone».

qU! fa UN’osservazione oratica: «SICCOME DET VIQa Ordinaria COSs!
NnOtTatOo negli OSPIZI piccoli conventi, gli affarı DIU frequenti dei
singoli religiosi ed i CONTAaTLLO col mondo, v'’ha Maggior pericolo di perdere
I0 SPIFtO devozione, Dieta raccoglimento, IO Spirto VGIQAd Vita
religiosa regolarita, caldamente raccomandıamoa al superior
DroVvVINCE che MO SIaNO antfo solleciti ad AGGTESGCETE ı7 DUTNeTO dei COPRVEGTFT)-

E, DIU presto DFOCUFNNO di formare amiglie religiose, Cili
OSPIZI DOI, O V e  P ondata che mn Dreve diventino conventiı
regolarli, rarıssımamente [ accettino».

Ulteriore rimedio CT rıtornare a 6550610 veramente Osservanıtı consıste-
nell’aver oresente che fu ’amore alla Denitenza che C] fece entrare

nell’Ordine, quell’amore che C] 1 CC DossIibili nel NnOVvIzZIato ante STIrEeLLEeZ-
Z'  f mortificazion! abnegazionl. Senza questo SpIirıto dI Denitenza ’0S-

claustrale impossibile. Infine, tralascıiando altre CUSC, e65-

Sarıo fomentare n NO Stessı I0 SpIrIto ’amore alla tfatica, ] 1avoro, ( OINNC

vuole 5A71 Francesco. qU! rıtorna ] S slogan Inızlale, lancılato all’ınızıo
del S SUOVETNO. rdıne nOsItro 110 ordıne contemplativo;
MNMENUUTC escIlusivamente attıvo: 1amo WTESAIC lavorare. Nell’Or-
dine seraftico tuttı S()T10 tenutiı lavorare. ncombe Al fratelli lalcı |avOo-
£ necessarıio che imparına DIU Dresto lavorare che mendicare.
Malamente interpretano 1a regola coloro che opInano ed Insegnano che
1amo Vivere cOo| SOI Vahc mendicato. Infatti frate che ugge 1a fati-

mendicare, qUasSI mal csara OSservante La moltitudine del ralı
mendicantiı 110 lavorantı 1a rovına ell’osservanza. SONO tenutiı 1avOo-
[diI&C anche chieric!| sacerdoti ( Ofl gl| STU ( UTdA elle anıme. PercIO
110 G | dovranno mmetlilere giovanı ] chiericato q SaCerdozIioO
che ( OM debiti STIU diventino attı predicare 1a divina Darola ascoltare
e confessionIl.©

()rmal CTId sSuperatlo ’embargo CT e confession! ogn sacerdote doveva
6550610 Dronto anche esercıtare qUuesto Ssacramento quindı doveva 65 -

SCIC meglio Dreparato ( OM I0 studIOo ella teologla morale e altre e65-

sarıe qualificazionl. Bernardo G | impegnO anche n questo eliltlore DaSTO-

Questa ciırcolare Sstampa pubblicata nella festa elle Stimmate dı “ıll ! FrancescCOo, G ] egge n
latıno nNnalectfa OFMCap 1901), 269-279; COPIa n tallano n KOMa, AGC, D '# 63/71
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chiostri; e perciò non di rado pensiamo, parliamo, operiamo come il mon-
do nella nostra vita, nei nostri istituti, ecc.». Per ritornare veramente os-
servanti dobbiamo inoltre «fomentare in noi lo spirito di raccoglimento, 
devozione ed orazione». 

E qui fa un’osservazione pratica: «Siccome per via ordinaria - così aveva 
notato - negli ospizi e piccoli conventi, causa gli affari più frequenti dei 
singoli religiosi ed il contatto col mondo, v’ha maggior pericolo di perdere 
lo spirito della devozione, pietà e raccoglimento, lo spirito della vera vita 
religiosa e della regolarità, caldamente raccomandiamo ai superiori delle 
province che non siano tanto solleciti ad accrescere il numero dei conven-
ti, ma più presto procurino di formare numerose famiglie religiose, Gli 
ospizi poi, se non v’è fondata speranza che in breve diventino conventi 
regolari, rarissimamente li accettino».

Ulteriore rimedio per ritornare ad essere veramente osservanti consiste-
va nell’aver presente che fu l’amore alla penitenza che ci fece entrare 
nell’Ordine, quell’amore che ci rese possibili nel noviziato tante strettez-
ze, mortificazioni e abnegazioni. Senza questo spirito di penitenza l’os-
servanza claustrale è impossibile. Infine, tralasciando altre cose, è neces-
sario fomentare in noi stessi lo spirito e l’amore alla fatica, al lavoro, come 
vuole san Francesco. E qui ritorna al suo slogan iniziale, lanciato all’inizio 
del suo governo: L’Ordine nostro non è un ordine contemplativo; ma 
neppure è esclusivamente attivo: dobbiamo pregare e lavorare. Nell’Or-
dine serafico tutti sono tenuti a lavorare. Incombe ai fratelli laici il lavo-
ro…, ma è necessario che imparino più presto a lavorare che a mendicare. 
Malamente interpretano la regola coloro che opinano ed insegnano che 
dobbiamo vivere col solo pane mendicato. Infatti il frate che fugge la fati-
ca e va a mendicare, quasi mai sarà osservante. La moltitudine dei frati 
mendicanti e non lavoranti è la rovina dell’osservanza. Sono tenuti a lavo-
rare anche i chierici e sacerdoti con gli studi e cura delle anime. Perciò 
non si dovranno ammettere giovani al chiericato o al sacerdozio senza 
che con debiti studi diventino atti a predicare la divina parola e ascoltare 
le confessioni.8 

Ormai era superato l’embargo per le confessioni e ogni sacerdote doveva 
essere pronto anche a esercitare questo sacramento e quindi doveva es-
sere meglio preparato con lo studio della teologia morale e le altre neces-
sarie qualificazioni. P. Bernardo si impegnò anche in questo settore pasto-

8	 Questa circolare a stampa pubblicata nella festa delle Stimmate di san Francesco, si legge in 
latino su Analecta OFMCap 17 (1901), 269-279; copia in italiano in: Roma, AGC, DB, 63/1.



ıta cCappuccına apostolato nella VISIONE dI Bernardo rısten a’  ndermatt

rale enendo agglornat! ı irati CIO che VaNd e congregazlion\|
10)00171015 IHNanaVafl n questo settore.? sapplamo che DropriIo nel [1-

do ()ttocento DrIIMO Novecento maoltı ralı Cappuccmi divennero sanıtı
all’'ombra del confessionale 1a gente imparo vedere ne|] CappucCcIno
frate che confessa, Oltre che oredica, aggiungendo COSI alla S Dopoları-
ta anche questa IN

_a ormula Interpretativa ella regolare (Q)SS5C[TVallZzd riımane DUNTO focale
ella VISIONEe Cappuccına dI Bernardo. DDa 655d G | dirama 1a vita Interiore,
Interna ed esterna del CappuccIno rova forza SOStegnNO ogn attıvıta
apostolica, collegata SoOprattutto alla oredicazione. Ea sulla predicazlo-
[  f nelle 5 U diverse forme (MISSIONI Dopoları, COFSI quaresimalı [1-

tuall, EeSEeCIZI spirıtuall, LHNesC mariano, MNMOVECTIC, tridul, quarantore, Valec-
SIrIC| orediche dI CIrcostanza, ritirı, eCC.) che egli ha voluto
Darticolarmente Intervenıre.

La predicazione, princIipale apostolato CaPPUCCINO, ( OFne«e
ridondanza regolare OSS@ETIVa/d

Per Capire ( OINNC egl guardava ( OM attenzione alla predicazione dell’OrdıI-
[  f significativa urn ettera Drivata che trasmelte ] generale 1a notizıa d!

gliovane oredicatore Coraggl0so imprudente. EsSsa, mentre da (ONO

Per un’idea n Qquesto SEItfoOore pastorale durante perIodo dı Bernardo d’Andermatt,
( C(@O UTl} spoglio mnmIrato d nNnalectfa UOFMCap: S | riportano alcunı aVVISI MT padrI confessorI,
che 110 devono cdıre al superlor OMl del loro penitent! altrı abusı! ricuperatı da INndIcazlo-
21 decreftl del Se1I-Settecento 1DId. 339-341) S | elencano e facultates confessa-
rlorum, - W Liıtterıis Apostoliciıs POntificis MAaxXImı alıls cıe Feh 18579 1Ibid. /1s) |
pubblicano e IStrUZION! ella Sacra Penitenzleria MT confessorl che speclall acoltäa
durante emMpoO del giubileo (15 SCHTT 18386 1DId., 97-98 Parla ella necessitä dı cambıare |
confessor|! elle Ogn {re annı, ricavata da Ulr ettera al ard esualdo dı Napolı 1bid.,
166) SeguUONO altre Indicazlon!ı ciırca e confession!i 110 G ] MOSSOTTO sospendere tuttı Insieme
ı confessorl dı solo CONVenTtIO prima interpellare Ia Sede 1DId.), che generale DUO
sospendere alle confession! anche fuoOrı giudiziale 1IDId., 167), che regolarıi 110

MOSSOTTO CeSsSSSCeTIEe impediti dı confessare gl| ammalatı nelle FKı Drivate 1Ibid. ota Qquoad con-
Fe@SSarıos regufares PEO regulfarıbus 1bid., 305-307) ttiene MT CappucCINI Ia DOossIbilita dı
confessarsı anche da estranel ( OI1 tuttı privileg! quando G ] rOovano nell’impossIbilita dı
confessor|! Droprı QUESTO segnala (  3 Ulr Ola n cdata 14 aprile 189/; nNnalectfa UOFMCap 15
K O9/], 120-7 Inhibetur Superioribus excıipere Confessiones Dropfrorum SUDaItOorum. Decre-
[UM, feria HII 1699 IDId., 15 18909), 304 VediI anche 356 Facoltäa al confessor|! durante
giubileo: IDId., 16 1900), 3 Vengono riesumate anche e Eemanate gla da Benedetto
XIV 1bid., 43-47 | Iisponde adcl alcunı cırca queste acolta MT giubileo: IDIC., 46-50)
C ırca facultates audiıend confessiones ıdelıum navigantium. Decretum 1bid., 225s Antonius

S5arsına, Fe lre dotı DrincIpali Quattfro UFfficı del confessore, SECONdO migliorn maestr! C
SpIirto, Lugano-Mendrisio 1901 De confessione Saecularıum m ()rdine NOSTrFrOo, IDId., 19 1903),
251-255, /9-264, 3/0-3/3; A 1904), 27/7-30, 125-1268, 1950-152; De sacramenti{i DoenItentiae fre-
GUCH JE) Taliel 177)-7 2 '# 149s., va 4-220.
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rale tenendo aggiornati i frati su tutto ciò che il papa e le congregazioni 
romane emanavano in questo settore.9 E sappiamo che proprio nel secon-
do Ottocento e primo Novecento molti frati cappuccini divennero santi 
all’ombra del confessionale e la gente imparò a vedere nel cappuccino il 
frate che confessa, oltre che predica, aggiungendo così alla sua popolari-
tà anche questa nuova gemma.

La formula interpretativa della regolare osservanza rimane il punto focale 
della visione cappuccina di p. Bernardo. Da essa si dirama la vita interiore, 
interna ed esterna del cappuccino e trova forza e sostegno ogni attività 
apostolica, collegata soprattutto alla predicazione. Ed è sulla predicazio-
ne, nelle sue diverse forme (missioni popolari, corsi quaresimali e avven-
tuali, esercizi spirituali, mese mariano, novene, tridui, quarantore, pane-
girici e prediche di circostanza, ritiri, ecc.) che egli ha voluto 
particolarmente intervenire.

4. La predicazione, principale apostolato cappuccino, come  
ridondanza della regolare osservanza

Per capire come egli guardava con attenzione alla predicazione dell’Ordi-
ne, è significativa una lettera privata che trasmette al generale la notizia di 
un giovane predicatore coraggioso e imprudente. Essa, mentre dà il tono

9	 Per avere un’idea in questo settore pastorale durante il periodo di P. Bernardo d’Andermatt, 
ecco uno spoglio mirato di Analecta OFMCap: Si riportano alcuni avvisi per i padri confessori, 
che non devono dire ai superiori i nomi dei loro penitenti e altri abusi ricuperati da indicazio-
ni e decreti del Sei-Settecento (ibid. 1 [1885] 339-341). - Si elencano le facultates confessa-
riorum, Ex Litteris Apostolicis Pontificis maximi datis die XV Feb. 1879 (ibid. 2 [1886] 71s). - Si 
pubblicano le istruzioni della Sacra Penitenzieria per i confessori che usano speciali facoltà 
durante il tempo del giubileo (15 genn. 1886) (ibid., 97-98). - Parla della necessità di cambiare i 
confessori delle suore ogni tre anni, ricavata da una lettera al card. Gesualdo di Napoli (ibid., 
166). Seguono altre indicazioni circa le confessioni: non si possono sospendere tutti insieme 
i confessori di un solo convento senza prima interpellare la S. Sede (ibid.), che il generale può 
sospendere dalle confessioni anche fuori processo giudiziale (ibid., 167), che i regolari non 
possono essere impediti di confessare gli ammalati nelle case private (ibid.). Nota quoad con-
fessarios regulares pro regularibus (ibid., 305-307). Ottiene per i cappuccini la possibilità di 
confessarsi anche da estranei con tutti i privilegi quando si trovano nell’impossibilità di avere 
confessori propri: questo segnala con una nota in data 14 aprile 1897: Analecta OFMCap 13 
[1897], 120-130. Inhibetur Superioribus excipere Confessiones propriorum subditorum. Decre-
tum, feria IV, 5 iulii 1899: ibid., 15 (1899), 394. Vedi anche p. 358. Facoltà ai confessori durante il 
giubileo: ibid., 16 (1900), 3-9. Vengono riesumate anche le norme emanate già da Benedetto 
XIV (ibid., 43-47). Si risponde ad alcuni dubbi circa queste facoltà per il giubileo: ibid., 48-50. 
Circa facultates audiendi confessiones fidelium navigantium. Decretum (ibid., 225s). Antonius 
a Sarsina, Le tre doti principali e i quattro Uffici del confessore, secondo i migliori maestri di 
spirito, Lugano-Mendrisio 1901. - De confessione saecularium in Ordine nostro, ibid., 19 (1903), 
251-255, 279-284, 370-373; 20 (1904), 27-30, 125-128, 150-152; De sacramenti poenitentiae fre-
quentia, ibid. 122-125, 149s., 214-220.
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dell’epoca, fa vedere e Intenzlion! Dbrecise del generale sulla poredica-
zio0ne.'“

E una ettera d! frate ella Drovincia lIombarda, Bernardino da Desio,
n data Miılano 15 gIuUgNO 18595

«R.mo re Generale,
N alttra disgrazia colpire [a nOostra DroVINCIa d afrto n LOM-
bardia UnN Certo ()norato da Breno Dbresciano predicando
alcuni 2107NI 0]48 SO O n SUqd patrıa, SC mn queste imprudenti parole: 51

Folta quasiı interamente ’istruzione religiosa scuole, 6} Strap-
DatOo anche ı7 Crocitfisso n SU: uUOogO 6} OSLO ı7 ritratto d ailso
HA015 quello di 78} Venere iIMpUudica». Per (dsO V} present due
carabinieri quali fecero OSTO ra  orto, emn ul far del Mez770di
arrestato Cremona, OVEe SEQaVQa d CONvVenNtO questora 6} TOVQa 21a nel
(aile6ele d Breno. Feli sara giudicato col. responsabilita Irre-
sponsabilita: 6} OtfenNnutOo CO  - STteNtfO di afrto CCOMPDASNAFC da due
guardie travestite SCIOLItO Catene
Qui Milano Nnu d disordini popolarıi sembrano cessatı
del NOSTIFro SDavVeNtLO Datıto O rimasta che U} ingrata dolorosa
memoOora SI riıferiva ] fatto eclatante ella cosiddetta «bhreccia dI Mon-
orte»] stima DFESSO i DOopOlOo DErÖ bBbbiamo aCquistato 25SA! di
DIU Adesso STAaMO vedere C(OINE andra [a faccenda del SUu
()norato. Fgli 210VaNısSIMO, avra CIrCa annnı di eta Predica molto
bene, nel parlare dal pulpito MO ha quella prudenza che 6} richiede
n questi calamitosi tempi. Perche O DBbiano molftiplicarsı questi
Cası dolorosiÜ9, Io direi che arebbe opportuna 78} SUqd Dparola tuttı
Provinciali alla, raccomandando [a prudenza nel predicare. Non 6}
DUO sSalire U} volta ı7 DUulpito che V} SIaNO spie! U} VETQa

mMiseria (  )] (radisca i Miel rispettos! doveri estensiDili E7iandio {UT-
fa cCotesta religiosa amiglia. Mı raccomando antfo alle SU: preghiere
baciandole [a destra imploro [a SUd Daterna benedizione, mMentre COI
sSens! DIU alta stima profonda CONSIderazZIioONe vVvado segnarmı

V Revma

10 (Irca Ia predicazione SVviluppatası n quesgli nnı dı rIcCOsStruzione elle Drovince dell  radıne
dı rliorganizzazione ella ıta apostolica specie ella predicazione cf. DIU n generale LO-
manto, Fa predicazione m SICHTa Ira restauraziıone, UNnıIta alra Mot soCcIHall, Oma 2008
Sanches, 1SSOes DOPUlfares dos Francıscanos Capuchimhos ortugal. Analıse AISTOFICO-
teoTOgICa, Porto 2011 RICO Callado, Missirones DODUlfares ESspana eEnfre e} Barroco fa
Hustracion, Valencia 2006, Morra, Fa IMNISSIONE al pOpOTO fa comuniıta parrocchiate. ESDE-
FenNnzZe HMEF 1} erzoe MiIHENNIO, Foggla 1995 Olvy, Fes MNISSIONS interleures
thofiques dans fes CAIÜdSTICS Europe AL  - XIXE ET X XE s/ectes, n Fa christianısation des
Ca ÜdSTICS. Actes Au cofloque Au 5-27 20üt edites “Q) U Ia direction de J.
assaut eit. HMenneau, 1-J1, Bruxelles-Rome 1996, Qui ] } 5635-5062.
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dell’epoca, fa vedere le intenzioni precise del p. generale sulla predica-
zione.10

È una lettera di un frate della provincia lombarda, p. Bernardino da Desio, 
in data Milano 15 giugno 1898:

«R.mo Padre Generale,
Un’altra disgrazia venne a colpire la nostra provincia di S. Carlo in Lom-
bardia. Un certo p. Onorato da Breno - paese bresciano - predicando 
alcuni giorni or sono in sua patria, uscì in queste imprudenti parole: «Si 
è tolta quasi interamente l’istruzione religiosa dalle scuole, si è strap-
pato anche il Crocifisso e in suo luogo si è posto il ritratto di un falso 
eroe e quello di una Venere impudica». Per caso vi erano presenti due 
carabinieri i quali fecero tosto rapporto, e ieri sul far del mezzodì venne 
arrestato a Cremona, dove stava di convento. A quest’ora si trova già nel 
carcere di Breno. Egli sarà giudicato colà della responsabilità e irre-
sponsabilità: si è ottenuto con stento di farlo accompagnare da due 
guardie travestite e sciolto dalle catene.
Qui a Milano nulla di nuovo. I disordini popolari sembrano cessati e 
del nostro spavento patito non è rimasta che una ingrata e dolorosa 
memoria [si riferiva al fatto eclatante della cosiddetta «breccia di Mon-
forte»]. Nella stima presso il popolo però abbiamo acquistato assai di 
più. Adesso stiamo a vedere come andrà la faccenda del suddetto P. 
Onorato. Egli è giovanissimo, avrà circa 27 anni di età. Predica molto 
bene, ma nel parlare dal pulpito non ha quella prudenza che si richiede 
in questi calamitosi tempi. Perché non abbiano a moltiplicarsi questi 
casi dolorosi, io direi che sarebbe opportuna una sua parola a tutti i 
Provinciali d’Italia, raccomandando la prudenza nel predicare. Non si 
può salire una volta il pulpito senza che vi siano delle spie! È una vera 
miseria [(…)] Gradisca i miei rispettosi doveri estensibili eziandio a tut-
ta cotesta religiosa famiglia. Mi raccomando tanto alle sue preghiere e 
baciandole la destra imploro la sua paterna benedizione, mentre coi 
sensi della più alta stima e profonda considerazione vado segnarmi 
della P.V.Rev.ma 

10	 Circa la predicazione sviluppatasi in quegli anni di ricostruzione delle province dell’Ordine e 
di riorganizzazione della vita apostolica e specie della predicazione cf. più in generale: F. Lo-
manto, La predicazione in Sicilia tra restaurazione, unità d’Italia e moti sociali, Roma 2008. - A. 
Sanches, Missões populares dos Franciscanos Capuchinhos em Portugal. Análise histórico-
teológica, Porto 2011. - F. L. Rico Callado, Missiones populares en España entre el Barroco y la 
Ilustración, Valencia 2006. - M. Morra, La missione al popolo e la comunità parrocchiale. Espe-
rienze e proposte per il terzo millennio, Foggia 1995. - G. Cholvy, Les missions intérieures ca-
tholiques dans les campagnes en Europe aux XIXe et XXe siècles, in: La christianisation des 
campagnes. Actes du colloque du C.I.H.E.C. (25-27 août 1994), edités sous la direction de J.-P. 
Massaut et M.-E. Henneau, I-II, Bruxelles-Rome 1996, qui II, 563-582.
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Umil.mo ed MO FHg10
Bernardino da Desio CaPPUCCINO>»

Ne]l risvolto ella ettera Segretario SCHTITIdVd n hreve 1a r1Isposta del
CGenerale riılascıata lre giornı dopo:

«RIsposta. Dispiacentssimi 25SSal. Se Predicatori attendessero alla let-
tera circolare Sede Adi del [ugfio 1894 ed anche del NnOSTro (‚Oftti-

mentarıo dic. O a2ccadrebb CIO Non OGCOITE DOI che faccia-
F} dietro quelle due 21a pubDOlicate, altra circolare. 81U8NO DA

Con queste indicazlion! che avrebbero risparmlato ] predicatore novello
1a S hrutta avventura, Bernardo riımandava alla ettera circolare De
praedicatione emanata alla Sacra Congregazione del Vescovı Re-
goları 5a Lugl0 1894 VT ordıne d! VaNd Leone AITL, diretta tuttı | VeSCO-
V Al superlorI rellgiosı CT rimediare ] «alcuni graVvi aDus! che rendeva-

[a predicazione spregevole almeno sterile infruttuosa».
oredicatore doveva 6550610 ornıto dI VelTd Dleta cristiana dI
grande (Cesu C riısto nutrıto d! hbuon| STU Sacr/Iı, doveva attener-
G ] alle materiıe oroprie ella predicazione ( OINNC siımbolo decalogo, I
orecett! ella Chiesa sacramentI, e virtu VIZI, dover] elle diverse
classı d! VETSOTNC, NOVISSIM dell’ uomao. Non doveva sOstıitulre «alle antı-
che prediche SCHEIC mal inteso d conferenze, rivolte ZYei 2descare [a
MmMente [a fantasia, O Mal [a volonta riftormare COSTU-
MI»X. Questo CT «SDbandiıre dal DUulpito quelle DOMPDOSC dicerie che {rattag-

argoment DIU speculativi che praticı, DIU Civili che religios}, DIU di (‚OfTtTI-

che di frutto», adatte Diuttosto alla Dalestra del giornalı alle aule
accademiche, VT 110 emarginare quella oredicazione morale che 1a
DIU necessarlia Al fedeli La predica DO! dovra ONdarsı sulla Darola dI DIO,
che 1a orıma fonte ella eloquenza, dovra da quella
Unzione ello Spirtto Santo che rende e Darole Dersuasıve econde
110 mescolare testı divinamente spirat! ( OM «autori profani, moderni
anche viventi, autori Dparole che 6} FESLANO 5DCS5SO interpretazion! mol-
O equivoche pericolose>» rendono 1a oredicazione Urn «eloquenzZza
DIU F$ribunizia che apostolica, DIU profana che Sal Tda>», CO Certa AUTqd

teatrale», che attıra, VT e «FISONaNTI Dparole d DFOSTCSSO, di patrıa, d
SCIENZAa moderna», 110 CONvVverlte CUOTI.

11 La ettera cCONsServala In KOMa, AGC, U./0, 15
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Umil.mo ed obb.mo figlio 
P. Bernardino da Desio cappuccino»

Nel risvolto della lettera il p. Segretario segnava in breve la risposta del 
Generale rilasciata tre giorni dopo:

«Risposta. Dispiacentissimi assai. Se i Predicatori attendessero alla let-
tera circolare della S. Sede Adì del luglio 1894 ed anche del nostro com-
mentario (8 dic. 1894) non accadrebbe ciò. Non occorre poi che faccia-
mo, dietro quelle due già pubblicate, altra circolare. 18 giugno 1898.»11 

Con queste indicazioni che avrebbero risparmiato al predicatore novello 
la sua brutta avventura, p. Bernardo rimandava alla lettera circolare De 
praedicatione sacra emanata dalla Sacra Congregazione dei Vescovi e Re-
golari il 31 luglio 1894 per ordine di papa Leone XIII, diretta a tutti i vesco-
vi e ai superiori religiosi per rimediare al «alcuni gravi abusi che rendeva-
no la predicazione o spregevole o almeno sterile e infruttuosa». Il 
predicatore doveva essere fornito di vera pietà cristiana e compreso di 
grande amore a Gesù Cristo e nutrito di buoni studi sacri, doveva attener-
si alle materie proprie della predicazione come il simbolo e il decalogo, i 
precetti della Chiesa e i sacramenti, le virtù e i vizi, i doveri delle diverse 
classi di persone, i novissimi dell’uomo. Non doveva sostituire «alle anti-
che prediche un genere mal inteso di conferenze, rivolte ad adescare la 
mente e la fantasia, non mai a smuovere la volontà e a riformare i costu-
mi». Questo per «sbandire dal pulpito quelle pompose dicerie che tratta-
no argomenti più speculativi che pratici, più civili che religiosi, più di com-
parsa che di frutto», adatte piuttosto alla palestra dei giornali e alle aule 
accademiche, per non emarginare quella predicazione morale che è la 
più necessaria ai fedeli. La predica poi dovrà fondarsi sulla parola di Dio, 
che è la prima fonte della sacra eloquenza, e dovrà erompere da quella 
unzione dello Spirito Santo che rende le parole persuasive e feconde e 
non mescolare i testi divinamente ispirati con «autori profani, moderni e 
anche viventi, autori e parole che si prestano spesso a interpretazioni mol-
to equivoche e pericolose» e rendono la predicazione una «eloquenza 
più tribunizia che apostolica, più profana che sacra», con «una certa aura 
teatrale», che attira, per le «risonanti parole di progresso, di patria, di 
scienza moderna», ma non converte i cuori. 

11	 La lettera è conservata in Roma, AGC, G.70, 13.
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La ettera G ] rivolgeva DerCIO Al VeSCOVI Al superlorI rellgi0s] Dberche fOSs-
SCTOÖO decIs! togliere quest! abhusı! COS| veder «DFESTLO riftormata questa
moderna maniıera /aNnNUNZIAFre DIUuttoStO d’adulterare [a divina parofa.» ”

Bernardo d’Andermatt G | rOovava n visıta Dastorale n >Spagna stimola-
18 da questa cCırcolare, da 1U Drofondamente meditata, senti bIsognO dI

rdıne 5 U COMMEeNTIO Darticolareggiato che raccol-
n estio molto esteso n forma dI ettera Cırcolare, datata da Madrıd,

icemDre 1594, rivolta tuttı oredicator' dell’  rdıne applicata alla
Dastorale del ral oredicatore hresciano 110 arebhe Incappato nelle
manı del SUOVETTO massonitico-liberale AVCeOSSC n Dratica queste
indicazlion! del superlore generale.

COMMEeNTIO VETO DICCOIO rattatlo sulla oredicazione, Dresentato n
CInque capıtoli che descrvono rispettivamente 1a grandezza ed eccellen-

divine dI questo miniıstero, e qualitä che deve DOssedere ogn
minıstro ella oredicazione apostolica, gl| argoment! da trattarsı nella
oredicazlione, 1a manılera dI predicare, 1a scelta Oculata del oredicatore

empo ella oredicazione. Un COMMEeNTIO che G | avvale ella tradizione
dell’  raıne agglunge diverse indicazlion! oratiche ( OTINNC temı da tratta-

che elenca n Urn serlie Jlunghissima: oredicatore deve Darlare SUCSSO
ella Chiesa d! CrIisto, Sacramento dI salvezza, ella 5 U autorIita nole
che 1a rendono VelTd Chiesa; DO! dI Marla re dI DIO madre ella S1d-
ZI9, del SE sacramaenti specie dell’Eucaristia, del sacrıficio ella Messa
che 110 abhbhastanza spiegato Al fedell, del modo Dratico d! fare ’atto d!
contriziıone dI nertetta carıta CT OLLeNere Dberdono d! DIO) ella 911°
ghiera, che 1a chiave del cielo, del dover] d! Stalo, dell’esercIzIO elle
virtu, del comandamentiı dI DIO orecett! ella Chiesa, dell’amore del
DrossImO, elle Virtu cardınall, dell’odio del DECCATO, ella juga alle
Caslon!ı dI DECCALO elle insıdie del diavolo; elle orincIıpali confraternti-
le DIeE, specie 1a Vıa CLrUuCIs, Santlo rosarıo, 1a confraternita del
Sacramento del ( uore dI Gesu, dell’aiuto da Drestare alle anıme Sante
del DurgatorI0.
Al oredicator' DOI, SoOprattutto g10vanı, anche aglı sStudIOSsI, Bernardo
suggerisce dI formarsı Urn specıie d! cselva dI argoment! Urn collectanea
d! oenslier!| temı utiılı alla oredicazione numeratı ( OINNC schede ( Ofl

indıice alfabetico, che csara molto utile, ( OINNC suggerisce ’esperlenza.
17 CT. De praedicatione Fettera CIFCOTare S predicazione Eemanata d’ordine C Sua

Santıta Feone Papa H7 ONgr. de’ vescovı Regolfarl, Qiretta Hutt! gl ()radmarı ala
da 5Superiorn egli Ordinı ONgr. Reifigiose 371 luglio 1694], n nNnalectfa UOFMCap 10 1894),
23U4-72799
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La lettera si rivolgeva perciò ai vescovi e ai superiori religiosi perché fos-
sero decisi a togliere questi abusi e così veder «presto riformata questa 
moderna maniera d’annunziare o piuttosto d’adulterare la divina parola.»12 

P. Bernardo d’Andermatt si trovava in visita pastorale in Spagna e stimola-
to da questa circolare, da lui profondamente meditata, sentì il bisogno di 
proporre a tutto l’Ordine un suo commento particolareggiato che raccol-
se in un testo molto esteso in forma di lettera circolare, datata da Madrid, 
8 dicembre 1894, rivolta a tutti i predicatori dell’Ordine e applicata alla 
pastorale dei frati. Il predicatore bresciano non sarebbe incappato nelle 
mani del governo massonico-liberale se avesse messo in pratica queste 
indicazioni del superiore generale. 

Il commento è un vero piccolo trattato sulla predicazione, presentato in 
cinque capitoli che descrivono rispettivamente la grandezza ed eccellen-
za divine di questo sacro ministero, le qualità che deve possedere ogni 
ministro della predicazione apostolica, gli argomenti da trattarsi nella 
predicazione, la maniera di predicare, la scelta oculata del predicatore e 
il tempo della predicazione. Un commento che si avvale della tradizione 
dell’Ordine e aggiunge diverse indicazioni pratiche come i temi da tratta-
re che elenca in una serie lunghissima: il predicatore deve parlare spesso 
della Chiesa di Cristo, sacramento di salvezza, della sua autorità e note 
che la rendono vera Chiesa; poi di Maria Madre di Dio e madre della gra-
zia, dei sette sacramenti e specie dell’Eucaristia, del sacrificio della Messa 
che non è abbastanza spiegato ai fedeli, del modo pratico di fare l’atto di 
contrizione o di perfetta carità per ottenere il perdono di Dio; della pre-
ghiera, che è la chiave del cielo, dei doveri di stato, dell’esercizio delle 
virtù, dei comandamenti di Dio e precetti della Chiesa, dell’amore del 
prossimo, delle virtù cardinali, dell’odio del peccato, della fuga dalle oc-
casioni di peccato e delle insidie del diavolo; delle principali confraterni-
te e opere pie, specie la Via Crucis, il santo rosario, la confraternita del SS. 
Sacramento e del Cuore di Gesù, e dell’aiuto da prestare alle anime sante 
del purgatorio. 

Ai predicatori poi, soprattutto giovani, ma anche agli studiosi, p. Bernardo 
suggerisce di formarsi una specie di selva di argomenti o una collectanea 
di pensieri e temi utili alla predicazione numerati come schede con un 
indice alfabetico, che sarà molto utile, come suggerisce l’esperienza. 

12	 Cf. De praedicatione sacra. Lettera circolare sulla sacra predicazione emanata d’ordine di Sua 
Santità Leone Papa XIII dalla S. Congr. de’ vescovi e Regolari, diretta a tutti gli Ordinarii d’Italia 
ed ai Superiori degli Ordini e Congr. Religiose [31 luglio 1894], in: Analecta OFMCap 10 (1894), 
294-299. 
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affrontato ( OM indicazlion! utılı! q 5 U re svolgimento, Darticolarmente
CT e MISSION! ed EeSEeCIZI spirıtuall, “ Ma Bernardo df  ndermatt lanclava
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e Visıte canoniche alle varıe Drovince. Voleva Urn obreparazione ser1ia,
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15 Per Qquesto CommenfToO, ICLO n latıno, cf. ( ommentarıus m Fitter. :DISC. ET egu de P dr
edicatione D  .# n NnNnaltectfa OFMCap 17 1895), 10-30.

( Intero Capitolo, comprendente numer' 006-/3, che Lratta De concionatoribus, OVe G ]
dice che religios| dı 7810 semplicı MOSSOTTO predicare solo co|l del generale chliesto
Cal provinclale I ICeVONO e Datent! solo fatta 1a professione solenne n 68) gI0vanı 61 -
doti Ogn 1110 devono sottoporsi aglı esamı sulla teologlia en espOsIzIONeE ella regola del
prIimoO del Terz  radıne davantı due {re esamınatorIM ( OI1 Ia DOossIbile del N -
nıstro provinclale n 69) predicatorI nella loro predicazione Ipendono Cal uardianı
predicano nell’ambito territorlale del CONvenTO, Cal Provinclale fuOrI, 11655011 predicatore
eve MTOSTaIIMarc prediche altro prima interpellare superlor| (n 7/0) «In quelfe
DFrOVINCE m CUI C frequente G} danno MNISSIONI d ESEerICIHZT Spirituali C TTO CHecCı ZI0rNI, G}
StabiHisca dal definitorio Drovinciafe ordine, da OSservarsıe MISSIONT, 'anfo CFE
MaggiOr vantaggio spirıtuale del fedell, Quanto CFE {a convenjente dQirezioOnNe MISSIONE,
nonNche CFE SOFHEeVO eglI Stess!/ MISSIONAFT. Vogliamo 1 DIU che fe Straordinarıe atıche
MNISSIONI SIanNno OS! preordinate 1sposte dal definitorio, che Ssuperiorm fOcalı abbian MOdOo
C Drovvedere al DISO2NI spirituall del DFrOpFIo CdQistretto» n 71) CT. Hid. 1886), 247 ‚45 (
anche ”’edizione n tallano: Ordinazıoni deciIsIoNI del capıtolo generalfe EXV confermate d
EmMAanaTtTe CFE autorita apostofica CFE Vvolonta del FEVereNdISSIMO Dadre Bernardo da NOder-
Maftt de  FaIMe de’ MIinorI aPDUCCHN Ministro Generale, Oma 1606,
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(Certo allora non c’erano i computers). Ed è proprio qui che egli mette in 
guardia i predicatori che siano attenti alle circostanze di tempo, di luogo 
e delle persone alle quali deve parlare e che sia prudente nel respingere 
gli errori e sia mansueto perché non potrà sanare le menti se col suo dire 
esaspera gli animi. E prega che le prediche non siano troppo lunghe per-
ché «primum et secundum horae quadrans pro auditoribus, tertium pro 
scamnis, et quartum pro diabolo». Ciò richiede una seria preparazione e 
studio, ma soprattutto preghiera per ricavare la predica dall’ardore della 
devozione. E conclude dicendo che il nemico tenta di distogliere dall’ 
evangelizzazione perché sa quanto sia fruttuosa. Ma voi, esorta, resistite 
fortes in fide, non parcite labori, animose excutite taedium ac patienter 
ferte. Più lavoro, più frutto. La cura delle anime è nostro dovere; se non 
predico o sono negligente, molte anime potrebbero perdersi.13

Già nelle Ordinazioni del 1886 l’argomento della predicazione era stato 
affrontato con indicazioni utili al suo retto svolgimento, particolarmente 
per le missioni ed esercizi spirituali.14 Ma Bernardo d’Andermatt lanciava 
continuamente stimoli opportuni ai predicatori, particolarmente durante 
le visite canoniche alle varie province. Voleva una preparazione seria, 
perché la predicazione non era possibile senza un accurato studio. Que-
sto volle ribadire, ad es., durante la visita alla provincia romana e ai giova-
ni predicatori: 

«Non senza meraviglia e rammarico dobbiamo constatare che in molti 
giovani Padri non vi sia affatto amore allo studio, e che nel gran nume-
ro, pochi sieno quelli che si danno alla predicazione, e tra questi pochi, 
non tutti abbiano le qualità intellettuali e morali richieste per disimpe-

13	 Per questo commento, edito in latino, cf. Commentarius in Litter. S.C. Episc. et Regul. de pra-
edicatione sacra, in: Analecta OFMCap 11 (1895), 10-30. 

14	 C’è un intero capitolo, comprendente i numeri 68-73, che tratta De concionatoribus, dove si 
dice che i religiosi di voti semplici possono predicare solo col permesso del generale chiesto 
dal provinciale e ricevono le patenti solo fatta la professione solenne (n. 68). I giovani sacer-
doti ogni anno devono sottoporsi agli esami sulla teologia ed esposizione della regola del 
primo e del Terz’Ordine davanti a due o tre esaminatori con la presenza se possibile del mi-
nistro provinciale (n. 69). I predicatori nella loro predicazione dipendono dai guardiani se 
predicano nell’ambito territoriale del convento, dal Provinciale se fuori, e nessun predicatore 
deve programmare prediche o altro senza prima interpellare i superiori (n. 70). «In quelle 
province in cui di frequente si danno missioni ed esercizi spirituali di otto o dieci giorni, si 
stabilisca dal definitorio provinciale un ordine, o norma da osservarsi nelle Missioni, tanto per 
maggior vantaggio spirituale dei fedeli, quanto per la conveniente direzione della missione, 
nonchè per sollievo degli stessi missionari. Vogliamo di più che tutte le straordinarie fatiche e 
missioni siano così preordinate e disposte dal definitorio, che i superiori locali abbian modo 
di provvedere ai bisogni spirituali del proprio distretto» (n. 71). Cf. ibid. 2 (1886), 241-243. C’è 
anche l’edizione in italiano: Ordinazioni e decisioni del capitolo generale LXV confermate ed 
emanate per autorità apostolica e per volontà del reverendissimo padre Bernardo da Ander-
matt dell’Ordine de’ Minori Cappuccini Ministro Generale, Roma 1886, 28.
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diretto ( OM 1a oredicazione DOotevano suggerire modalıta d! MINI-
STero Al poredicatorI; riferiva testimonlanze ricavate alla storia dell’Or-
dine CT incoragglare ( Ofl ’esempIlo degli antıichi oredicatorI modernı.)®

COos], a esempIo, faceva Dubblicare Drivilegio del missionarı ella VTO-
vincila havarese abauda d! imporre qUattro scapoları durante e MIS-

15 CT. Ordinazıoni fatte dal Te Bernardo da Andermatt MINISTFO generalfe delf MinaortitI
aPpDUCCHN m segurto alfa Visita cCompiruta dal medesimoeProvincıa Romana 71699, Oma
1901, 10s ord 48)

16 ECCO alcunı titoll dı QUESTO materlale: C_ Irca I0 scapolare dı IuUuseppe, approvato Cal Mın
CGen (  3 delega al Ssacerdot!i che I0 vogliono dıffondere molte altre notizlie, cf. nNnalectfa
UOFMCap 1893), 161-17/6, 207 anche Taliel 11 1895), 201 olte e preghiere (  3 indulgenze

devozloni; privilegio dı cdıre ’officio dell’Immacolata In sabato Ulr volta al 11656 quello
dı FrancescCco dı C'hlara MT 1a MTOMV. Olandese 122 gIiugnO 1695 Hid. 11 1895), 2295S; Decre-
083 De regulis SS NOFMIS ad dignoscendas Induigentias aD apOCFIyphIS (10 cl} 1699, alla
ongr. elle Indulgenze): Hid. 16 900), 34-39% Fe induigenze Der I CaPDUCCHN! Hid. 17 095),
363-3069; 17 096), 17/-7)90 Succmeaeta Iinstructio de Vıa CLFUÜCIS, Hid. 15 097), 184-1 9 '# 215-221
Approbantur sSsodalıtates «Viage (_FÜCIS Viventis» eges, NONNUMAE tribuuntur -
dufigentiae (dalla Oongr. elle Indulgenze, 16 c} 1901 Taliel 1/ 1901), 266-266; Onnulta
Oltola prohibentur, ULDOTE contimentia indu{fg. falsas, apocryphas ET OMMNINO indıscreta. (Irca
I0 scapolare del S5.mo ( uOoOre dı Cestu indulgenze anicbse, cT. Hid. 1901), 1ÖS, 26-26; Lett.
EncIcl. dı Leone X11 «De ROomMImMIDUSs SacratissSaemı OF Tesu devovendis», Lett. Annum Sacrum
125 magg10 1699 Hid. 16 1900), 193-197 nNC| prefetto ella ongr. del Rıt] Interviene
QUESTO argomenTtOo (  3 ettera del va luglio 1899 IDIC., 200-202-; Approvato DICCOIO fficIo n

del 55 ( uOre dı (jJesuul 1DId. ]/ 229-233); Indulgenze MT Piccolo Ufficio del
( uOre 1DId. 15 ]/ 111s), chl celebhre n gennalo Nome dı Cestu 1IDId., 112s), chl scende
sulla Scala Santa Oma 1bid., 113); Decretum ella ongr. elle Indulgenze, 26 maggl0
1898 1bid., 15 ]/ 135-143 molto Interessante Ia riproduzione dı questi fogliett!| dı varıe
indulgenze devozionl); Condannata 1a devozione ella XI arıo DOderosa» 110 approvata Ia

devozione detta «Nova (LFÜNX Immaculatae CONCcCEpHONIS» (13 1901 Hid. 1/
1901), 161-162; Preghiere MT discernere Ia VOCazione rellgiosa sacerdotale: 1DIC., 227/S5;
Bernardus ab Andermatt, Manuale FOCUFT?, functHonum hbenedicthonum ad SUTT
Fratrum INOFUuM Capuccımorum accommoOadatum, KOmMmae 1901 In _1, 19 Arcicon-frater-
Iıta ella b.ma Vergine Marla de Ona 5pe Eereitita nella chliesa dell’Immacolata OMa (con I0
tatuto Hid. 15 1902), 10-27/; SUMMAFINUMmM indufgentiarum: Hid. 305.; Indulgenze che fedell
MOSSOTTO acquistare visıtano e chliese francescane: 1DIC., /0-09; chl recıta 1a (UTOTId ello
S pIrıto Santo (dalla Segr. del BrevI, Leone A, 1901 1DIC., 129-151; De SancHssimae
COMMUNIONIS frequentia m NOSTrFIS FAa s reitgiOSsISs Commentariolum, 1DIC., 19 1903), 245-250,
271-279, 312-319, 44-352; 904), 20-27/; documenta ciırca ( OMMUNIONIS frequentiam ()7-
dQine CroNOIOgICO QIsposita, 1DId., 1904), 2/7/-260, 09-3 3/ / audes PEO CaPUCCHNIS del ( A  — dı
Lucerna T tocker In OCccaslone ella CanonIZZzazıone dı LOreNzZOoO da MnNdISI COMPpOSTeE nel
1882 IDId., 19 ( 903), 3395
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gnarla con frutto e con onore dell’abito. Con zelo pertanto curino i 
Superiori di invigilare sui giovani Padri, fortemente stimolandoli allo 
studio. A quelli poi, che non avessero le disposizioni necessarie per la 
predicazione, sia per mancanza di scienza, sia per mancanza di morali-
tà, non diano in verun modo l’obbedienza della predicazione.»15 

A questo scopo fece anche pubblicare su Analecta tutte quelle notizie di 
devozioni, di indulgenze e di privilegi e facoltà che avevano un rapporto 
diretto con la predicazione e potevano suggerire nuove modalità di mini-
stero ai predicatori; o riferiva testimonianze ricavate dalla storia dell’Or-
dine per incoraggiare con l’esempio degli antichi i predicatori moderni.16 

Così, ad esempio, faceva pubblicare il privilegio dei missionari della pro-
vincia bavarese e sabauda di imporre i quattro scapolari durante le mis-

15	 Cf. Ordinazioni fatte dal rev.mo Padre Bernardo da Andermatt ministro generale dei Minori 
Cappuccini in seguito alla S. Visita compiuta dal medesimo nella Provincia Romana 1899, Roma 
1901, 10s (ord. n. 48).

16	 Ecco alcuni titoli di questo materiale: Circa lo scapolare di S. Giuseppe, approvato dal Min. 
Gen. con delega ai sacerdoti che lo vogliono diffondere e molte altre notizie, cf. Analecta 
OFMCap 9 (1893), 161-176, 201s.; anche ibid. 11 (1895), 201. Molte le preghiere con indulgenze 
e devozioni; Il privilegio di dire l’officio dell’Immacolata in sabato e una volta al mese quello 
di s. Francesco e di s. Chiara per la prov. olandese [22 giugno 1895]: ibid. 11 (1895), 225s; Decre-
to: De regulis seu normis ad dignoscendas veras Indulgentias ab apocryphis (10 ag. 1899, dalla 
Congr. delle Indulgenze): ibid. 16 (1900), 34-39. Le indulgenze per i cappuccini: ibid. 11 (1895), 
363-369; 12 (1896), 17-29. Succincta instructio de Via Crucis, ibid. 13 (1897), 184-190, 215-221. 
Approbantur sodalitates «Viae Crucis Viventis» earumque leges, ac nonnullae tribuuntur in-
dulgentiae (dalla S. Congr. delle Indulgenze, 16 ag. 1901): ibid. 17 (1901), 266-268; Nonnulla 
foliola prohibentur, utpote continentia indulg. falsas, apocryphas et omnino indiscreta. Circa 
lo scapolare del SS.mo Cuore di Gesù e indulgenze annesse, cf. ibid. 17 (1901), 18s, 26-28; Lett. 
Encicl. di Leone XIII «De hominibus Sacratissimi Cordi Iesu devovendis», Lett. Annum Sacrum 
[25 maggio 1899]: ibid. 16 (1900), 193-197. Anche il prefetto della Congr. dei Riti interviene su 
questo argomento con lettera del 21 luglio 1899: ibid., 200-202; Approvato il piccolo ufficio in 
onore del SS. Cuore di Gesù (ibid. 17 [1901], 229-233); Indulgenze per il Piccolo Ufficio del S. 
Cuore (ibid. 18 [1902], 111s), a chi celebre in gennaio il Nome di Gesù (ibid., 112s), a chi scende 
sulla Scala Santa a Roma (ibid., 113); Decretum della S. Congr. delle Indulgenze, 26 maggio 
1898 (ibid., 15 [1899], 135-143: molto interessante la riproduzione di questi foglietti di varie 
indulgenze e devozioni); Condannata la devozione della «mano poderosa» e non approvata la 
nuova devozione detta «Nova Crux Immaculatae Conceptionis» (13 marzo 1901): ibid. 17 
(1901), 161-162; Preghiere per discernere la vocazione religiosa e sacerdotale: ibid., 227s; 
Bernardus ab Andermatt, Manuale precum, functionum sacrarum ac benedictionum ad usum 
Fratrum Minorum Capuccinorum accommodatum, Romae 1901. In -12, 219 p.; Arcicon-frater-
nita della B.ma Vergine Maria de Bona Spe eretta nella chiesa dell’Immacolata a Roma (con lo 
Statuto): ibid. 18 (1902), 10-27; summarium indulgentiarum: ibid. 38s.; Indulgenze che i fedeli 
possono acquistare se visitano le chiese francescane: ibid., 78-85; a chi recita la corona dello 
Spirito Santo (dalla Segr. dei Brevi, Leone XIII, 24 marzo 1901): ibid., 129-131; De sanctissimae 
communionis frequentia in nostris familiis religiosis Commentariolum, ibid., 19 (1903), 245-250, 
271-279, 312-319, 344-352; 20 (1904), 20-27; documenta circa SS. Communionis frequentiam or-
dine cronologico disposita, ibid., 20 (1904), 277-286, 309-313; Laudes pro capuccinis del can. di 
Lucerna Th. Stocker in occasione della canonizzazione di S. Lorenzo da Brindisi composte nel 
1882: ibid., 19 (1903), 339s.
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SION Dopoları (scapolare ella S55 Trinita, dell’Immacolata Concezione,
del dolorI dI Marıa del Monte Carmelo), “ 1a acolta dI impartıre 1a
hbenedizione apostolica ( OM Indulgenza Dolenarla alla fine elle Missioni, '©

CT ”’erezione ella ( roce durante e MISSIONI, CO e indulgenze
Al Cappuccmi da VaNd Leone XII n OCCasilone elle MISSION! n

Francıa n Bavilera n Spagna, ” Drivilegio CT fedeli del Tirolo dI
Bavilera dI OLLeNere ’Indulgenza Dolenarla Dartecıpano alle orediche del
Cappuccmni, anzı hastava Al tirolesıi ascoltare almeno CInque orediche CT
OLLeNere ’ indulgenza; Al oredicator! ella Drovincia dI Vestfalia attıvı
nelle MISSIONN negli ESEeCIZI spirıtual| CTId antıcıpare 1a
celehrazione del Marttutino elle LOodI.““

Appellandosı anche alla storIia, nella Junga raccolta d! temı spirıtual| fran-
cescanı Ita n maolte Duntate Natecta OFMCap intitolata Flores
Seraphicı, CTId alfrontato anche tema ella oredicazione del predica-

1/ MISSIONAaFHS NOSTrFIS PrOVINCIarUuUM Havarıae ET Sahaudıae aCUITas QuOoa quadrupfeX Scapulare
SCH Mae Irnnıtatis, Imm CONC., Martae V, septfem dolorum ET de Monte armelo
Juglio 160606, Hreve dı Leone X11 IDId., ]/ 258-259)

158 ONgr. Prop. Fide, ConcionatoriDus CaPUCCHNIS TOV. Pensibanicae AaCUITas conceditur HN
pertiendi m fiIne MISSIONUMmM Benedictonem Apostoficam (L indufgentia pfenaria 130 110

1690], Talfel 1891),
19 Dbreve dı Maa Leone X I1 { MISSIONUM (10 magg10 1892) MT e indulgenze

”’erezione ella (.roce Au rante e NMNISSIONI Dopoları: IDId., 092), 161 7 6 “r Indulgenze ( UI1065-
da Leone XI11 n Occaslone elle NMNISSIONI popoları n Francia Baviera (18 1018 1902 Hid. 15

1902), 131-133; Indufgentiae Varlage PEO MISSIONIDUS CapuCCHNIS Provinciarum Hispaniae
dandıs (ONMNCES54e€. ad decennium: Hid. 1904), 269s; Varlage ad decennium conceduntur In
dufgentiae ChristifidehDbus, MISSIONIDUS CapuCcCHIS TOV. Havarlae Adatıs Iinteressentibus
(Breve dı Maa Leone AIN, 18396 096), 06S; Indufgentiae 32dnexae alCUHT (_LFUCH m
MISSIONIDUS Erecfage perdurant etiamsı! OVd IO0CO DFIOFIS destructae, erigatur febhr. 1888
Hid. 2206s; commMentO QUeESTO: De ( ruCe GUdC Clicıtur MISSIONIS ET de indufigentHs fOocalıbus
m SCHEFC. Hid. 240-245)

A Pro Cap. TOV. Sabaudiae nIsSsSIONEeSs vel spiritualia exercıtia praedicantibus Matutin! E1 Laudum
anticıpatio 126se1DIC., 10 094), 3.54; ChristitideliDus Iinteressentibus conNncIioNnNIDUS
CAapucCHIS TOV. Tirolis habitis, Indufgentiam Pflenariam Hen ür afam 00 dierum, SE certis
condiıitionıDus ad decennimum concedit |breve dı Leone AII, 15 febr. 1895 Hid. 11 1895), /35.;
Servatıs Tenore ET forma Brevium Febr. 1695 PEO TOV. Cap Tirolis 1 17 1895), /3|, ET
Febr. 1696 PEO TOV. Havarıae 17 096), 62], dectaratur Christifhideles AZUCHTIS sa/tem QUM-
GUC CONCIONIDUS [ucrari! pOSSe Indufg. Pflenariam Papalı Benedictrontf 32dnexam (1 Martıl! 1896
IDIC., 131s); { CAapUCC. TOV. Westphaficae Sal d Missirones vel SDITIE. exercitia dantes m aCIU,
DOSSINF Matutinum (L AUQCIDUS antıcıpare, ad decennium permittitur 120 110 1696], Hid. 15

987), Dispensantur ( OoncionNatores Capucc. TOV. Westphaficae m fine MISSIONUM
a ImMpositione personali scapularıum GUdC SID! FDST 1deles imMmponere valent: ad Qunquen-
IM 7 dec. 1896 Hid. OS Interessantı anche altrı riferiment!i Dibliografick Ie nMNISSIONI MO DHO-
ları: Fililberto da algenen SCIIVE bretti MT e MISSIONI popoları Einsiedeln-Waldshut-
Köln EIC. 1902 Neues Missions-Büchlem FÜr das katholfische VOIk geordne Vo Schwyter,

Ausgabe; Neues Misstonsbüchlenm A£UFT würdigen Feier der eiligen TSSION FÜr Priester Uund
VOIk georadne Vo Schwyter, Vollständigere Al sgabe
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sioni popolari (scapolare della SS. Trinità, dell’Immacolata Concezione, 
dei 7 dolori di Maria e del Monte Carmelo),17 o la facoltà di impartire la 
benedizione apostolica con indulgenza plenaria alla fine delle Missioni,18 
o per l’erezione della Croce durante le missioni, con tutte le indulgenze 
concesse ai cappuccini da papa Leone XIII in occasione delle missioni in 
Francia e in Baviera o in Spagna,19 o il privilegio per i fedeli del Tirolo e di 
Baviera di ottenere l’indulgenza plenaria se partecipano alle prediche dei 
cappuccini, anzi bastava ai tirolesi ascoltare almeno cinque prediche per 
ottenere l’indulgenza; e ai predicatori della provincia di Vestfalia attivi 
nelle sacre missioni o negli esercizi spirituali era permesso anticipare la 
celebrazione del Mattutino e delle Lodi.20 

Appellandosi anche alla storia, nella lunga raccolta di temi spirituali fran-
cescani edita in molte puntate su Analecta OFMCap e intitolata Flores 
Seraphici, era affrontato anche il tema della predicazione e dei predica-

17	 Missionariis nostris Provinciarum Bavariae et Sabaudiae facultas quoad quadruplex Scapulare 
(scil. SS.mae Trinitatis, Imm. Conc., B. Mariae V, septem dolorum et de Monte Carmelo) 20 
luglio 1886, breve di Leone XIII (ibid., 2 [1886], 258-259).

18	 S. Congr. Prop. Fide, Concionatoribus capuccinis Prov. Pensilbanicae facultas conceditur im-
pertiendi in fine Missionum Benedictionem Apostolicam cum indulgentia plenaria [30 nov. 
1890], ibid. 7 (1891), 46.

19	 Breve di papa Leone XIII Ut sacrarum Missionum (10 maggio 1892) per le indulgenze e 
l’erezione della Croce durante le missioni popolari: ibid., 8 (1892), 161-162; Indulgenze conces-
se da Leone XIII in occasione delle missioni popolari in Francia e Baviera (18 apr. 1902): ibid. 18 
(1902), 131-133; Indulgentiae variae pro missionibus a PP. Capuccinis Provinciarum Hispaniae 
dandis concessae: ad decennium: ibid. 20 (1904), 289s; Variae ad decennium conceduntur In-
dulgentiae Christifidelibus, Missionibus a PP. Capuccinis Prov. Bavariae datis interessentibus 
(Breve di papa Leone XIII, 7 febbr. 1896): 12 (1896), 66s; Indulgentiae adnexae alicui Cruci in S. 
Missionibus erectae perdurant etiamsi nova loco prioris destructae, erigatur (22 febr. 1888): 
ibid. 226s; un commento a questo: De Cruce quae dicitur Missionis et de indulgentiis localibus 
in genere: ibid. 240-245).

20	 Pro Cap. Prov. Sabaudiae missiones vel spiritualia exercitia praedicantibus Matutini et Laudum 
anticipatio [26 sett.1894): ibid., 10 (1894), 354; Christifidelibus interessentibus concionibus a PP. 
Capuccinis Prov. Tirolis habitis, Indulgentiam Plenariam necnon aliam 200 dierum, sub certis 
conditionibus ad decennium concedit [Breve di Leone XIII, 15 febr. 1895: ibid. 11 (1895), 73s.; 
Servatis tenore et forma Brevium 15 Febr. 1895 pro Prov. Cap. Tirolis [ibid., 11 (1895), 73], et 7 
Febr. 1896 pro Prov. Bavariae [ibid. 12 (1896), 65], declaratur Christifideles auditis saltem quin-
que concionibus lucrari posse Indulg. Plenariam Papali Benedictioni adnexam (12 Martii 1896: 
ibid., 131s); Ut Capucc. Prov. Westphalicae sacras Missiones vel spirit. exercitia dantes in actu, 
possint Matutinum cum Laudibus anticipare, ad decennium permittitur [20 nov. 1896], ibid. 13 
(1987), 8; Dispensantur Concionatores Capucc. Prov. Westphalicae in fine sacrarum Missionum 
ab impositione personali scapularium quae sibi ipsi fideles imponere valent: ad quinquen-
nium (7 dec. 1896): ibid. 8s. Interessanti anche altri riferimenti bibliografici alle missioni popo-
lari: Filiberto da Galgenen scrive libretti per le Missioni popolari editi a Einsiedeln-Waldshut-
Köln etc. 1902. - Neues Missions-Büchlein für das katholische Volk geordnet von P. Schwyter, 
I. Ausgabe; Neues Missionsbüchlein zur würdigen Feier der heiligen Mission für Priester und 
Volk geordnet von P. Schwyter, II: Vollständigere Ausgabe.
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Kapuziner Auf Anordnung des Hochwürdigsten Ordens-Generals, Bernardus V,  - Andermatt»,
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Ill. 2:  «Regel und Testament des heiligen Franziskus. Mit den Constitutionen des Ordens der  
Kapuziner. Auf Anordnung des Hochwürdigsten Ordens-Generals, P. Bernardus von Andermatt», 
1894 (PAL Biblioteca)
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1900), 17/5, O3-Ö/, 10/-109, 211-216, 302-305; 1901), 5/-59, 110-114, 146-149, 313-317, 360-366;
158 902), 30s, /6-/8, 252-256, 00U-264, 309-518 (QUI tema ella predicazione del predicatore
( OI1 maoltı dı “l 11 Francesco...), 349-352, 369-3/2; 19 1903), 24-28, 56-671
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tori con molti detti di san Francesco;21 o esortava i giovani allo studio del-
la sacra eloquenza riportando anche documenti utili, come una nota del-
la S. Sede del 3 dicembre 1858 indirizzata al ministro generale degli Os-
servanti che esortava a fuggire la vana eloquenza e a guardarsi nella 
predicazione dallo spirito di novità,22 oppure faceva stampare l’Orazione 
di s. Antonio prima della predicazione, trovata in un codice antico della 
Bibl. Antoniana di Padova.23

Nella convinzione di p. Bernardo d’Andermatt, legata alla vita cappuccina 
tradizionale delle costituzioni, il predicatore cappuccino si caricava di 
spirito e di sapienza nel convento con l’osservanza regolare, con lo studio 
e la preghiera interiore, e da qui si lanciava nel mondo ad evangelizzare i 
popoli. 

5. Apostolato del Terz’Ordine francescano

Un aspetto importante della spiritualità apostolica e sacerdotale dei pre-
dicatori cappuccini era l’animazione e propaganda dell’Ordine France-
scano Secolare, particolarmente dopo l’impulso dato da Leone XIII con la 
lettera Auspicato del 17 sett. 1882 e l’enciclica Misericors Dei Filius del 30 
maggio 1883 e in molte sue allocuzioni (egli lo considerava il rimedio piú 
efficace per guarire i mali della società), come anche in seguito alla fortu-
na ottocentesca del Santo d’Assisi tramite la storiografia romantica e so-
prattutto, tra il 1882 e 1926, per le celebrazioni del settimo centenario 

21	 Cf. Flores seraphici seu Fructus Sancti Patris Nostri Francisci omnibus commen-dabiles, per 
literarum ordinem nunc dispositi: ibid. 14 (1898), 117-120, 146-148, 173-175, 212-217, 251-257, 
299-309, 336-339; 15 (1899), 18-22, 43-48, 114-118, 146-151, 173-178, 208-212, 241-246, 271-275; 16 
(1900), 17s, 83-87, 107-109, 211-216, 302-305; 17 (1901), 57-59, 110-114, 146-149, 313-317, 360-366; 
18 (1902), 30s, 76-78, 252-256, 280-284, 309-318 (qui il tema della predicazione e del predicatore 
con molti detti di san Francesco…), 349-352, 369-372; 19 (1903), 24-28, 56-61.

22	 «Nell’approvare la Santità di N.S. con apposito decreto il regolamento degli studi da V.P. R.ma 
presentato, ha ordinato a questa S.C. che si chiamasse la di lei attenzione allo studio 
dell’eloquenza sacra, affinché i giovani non imitino l’esempio di alcuni predicatori che a gior-
ni nostri, lungi dall’annunciare come si conviene la parola di Dio ad istruzione de’ popoli nelle 
massime della sacrosanta nostra religione, e ravedimento dei peccatori, presi da vanità, predi-
cano piuttosto loro stessi, attingendo per lo più da fonti profane i loro argomenti, ed adope-
rando una eloquenza che serve a solleticare gli orecchi, ma non discende negli animi per 
muoverli ad abbandonare i vizi e seguire il sentiero delle cristiane virtù. V.P. ben conosce che 
questo nasce dallo spirito di novità, che nella predicazione di alcuni si è introdotto e dal tra-
sandarsi le precipue fonti dell’eloquenza sacra, cioè la S. Scrittura ed i Padri. Ella per tanto userà 
tutta la cura, acciocché nel suo Ordine non si abbia ad introdurre un tale abuso, ma siano i 
giovani istruiti e diretti a quella eloquenza che si addice al sacro ministero e corrisponda al fine 
inteso della S. Chiesa. Romae, 3 decembris 1858»: ibid., 2 (1886), 10s.

23	 Cf. ibid. 17 (1901), 350.
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ella nascıta ella morte del Santo.“* Era 1a spirıtualita francescana che
traboccava n modo nel ferment:i ella SOCIeta ormava alcato
attıvo dinamıco. Questa spirıtualita SOStTenNuta da nugolo dI
apostolli zelantı.“ In talıa Jerz’  rdine, anımato dal frati, ebhbe Urn SVI-
1UPPO MAassıccCcIO capillare, {ra VeSCOVI, DOpolo cClero diocesano CO

meravigliosa CONCcreliezZZa dI InIızIatıve carıtativo-soclalqlı d! grande riıllevo.“6
Bernardo d’Andermatt, sulla SCIa elle esortazionIı g1a date dal C-

enl minıstrı generall, fece del Terz  raıne VTOSTAITIET nneludıbile
del oredicator' Cappuccmi fın dall’/inızıc del 5 U SOVETTO,

Per questi Oiversı problem\ ella fortu del francescanesIımo nella SsoOcleta dı allora cf. NAI-
gliore, Istica DOoverta, Riscritture fFancescane Ira 800 TE (Bibfiotn G(i.d Seraphico-Capuccmna
6)/ Oma 20061 Francesco (d/’ASSISI Ira Que secol[, 279 SUSSICIO DIbHOografico, UT” d
Migliore, Quadernı! H Bibfografia Francescana 2)/ Ooma sullo SVIIUPPO del Terz  radıne
rimandilamo 601181° esemplificazione Ila seguente Dibliografia: Zerziari Francescanı m eta
derna. Antico mMoOondo. Afftı del G“ C StUuQTI francescanı, Mitano P DA settembre
71992, UT” dı Temperint, Oma 19953 Matanıc, FaIMe Francescano SecOfare e
StOFa C PrO (1846-7878), n Anal. LO 24/153 993), 349-56717 Clampa, CamMmıinNO evVvolu-
FIVO dell’ordine FFFancescano SecCOlare nNel Cenfo annnı C ıta DFrOVINCIa CappuccIa C
Puglia, n Fa PrOVINCIa del Fratiı Minaorti aDDUCCHN C Puglia. SEeCOMT C StOrta. Primo centenarıo

FITON dazıone PrOVINCIa (7908-2008)} Afftı del SfOFICO, Fecce Ottobre 2008
al novembre 2008 atalogo MOSTra, UT” dı 5avola, Lecce A0 O/ 121-140

CGlampa, ()rdine FFancescano SECOfare Frati] CaPDUCCHN! UTa Storta C COMUNIONE compile-
mentarıeta, n [ CAaPPUCCHNI ampt Safentina. /re SEeCOM C StOr{a, fede Cultura, UT” dı
Savola Monticchio, Lecce 2006, 153-7 63 CaprodossIi, Z/erziarie terziart! Francescanı nel
camermese: DEIMI sondaggi! Ira UTa istituzionalı ambigulrta terminologiche, n Presenze
francescane neli ( amermese secol! ÄHT-XÄVID), UT” d Bartolaccı Lambertin! (  3 Ia
collaborazione dı Caprodossli, Kipatransone 2006, 101-125 De LUCa, «Salutifera ISE-
UZIONEe»:! Terz  FamIMe Francescano nel NISSeno, n Francescanesimo culturaeDFrovince
C Caltanıssetta d NNa Afftı del COoNvegno C STUOIO. Caltanıssetta-Enna 2729 Ottobhre 2005,
UT” dı Micell, Palermo 2006, 59-710 Valenti Serra de Manresa, FIS Zerciaris Francıscans
ep0Ca moderna (segies VT ÄVIIT), n Pedraihes 14 1994), Y43-71 Mannu, IerzZz0 HC

FFancescano ! Dapı da PıO IXa (4EOVaNnı n Frate Francesco 65 998) 2/ 41-!
Morichetti, Feone H7 1} IerZz0 ()rdine FrancescanOo, In Anafl. LO 24/153 1993), 363-3061

Isıdoro de Villapadierna, FamIMe Francescano SecoOfare e FIviste !tallanee 1DIC.,
3395-34/. atrı, «Liber Zerti ()rdinis FranciIsSci>» C Harıo da Parigi 1DIC., 303-
396. Finauro, Annalı Francescanı. { na FIviSta CFE 7i risveglIO spirituale del Terz'  FaIMe Fan-
(ESC0ad/)]0 m Itafıa (1870-7900), Oma 199 / rregona, FamIMe Francescano Secofare. Storia,
[egisiaziOnNe, spirttualita, (‚} {a collaborazıione dı BIg| ıv Colflana TAU3), Padova 2007.

25 CT. adcl Damasus LOISEY, Keponses AU.  - objections Ad’un cathofiqgue COnNTfre [E Jjers-Ordre de
Sarnt-Francors Mal e Fr Fr LDamase, Parıs, (J)Jeuvre de S1. rancoIs d’Assise, Ch Poussielgue,
1900 15 ‚ 32 ellx bergamo, Filotea Francescana, cComplilata Cal Felice da bergamo
CappuccIno. ed ricorretta. Milano, Bonlardi-Pogliani, 1879 15‚ .36 Isalas Cerenza-
[} HorHegiO DE TateHh Doreile del Terz  FTamMe C Francesco (Q/’ASSISI SECONdO fe recenti
QISPOSIZION! del SOMMO Pontefice Feone HT ed Milano, Antonio CGuzzett!, 1891 15‚ 1600

(  3 specificO sguardo StOFICO: Mulazzanı, Per fa StOFa CapPUucCcINO
DFOVINCIa mMOoNaAastıica H Bologna, vol., Castelbolognese 1990

S Ul risvolt! soclalı cf. Scarvaglieri, aPpPUCCHN ’impegno nel SOcC/ale. Presentazione dı
Mauror Ricerche Nuova Sserte 3)/ Oma 2008 Asselle, F’impegno SOCIale del
Terz'  FTamMme FFFancescano fine ()ttocento m Italla, m Itafıa Francıscana 09 2010), 115-177.
Asselle, Fa domanda che (ivise frFancescanı. Qı Hattıto SI questione SOC/ale ne Francıa
defl’'  ttocento, n F’()sservatore Romano (17 1018 2009),
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della nascita e della morte del Santo.24 Era la spiritualità francescana che 
traboccava in modo nuovo nei fermenti della società e formava un laicato 
attivo e dinamico. Questa spiritualità venne sostenuta da un nugolo di 
apostoli zelanti.25 In Italia il Terz’Ordine, animato dai frati, ebbe uno svi-
luppo massiccio e capillare, tra vescovi, popolo e clero diocesano con 
meravigliosa concretezza di iniziative caritativo-sociali di grande rilievo.26 
P. Bernardo d’Andermatt, sulla scia delle esortazioni già date dai prece-
denti ministri generali, fece del Terz’Ordine un programma ineludibile 
dei predicatori cappuccini fin dall’inizio del suo governo.

24	 Per questi diversi problemi della fortuna del francescanesimo nella società di allora cf. S. Mi-
gliore, Mistica povertà, Riscritture francescane tra ’800 e ’900 (Bibliotheca Seraphico-Capuccina 
64), Roma 2001. - Francesco d’Assisi tra due secoli, 1882-1926, sussidio bibliografico, a cura di S. 
Migliore, (Quaderni di Bibliografia Francescana 2), Roma 2000. - sullo sviluppo del Terz’Ordine 
rimandiamo come esemplificazione alla seguente bibliografia: Terziari francescani in età mo-
derna. Antico e nuovo mondo. Atti del 6° convegno di studi francescani, Milano 22-24 settembre 
1992, a cura di L. Temperini, Roma 1993. - A. G. Matanic, L’Ordine Francescano Secolare nella 
storia di Pio IX (1846-1878), in Anal. T.O.R. 24/153 (1993), 349-361. - S. Ciampà, Il cammino evolu-
tivo dell’ordine francescano secolare nei cento anni di vita della provincia cappuccina di 
Puglia, in La Provincia dei Frati Minori Cappuccini di Puglia. 5 secoli di storia. Primo centenario 
della rifondazione della Provincia (1908-2008). Atti del convegno storico, Lecce 18 ottobre 2008 
- Bari 3 novembre 2008. - Catalogo della mostra, a cura di R. A. Savoia, Lecce 2010, 121-140. - S. 
Giampà, Ordine francescano secolare e frati cappuccini: una storia di comunione e comple-
mentarietà, in I cappuccini a Campi Salentina. Tre secoli di storia, fede e cultura, a cura di R. A. 
Savoia - F. Monticchio, Lecce 2008, 133-163. - S. Caprodossi, Terziarie e terziari francescani nel 
camerinese: primi sondaggi tra fluidità istituzionali e ambiguità terminologiche, in Presenze 
francescane nel Camerinese (secoli XIII-XVII), a cura di F. Bartolacci e R. Lambertini con la 
collaborazione di S. Caprodossi, Ripatransone (AP) 2008, 101-125. - L. De Luca, «Salutifera isti-
tuzione»: Il Terz’Ordine francescano nel Nisseno, in Francescanesimo e cultura nelle province 
di Caltanissetta ed Enna. Atti del Convegno di studio. Caltanissetta-Enna 27-29 ottobre 2005, a 
cura di C. Miceli, Palermo 2008, 59-103. - Valentí Serra de Manresa, Els Terciaris franciscans a 
l’època moderna (segles XVII i XVIII), in Pedralbes 14 (1994), 93-105. - M. Mannu, Il Terzo Ordi-
ne francescano e i papi da Pio IX a Giovanni XXIII, in: Frate Francesco 65 (1998) n. 2, 41-64. - A. 
A. Morichetti, Leone XIII e il Terzo Ordine Francescano, in Anal. T.O.R. 24/153 (1993), 363-381. 
Isidoro de Villapadierna, L’Ordine Francescano Secolare nelle riviste italiane dell’800, ibid., 
335-347. - M. D’Alatri, Il «Liber Tertii Ordinis S. Francisci» di Ilario da Parigi [† 1904], ibid., 383-
396. - M. Finauro, Annali Francescani. Una rivista per il risveglio spirituale del Terz’Ordine Fran-
cescano in Italia (1870-1900), Roma 1997. - A. Fregona, L’Ordine Francescano Secolare. Storia, 
legislazione, spiritualità, con la collaborazione di M. Bigi e P. Rivi (Collana TAU 3), Padova 2007.

25	 Cf. ad es. Damasus a Loisey, Réponses aux objections d’un catholique contre le Tiers-Ordre de 
Saint-François par le Fr. Fr. Damase, Paris, Oeuvre de St. François d’Assise, Ch. Poussielgue, 
1900. 13 cm., 32 p. - Felix a Bergamo, Filotea Francescana, compilata dal P. Felice da Bergamo 
cappuccino. 2. ed. ricorretta. Milano, Boniardi-Pogliani, 1879. 15 cm., 836 p. - Isaias a Gerenza-
no, Il florilegio pei fratelli e sorelle del Terz’Ordine di S. Francesco d’Assisi secondo le recenti 
disposizioni del Sommo Pontefice Leone XIII. 2. ed. Milano, Antonio Guzzetti, 1891. 15 cm., 160 
p. - e con specifico sguardo storico: F. Mulazzani, Per la storia dell’O.F.S. cappuccino della 
provincia monastica di Bologna, 2 vol., Castelbolognese 1990.

26	 Sui risvolti sociali cf. G. Scarvaglieri, I Cappuccini e l’impegno nel sociale. Presentazione di 
Mauro Jöhri (Studi e Ricerche - Nuova serie 3), Roma 2008. - M. Asselle, L’impegno sociale del 
Terz’Ordine francescano a fine Ottocento in Italia, in Italia Franciscana 85 (2010), 113-127. - M. 
Asselle, La domanda che divise i francescani. Il dibattito sulla questione sociale nella Francia 
dell’Ottocento, in: L’Osservatore Romano (17 apr. 2009), 5.
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(1a nella ettera brogrammaltıca ( OM CUI annunclava all’ Ordine 1a CreazIlO-
ella riıvista Nalecta OFMCap 10 110 1804, metteva n evidenza ’ım-

Dortanza del Terz  raıne consacrando 1U Urn rubhbrica ella STEeSSa rivista
dal tiıtolo Miscellanea Seraphica „ad eruditionem et 2edificationem
1um fratrum et TIertu C()rdinis utilitatem specialiter conscribenda» “

Fletto minıstro generale, all’ udienza dI VaNd Leone A, ricevelte Ancarı-
«  f {ra ’altro d! diffondere Terz  raıne francescano. Ne]l dISCOrso che
VaNd rivolse n latıno Al capıitoları 1’17 maggI0 18354 G ] legge:

«Percio NO bBbiamo SOSTEeNUTO SCHIOTEC CO  - particolare benevolenza
MpegnoO i Terz’Ordine; I0 bBbiamo giustamente esaltato lodato
anche recentemente CO  - ettera enciclica ”abbiamo raccomandato
all’attenzione sapıente dei VESCOVI C(OINE Opportuno formidabile

riftormare [a societa. NO sapplIamo che VOI V} impegnerete
molto diftfonderlo difenderlo col consiglio 2uida del religiOSO
che Qaveitfe scelto ( C(OITMNC generalfe del VOSTtTro ()rdine O dubitiamo
che IO farete.»*9

elle Oordınazloanı poubblicate nella festa d! 5A71 Bonaventura nel 1800, d
Drovate dal VaNd 28 maggı0 1800, Al numer/ 72-73 DreCcIsava qUuesto ( Ad[111-

dI apostolato impegnando 1a responsabilita dI tuttı conventI! SUUC-
alelg Dorovinclalı localı:

0In conformita all’intenzione del N.P  &s FrancescCo CUI FÜ antfo
[a Dropagazione ed esaltazione del Terz’Ordine, dei SOMMI Pontefici,

specialmente di Leone ÄTT, che quest’Ordine DIU DIU volte ha 107105

comandato allo elo dei Fratı Minorft, vogliamo che / superior! predi-
catorI! de  YTaiIne NOStTrOo DFrOCUFNNO d DpromuoO0verlo diftfonderlo
OVUNGUC, colgano Og2NI OCCasSI'oONe DET rTaltare, specialmente ne
prediche, SUqd dignitä dei SUOI vantageglı, perche [a Dropagazione
del Terz  YTaine Ottimao C(OINE affermöÖ rinetutamente i
prefodato Pontefice, ritformare corrott: costumi! del sSecolo resente,
ed DFORASUaFC n i mMOonNdoO [a fede [a pIeta>» (n /2)

nNnalectfa UOFMCap 004),
25 «Hac de IDSUM Ordinem Tertium sSinguları Nos STUOCIO henevolenti atQq u e SCHHÜCFS,

u eumdemque ET merıto AuUudum DFraecCONIO aflas ce/ebravimus, ET superrIoribus E-
driebus HCF Htteras Ostras Encyclicas, sedulfttatı sapıentaeque EDISCOPDOFUM cCOMMeEeNdaVI-

S, LT GUCH! 30 societatem cilandestinarum prohibenda Iincrementa 2180} mediocriter AQUCHNUS
OPPOFIUNUM. UNC IDSUM ampfificandum FHENdUM CONSMIO Draesertim Nukfuque reitgiO-
G} VitT, GUCHT? nuperrime SUTDIRUFTT ()rdinis magıstrum Optavistis, MUItum VoS VÜUCIdE conferre

DEFSPICHNUS FOAdUSC cOofaturos 2180} dubitamus»” Hid. Ö!  )/

2538

Vita cappuccina e apostolato nella visione di Bernardo Christen d’Andermatt

258

Già nella lettera programmatica con cui annunciava all’Ordine la creazio-
ne della rivista Analecta OFMCap il 1° nov. 1884, metteva in evidenza l’im-
portanza del Terz’Ordine consacrando a lui una rubrica della stessa rivista 
dal titolo Miscellanea Seraphica «ad eruditionem et aedificationem om-
nium fratrum et Tertii Ordinis utilitatem specialiter conscribenda».27

Eletto ministro generale, all’udienza di papa Leone XIII, ricevette l’incari-
co, tra l’altro di diffondere il Terz’Ordine francescano. Nel discorso che il 
papa rivolse in latino ai capitolari l’11 maggio 1884 si legge: 

«Perciò Noi abbiamo sostenuto sempre con particolare benevolenza e 
impegno il Terz’Ordine; lo abbiamo giustamente esaltato e lodato e 
anche recentemente con lettera enciclica l’abbiamo raccomandato 
all’attenzione sapiente dei vescovi come opportuno e formidabile 
mezzo a riformare la società. Noi sappiamo che voi vi impegnerete 
molto a diffonderlo e a difenderlo col consiglio e guida del religioso 
che avete scelto ora come generale del vostro Ordine e non dubitiamo 
che lo farete.»28

Nelle ordinazioni pubblicate nella festa di san Bonaventura nel 1886, ap-
provate dal papa il 28 maggio 1886, ai numeri 72-73 precisava questo cam-
po di apostolato impegnando la responsabilità di tutti i conventi e supe-
riori provinciali e locali: 

«In conformità all’intenzione del N.P.S. Francesco cui fu tanto a cuore 
la propagazione ed esaltazione del Terz’Ordine, dei Sommi Pontefici, 
e specialmente di Leone XIII, che quest’Ordine più e più volte ha rac-
comandato allo zelo dei Frati Minori, vogliamo che i superiori e predi-
catori dell’Ordine nostro procurino di promuoverlo e diffonderlo 
ovunque, e colgano ogni occasione per trattare, specialmente nelle 
prediche, della sua dignità e dei suoi vantaggi; perché la propagazione 
del Terz’Ordine è un ottimo mezzo, come affermò ripetutamente il 
prelodato Pontefice, a riformare i corrotti costumi del secolo presente, 
ed a propagare in tutto il mondo la fede e la pietà» (n. 72).

27	 Analecta OFMCap 1 (1884), 7.

28	 «Hac de causa ipsum Ordinem Tertium singulari Nos studio benevolenti atque semper prose-
cuti sumus: eumdemque et merito laudum praeconio alias celebravimus, et superioribus eti-
am diebus per litteras Nostras Encyclicas, sedulitati sapientiaeque Episcoporum commendavi-
mus, ut quem ad societatem clandestinarum prohibenda incrementa non mediocriter ducimus 
opportunum. Ad hunc ipsum amplificandum ac tuendum consilio praesertim nutuque religio-
si viri, quem nuperrime summum Ordinis magistrum optavistis, multum vos operae conferre 
posse perspicimus ac reapse collaturos non dubitamus»: ibid. 1 (1884), 18.
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Indicava DO! alcunı obilettivi! important! da realizzare n questa strategla
apostolica:

«Affinche QquestO rimedio 6} renda, DeET QqUuantOo da NOlL, migliore DIU
efficace, Ordiniamo [e seguentI (OSC In tuttı nostm conventi, O

CI SOTIO ragion! gravissime le quali dovranno CES5561C giudicate dal defi-
nıtoOrıc provinciale, 6} stabilisca ı7 Terz  raıne superIorl, S/Q DrOVIN-
Ciali C(OINEC localı, FOMUYOVAaANO ropaghino neIl loro distretti, C(OITMNC ZYei
ESS! rispettivamente cCompete DeET diritto ordinario, i Terz’Ordine, EfI-
gendo confraternite, ()VE MO SIaNO, riftormando perfezionan-
do [e antiche sara NeCcESSarlo, nNnOMINANdO direttori CO oOpportu-

acolta ! predetti superIOrl O 6} mMostrino LroppO dıifficili nel
conNcedere al frati ed al sacerdoti secolari [e debite facolta, specialmen-
E DeET [e private FICEZIONI al Terz  YTaine (Terziar] dispersi), quando
AVTaQqEH 0 FICONOSCIUTO che questi SIaNoO veramenfte egni! prudenti
latori. S} avvertano DErÖ frati predetti sacerdoti O framettersi
ne direzi0ne Congregazioni confraternite, mMmandato
speciale. 4} Tanto nell’erigere congregaZziont, Qquanto nell’ordi-
aie INdirZZAare [e antiche, CIOE le preesistent], 6} OSSerVvI appuntino

CIO che SEatO ordinato Nnet UItHMNa costituzione d LeoOne ÄTIT, n
data Maggi0 1863, che COMINCIA: Misericors Del Filius ( 10 che
diciamo del Terz  YTaine s’intenda broporzioNatamente dell’Arcicon-
fraternita del Cordone del FrancescCO, OsSservando quello che da
OsservarsI, specialmente rispetto chiederne [e facolta.»”)

elle Visıte canoniche alle Drovince delll  rdıne Bernardo Cerco SC[11-

VTC d! anımare ralı lavorare VT diffondere Terz  rdıne qUuesto d!
sollito dUUaTC, 110 SCINÜTC, nelle Crdinazloni Dorovinclalı riılascıate
dopo 1a visıta. Kıiportiamo qualche esempIlo che dimostra questa S

lonta

L0pO 1a visıta alla Drovincia ell’  mbria, 7U maggI0 18972 da Follgno riıla-
SCIO dettagliate ordinazloanı nelle quali, ] 23 dice

«SICCOME CI sS{Q molto ı7 Terz  YTaiIne ardentemente desideria-
che OVUMNGUC 6} spanda, d’individul 6} regolarmente DFO-

ceda DeET CES5561C tantı, 6} COPIOSI ed IMMEeNSI vantagglı, che da C550 FI-
sSultano aglı SteSS! Ascritti, alle amiglie ()VE 2IcunO di ESS! 6} TrOoVI ed alfla
SOcieta intera CoOTanto DISsOgNOSa, specialmente 0881, di rialzare i Su”

U estiO ICLO nNnalectfa UOFMCap 009), 24726 n latıno. VediI cCOomMMeEenNTO questi decre-
tl, DId., 225-230, 249-255 ( DO! ”’edizione Stampa In tallano n OPUSCOIO Darte: Ordinazıo-
a deciIsIonI del Capıtofo generalfe EXV confermate d EemMAanatTte CFE autorıita apostofica HCF
volonta del FEVereNdISSIMO Dadre Bernardo da Andermatt de  FamMe de’ MIinorI aPDUCCHN
Ministro ( enerale, Oma 158586
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Indicava poi alcuni obiettivi importanti da realizzare in questa strategia 
apostolica:

«Affinché questo rimedio si renda, per quanto è da noi, migliore e più 
efficace, ordiniamo le seguenti cose: 1) In tutti i nostri conventi, se non 
ci sono ragioni gravissime le quali dovranno essere giudicate dal defi-
nitorio provinciale, si stabilisca il Terz’Ordine. 2) I superiori, sia provin-
ciali come locali, promuovano e propaghino nei loro distretti, come ad 
essi rispettivamente compete per diritto ordinario, il Terz’Ordine, eri-
gendo nuove confraternite, ove non siano, riformando e perfezionan-
do le antiche se sarà necessario, e nominando direttori colle opportu-
ne facoltà. 3) I predetti superiori non si mostrino troppo difficili nel 
concedere ai frati ed ai sacerdoti secolari le debite facoltà, specialmen-
te per le private ricezioni al Terz’Ordine (Terziari dispersi), quando 
avranno riconosciuto che questi siano veramente degni e prudenti ze-
latori. Si avvertano però i frati e i predetti sacerdoti a non framettersi 
nella direzione delle Congregazioni e confraternite, senza un mandato 
speciale. 4) Tanto nell’erigere nuove congregazioni, quanto nell’ordi-
nare e indirizzare le antiche, cioè le preesistenti, si osservi appuntino 
tutto ciò che è stato ordinato nell’ultima costituzione di Leone XIII, in 
data 30 maggio 1883, che comincia: Misericors Dei Filius. 5) Ciò che 
diciamo del Terz’Ordine s’intenda proporzionatamente dell’Arcicon
fraternita del Cordone del P.S. Francesco, osservando quello che è da 
osservarsi, specialmente rispetto a chiederne le facoltà.»29 

Nelle visite canoniche alle province dell’Ordine p. Bernardo cercò sem-
pre di animare i frati a lavorare per diffondere il Terz’Ordine e questo di 
solito appare, ma non sempre, nelle Ordinazioni provinciali rilasciate 
dopo la visita. Riportiamo qualche esempio che dimostra questa sua vo-
lontà.

Dopo la visita alla provincia dell’Umbria, il 29 maggio 1892 da Foligno rila-
sciò dettagliate ordinazioni nelle quali, al n. 23 dice: 

«Siccome ci sta molto a cuore il Terz’Ordine e ardentemente desideria-
mo che ovunque si spanda, d’individui si accresca e regolarmente pro-
ceda per essere tanti, sì copiosi ed immensi i vantaggi, che da esso ri-
sultano agli stessi Ascritti, alle famiglie ove alcuno di essi si trovi ed alla 
Società intera cotanto bisognosa, specialmente oggi, di rialzare il suo 

29	 Il testo edito su Analecta OFMCap 5 (1889), 242s è in latino. Vedi un commento a questi decre-
ti, ibid., 225-230, 249-255. C’è poi l’edizione a stampa in italiano in opuscolo a parte: Ordinazio-
ni e decisioni del capitolo generale LXV confermate ed emanate per autorità apostolica e per 
volontà del reverendissimo padre Bernardo da Andermatt dell’Ordine de’ Minori Cappuccini 
Ministro Generale, Roma 1886.
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edificio religioSO, razionale, morale ed ECONOMICO, IHan0ormneses

DOoVvolto dal’empia miscredente Ftrionfante rivoluzione; Vivamente IO
raccomandiıamoa alfla vigilanza, allo el ed alle solerti (‚UTC del MR
Provinciale, C(OINEC dei Superior localı, tuttı facendosi StreNul PFORASd-
tOrN di CS50Ö Terz’Ordine, studiandosI, C(OINEC parla ı7 STall LeoOne ne
SUqd Enciclica (Auspicato), d fare Futt C(OPMNOSCEIC pregiare, C(OITMNC

die) UTa istiıtuzıione 6} popolare 6} santa, sSsvelandone aCcCCUuratamenfte
IO Spirıto, [a pratica facilita, mMoltH favori spirituall nd’ FICCQ, Val}-

agggı che attendono per gl’individul DeET [a societa n generale.»”
OSI nelle Ordiınazloanı rilasclıate alla Drovincia elga Juglio 1894, ]

34 riproponeva ’ Impegno VT Terz  rdıne
«SuperioriDus provincialibus et localibus SUMMODEFTC commMeEeNdamus
UT Iertium Sanctı Patrıs Francisci Ordinem colere, DFORASAaIFC ene
dirigere studeant. Experientia docet, Iertium COrdinem rite directum
OptIMOS fructus producere, Magnıque n (‚ UTg anımarum GCS55C 2dIiU-
mMentL. psIMET superiores directionem TIertu C)rdinis aSSUuMan(tT, QUTt
NONNISI atrıDnDus Va prudentibus pneritis et zelantıbus
commMmtıIttane. »”

Alla Drovincia dI Bologna raccomandava berö che gl Oggetti d! IUSSO d
Dartenent! Al Jerzları OSSero Usatı soltanto durante e loro celebrazionI,
( OTINNC fosse DreOCCUPaAaALO d! OMNSSCTIVaAlC alle chiese del conventi Cal -
DUCcCIN! loro ctile dI semplicıta.” Un argomento, questo, che gl| STava
molto f ( OINNC G ] riıleva da diverse altre S esortazionı alle Drovince

30 Queste Ordinazlion!ı G | leggonoO In Stampa AssIısı 1692, /) G ] OHSST Va n KOMa, AGC,
128,

371 Jlesto manoscritto n KOMma, AGC, 2 “r Acta 5Supertorum SS Ordinis, ‚27406

CT. KOMa, AGC, AJ.3 Visite (jeneraliı 6-79| (: «Esistendo QuUasi da CFE O, ()VE G} IrO-
aArı0 NOStrm conventt, 1} anfo henemerIto Terz'  FaIMe C FrancesCO, Standoc! MoOoilto '
che S desso PFOPagatOo regolfato ON G} conviene, Vivamente O FaCcCOMaAandIıamo alfa
Vigianza, affo e[0 ed alle sSof/ertI UTE del MR Provincilale OIMNe del Superior fOcalı Voglia-

Dero che Hf gl oOggett! C [USSO daett! al Cculito ed appartenent! detto Terz’Ordine, SHNO
esciusI!vamente adoperati e TUunNnZIONIT, che Infra cef/ebrate e NOSTre
chiese (a Z/erziarı MedesIimız Ord 1 '# Orl n Visıta, ottobre 18389
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edificio religioso, razionale, morale ed economico, manomesso e ca-
povolto dall’empia e miscredente trionfante rivoluzione; vivamente lo 
raccomandiamo alla vigilanza, allo zelo ed alle solerti cure del M.R.P. 
Provinciale, come dei Superiori locali, tutti facendosi strenui propaga-
tori di esso Terz’Ordine, studiandosi, come ne parla il gran Leone nella 
sua Enciclica (Auspicato), di fare a tutti conoscere e pregiare, come me-
rita, una istituzione sì popolare e sì santa, svelandone accuratamente 
lo spirito, la pratica facilità, i molti favori spirituali ond’è ricca, e i van-
taggi che se ne attendono per gl’individui e per la società in generale.»30

 
Così nelle ordinazioni rilasciate alla provincia belga il 5 luglio 1894, al  
n. 34 riproponeva l’impegno per il Terz’Ordine: 

«Superioribus provincialibus et localibus summopere commendamus 
ut Tertium Sancti Patris Francisci Ordinem colere, propagare ac bene 
dirigere studeant. Experientia docet, Tertium Ordinem rite directum 
optimos fructus producere, magnique in cura animarum esse adiu-
menti. Ipsimet superiores directionem Tertii Ordinis assumant, aut 
nonnisi Patribus valde prudentibus ac aeque peritis et zelantibus 
committant.»31 

Alla provincia di Bologna raccomandava però che gli oggetti di lusso ap-
partenenti ai Terziari fossero usati soltanto durante le loro celebrazioni, 
come se fosse preoccupato di conservare alle chiese dei conventi cap-
puccini il loro stile di semplicità.32 Un argomento, questo, che gli stava 
molto a cuore, come si rileva da diverse altre sue esortazioni alle province 

30	 Queste ordinazioni si leggono in stampa (Assisi 1892, p. 7) e si conservano in Roma, AGC, G 
128, II.

31	 Testo manoscritto in Roma, AGC, G 22, 2: Acta Superiorum seu Ordinis, an. 1882-1906.

32	 Cf. Roma, AGC, AJ.3: Visite Generali 1876-1906, p. 85: «Esistendo quasi da per tutto, ove si tro-
vano i nostri conventi, il tanto benemerito Terz’Ordine di S. Francesco, standoci molto a cuore, 
che venga desso propagato e regolato come si conviene, vivamente lo raccomandiamo alla 
vigilanza, allo zelo ed alle solerti cure del M.R.P. Provinciale come dei Superiori locali. Voglia-
mo però che tutti gli oggetti di lusso addetti al culto ed appartenenti a detto Terz’Ordine, siino 
esclusivamente adoperati nelle funzioni, che infra annum verranno celebrate nelle nostre 
chiese dai Terziari medesimi» (Ord. n. 16, Forlì in S. Visita, 7 ottobre 1889).
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tallane. Alla Drovincia inglese consigliava d! diffondere Terz  rdıne
anche attraverso 1a stampa.” Alla Drovincia bavarese, mentre Caldegglava
1a diffusione del Terz  rdıne Soprattutto durante e MISSIONI, auUspicava
che sacerdote fosse SCITUTE alla gulda d! questi gruppil d! lalcı.” Uno
del MOTIVI che spingeva minıstro generale raccomandare ’apostolato
del Terz  raıne chiaramente nelle ordinazlonı rilascıiate Al
Cappuccımniı abruzzesi, a Avezzano aprile 18993, OSsSsIia ( OINNC «Dene
grandissimo che deriva alfla SOCcIeta» KCOOFTIC propugnNaCcolo comDbat-

35 ella visıta Ila Drovincla d Alessandrıia dı IuUuseppe Cal 30 gIUgnO 16060, (  3 chiusura adcl
Alessandrıia 10 Luglig, «nel CONventfO che m cCostruzione, m Darte E COMPpIUTO
ed abıtato da UTa DICCOTA amiglia», nelle Ordinazlion!ı rilasclate, ] 27 dl Kl- G ] dice «ESIsSten-
218 Quas! da HMEF O, ()VE G/ TOVano NOStrm conventt, 1} Terz  FaIMe C FrancesCOo, desidero-
G} OIMNe SIamoO S51 Dropagazıone del S{ı Hon andamento, vogfamo che fa DVMR
ASsS/!emMe al S{ı Definitorio destinino 1} superiore fOcale H ciaschedun CONVvVeNnNTO, qualiche
altro PFrovetto zelante sacerdote amiglia Direttore C detto Terz’Ordın C', funzıionando

seconda delf prescrmtt] regolament!. Nelf favorl;+re Dero che FaccIamo detto Terz  FamIMe 2180}

E nNOsTra intenzIONe che ne chiese NOSTre G} FREGETNO quella DOoverta semplicıta, che
m S50 Ira NOL, coll’adornarsı 'TO0€e Cdietro OmbDra del medesimo NOStrm altarı (  - oOggett! C

[USSO m (FO m argentO, OIMNe CI f{ Adato m aicune medesime, HCF 2180} GS5S56TE
CIO conforme al NOSTro stife, m IUn MOdOo O DermettHhamo>» (Kegistro, 48) Un simile elI-
Iimento G ] egge nelle ordinazlioni! rilasclate Ila Drovincla del PiIemonte, da Toriıno / agOSTO
1850 «[(...)] ansIosI OIMNe SIamoO (  )] vogHamo che 1} Provincilale ad UTa al S{ı
definitorio... CQirettore del MdesImo... Nelf favorlre... che, SO OmbDra del medesimo G/
Bbiano ad introdurre 3DUuS! e NOSTre chiese col Hermettere che G} CSM SdITÜ Qquadır! G}
FfaccIano oOggett! C chiesa Ornatı Ficch! CFE (FO argentO; queste COSC, ON che RO G} addr
107818 alfta DOoverta semplficıta NOSTra, m afcun MOdOo fe permettiamo; C che SHINO MoOoilto
attenti! guardinghi Superiorm [OCall, speciailmente 7i M_ R.PProvinciale» (Kegistro, 54) ella
Drovincla dı Venezla, e Ordinazlilon! rllasclate Ila fine Capo A’Istria 17 luglio 1669, al 16
G ] egge «Fsistendo QuUasi da CFE ()VE G} TOVano nNnOsStrI convent/! 1} antfo henemerIto
Terz'  FTamMme C FrancesCO, Standoc! MoOolito che desso PFrOPagato regolfato
OFE G} deve, Vivamente IO FaCcCOMaAandIıamo alfta vigianza, affo eil0 d alle So/ertI UTE G / del
MRPProvinclale OIMNe delf SUuperiorm fOcalı Vogliamo Dero che Hf gl oOggett! C [USSO ddett!
al Culto d appartenent! detto Terz’Ordine, SIanoOo esciusIvVamente adoperati e FÜunNnzZION!
che Iinfra celebratee NOSTre chiese (a mMedesminmı Zerziarı» (Kegistro, 62)
LO STESSO dice nelle Ordinazioni rilasclate Irento gIUgnO 15869 (Ivı, 66)

34 Ibid., Ord 4 F# 115 «SICCOME CI STa 25Sa! 7i Terz  FaIMe ardentemente desidera-
che G} aument ] Derfeziont, RO SO0 FaCcCOMaAandIıamo al sacerdoti! C VO/ers! Iinteressare HCF

fa Dropagazıone del medesimo CO SC/IIvere Serl, IStruttive ed ATIGCO Qhfettevoll artıcolE da STam-
Darsı! m dett] Annalı COTINUTIE vantaggio delf nNOStrI Terziar, C enerne argomentOo Ad71ClOfFd,
IOr che 7i crederanno OPPOFLUNG,e anfe Dredicazion!, m CU! G} esercitano>» Londra, 37 OTL.
1890 Analoga raccomandazione Ila Dprovincla A’Irlanda (Dublino, va OTL. 1890 1DIC., 123,
ord 28)

35 « Tertium Ordinem specilall attentione 5Superorum fOocalıum ET Provinclahum Zel0O-
GUC MIissronariorum cCOMMeNdamus. prodert quod Zertius Fdo OCcCcasi’one MISSIONUM
Ssacerdotibus [aICISQUE commendetuür, curandum amen Fit LT alIgufs Sacerdos e10 Dei anıma-
[US QU et/pse Zertiarius SIT, AUIuSs ()rdinis CQrrectonem ASSUMAT. / NM Zertius Fdo 2180} enNne
Cirigitur, MEeIIIus ESst LT OMNINO 2180} Existat» elle Ordinazlion!ı dı Aschaffenburg SE{T. 10693,

1DIC., 201)
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italiane.33 Alla provincia inglese consigliava di diffondere il Terz’Ordine 
anche attraverso la stampa.34 Alla provincia bavarese, mentre caldeggiava 
la diffusione del Terz’Ordine soprattutto durante le Missioni, auspicava 
che un sacerdote fosse sempre alla guida di questi gruppi di laici.35 Uno 
dei motivi che spingeva il ministro generale a raccomandare l’apostolato 
del Terz’Ordine è espresso chiaramente nelle ordinazioni rilasciate ai 
cappuccini abruzzesi, ad Avezzano il 27 aprile 1893, ossia come «bene 
grandissimo che ne deriva alla società» e «come propugnacolo a combat-

33	 Nella visita alla provincia di Alessandria di S. Giuseppe dal 30 giugno 1888, con chiusura ad 
Alessandria il 10 luglio, «nel nuovo convento che è in costruzione, ma in parte già compiuto 
ed abitato da una piccola famiglia», nelle ordinazioni rilasciate, al n. 27 di esse si dice: «Esisten-
do quasi da per tutto, ove si trovano i nostri conventi, il Terz’Ordine di S. Francesco, desidero-
si come siamo della sua propagazione e del suo buon andamento, vogliamo che la P.V.M.R. 
assieme al suo Definitorio destinino o il superiore locale di ciaschedun convento, o qualche 
altro provetto e zelante sacerdote della famiglia a Direttore di detto Terz’Ordine, funzionando 
a seconda dei prescritti regolamenti. Nel favorire però che facciamo detto Terz’Ordine non è 
già nostra intenzione che nelle chiese nostre si venga meno a quella povertà e semplicità, che 
è in uso tra noi, coll’adornarsi cioè dietro l’ombra del medesimo i nostri altari con oggetti di 
lusso in oro e in argento, come ci fu dato scorgere in alcune delle medesime, per non essere 
ciò conforme al nostro stile, in niun modo lo permettiamo» (Registro, p. 48). Un simile avver-
timento si legge nelle ordinazioni rilasciate alla provincia del Piemonte, da Torino l’8 agosto 
1888: n. 25: «[(…)] ansiosi come siamo [(…)] vogliamo che il M. R.P. Provinciale ad una al suo 
definitorio… a direttore del mdesimo… Nel favorire… che, sotto l’ombra del medesimo si 
abbiano ad introdurre abusi nelle nostre chiese col permettere che si espongano quadri o si 
facciano oggetti di chiesa ornati e ricchi per oro o argento; queste cose, come che non si addi-
cono alla povertà e semplicità nostra, in alcun modo le permettiamo; su di che stiino molto 
attenti e guardinghi i superiori locali, specialmente il M.R.P.Provinciale» (Registro, p. 54). Nella 
provincia di Venezia, le ordinazioni rilasciate alla fine a Capo d’Istria il 12 luglio 1889, al n. 16 
si legge: «Esistendo quasi da per tutto ove si trovano i nostri conventi il tanto benemerito 
Terz’Ordine di S. Francesco, e standoci molto a cuore che venga desso propagato e regolato 
come si deve, vivamente lo raccomandiamo alla vigilanza, allo zelo ed alle solerti cure sì del 
MRPProvinciale come dei superiori locali. Vogliamo però che tutti gli oggetti di lusso addetti 
al culto ed appartenenti a detto Terz’Ordine, siano esclusivamente adoperati nelle funzioni 
che infra annum verranno celebrate nelle nostre chiese dai medesimi Terziari» (Registro, p. 62). 
Lo stesso dice nelle ordinazioni rilasciate a Trento il 27 giugno 1889 (Ivi, p. 66).

34	 Ibid., Ord. n. 45, p. 115: «Siccome ci sta assai a cuore il Terz’Ordine e ardentemente desideria-
mo che si aumenti e perfezioni, non solo raccomandiamo ai sacerdoti di volersi interessare per 
la propagazione del medesimo collo scrivere serii, istruttivi ed anco dilettevoli articoli da stam-
parsi in detti Annali a comune vantaggio dei nostri Terziari, ma di tenerne argomento ancora, 
lor che il crederanno opportuno, nelle tante predicazioni, in cui si esercitano» (Londra, 31 ott. 
1890). Analoga raccomandazione alla provincia d’Irlanda (Dublino, 21 ott. 1890: ibid., p. 123, 
ord. n. 28).

35	 «Tertium Ordinem speciali attentione curaeque Superiorum localium et Provincialium zelo-
que Missionariorum commendamus. Valde proderit quod Tertius Ordo occasione Missionum 
sacerdotibus laicisque commendetur, curandum tamen erit ut aliquis sacerdos zelo Dei anima-
tus qui et ipse Tertiarius sit, huius Ordinis directionem assumat. Si enim Tertius Ordo non bene 
dirigitur, melius est ut omnino non existat» (Nelle ordinazioni di Aschaffenburg 6 sett. 1893,  
n. 32: ibid., p. 201).
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{ere l’idra feroce del’empia frammassoneria che ha Ormal quasiı distrutto
O2NI dea d Ordine.» 6

NnCcC n questo IN dI apostolato I0 SIrumMentO mediatico dI COMUNI-
cCazlone COMUNIONEe deglı Analecta svolgeva ruolo importante nel
segnalare 1a bibliografia COrrentie G U Terz  rdıne molte altre notizıe che
Incoragglavano diffondere n Varı Odı questa spirıtualita francescana
ne| D0polo. OSI S(IF10 segnalatı diversı scriıttı 6 Ul JOF apparsı n OCCaslone
ella C ostituzione «Misericors Deus» dI Leone XII poubblicati anche n
segulto.” acendo Urn CONvVvenzlonNe ( Ofl Loreto, {ra VEeESCOVO d! Loreto
Tlommaso Galluccı rdıne CappucCINO, Invıtava ( OM ettera del 110

158554 terzları firancescanı diffondere questo sodalızıo lauretano. Up-
VUTC venıva segnalata oubblicata 1a Lettera Dastorale dell’arcıv. dI J1ter-
ho JTuscanıa (Ovannı Battısta PauluccI del Y° OTtt 1585532 6 Ul terz’Ordine,
invıtando jeggere Jeresa dI Gesu, serafica ( OI eratlico Francesco:
«ambbDedue serafici mn ardore, mMbedue fondatori d religiosi HOMINI don-
E} mMbedue feriti all’immagine del Crocifisso, mMbedue morti ne S{CS-

INEesC 2107NO, anche mn secoli diversi.»” Oppure Dubblicava e let-
lere Dastoralı G U JOF del VESCOVO dI L vorno Kem1g10 Pacıni (Livorno,

36 IDId., ord, 3 r 180 Itrı riferiment!i al TOF G ] rOvano nell’ord. 3 } 215 Prov. BelgiO-
Olanda-$Svizzera, Marsiglia Juglio 1894); ord 2 “r vyar PrOV. dı Olanda, Zevenaar va Juglio
1894); ord 24-25, O Prov. Svizzera, un 14 OTL. 1894), ord 2 '# } 74 Prov. KeggiO ( a-
labria COsenza, KOMma, Cal CONVenTtO d LOreNZO da rindisi, gIiugnO 18909); ord 3 '#
371 /Ss Prov. GenOova, OMa U 110 1900

37 C nNnalectfa OFMCap. (1884), 31-32, 506-671 Due r S U TOF dı anonımMO CappuccIno ella
MTOMV. dı LIiOne: Egie Au jers-Ordre Seculfler... OQuestions... Catechisme SUT CcCe egie
Lyon 1690; Des Charges dans fes Fraternite Congregations Au Tiers-Ordre...Lyon 1890 1bid.,

190) Un volume utile dı OCOVICO da besse, Fes idees de Feon H7 SUT fe jers-Ordre
de Samt-Francois. DISCOUFS... DronoNcCce [E 74 Mal T697, ’eglise des CapucHs de Paris,
P’occasıon des Noces /argent de Feon H7 /ertiaire FFancıscaln. Extralt des Annales
Franciıscames, Parıs 1967/; IDerius Mechliniis, Manuel compifet Au Jjers-Ordre SsecUuHer de
nNoTfre Seraphique ere Sarnt Francois d’Assise, usage des Directeurs des Congregations
Franciıscames, Mal e Libert de Malines, Malines 1899 CT. nNnalectfa UOFMCap 15 099), 371 Itrı
r S U Terz  radıne IDId., 16 1900 43, 256.

30 «Quia (>A0, Zertiarii francıscales m Maranı CUItus defensione ET Dropagatione DrOMptISSIMI
SCHHÜCF fuere, hortamur ZertH ()rdinis Visitatores ET Moderatores, LT Dprudent! data
Cası!one verbum facere 2180} Omuittant de SOdallıtı Fauretanı excelientia ET Spirntualibus BONnNIS»
1bid., 40s), viene pubblicato anche documento dı Leone X11 «ProvidentHssSimus Deus» S U
Terz  radıne (Perugla A dic. 18771 DId., 47a-48D) Itro documento S U TOF dı Leone X11 (Pe-
ruglia, va icembre 16/7, IDId., 78a-79b)

34 La ettera G ] egge In nNnalectfa OFMCap 1 1885), b-1 co|l r1pOortato: «uTergue SGTr d-

DAICUS (T} ardore, Utergue egiter ad mMOonNaAachOs utrnusque Instituendos; UTergue Vulne-
Fatfus ad CCFUCIHFIXT IMagınem; UTergue OFTUUuUS eodem ET dıe, SAaeCUlIs Hcet (IVersiISs»
1bid., 175b
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tere l’idra feroce dell’empia frammassoneria che ha ormai quasi distrutto 
ogni idea di ordine.»36

Anche in questo campo di apostolato lo strumento mediatico di comuni-
cazione e comunione degli Analecta svolgeva un ruolo importante nel 
segnalare la bibliografia corrente sul Terz’Ordine e molte altre notizie che 
incoraggiavano a diffondere in vari modi questa spiritualità francescana 
nel popolo. Così sono segnalati diversi scritti sul TOF apparsi in occasione 
della Costituzione «Misericors Deus» di Leone XIII e pubblicati anche in 
seguito.37 E facendo una convenzione con Loreto, tra il vescovo di Loreto 
Tommaso Gallucci e l’Ordine cappuccino, invitava con lettera del 1 nov. 
1884 i terziari francescani a diffondere questo sodalizio lauretano.38 Op-
pure veniva segnalata e pubblicata la Lettera pastorale dell’arciv. di Viter-
bo e Tuscania Giovanni Battista Paulucci del 22 ott. 1882 sul terz’Ordine, 
invitando a leggere s. Teresa di Gesù, serafica come il Serafico Francesco: 
«ambedue serafici in ardore, ambedue fondatori di religiosi uomini e don-
ne, ambedue feriti all’immagine del Crocifisso, ambedue morti nello stes-
so mese e giorno, anche se in secoli diversi.»39 Oppure pubblicava le let-
tere pastorali sul TOF del vescovo di Livorno Remigio Pacini (Livorno, 8 

36	 Ibid., ord, n. 32, p. 180. Altri riferimenti al TOF si trovano nell’ord. n. 37, p. 215 (Prov. Belgio-
Olanda-Svizzera, Marsiglia 5 luglio 1894); ord. n. 22, p. 219 (prov. di Olanda, Zevenaar 21 luglio 
1894); ord. n. 24-25, p. 229 (Prov. Svizzera, Sedun 14 ott. 1894), ord. 28, p. 274 (Prov. Reggio Ca-
labria e Cosenza, Roma, dal convento di S. Lorenzo da Brindisi, 20 giugno 1899); ord. n. 38, p. 
317s (Prov. Genova, Roma 29 nov. 1900). 

37	 Cf. Analecta OFMCap. 1 (1884), 31-32, 58-61. Due libri sul TOF di un anonimo cappuccino della 
prov. di Lione: Règle du Tiers-Ordre Séculier… Questions… Catéchisme sur cette Règle… 
Lyon 1890; Des Charges dans les Fraternité ou Congrégations du Tiers-Ordre…Lyon 1890 (ibid., 
6 [1890] 190). Un volume utile di Lodovico da Besse, Les idées de Léon XIII sur le Tiers-Ordre 
de Saint-François. Discours… prononcé le 23 mai 1897, en l’église des Capucins de Paris, à 
l’occasion des Noces d’argent de Léon XIII comme Tertiaire franciscain. Extrait des Annales 
Franciscaines, Paris 1987; Libertus a Mechliniis, Manuel complet du Tiers-Ordre séculier de 
notre Séraphique Pére Saint François d’Assise, à l’usage des Directeurs des Congrégations 
Franciscaines, par le Libert de Malines, Malines 1899. Cf. Analecta OFMCap 15 (1899), 318. Altri 
libri sul Terz’Ordine ibid., 16 (1900) 93, 256.

38	 «Quia vero Tertiarii franciscales in mariani cultus defensione et propagatione promptissimi 
semper fuere, hortamur omnes Tertii Ordinis Visitatores et Moderatores, ut prudenti data oc-
casione verbum facere non omittant de Sodalitii Lauretani excellentia et spiritualibus bonis» 
(Ibid., 40s), e viene pubblicato anche il documento di Leone XIII «Providentissimus Deus» sul 
Terz’Ordine (Perugia 20 dic. 1871. ibid., 47a-48b). Altro documento sul TOF di Leone XIII (Pe-
rugia, 21 dicembre 1877, ibid., 78a-79b).

39	 La lettera si legge in Analecta OFMCap 1 (1885), 173b-175b col passo riportato: «uterque sera-
phicus cun ardore, uterque legifer ad monachos utriusque sexus instituendos; uterque vulne-
ratus ad Crucifixi imaginem; uterque mortuus eodem mense et die, saeculis licet diversis» 
(ibid., 175b).
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Selt 1882) del VEeESCOVO Olandese dI Hertogenbosch.“” Itra notizıa In-
Coragglante riguardava SOCI dell’Alliance catholique d! KeIms, ondata
dal CaNONICO luseppe Lemann diffusa nelle diverse dIOCEes! frances|i
anche oma nel 1804, che CT volonta ello STEeSSO Lemann G | aggrego ]
Terz’Ordine.” ella rubhbrica «Miscellaneax» tratto anche elle «Fraternita-
{es TIertu ()rdinis (U Sodalibus Foederis C’atholici ZYei Sanctua-
FHUmM S5.m1 C'ordis Jesu n aray-le-Monial»: grande Dellegrinaggio d! mol-
{ terzları ella Francıa ( Ofl maoltı francescanı elle diverse amiglie, che
fecero 1a CONSacrazione q C(uore.*“

[)I grande significato anche ’arciconfraternita del terzları CT 1a COMUNIO-
settimanale SOrla Nantes ne| CONVeNTO del Cappuccmni, diretta da

Adol{fo da Bouzille, hbenedetta da Leone XII COl Breve dell’8 agOStO 158832
ed ereltta ( OTINNC arciconiraternita allo STEeSSO VaNd cOo| hreve dell’11 SCH-
Nnalo 1855854 Alla richlesta d! estenderla n 1a Francıa n maolte altre
nazlıonI CUTOUECC, fatta dal DroCcUuratore cCOMMISSarIO generale Brunog
da Inay 23 110 1809, VaNd Leone XII rISpOStO alfermativamen-
le ( OM ettera apostolica n forma dI hreve del Y dic 1835.°> Olte notizıe
G | riterivano Al congressı attıvıta del terzları nelle diverse reglonı NnazlO-
al anche CT (I[CUaUdilC Urn cerla emulazıone.*

In Darticolare n due OCCasıion Intervenne ( OM Darticolare attenzione: q
giubileo francescano d! VaNd Leone XII dopo 25 annı ella S apparte-

Ibid., 1889), 2/3-2/95; Fitterae eDISCOPI BuScCIOQucensISs m Holfandıa De Tertio Ordine, 1DId.,
1887), 250655

47 Ibid., 1884) a-730h Tertius Fdo Franciıscı ET OPUS Foedere Catholico PEO FHEeNdIS
DN  _ CHrIist:] IUFNDUS HÜT,

Ibid., 253-254.

45 CT. IDIC., 002), 299-303; 1886), 18a-2003.

Notizie S U « Tertius Fdo m regionNe Bassano Veneto»x» 1bId., 254s); De]l Terz  raıne n
Baviera G ] Darla IDId., 150s; nella Drovinclia del Tirolo settentrionale Hid. 15/1s; notizıe dı ( U-
V I che I0 raccomandano al fedell 1bid., 152), DO! Terz  radıne nella MTOMV. d Bologna, Lucanıa

nella repubblica dı Domeniıco 1bid., 152s alla (1 OTla ella amiglia del terzları dı Me-
[al 10 1bid., ]/ 155-159; Brasile en Terz  radıne dı FrancescCco 1DId., 1/ ]/ 141s);
Lettera gratulatoria del Cenerale al padıI che hanno DartecIpato ] Congresso del lerzları adcl
AÄAssIı cf. Hid. 17 1895), 32965 116 OTL 16995]; Congresso generale del TOF RKeims n Francıia, Cal
] va agOSTO 1896:; Hid. 17 1896), 219s.; Vota COoNgressuum Tertiarorum Franciıscr AI 0O

1699 m (jallıa ET Beigio COACIOFUmM. 1DIC., 346, 366-3/1; 16 900), 15-1 7/ /Ö-03; Confraternitas
Terti (OQrdinis PS.Francıscı Bernae Helveticae/ 1110 1297 1DIC., 14 1898), F19-)7)5A Relazilo-

elleUdel TOF nel CONvVentO dı antlago Cile), U dic. 1899 IDId., 1045
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sett. 1882) e del vescovo olandese di ‘s Hertogenbosch.40 Altra notizia in-
coraggiante riguardava i soci dell’Alliance catholique di Reims, fondata 
dal canonico Giuseppe Lémann e diffusa nelle diverse diocesi francesi e 
anche a Roma nel 1884, che per volontà dello stesso Lémann si aggregò al 
Terz’Ordine.41 Nella rubrica «Miscellanea» trattò anche delle «Fraternita-
tes Tertii Ordinis S.P.N.Fr. cum Sodalibus Foederis Catholici ad Sanctua-
rium SS.mi Cordis Jesu in Paray-le-Monial»: grande pellegrinaggio di mol-
ti terziari della Francia con molti francescani delle diverse famiglie, che 
fecero la consacrazione al S. Cuore.42

Di grande significato anche l’arciconfraternita dei terziari per la comunio-
ne settimanale sorta a Nantes nel convento dei cappuccini, diretta da p. 
Adolfo da Bouzillé, benedetta da Leone XIII col Breve dell’8 agosto 1882 
ed eretta come arciconfraternita dallo stesso papa col breve dell’11 gen-
naio 1884. Alla richiesta di estenderla in tutta la Francia e in molte altre 
nazioni europee, fatta dal procuratore e commissario generale p. Bruno 
da Vinay il 23 nov. 1885, il papa Leone XIII aveva risposto affermativamen-
te con lettera apostolica in forma di breve del 22 dic. 1885.43 Molte notizie 
si riferivano ai congressi e attività dei terziari nelle diverse regioni e nazio-
ni anche per creare una certa emulazione.44 

In particolare in due occasioni intervenne con particolare attenzione: al 
giubileo francescano di papa Leone XIII dopo 25 anni della sua apparte-

40	 Ibid., 5 (1889), 273-275; Litterae episcopi Busciducensis in Hollandia: De Tertio Ordine, ibid., 3 
(1887), 250s.

41	 Ibid., 1 (1884) 138a-139b: Tertius Ordo S. P. Francisci et opus a Foedere Catholico pro tuendis 
D.N.I. Christi iuribus nuncup.

42	 Ibid., 253-254.

43	 Cf. ibid., 1 (1885), 299-303; 2 (1886), 18a-20a.

44	  Notizie sul «Tertius Ordo in regione Bassano Veneto» (ibid., 1 [1885] 254s); Del Terz’Ordine in 
Baviera si parla ibid., 150s; nella provincia del Tirolo settentrionale ibid. 151s; notizie di vesco-
vi che lo raccomandano ai fedeli (ibid., 152), poi il Terz’Ordine nella prov. di Bologna, Lucania 
e nella repubblica di S. Domenico (ibid., 152s). Dalla cronaca della famiglia dei terziari di Me-
rano (ibid., 3 [1887], 155-159; Il Brasile ed il Terz’Ordine di S. Francesco (ibid., 17 [1901], 141s); 
Lettera gratulatoria del Generale ai padri che hanno partecipato al Congresso dei Terziari ad 
Assisi: cf. ibid. 11 (1895), 329s [18 ott. 1895]; Congresso generale del TOF a Reims in Francia, dal 
17 al 21 agosto 1896: ibid. 12 (1896), 219s.; Vota Congressuum Tertiariorum S.P. Francisci anno 
1899 in Gallia et Belgio coactorum: ibid., 346, 366-371; 16 (1900), 15-17, 78-83; Confraternitas 
Tertii Ordinis S.P.S.Francisci (Bernae / Helveticae/ anno 1297): ibid., 14 (1898), 219-221. Relazio-
ne delle congr. del TOF nel convento di Santiago (Cile), 29 dic. 1899: ibid., p. 104s.
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alla amiglia del terzları"” ] grande CONSTESSUÜ dI oma del maggl0
1900.76 Interminabili DO! e indicazlion! elle diverse indulgenze d
plicate ] terz’Ordine, nel SUSTO dıiffuso ella spirıtualita ottocentesca.”
Che ’apostolato ell’anımazıone diffusione del Terz  rdıne fosse decIıI-
amente raccomandato dal minıstro generale I0 Imostrano anche e STa-
tistiche richleste alle Vvarıe Drovince nelle quali bisognava segnalare
che questo eitore CIO0Oe quante e fraternitäa segulte dal ralı ella
Drovincia quant! terzları. Per curliosita 1a Drovincia dI Carlo n LOMm-
hardıa 10 geNNalO 1905 segnalo d! segulre 295 congregazion\| VT CIrca
1382500 conftratelli terzları.“)

45 breve, GJUO impertiuntur Indufigentiae Tertiariis, OCcasi’one VIgeSIMI Qumt! Anniversarii a -
STICSSU Sanctıtatis Uage m Tertium Ordinem Franciıscr 123 1697 1DIC., 15 1897), 9 }
Onıtum (dI Bernardo d’Andermatt, n cdata Oma 1897) ad dQırectores Zerti
()rdinis Franciıscr nostrae Jurisciction! subjectos Invıta terzları fare Ulr 110VelIld dı MICS-
hiere, pellegrinagg! qualche santuarıo collette da destinarsı al adre) 1DIC., 15 1897),
103.; Jubiaeum francıscanum FeOonNnIs H7 Tertiariis UUmbbriae celiebratum, IDIC., 15 1897)
357 352 Ne]l SUMMAaTNum DraecCIDuOrum Actuum, GUOS DOSUIFT Revmus Pater Bernardus aD An-
dermatt GÜ Minister (jeneralis COrd. Mın CAapuccMNOorum, Praeter Ordimariam ET quotidia-
F} ejusdem ()rdinis adminiıstrationem, dre SUAdE& eflecHOnNISs SS Man 1664 ad 7906,
1DSO INSCIO 00070 Ried-Brig, Secretario Generall, ad futuram Frel mMemOoFfram Ordıne
CronOfogiCO exaratum , CONSEervalo n KOMma, AGC, D '# O3/2, G | egge «TOT/, Marti. Fitteras
ad Directores ad celiebrandum Jubiaeum Francıscanum, SS VigesSiMUum Qguimtum annıversarı-

chel, GJUO MUS [). nNnus Feo H Tertio O)radmı AadscrbDI vofuilt, Invıitaret>» {8) 22)

46 Frogramma MO CONVeNTIU generalil sodaliıum Jertil Ordinis..., QuI KOmMae Majo dıe 25-25
del 1900 abetur. Presidente ard IuUuseppe Vives Tuto Lettera del ard ampolla: 16
1900), 65-6/. Segue MTOSTaITI dettagliato MT Ogn gliorno (  3 argoment! Interessantı: cf.
606-/7 anche MT ’apostolato. Una Ola preiiminare nel fasc. dı NnNalectfa 16 1900) dice che
1a Sstampa dı nNnalectfa STala procrastinata MT DoTer Indicare (  5 precisione Ia cdata del C ONn-
STESSU del Tlerzları che sara 2-25 settembre 1bid., 9)/ Dbreve dı Leone X11 ] Congresso
Cenerale del lerzları OMa: IDId., 321s ] ard Presidente del Congresso: IDId., 322; ( ONn-
VentfuSs (‚;eneralis Tertiarorum Franciıscr ASSISIeNSIS Romae ce/ebratus dreDus 2226 MeNnNsIiSs
SEePFT. T900 1IDIC., 3268-3458 ( OI1 Oiversı discorsı ufficlall, 36/-373)

alla Congregazione elle Indulgenze: De Iindufg. Tertiariorum 1IDId., ]/ b-236a)
Lettera dı Leone X11 (  3 CUl concede indulgenze lle sorelle terzlarıe dı Parig! KRoma. Juglio
1885 Ibid., 25/. Un’indulgenza Cal Ma d Leone X I1 dic 1885 Ile sorelle del
Terz  radıne dı Versailles dı Nantes, SO ’obbedienza del CappucCINI (Cf. Taliel ]/ 55)

AhBsSsolutio SS henedictio (L Indufigentia Plien Dpriche fest! Drivatbım Zertiaris efargiri DOTEST
(decretum va Jul 1888 1DIC., 000), 3555 SOrortbDus Zerti ()rdinis Fraternitatis Antuerpiren-
S/IS Varlage conceduntur indufigentiae da Leone X11 c} 1590 1DId. K O9U| 289) onıtum
cırca indulgentias de Portiuncula HUNCUD. n ecclesils Tertiariıorum (17 e  r, 1879) 1bid.,
K O00| 209-211) alla ongr. Indulg.: Quoad parvum scapulare Tertiariis gerendum (30 1018
1885 1DIC., 1886), 354 Indulgenza ella Porziuncola G ] DUO ucrare anche negli OratorIı
DU  ICI del lerzları gIuUgnO 1693 IDIC., 1893), 202, 726. Partecipazione del terzları lle
indulgenze del prIimoO Ssecondo ()rdine (Breve dı Leone A, luglio 1896:; Hid. 1896), 25/,
3606-3/0 Indufgentiae QuiDus gaudet Tertius Fdo Saecularıs Franciıscr IDIC., 1898),
150-154 Flenco elle indulgenze al terzları secoları IDIC., 158 1902), 116-123

45 IDId., 1904), 147
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nenza alla famiglia dei terziari45 e al grande congresso di Roma del maggio 
1900.46 Interminabili poi erano le indicazioni delle diverse indulgenze ap-
plicate al terz’Ordine, nel gusto diffuso della spiritualità ottocentesca.47 
Che l’apostolato dell’animazione e diffusione del Terz’Ordine fosse deci-
samente raccomandato dal ministro generale lo dimostrano anche le sta-
tistiche richieste dalle varie province nelle quali bisognava segnalare an-
che questo settore: cioè quante erano le fraternità seguite dai frati della 
provincia e quanti i terziari. Per curiosità la provincia di S. Carlo in Lom-
bardia il 1° gennaio 1905 segnalò di seguire 298 congregazioni per circa 
138  250 confratelli terziari.48

45	 Breve, quo impertiuntur Indulgentiae Tertiariis, occasione vigesimi quinti Anniversarii ab in-
gressu Sanctitatis Suae in Tertium Ordinem S.P. Francisci [23 febbr. 1897]: ibid., 13 (1897), 97; 
Monitum (di Bernardo d’Andermatt, in data Roma 8 marzo 1897) ad omnes directores Tertii 
Ordinis S.P. Francisci nostrae jurisdictioni subjectos (invita i terziari a fare una novena di preg-
hiere, pellegrinaggi a qualche santuario e collette da destinarsi al S. Padre): ibid., 13 (1897), 
103.; Jubilaeum franciscanum S.P. Leonis XIII a Tertiariis Umbriae celebratum, ibid., 13 (1897) 
351-352. Nel Summarium praecipuorum Actuum, quos posuit Rev.mus Pater Bernardus ab An-
dermatt qua Minister Generalis Ord. FF. Min. Capuccinorum, praeter ordinariam et quotidia-
nam ejusdem Ordinis administrationem, a die suae electionis seu 9 Maii 1884 ad annum 1908, 
ipso inscio a P. Theodoro a Ried-Brig, Secretario Generali, ad futuram rei memoriam ordine 
cronologico exaratum, ms. conservato in Roma, AGC, DB, 63/2, si legge: «1897, 8 Martii: Litteras 
ad Directores ad celebrandum Jubilaeum Franciscanum, seu vigesimum quintum anniversari-
um diei, quo S.mus D.nus Leo XIII: Tertio Ordini adscribi voluit, invitaret» (p. 22).

46	 Programma pro conventu generali sodalium Tertii Ordinis…, qui Romae mense Majo die 25-28 
del 1900 habetur. Presidente il card. Giuseppe Vives y Tutó. Lettera del card. Rampolla: 16 
(1900), 65-67. Segue il programma dettagliato per ogni giorno con argomenti interessanti: cf. 
68-71 anche per l’apostolato. Una nota preliminare nel fasc. IV di Analecta 16 (1900) dice che 
la stampa di Analecta è stata procrastinata per poter indicare con precisione la data del Con-
gresso dei Terziari che sarà il 22-25 settembre (ibid., p. 97); Breve di Leone XIII al Congresso 
Generale dei Terziari a Roma: ibid., 321s. e al card. Presidente del Congresso: ibid., 322; Con-
ventus Generalis Tertiariorum S. Francisci Assisiensis Romae celebratus diebus 22-26 mensis 
sept. 1900 (ibid., 328-348: con i diversi discorsi ufficiali, 367-373).

47	 Dalla S. Congregazione delle Indulgenze: De indulg. Tertiariorum (ibid., 1 [1885], 235b-236a). 
Lettera di Leone XIII con cui concede indulgenze alle sorelle terziarie di Parigi (Roma. 7 luglio 
1885). Ibid., 257. Un’indulgenza concessa dal papa Leone XIII (4 dic. 1885) alle sorelle del 
Terz’Ordine di Versailles e di Nantes, sotto l’obbedienza dei cappuccini (Cf. ibid. 2 [1886], 5s). 
- Absolutio seu benedictio cum Indulgentia Plen. pridie festi privatim Tertiariis elargiri potest 
(decretum 21 julii 1888): ibid., 4 (1888), 355s. - Sororibus Tertii Ordinis Fraternitatis Antuerpien-
sis variae conceduntur indulgentiae [da Leone XIII 26 ag. 1890]: (ibid. 6 [1890] 289). - Monitum 
circa indulgentias de Portiuncula nuncup. in ecclesiis Tertiariorum (17 febbr, 1879) (ibid., 2 
[1886] 209-211). - Dalla Congr. Indulg.: Quoad parvum scapulare a Tertiariis gerendum (30 apr. 
1885): ibid., 2 (1886), 354. - Indulgenza della Porziuncola si può lucrare anche negli oratori 
pubblici dei Terziari [4 giugno 1893]: ibid., 9 (1893), 202, 226. - Partecipazione dei terziari alle 
indulgenze del primo e secondo Ordine (Breve di Leone XIII, 7 luglio 1896: ibid. 12 (1896), 257, 
368-370. - Indulgentiae quibus gaudet Tertius Ordo saecularis S.P. Francisci: ibid., 14 (1898), 
150-154. - Elenco delle indulgenze concesse ai terziari secolari: ibid., 18 (1902), 116-123.

48	 Ibid., 20 (1904), 147.
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Itre forme dI apostolato che n quegli annı andavano diffondendosı
nell’ÖOrdiıne segulte dal Ministro generale ( OM attenzione apertu-
f  f SCINÜTE ( OM quella sensIıbilita Cappuccina jegata ] crıiterio ella
«regolare OSSSTVaRLZld)» che gll Dermetteva d! cogliere COTTESSSCTE alcunı
attegglamenti «pericCOlOST>». COsIi, a esempIlo, nelle ordinazloanı rilascıate
alla Drovincia ella Stiria Klagenfurt 15 agOSTO 1859 metteva n guardia
ralı che G ] Drestavano a alutare Darrocı che 110 restassero LroppO

lungo fuor! CONVeNTO semmaı dopo lre settimane OSSero sOostitult! da
altrı, Dberche «Vita CXra cCoONventum nımiıs protracta Refigioso estnocıvum.»”
Alla Drovincia bavarese, Invece, raccomandava dI distribuire meglio ım-

ella oredicazione dI ESEeCIZI MISSIONN Dopoları evitando che
ettorI durante ’anno scolastıco superlorı localı V ] OSSero comvoltı
SCapıto ella Ormazione vıta del convento.”“ LDDove c’era benurla d! 911°
U, ( OI nella regione umbra, stimolava sacerdoti lavorare ( OM magglor
energla, anche n vista ella 110 oOrdınarıa iducia che DOpolo dI NO
uttora riponNe a nta ella Drevalente rreilgiosita miscredenza, che
ogn dI DIU G ] estende G ] allarga n queste NnOSIrTre inifelicıH contrade; n vista
finalmente elle CIrcostanze del empI del sentimento nel D0pOlo, che
vorrebbe n NOl Uun/’attivıta magglore che no] fu pe!l DasSsalo, SIa
nelle funzion! dI chiesa, SIa nell’ammınNIıStrazıone del sacramentI, SIa nella
oredicazione ed altro che 1ıdondar a Istruzione, edificazione
salutare vantaggıo ella SsOcIeta.?

44 CT. KOMa, AGC, AJ.3 Visite (jeneralı 6-7 U, Ord, N ( uardiano ICHUM SIT,
absque cognitione ET Vvorluntate Provinctlalfiis Jittere Patres m Parochorum auxXilium, quod
Uitra Tres ebdomades IS Praestare debent m UTd anımarum ; quod G} HCF ONgIUS fFempoOrIs
spatium protrahi OPDUUS SIt HOC aUXIHUM, Dprovideatur, talis Pater ad TeEMPUS HIMIS longum
Exfra cCONventfum egat, SE afus T succedat, Qura ıta Exfra cCoONventfium HIMIS PFrotfracta, Relfi-
ZI0SO ESst NOCIVUM>. NC. al predicatori MISSIONI DOopofarı Faccomandava C ritornare
PFEeSstO m CONVvVeNnNTO, HCF 2180} perdere O Spirto, OFE SC/IISSE d0PO {a Visita affa DFOVINCIa C FPa-
SE neli OFdIMazZIioOonNT «Patres MISSIONAaFNOS ET Praedicatores SIimilıter m Domimo exhoOor-
amur, LT Eexantiatiıs IaDOMNDUuSs praedicationum, T1Denfter ET festinanter ad S51 redeant ET GAXCUSSOÜ

Dufvere ex pedibus GUOUGUC rigorem ET Spirttum SII acCQgurant» Parıg], luglio 1891

5(} « Provincia Bavarıca PEAC MUItIs Aafs OFfiIcIO Draedicationis, EXerCIHIS ET MISSIONIDUS tradendis
ODCFa nNnava Mens nNOsTra 2180} ESst hancce actıvıiıtatem coercenal; commendamus autfem
Provincralii LT fatore UNC COFDOFIS anıma CHUC VIres absumentem, m QUantium FEr DOTESET, m
(Iversis mMultisque humeriDus ImMmponNat [{ectoresque, durante AI 0O schofart, OMMNINO, 5Superl-
Ta (>A0, [Ocales, Draesertim OCOrum UDI sStudia existunt, m Quantium DOsSSIHHE a eodem
oispenset. Numquam ambo Superiores Ocales eodem Tempore m Missiones impendantur»
Ord 2 '# r!lasclata adcl Aschaffenburg SEIL. 1893 IDId., 201)

57 elle Ordinazioni lasclate Ila Dprovincla umbra, Foligno, U magg10 1892 1DIC., 2 r 169-17/0.
elle Ordinazlion!ı dettate Ie varıe Dprovince Intervenne SMCSSU regolare ’apostolato equili-
randolo (  3 DIINCIDIO ella «regolare (O5S55S56T Va zzd» Qualche esempIO: ord 1 '# 14/
Prov. dı Parıgı, 7 luglio 1891); ord 41, 157 (sulle Darrocchlie UT” /anıme), 4 r 158
circa Darrocı PrOV. Calvariensis, Detroit (} agOostO 1891); ord 23, 281 PrOV. dı 5avola,
Ooma 110 1900); ord 4 'r 301s PrOV. [OTTMaTIA, OMa 1901) w  C
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Altre forme di apostolato che in quegli anni andavano diffondendosi 
nell’Ordine erano seguite dal Ministro generale con attenzione e apertu-
ra, ma sempre con quella sensibilità cappuccina legata al criterio della 
«regolare osservanza» che gli permetteva di cogliere e correggere alcuni 
atteggiamenti «pericolosi». Così, ad esempio, nelle ordinazioni rilasciate 
alla provincia della Stiria a Klagenfurt il 15 agosto 1889 metteva in guardia 
i frati che si prestavano ad aiutare i parroci che non restassero troppo a 
lungo fuori convento e semmai dopo tre settimane fossero sostituiti da 
altri, perché «vita extra conventum nimis protracta Religioso est nocivum.»49 
Alla provincia bavarese, invece, raccomandava di distribuire meglio l’im-
pegno della predicazione di esercizi e missioni popolari evitando che i 
lettori durante l’anno scolastico e i superiori locali vi fossero coinvolti a 
scapito della formazione e vita del convento.50 Dove c’era penuria di pre-
ti, come nella regione umbra, stimolava i sacerdoti a lavorare con maggior 
energia, anche in vista della non ordinaria fiducia che il popolo su di noi 
tuttora ripone ad onta della prevalente irreligiosità e miscredenza, che 
ogni dì più si estende e si allarga in queste nostre infelici contrade; in vista 
finalmente delle circostanze dei tempi e del sentimento nel popolo, che 
vorrebbe scorgere in noi un’attività maggiore che nol fu pel passato, sia 
nelle funzioni di chiesa, sia nell’amministrazione dei sacramenti, sia nella 
predicazione ed altro che ridondar possa ad istruzione, edificazione e 
salutare vantaggio della società.51

49	 Cf. Roma, AGC, AJ.3: Visite Generali 1876-1906, p. 80, ord, n. 47: «Nulli Guardiano licitum sit, 
absque cognitione et voluntate P. Provincialis mittere Patres in Parochorum auxilium, quod 
ultra tres hebdomades illis praestare debent in cura animarum; quod si per longius temporis 
spatium protrahi opus sit hoc auxilium, provideatur, ne talis Pater ad tempus nimis longum 
extra conventum degat, sed alius illi succedat, quia vita extra conventum nimis protracta, Reli-
gioso est nocivum». Anche ai predicatori delle missioni popolari raccomandava di ritornare 
presto in convento, per non perdere lo spirito, come scrisse dopo la visita alla provincia di Pa-
rigi nel n. 18 delle ordinazioni: «Patres Missionarios et Praedicatores similiter in Domino exhor-
tamur, ut exantlatis laboribus praedicationum, libenter et festinanter ad sua redeant et excusso 
pulvere ex pedibus novum quoque rigorem et spiritum sibi acquirant» (Parigi, 1 luglio 1891).

50	 «Provincia Bavarica prae multis aliis officio praedicationis, exercitiis et Missionibus tradendis 
operam navat. Mens nostra non est hancce activitatem coercendi; commendamus autem P. 
Provinciali ut latore hunc corporis anima eque vires absumentem, in quantum fieri potest, in 
diversis multisque humeribus imponat lectoresque, durante anno scholari, omnino, Superi-
ores vero locales, praesertim locorum ubi studia existunt, in quantum possibile ab eodem 
dispenset. Numquam ambo Superiores locales eodem tempore in Missiones impendantur» 
(Ord. n. 29, rilasciata ad Aschaffenburg 6 sett. 1893: ibid., p. 201).

51	 Nelle ordinazioni lasciate alla provincia umbra, Foligno, 29 maggio 1892: ibid., n. 22, p. 169-170. 
Nelle ordinazioni dettate alle varie province intervenne spesso a regolare l’apostolato equili-
brandolo con il principio della «regolare osservanza». Qualche esempio: ord. n. 18, p. 147 
(Prov. di Parigi, 1 luglio 1891); ord. n. 41, p. 157 (sulle parrocchie e cura d’anime), n. 42, p. 158 
circa i parroci (prov. Calvariensis, Detroit 30 agosto 1891); ord. n. 23, p. 281 (prov. di Savoia, 
Roma 1 nov. 1900); ord. n. 48, p. 301s (prov. romana, Roma 8 marzo 1901) ecc.



ıta cCappuccına apostolato nella VISIONE dI Bernardo rısten a’  ndermatt

Un a1uto alle Clarısse cCappuccine CI OMa

_a vıta Cappuccina nella VISIONEe d! Bernardo d’Andermatt G ] allargava
nell’apostolato MISSIONArIO nell’anımaziıone diffusione del Terz’Ordıi-
[  f G ] espandeva anche nel econdo C()rdine francescano elle Clariısse
Cappuccıine., Itre ] fatto che durante S generalato, ( OM rInNOVvVAa-
mMentio ella Dostulazione generale dell’Ordine, G | mMmoviımentarono e ( dU-

d! cCanonIZZAzZIONeEe* anche d! alcune Cappuccine mortie n CONCETIIO dI
santıta, ( OI Marla addalena Martinengo che DO! heatificata da
Leone XII 18 aprile 1900,>> 1a d! Marla Lorenza OoNgO che INIZIO
1a rıforma Cappuccina elle Clarısse Napolı,”“ 1a dI SUor Marla
Diomiıra del er Incarnato,” Bernardo Intervenne decisamente CT
dare alle Cappuccine dI oma urn sede DIU cCONvenlente dopo annnı dI al-
10gg10 orecarıo. FsSse Vivevano nel monastero del Corpus Dominıi ondato
G U Monte Cavallo del Quirinale. Per e legg! ella soppressione ad-

dovuto abbandonare questa sede nel 1810 monastero CTId STalo DO!
ripristinato alla CONLeSsSa Anna Marla JTorlonıia, fu dI requisito

CT. atalogo STAatO elle dı Heatificazione del SErVI dı DIO eal CappuccIını all’inızıo
del y C  ® nNnalectfa UOFMCap 1/ 901), 23506-240

53 FECCO Oiversı Interventi segnalazionI apparsı NnNalectfa C(IFM Cap. Una ettera all’Ordine
( OI1 CUl Bernardo d’Andermatt chiede preghiere perche IaUgenerale S U Dresunto nIra-
'olo ella acddalena Martinengo (postulatore Mauro ardı) 1a (RKoma NAS-
gI0 18398 Taliel 1898) 135 Decreto 10 MT ’approvazione del secondo miracolo
MT Ia dı Marla acddalena Martinengo 1898, Juglio): IDId., 196-197/. Decretum Brixien.
Beatıficationis ET ( anonıizationEs Ven Servae Dei Marrtae Magdalenae Martinengo Barco MoO-
MIalIs Professae Capuccmae m Aasceterio BrIxXiIens! Marrtae ad Niıves. uper IO 129 gennalo
1699]; Hid. 15 1899), 606-69 Per 1a rICOgNIzZIONE del ella Martinengo OPDOFTU-

acolta luglio 1899 Hid. 16 1900), 11s Lettera dı Bernardo d’Andermatt MT 1a eati-
ficazione Immımnente ella Martinengo dic. 1899 1DIC., 17-15 De Ven Servae Dei Marme
Magdalenae Martinengo Barco Heatificationis historica FEeIatıo: IDIC., 141-14 / Heata
Marıa Magdalena Martinengo MONIalISs CaPucCHa regnanftfe Feone H7 m Beatorum
aIo Inscripta: 1DId., 161-164 116 aprile 1900 Refatio SOFTeMNMNIS Beatiıfticatronis SOor. Marme Mag-
daflenae Martinengo Barco: 1DId., 17/4-17/9 De Triduana suppficatione m honorem Martae
Magdalenae Martinengo Barco, Monitalıs Professae Capuccmae, m eCCIesMs Fratrum MoO-
NIalum Ord. Mın Cap. allısque sSsofemnıter celebrando (lettera dı Bernardo d’Andermatt,

luglio 1900 IDIC., 196s Approbantur Oofficıum, Missa ET Fogium (della Martinengo,
luglio esta) Hid. 1901), 45-44 Decreto de reassumptione ( ausae Mar. Magd. PEO

NONIZAtTIONE: IDIC., 203-205 TIriduo In ella Marla acddalena Martinengo reDIson-
da, 1901 IDId., 234-230 (relazione dı Clemente da LicOodIa, nIsSsS. post.)

ONgr. Rituum- De valıdıtate PFOCEeSSUS ApD. CONSTare decernitur m ( ausa subjecta. Decre-
tum-Neapolfitana Beat. ET ( anon. Ven Servae Dei Martae Faurentiae ONnNgO 68)

55 Kecensione revisione egl scrtt! ella Serva dı DIO SUuOor Marla Diomıira del er Incarnato
MT Ia 10f0 IDIC., 2395 dı 5571 G ] racclia UTlr Hreve Diografia detta Vitage SINOPSIT. IDId.,
25/-261 Decr. De signanda ( OMMISSIONE Introductionis ( ausae (  )| Servae Del SOor. Martae
Diomirae er Incarnato 021 dIic. 1901 Hid. 15 1902), 345 Sua Ita: Hid. 45-49 Introdu-
zione approvata Cal Fapa doc alla ongr. del Kıtı IDId., 65-66 -DDecr. De NON-CUItu m

(  )] Martae Diomirae er Incarnato, 1DId., 19 1903), 655
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6. Un aiuto alle clarisse cappuccine di Roma

La vita cappuccina nella visione di p. Bernardo d’Andermatt se si allargava 
nell’apostolato missionario e nell’animazione e diffusione del Terz’Ordi-
ne, si espandeva anche nel secondo Ordine francescano delle clarisse 
cappuccine. Oltre al fatto che durante il suo generalato, con il rinnova-
mento della postulazione generale dell’Ordine, si movimentarono le cau-
se di canonizzazione52 anche di alcune cappuccine morte in concetto di 
santità, come Maria Maddalena Martinengo che poi venne beatificata da 
Leone XIII il 18 aprile 1900,53 o la causa di Maria Lorenza Longo che iniziò 
la riforma cappuccina delle clarisse a Napoli,54 o la causa di Suor Maria 
Diomira del Verbo Incarnato,55 p. Bernardo intervenne decisamente per 
dare alle cappuccine di Roma una sede più conveniente dopo anni di al-
loggio precario. Esse vivevano nel monastero del Corpus Domini fondato 
sul Monte Cavallo o del Quirinale. Per le leggi della soppressione aveva-
no dovuto abbandonare questa sede nel 1810. Il monastero era stato poi 
ripristinato dalla contessa Anna Maria Torlonia, ma fu di nuovo requisito 

52	 Cf. Catalogo e stato delle cause di beatificazione dei Servi di Dio e Beati cappuccini all’inizio 
del sec. XX: Analecta OFMCap 17 (1901), 238-240.

53	 Ecco i diversi interventi e segnalazioni apparsi su Analecta OFM Cap. Una lettera all’Ordine 
con cui Bernardo d’Andermatt chiede preghiere perché la congr. generale sul presunto mira-
colo della b. Maddalena Martinengo (postulatore Mauro Nardi) abbia successo (Roma 1 mag-
gio 1898): ibid. 14 (1898) 135. - Decreto super dubio per l’approvazione del secondo miracolo 
per la causa di Maria Maddalena Martinengo (1898, 3 luglio): ibid., 196-197. - Decretum Brixien. 
Beatificationis et Canonizationis Ven. Servae Dei Mariae Magdalenae Martinengo a Barco Mo-
nialis Professae Capuccinae in asceterio Brixiensi S. Mariae ad Nives. Super dubio [29 gennaio 
1899]; ibid. 15 (1899), 68-69. Per la ricognizione del corpo della Martinengo concesse opportu-
ne facoltà (24 luglio 1899): ibid. 16 (1900), 11s. - Lettera di Bernardo d’Andermatt per la beati-
ficazione imminente della Martinengo (1 dic. 1899: ibid., 12-13. - De Ven. Servae Dei Mariae 
Magdalenae Martinengo a Barco beatificationis causa historica relatio: ibid., 141-147. - Beata 
Maria Magdalena Martinengo monialis capuccina a regnante S.P. Leone PP. XIII in Beatorum 
albo inscripta: ibid., 161-164 [18 aprile 1900]. - Relatio solemnis Beatificationis Sor. Mariae Mag-
dalenae Martinengo a Barco: ibid., 174-179. - De Triduana supplicatione in honorem B. Mariae 
Magdalenae Martinengo a Barco, Monialis Professae Capuccinae, in ecclesiis Fratrum ac Mo-
nialium Ord. Min. Cap. aliisque solemniter celebrando (lettera di p. Bernardo d’Andermatt,  
5 luglio 1900): ibid., 196s. - Approbantur officium, Missa et Elogium (della b. Martinengo,  
27 luglio festa): ibid. 17 (1901), 43-44. Decreto de reassumptione Causae B. Mar. Magd. pro ca-
nonizatione: ibid., 203-205. Triduo in onore della b. Maria Maddalena Martinengo a Trebison-
da, 6 marzo 1901: ibid., 234-238 (relazione di Clemente da Licodia, miss. Apost.).

54	 E S. Congr. Rituum- De validitate Processus Ap. constare decernitur in Causa subjecta. Decre-
tum-Neapolitana Beat. et Canon. Ven. Servae Dei Mariae Laurentiae Longo [ibid. 68).

55	 Recensione e revisione degli scritti della Serva di Dio Suor Maria Diomira del Verbo Incarnato 
per la sua causa: ibid., 239s. e di essa si traccia una breve biografia detta Vitae sinopsi: ibid., 
257-261. - Decr. De signanda Commissione Introductionis Causae [(…)] Servae Dei Sor. Mariae 
Diomirae a Verbo Incarnato (21 dic. 1901): ibid. 18 (1902), 34s. - Sua vita: ibid. 45-49. - Introdu-
zione approvata dal Papa (doc. dalla S. Congr. dei Riti): ibid., 65-68. -Decr. De non-cultu in 
causa [(…)] Mariae Diomirae a Verbo Incarnato, ibid., 19 (1903), 65s.



ıta Cappuccina apostolato nella VISIONE dI Bernardo rısten d’Andermatt

abbandonato ne|] 185505 Per risolvere qUuesto oroblema CrIISse Varıe lette-
Al provinclalı dell’  rdıne Derche mandassero contributi d! elemosiıne

VT 1a costruzione dI monastero.?® Infattiı pochi annnı dopo, e
ne| 1905 DoteronO urn sede convenlente n V1a ardegna,

monastero architettato dal CappucCcIno ir. LUI8| da Senigallıa. Le
rIiCONOSCenNt.I, fecero UTl ne|] monastero questa ISCIIZIONE: AI Rmo

Bernardo d’Andermatt Mın CGenerale dei appucCINI che quest’asilo d
Vita serafica de COMpI le SU: figlie d FrancescCo QUIVI FI-
fugiate nel Maggi0 71905 riconOscCent:] \questa memoOora (POSsero
NnCcC NOl DoNIamo ermımıne questa rlievocazıone ella vıta ell’apo-
stolato Cappuccımniı ( OI ha concepit! Bernardo df  ndermatt tema
C] ha ImmersIı n clıma culturale spirıtuale 0881 superato addırıttura
respinto. Questo modo d! Vivere 1a vıta irancescana Cappuccina, MOM

sTante 1a S Vivace esplosione apostolica d! attıvıta fuor! CONven(tTo, 911°
ilıgeva COl 5 U S!1lenzIO Orante, studIiOo raccoglimento Interiore, urn

cerla clausura, solıtudine ritiıratezza, 0881 forse andate n ferle, anto che
urn studente Universitarıio ella Scuola Normale d! PISa, insofferente del
vigente regolamento del collegio dove abitava, SCIIVvendo ] fratello |!
110 1913 USCI n questa hattuta molto significativa: «S1aMO DIU rinchius!
dei CappucCcINI»,” Ma CTId ed Aaf1COTAd 0881I, G | crede, urn chiusura che

apertura d! apostolato fecondo, distacco che Comunilone, Urn sSoll-
tudine che Immersione ne| mondo elle anıme VT nortarlie C(.rısto.

56 VediI Lettera al provinclalı MT alutare e Cappuccine dı Oma KRoma, festa dı Isabet-
{a 1897), 1DIC., 15 1897), 354-355 Itra ettera INVIO al mIinıstrı provinclalı porIimaoO gIuUgnO 1901

favore elle CappuccIne dı Oma MT mandare contribufti! dı elemosIine 1Ibid. ]/ 169
Alcuniı nnı dopo sollecıtoö ulterlior! alutiı MT finire 1a costruzione del mOoNnastiero elle Cappuc-
Ine n OMa. CT. IDId., 1906), Ne]l SUumMmMarium gla cıtato del segretario generale
Teodoro da Ried-Brig G ] egge «TOT/, Novemb Provincrafihbus ()rdinis collecthHonem (OfT)-
mendat efeemosnarum PEO OVd Domo Moniialıbus CapuCCHNIS m rbe (sub Jurisdictione ET
dependentia Mın (eneralis ()rdinis constitutis) Drocurando» IDId., 23)

CT. De veter! ET OVO mMoOonNasterio Monimaliıum Capuccmarum m Urbe, IDIC., D 1907), 244-246;
complete notizıe Dibliografiche, n Fe appuCcCINeE neli mMmoOondo (753686-7969} C enn! STOFICH H.
Dfiografict, dı Felice da Mareto, Parma 19/0, 1/585

50 Nanniplerl, «S1amo DIU FINCHIUSI delf CAappuccHMm>. Fa SCcuUuOIa Normale 159 Vista daf primı
alunnı, n Annalı SCUOIa Normale 5Superiore C 159 ('Tasse C Fettere FilosoHa, 5/ 17
2009), /5-7 (3
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e abbandonato nel 1888. Per risolvere questo problema scrisse varie lette-
re ai provinciali dell’Ordine perché mandassero contributi di elemosine 
per la costruzione di un nuovo monastero.56 Infatti pochi anni dopo, le 
suore nel 1905 poterono avere una sede conveniente in via Sardegna, un 
monastero architettato dal cappuccino fr. Luigi da Senigallia. Le suore, 
riconoscenti, fecero murare nel monastero questa iscrizione: Al Rmo |  
P. Bernardo d’Andermatt Min. Generale dei Cappuccini | che quest’asilo di 
vita serafica | ideò promosse compì | le sue figlie di S. Francesco | quivi ri-
fugiate nel maggio 1905 | riconoscenti |questa memoria | PP. (posero).57

Anche noi poniamo termine a questa rievocazione della vita e dell’apo-
stolato cappuccini come li ha concepiti p. Bernardo d’Andermatt. Il tema 
ci ha immersi in un clima culturale e spirituale oggi superato o addirittura 
respinto. Questo modo di vivere la vita francescana e cappuccina, nono-
stante la sua vivace esplosione apostolica di attività fuori convento, pre-
diligeva col suo silenzio orante, studio e raccoglimento interiore, una 
certa clausura, solitudine e ritiratezza, oggi forse andate in ferie, tanto che 
uno studente universitario della Scuola Normale di Pisa, insofferente del 
vigente regolamento del collegio dove abitava, scrivendo al fratello l’8 
nov. 1913 uscì in questa battuta molto significativa: «Siamo più rinchiusi 
dei cappuccini».58 Ma era ed è ancora oggi, se si crede, una chiusura che 
è apertura di apostolato fecondo, un distacco che è comunione, una soli-
tudine che è immersione nel mondo delle anime per portarle a Cristo.

56	 Vedi Lettera ai provinciali per aiutare le suore cappuccine di Roma (Roma, festa di S. Elisabet-
ta 1897), ibid., 13 (1897), 354-355. Altra lettera inviò ai ministri provinciali il primo giugno 1901 
a favore delle cappuccine di Roma per mandare contributi di elemosine (ibid. 17 [1901], 169. 
Alcuni anni dopo sollecitò ulteriori aiuti per finire la costruzione del monastero delle Cappuc-
cine in Roma. Cf. ibid., 22 (1906), 40. Nel Summarium già citato del segretario generale p. 
Teodoro da Ried-Brig si legge: «1897, 19 Novemb. Provincialibus Ordinis collectionem com-
mendat eleemosnarum pro nova Domo Monialibus Capuccinis in Urbe (sub jurisdictione et 
dependentia Min. Generalis Ordinis constitutis) procurando» (ibid., 23).

57	 Cf. De veteri et novo monasterio Monialium Capuccinarum in Urbe, ibid., 23 (1907), 244-248; 
complete notizie bibliografiche, in: Le Cappuccine nel mondo (1538-1969). Cenni storici e bi-
bliografici, a cura di Felice da Mareto, Parma 1970, 178s.

58	 S. Nannipieri, «Siamo più rinchiusi dei Cappuccini». La Scuola Normale a Pisa vista dai primi 
alunni, in: Annali della Scuola Normale Superiore di Pisa. Classe di Lettere e Filosofia, s. 5, 1/1 
(2009), 73-103.





Christian Schweizer

Uta Teresa Fromherz (1 928-201 Würdigung
ihres Wirkens als Historikerin, Lehrerin, Theologin und
Archivarın mıt bibliographischem Einbezug

UJta Jeresa Fromherz, Menzinger Schwester un Redaktionsmitglied der
Helvetila Franciscana, ıst Januar 20172 n Menzingen S4Jährig verstior-
hben Bruder Tod erlöste GE Vo eiıner langjährigen Niereninsuffizienz.
Bestattung un xequien fanden 23 Januar 2012 ıuntier sehr großer
Anteilnahme n Menzingen Sa

DIe Verstorhbene tammte AU S Basel Den Offenen els SOWIE die huma-
nıstische Tradıtion hrer Vaterstadt eın wulte GE n hrem erfüllten
en STEeIs oraktizieren n Wort un Jat Den ezug Basel ıel GE
STEeLls autirec DIe Hıstorikerin Frau Dr. ohil Uta Fromherz el 196() hre
hıs heutzutage Immer wieder konsultierte Dissertation über Johannes
Vo Segovia alfs Geschichtsschreiber des Konzils Vo. ase n der el
der Basler eiıträge VAÄSITA Geschichtswissenschaff oublizieren. Erst dann
entschied GE sich, hren welteren Lebensweg n eıner sehr hbekannten
Kongregation beschreiten, egte schließlich für amaliıge Verhältnisse
spätberufen 36Jährig hre Profeß auf die Kongregation der Menzinger
Schwestern ah un erhielt als zusätzlichen COrdensnamen Jeresa n Bel-
behaltung hres Taufnamens UJta S1e, die über eınen Geschichtsschreiber
AU S dem Mittelalter geforscht hatte, wurde selhst ZUT Geschichtsschrei-
herin für den en Ihr verdan die Kongregation der Menzinger
Schwestern n der gediegenen el der EeIivetr Sacra 1998 den sehr
gewichtigen Beltrag über die Geschichte der Menzinger Schwestern
mıtsamt eıner reich kommentierten ISTEe der Generaloberinnen.* Der H ı-
storiker und Kapuziner Nıklaus Kuster loht n selIner Rezension n diesem
für die schweizerische Kirchengeschichtsschreibung sehr aufschlußrei-
chen Beltrag Vo Sr. Uta Jeresa Fromherz die «historisch fundierte und

formulierte» Darstellung.” DIe Ordensirau hatte auch geschulte
ugen für das Schöne un Wertvolle n Kunst un Architektur. SO SC  1e

Uta Fromherz: Johannes V,  - SEgOVIA afs Geschichtsschreiber des KOnzIis V,  - asel, Basel-
Stuttgart 1960 Baster eiträge A£UFT Geschichtswissenschaft ö1)

Uta leresa Fromherz OSF Menzinger Schwestern. Generaloberinnen; n e/ivefıa Sacra VINZ2
Die Kongregationen m der ScCHhWEeIZ un Jahrhundert), Basel 1998

Vgl cıe Kezension Vo Nıklaus Kuster OFMCap n e/ivetfıra Francıscana 1999), 156

269269

Christian Schweizer

Uta Teresa Fromherz (1928-2012) - Würdigung  
ihres Wirkens als Historikerin, Lehrerin, Theologin und 
Archivarin mit bibliographischem Einbezug

Uta Teresa Fromherz, Menzinger Schwester und Redaktionsmitglied der 
Helvetia Franciscana, ist am 14. Januar 2012 in Menzingen 84jährig verstor-
ben. Bruder Tod erlöste sie von einer langjährigen Niereninsuffizienz. 
Bestattung und Exequien fanden am 23. Januar 2012 unter sehr großer 
Anteilnahme in Menzingen statt.

Die Verstorbene stammte aus Basel. Den offenen Geist sowie die huma-
nistische Tradition ihrer Vaterstadt am Rhein wußte sie in ihrem erfüllten 
Leben stets zu praktizieren in Wort und Tat. Den Bezug zu Basel hielt sie 
stets aufrecht. Die Historikerin Frau Dr. phil. Uta Fromherz ließ 1960 ihre 
bis heutzutage immer wieder konsultierte Dissertation über Johannes 
von Segovia als Geschichtsschreiber des Konzils von Basel in der Reihe 
der Basler Beiträge zur Geschichtswissenschaft1 publizieren. Erst dann 
entschied sie sich, ihren weiteren Lebensweg in einer sehr bekannten 
Kongregation zu beschreiten, legte schließlich für damalige Verhältnisse 
spätberufen 36jährig ihre Profeß auf die Kongregation der Menzinger 
Schwestern ab und erhielt als zusätzlichen Ordensnamen Teresa in Bei-
behaltung ihres Taufnamens Uta. Sie, die über einen Geschichtsschreiber 
aus dem Mittelalter geforscht hatte, wurde selbst zur Geschichtsschrei-
berin für den Orden. Ihr verdankt die Kongregation der Menzinger 
Schwestern in der gediegenen Reihe der Helvetia Sacra 1998 den sehr 
gewichtigen Beitrag über die Geschichte der Menzinger Schwestern 
mitsamt einer reich kommentierten Liste der Generaloberinnen.2 Der Hi-
storiker und Kapuziner Niklaus Kuster lobt in seiner Rezension in diesem 
für die schweizerische Kirchengeschichtsschreibung sehr aufschlußrei-
chen Beitrag von Sr. Uta Teresa Fromherz die «historisch fundierte und 
prägnant formulierte» Darstellung.3 Die Ordensfrau hatte auch geschulte 
Augen für das Schöne und Wertvolle in Kunst und Architektur. So schließt 

1	 Uta Fromherz: Johannes von Segovia als Geschichtsschreiber des Konzils von Basel, Basel-
Stuttgart 1960 (Basler Beiträge zur Geschichtswissenschaft 81).

2	 Uta Teresa Fromherz OSF: Menzinger Schwestern. Generaloberinnen; in: Helvetia Sacra VIII/2 
(Die Kongregationen in der Schweiz 19. und 20. Jahrhundert), Basel 1998.

3	 Vgl. die Rezension von Niklaus Kuster OFMCap in Helvetia Franciscana 28 (1999), 186. 



Uta Jeresa Fromherz (1 428-201 2)

NIC Vo ungefähr hre el wichtigen Publikationen über Menzın-
SCHT 2A01 weniIge Monate VOoTrT hrem Tod quası WIEe eın Vermächtnis mıt
dem Selten zählenden unsuuNnrer über Institut Menzingen Kanton
ZUB, n Zusammenarbeit mıt ose Grünenfelder; sel, WIEe GE Ster-
belager mıt der Darreichung hres Dersönlichen Exemplars mır bekannte,
eıne Lie-beserklärung Menzingen.” Darın hbeschreibht GE kunsthisto-
risch un spirıtuell würdigend die gesamte Anlage mıt den diversen
ebauden des Instituts n Menzingen un hält, WdS den Schwestern Ende
19 Jahrhundert für hren Erfolg eigen Wädfl, charakterisierend fest «[JIIE
große Kuppel Her der Kirche der Schwestern Vo eiligen KFreUuzZ mn Men-
zingen, die ST Peter mn Rom erinnert, entstand 1897 S/Ce wurde VAÄSI

Wahrzeichen des Dorfes Menzingen. S/Ce Dezeugt das Sendungsbewulst-
sern der Schwestern Fnde des Jahrhunderts.»° (jenau n dieser Kır-
che wurde 23 Januar 20172 für Sr. UJta Jeresa Fromherz auf deren
ausdrücklichen unsch hın die römische Choralmesse «Missa PDFO de-
Uunctis» Au S dem raduale Komanum, weIıl GE den einstimmıgen Choral-
SCSa als die vollendete Kultmusık schätzte, ZU kequiem gesungen.‘
Sr. UJta Jeresa Fromherz hatte Im Ordensleben hr Sendungsbewukßtsen
entfaltet. DIe Kirche chweIiz Drofitierte Vo unelgennützigen Einsatz
dieser Persönlichkeit DIe Geisteswissenschafterin hildete sich auch ZUT

IIZzenzierten Theologin un schließlich diplomierten Kirchenarchivarin
(Kirchenarchivistik Volkersberger Kurs, Bad HonnefT) Der Kongregation
diente SIe als Gymnaslal- un Religionslehrerin, schließlich-als
ektorın der für Frauen als Gymnasıum geführten Academie Sarmte-(L_roixX
n ribourg. LDann wurde GE n die Provinzleitung der Schweizer Menzın-
SCcT Schwestern herufen un Wrlr gleichzeltig Direktorin des Lehrerinnen-
semıinars Bernarda n Menzingen his 1994 Nach hrer Amtszeit n der Pro-
vinzleitung un nach hrem Rücktritt Vo Schuldienst widmete GE siıch
vermehrt der geschichtlichen Aufarbeitung der Kongregation Menzingen
un hetreute cselt 1996 mıt großem Engagement un sehr viel Wıssen das
Provinzarchiv der Schweizer Menzinger Schwestern, das his ZUT Verle-

Uta Jleresa Fromherz OSF, ose CGirüuünenfelder Institut Menzingen Kanton Zug, hg. V,  - der
Gesellschaft FÜr Schweizerische KusntgeschichtenZusammenarbiet MI dem NsItutkf der
Schwesten V eiligen KFeUZ, Menzingen/Bern 2011 (Schweizerischer Kunstführer, Serie 9 '#
Nr G91)

Uta Jleresa Fromherz konnte och n hrer allerletzten Lebenszelt nmeme Kezension In efivefıa
Francıscana 2011), 320-32171, ZUT Kenntnis nehmen.

Ebd.,
Mitschwestern Vo Sr Uta leresa Fromherz als Choralschola und ich der Orge!l durften
ihren unsch In Dan  arkelılt erfüllen.
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nicht von ungefähr ihre Reihe an wichtigen Publikationen über Menzin-
gen 2011 wenige Monate vor ihrem Tod quasi wie ein Vermächtnis mit 
dem 48 Seiten zählenden Kunstführer über Institut Menzingen Kanton 
Zug, in Zusammenarbeit mit Josef Grünenfelder; 4 es sei, wie sie am Ster-
belager mit der Darreichung ihres persönlichen Exemplars mir bekannte, 
eine Lie-beserklärung an Menzingen.5 Darin beschreibt sie kunsthisto-
risch und spirituell würdigend die gesamte Anlage mit den diversen 
Gebäuden des Instituts in Menzingen und hält, was den Schwestern Ende 
19. Jahrhundert für ihren Erfolg zu eigen war, charakterisierend fest: «Die 
große Kuppel über der Kirche der Schwestern vom Heiligen Kreuz in Men-
zingen, die an St. Peter in Rom erinnert, entstand 1897. Sie wurde zum 
Wahrzeichen des Dorfes Menzingen. Sie bezeugt das Sendungsbewußt-
sein der Schwestern am Ende des 19. Jahrhunderts.»6 Genau in dieser Kir-
che wurde am 23. Januar 2012 für Sr. Uta Teresa Fromherz auf deren 
ausdrücklichen Wunsch hin die römische Choralmesse «Missa pro de-
functis» aus dem Graduale Romanum, weil sie den einstimmigen Choral-
gesang als die vollendete Kultmusik schätzte, zum Requiem gesungen.7

Sr. Uta Teresa Fromherz hatte im Ordensleben ihr Sendungsbewußtsein 
entfaltet. Die Kirche Schweiz profitierte vom uneigennützigen Einsatz 
dieser Persönlichkeit. Die Geisteswissenschafterin bildete sich auch zur 
lizenzierten Theologin und schließlich diplomierten Kirchenarchivarin 
(Kirchenarchivistik Volkersberger Kurs, Bad Honnef). Der Kongregation 
diente sie als Gymnasial- und Religionslehrerin, schließlich 1978-1988 als 
Rektorin der für Frauen als Gymnasium geführten Académie Sainte-Croix 
in Fribourg. Dann wurde sie in die Provinzleitung der Schweizer Menzin-
ger Schwestern berufen und war gleichzeitig Direktorin des Lehrerinnen-
seminars Bernarda in Menzingen bis 1994. Nach ihrer Amtszeit in der Pro-
vinzleitung und nach ihrem Rücktritt vom Schuldienst widmete sie sich 
vermehrt der geschichtlichen Aufarbeitung der Kongregation Menzingen 
und betreute seit 1996 mit großem Engagement und sehr viel Wissen das 
Provinzarchiv der Schweizer Menzinger Schwestern, das bis zur Verle-

4	 Uta Teresa Fromherz OSF, Josef Grünenfelder: Institut Menzingen Kanton Zug, hg. von der 
Gesellschaft für Schweizerische Kusntgeschichte GSK in Zusammenarbiet mit dem Insitut der 
Schwesten vom Heiligen Kreuz, Menzingen/Bern 2011 (Schweizerischer Kunstführer, Serie 90, 
Nr. 891).

5	 Uta Teresa Fromherz konnte noch in ihrer allerletzten Lebenszeit meine Rezension in Helvetia 
Franciscana 40 (2011), 320-321, zur Kenntnis nehmen.

6	 Ebd., 2.

7	 Mitschwestern von Sr. Uta Teresa Fromherz als Choralschola und ich an der Orgel durften 
ihren Wunsch in Dankbarkeit erfüllen.



Uta Jeresa Fromherz (1928-2012)}

SUNS des (eneralates nach Luzern auch die un  10N eInes Generalar-
chivs hatte.® SIe heliels das Archiv n selner überkommenen Ordnung un
nutlzte w Dorıimar ZUT Auswertung der Quellen für die Forschung, ZU

eispie für die Vo Valentin Beck verlalste Missionsgeschichte der Men-
zinger Schwestern 1m suüudafriıkaniıschen Basutoland* oder für die uUurc
Esther Vorburger-Bossar erfolgte Aufarbeitung des Kongregationsschul-
6567115 n der Schweiz.'©

Als Archivarin hatte GE hre Sendung auch nach außen gesehen. SIe Wrlr

199/ Gründungsmitglied der ACGCGA (interkonfessionelle Arbeitsgruppe
Geistliche Archive des VSA Vereın Schweizerischer Archivarinnen un
Archivare) un wirkte hel der ACGiGA hıs ZU vollen USDrucC hrer
Krankheit IV miıt hr sInd die zahlreichen ONTLakKktie und Verbindungen

rchıven kırchlicher Frauenınstitutionen Klöster un Kongregatio-
nen) verdanken. SIe betelligte sich IV den Urganisationen und
Durchführungen der drel AGGA-Fortbildungsanlässe für den VSA his
2070 Fın sehr eredties Zeugnis des engaglerten AGGA-Mitglieds ıst der
viel hbeachtete Fachartikel über Archive religiöÖser Frauengemeinschaften
AU S dem re 2003."

Sr (UJta Jeresa brachte hr reiches Wıssen un vernetztes Beziehungsfteld
n die EeIivetr Franciscana mıt eın, worın GE als Kommissionsmitglied selmt
2000 mitwirkte, verschiedene wissenschaftliche Artıiıkel un erheiternde
Rezensionen chrieh un sich sehr stark für die helveto-Iinterfranzıskanı-

Vgl allz Dlographischen Angaben n der Todesanzelige V() Januar 201

Valentin Beck: [)as KFeUZ des Südens Der Aufschwung der katholischen ISSION zwischen
TE50 und T950 eispie der Menzinger Schwestern V eiligen KFeUZ m Basutofand, n
Schweizerische Zeitschrr FÜr Reiigions- Uund Kulturgeschichte 104 2010), 365-395

10 Esther Vorburger-Bossart: «Was Beduürfnis der Zeit P Identitäten m der katholfischen Frauen-
Dildung. [Die Innerschweizer Fehrschwesternmestitute Baldegg, Cham, Ingenbohl Uund Menzin-
SC# O-7 ribourg 2008

17 Uta Jleresa Fromherz ()5 Der YDUS Kongregationsarchive. Archive reitgiÖser Frauengemen-
schaften, n Dossier «KOnkurrenz der Partnerschafte? Kırchliche Archive HT7 Kontext V,  - Kr
che Uund Staat ( OnNcCcUurrence particıpation? Fes archives ecclesiatiqgues cCONTextfe de
[’Eglise ET [’Etat», n Arbido Izielfe moantiıche Revue des Vereins Schweizersicher Archiva-
rFiInnNnen und Archivar VSA, des erbands der Bibliotheken Uund der Bibliothekarninnen/Bibliothe-
are der ScChWEeIZ BBS Uund der Schweizerischen Vereinigung FÜr Dokumenttion SVD) Revue
Officreiffe mensuelle de PASSOc/Iation des Archivistes SU/SSes AAS, ’Associaton des BiDfIIO-
theques ET Bihliothecalres SU/ISSes 555, ’Association SUISSEe de Documentation ASD Riviısta
Ufficrale mensifie defl’Associazione eglI Archivisti SVIZZEeIT AAS, ASSOCcC/IazIione JTOTe-
che Bihliotecarie del Bibnliotecari SVIZZeIT 555, ASSOC/IazZIiOoONe SV/Z7Zera C Documenta-
zZzig0ne ASD) 18/5 2003), 16-7
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gung des Generalates nach Luzern auch die Funktion eines Generalar-
chivs hatte.8 Sie beließ das Archiv in seiner überkommenen Ordnung und 
nutzte es primär zur Auswertung der Quellen für die Forschung, zum 
Beispiel für die von Valentin Beck verfaßte Missionsgeschichte der Men-
zinger Schwestern im südafrikanischen Basutoland9 oder für die durch 
Esther Vorburger-Bossart erfolgte Aufarbeitung des Kongregationsschul-
wesens in der Schweiz.10

Als Archivarin hatte sie ihre Sendung auch nach außen gesehen. Sie war 
1997 Gründungsmitglied der AGGA (interkonfessionelle Arbeitsgruppe 
Geistliche Archive) des VSA (Verein Schweizerischer Archivarinnen und 
Archivare) und wirkte bei der AGGA bis zum vollen Ausbruch ihrer 
Krankheit aktiv mit: ihr sind die zahlreichen Kontakte und Verbindungen 
zu Archiven kirchlicher Fraueninstitutionen (Klöster und Kongregatio-
nen) zu verdanken. Sie beteiligte sich aktiv an den Organisationen und 
Durchführungen der drei AGGA-Fortbildungsanlässe für den VSA bis 
2010. Ein sehr beredtes Zeugnis des engagierten AGGA-Mitglieds ist der 
viel beachtete Fachartikel über Archive religiöser Frauengemeinschaften 
aus dem Jahre 2003.11

Sr. Uta Teresa brachte ihr reiches Wissen und vernetztes Beziehungsfeld 
in die Helvetia Franciscana mit ein, worin sie als Kommissionsmitglied seit 
2000 mitwirkte, verschiedene wissenschaftliche Artikel und erheiternde 
Rezensionen schrieb und sich sehr stark für die helveto-interfranziskani-

8	 Vgl. die biographischen Angaben in der Todesanzeige vom 14. Januar 2012. 

9	 Valentin Beck: Das Kreuz des Südens - Der Aufschwung der katholischen Mission zwischen 
1850 und 1950 am Beispiel der Menzinger Schwestern vom Heiligen Kreuz in Basutoland, in: 
Schweizerische Zeitschrift für Religions- und Kulturgeschichte 104 (2010), 365-395.

10	 Esther Vorburger-Bossart: «Was Bedürfnis der Zeit …» Identitäten in der katholischen Frauen-
bildung. Die Innerschweizer Lehrschwesterninstitute Baldegg, Cham, Ingenbohl und Menzin-
gen 1900-1980, Fribourg 2008.

11	 Uta Teresa Fromherz OSF: Der Typus Kongregationsarchive. Archive religiöser Frauengemein-
schaften, in: Dossier «Konkurrenz oder Partnerschaft? - Kirchliche Archive im Kontext von Kir-
che und Staat / Concurrence ou participation? - Les archives ecclésiatiques au contexte de 
l’Eglise et l’Etat», in: Arbido (Offizielle moantliche Revue des Vereins Schweizersicher Archiva-
rinnen und Archivar VSA, des Verbands der Bibliotheken und der Bibliothekarinnen/Bibliothe-
kare der Schweiz BBS und der Schweizerischen Vereinigung für Dokumenttion SVD / Revue 
officielle mensuelle de l’Association des Archivistes Suisses AAS, l’Association des Biblio-
thèques et Bibliothécaires Suisses BBS, l’Association Suisse de Documentation ASD / Rivista 
ufficiale mensile dell’Associazione degli Archivisti Svizzeri AAS, Associazione delle Bibliote-
che e delle Bibliotecarie e dei Bibliotecari Svizzeri BBS, Associazione Svizzera di Documenta-
zione ASD) 18/5 (2003), 16-17.
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oOssier a«Kırchlic

tionsarchive:

L}  5 k  g  e 3  oser
eınschattien

kern, beı denen ei{was wıe Fraueneman- Al den verschit«  lenen Provinzen
zıpatıon keinen Klang In 5a- der Kongregation.
chen der ınternen Organısation regierten In jeder Provınz g1bt C: eine Provinzobe-
dıie Schwestern sıch selber., unabhängig Vl  Z ÜNn. S1e ard VO! Provinzkapitel A
Klerikern. In Menzingen und Ingenbohl wäl das auUs gewählten Delegierten
dentalls war das immer der TOovınz besteht. KSs verfasst dıe Pro-

In Menzingen nırd das Archıv der vinzstatuten, dıe dıe DSatzungen ergan-
Schweizer Provınz der Menzinger Schwes- zemn U7 der Generalleitung best:
tern, die zugleich die Mutterprovinz Ist, tigt werden IN USSCIH.

ongregatıonen sınd (‚emeınn- vVUu| eıner Menzinger Schwester geführt. 516e DIie Provınzre  Yunnen werden V der
schaften von Frauen oder VONn Männern, Provinzoberin ernannt, nach Konsulta-absolvierte geisteswiıssenschaftlıche Un1-
deren Mitglieder eine Wirtschaftsgemein- versitätsstudien, 10SS dıese ab und Wäarlr 107 der Schwestern Ooder des Provınzka-
schaft bılden und sich durch die Gelübde DIS ihrer Pensionierung Gymnasıalleh- pitels.
VO!  z Keuschheiıt, NUN und Gehorsam rel und uletzt Rektorin AIl College Sain- Provinzoberin und Provınzrätinnen
ZU. Leben In Gemeinnschaft verpflichten, te-C.roix In Freiburg, anschliessend Dırek- bılden Z7ZUSaMNMCHN dıe Provinzleitung.
U eın engagıert christliches Leben zu Orın des Menzinger Leh rerinnensemMmINATS. Die Oberinnen stehen den AauUs- oder
[CIL. SIE wıirken In der Pflege, Erziehung ıe Struktur einer typiıschen K  \grega- Wohngemeinschaften Schwestern
Oder Jarbeit. Die meisten ‚ongrega- IC Frauen, an der auch das VT In BEOSSCH Gemeinnschaften steht
tionen wurden Im 19 lahrhundert gegruün- Archiv orlentiert,. ‚ ässt ach wıe tolgt erklären:;: ıhnen eın gewählter ] okalrat ‚eite.
det, als dıe katholische Kırche nach der Ihhe Generaloberin ırd IT Generalka- ıe Oberinnen werden Vl  Z der Pro-
Französischen Revolution ıhr Selbstbe- vinzoberin ernannt. ede \wester istpitel gewählt, das gewählten jele-
wusstsein durch die Stärkung ıhrer rganı gıerten aller Provınzen der Kongrega- ıhren beren (‚ehorsam verpflichtet

107 besteht und Jie schs re und kann mindestens theoretisc}satıon und die Besinnung auf die allgemein
christlıchen und dıe spezifisch kathalı. sammenkommt. DDas Generalkapıtel ist derzeıt verse{z! werden.
schen lerte testigte. Parallel Zu den katho- dıe höchste ‚uto1 der Kongregatıon.
ıschen Kongregationen entstanden ım F< verfasst dıe Satzungen, die VO] Rom Wo wıirken dıe Menzinger Schwestern
Rahmen der protestantischen Kırchen dıe bestätigt werden Imussen gemäass (OrTr>- heu te?
(Gemeinschaften der Diakonissen. PU>S urıs ( anoni dem gelten- |ie Generalleitung hat hren 5117 in | -

den Kiırchenrecht. /CIHN und hrt dort ein Archıv.
Kongregationen der Schweiz eGeneralrätinnen werden VO! enNe- DIe Provınzen der Menzıinger ngre-
F.S gıbt wesentlich mehr ‚Ongregatıio- ralkapıtel gewählt. Idıie Generaloberin gatıon sınd Schwe! ( Mutterhaus Men-

Frauen als vVon Männern, sowohl Tl General:  tinnen bılden CNE- zıngen), Deutschland, talıen, England,
ternational WIC uch der Schwei In ralleitung. |die Generalrätinnen STamı- 5Südafrıka, Lesotho, Kap, 5Sambıa, Chile
der Schwei: gut bekannt sınd dıe Kongre-
gatıonen der Schwestern VO]  Z Baldegg, mn
Cham, [lanz, Ingenbohl und Menzıngen,
die Ursulinen, die verschiedenen ‚emeln- d pchaften VO! Spitalschwestern.

Entfaltung der Schwesternkongre-
gatıonen bıldet einen melst wenıg beachte- Ö
en Teil der Frauengeschichte iIm und ın
der ersien Hältte des M). Jahrhunderts.

[Der T1 In eine Schwesterngemein-
schaft bedeutete für viele begabte Junge
Frauen ıne Form des len Aufstiegs.
S1e erlernten en Beruf und 55 ın

Yden Gemeinden STOSSCH Ansehen. Hewusst A
wWwäal ıhnen das kaum, denn <Ie wollten
und den Menschen dıenen, und IC NIer-

standen, SaNZ sıcher für ıhr spirituelles Le-
ben, verschiedenen Gestalten VON ler1-

/7u Kongregationen Cbesondere der \WEC1Z
sehe: Helvetna SACra VIIU2, Basel ‚9985. Mutterhaus der Schwestern VOI leiligen Kreuz Menzingen FO1O LV

Arbiıdo 2003

Abb Ausschnitt AUS Fachartikel Vo Uta Jleresa Fromherz über Archive religiöser Frauenge-
memschaften ARBIDO 2003/5)
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Abb. 1:  Ausschnitt aus Fachartikel von Uta Teresa Fromherz über Archive religiöser Frauenge-
meinschaften (ARBIDO 2003/5)
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sche Geschichtsaufarbeitung eInsetzte. '“ ufgrun hrer Fremdsprachen-
talente Wrlr GE n fachlichen elangen eıne Vermuittlierin ZUT franziskanıi-
schen Geschichtserforschung n der Romandıle, un die Redaktion konn-
le sıch Jewells auf die nuancierten Übersetzungen des deutschsprachigen
Fditorials In Französische verlassen.'® ICVo ungefähr sInd außerhalh
der EeIivetr Franciıscana Vo hr Publikationen n zweisprachigen UuSga-
hen finden, hbesonders der 2005 erschienene Beltrag Im usammhang
mıt dem hundertjährigen Jubiläum der Academie Sarmte-(L_roixX n ribourg
Vo 2004 *

Sr Uta Jeresa Fromherz Wrlr Theologin, poublizierend” un oraktizierend.
Beım Schweizer Fernsehen gehörte GE eınst dem eam «[JIas Wort
z Sonntag» In Zürich wirkte GE geschwisterlich für die City-Seel-

n der Predigerkirche, der einstigen Dominikanerkirche, welche
heute 1m Öökumenischen Sinne Vo den drel christlichen Konfessionen
Zürichs wiederbeleht st SIe Wrlr] als franzıskanische Frau sensibel
für Randständige 1m en Zürichs SIe Wrlr eıne katholische Frau, die
FOTLZ hrer Krıitik der kırchlichen Männerwelt un hrer distanzierten
Haltung den Schweizer Bischöfen sich ZUT römisch-katholischen Kır-
che un ZU aps ekannte miıtunter grummelnd «Jetzt Erst recht!» SIe
verehrte die Dienerın Gottes, Sr. Bernarda Heimgartner, die (iründerın
der Menzinger Kongregation, un deren Mitschwester, die selige Marıa
eresia cherer ründerıin der Ingenbohler Kongregation) Uuntier rti-
scher Miteinschätzung gegenüber dem Kapuziner heodosius Florentini.
DIes kam sehr stark ZU USCdrucCc 2008 anläßlich der Felierlichkeiten ZU

200 Geburtstag des Kapuziners heodosius Florentini, des Mitbegrün-
ders der Menzinger un Ingenbohler Kongregationen, ıuntier der Leitung
des Kirchengeschichtlichen Lehrstuhls der Universıtaät L uzern Prof. Dr
Markus Kıes un des Provinzarchivs Schweizer Kapuziner Luzern; GE
verteidigte Im voll hesetzten ymposium 15 November 2008 n der
Paulus-Akademıie n Zürich hre Thesen, hel denen manche ItSCAWE-
cstiern Menzingens un Ingenbohls gleichermaßen den Atem anhielten,
WIEe ZU eispiel: «Der Patriarch he0odosius Florentini VVar en Frauenför-
derer» «Fine TaU Dbefreit sich VOo. UÜbervaters ıunter dem ıtel hres Vor-

17 Vgl HF 371 2002), 45; 32 2003), 209-210; 36 2007), 200; 30 2009), 165-190

15 Vgl cıe französischen Fassungen n 30/2 2001 34 2010

14 Fromherz Beltrag n Michel Charriere, Uta leresa Fromherz OSF Sarnte-CroixX, de ”’Academie
Colflege Heilig KFeuUZ, V,  - der ademje £ÜUL, Koflegium, 4-2 ribourg 2005

15 Uta Jleresa Fromherz OSF [Die Bedeutung des KFeuUzZes m der polfitischen Theologie ach JO
ann Baptıst etz Uund Orothee Ölle, 0.0 19 /4
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sche Geschichtsaufarbeitung einsetzte.12 Aufgrund ihrer Fremdsprachen-
talente war sie in fachlichen Belangen eine Vermittlerin zur franziskani-
schen Geschichtserforschung in der Romandie, und die Redaktion konn-
te sich jeweils auf die nuancierten Übersetzungen des deutschsprachigen 
Editorials ins Französische verlassen.13 Nicht von ungefähr sind außerhalb 
der Helvetia Franciscana von ihr Publikationen in zweisprachigen Ausga-
ben zu finden, besonders der 2005 erschienene Beitrag im Zusammhang 
mit dem hundertjährigen Jubiläum der Académie Sainte-Croix in Fribourg 
von 2004.14

Sr. Uta Teresa Fromherz war Theologin, publizierend15 und praktizierend. 
Beim Schweizer Fernsehen SFDRS gehörte sie einst dem Team «Das Wort 
zum Sonntag» an. In Zürich wirkte sie geschwisterlich für die City-Seel-
sorge in der Predigerkirche, der einstigen Dominikanerkirche, welche 
heute im ökumenischen Sinne von den drei christlichen Konfessionen 
Zürichs wiederbelebt ist. Sie war dabei als franziskanische Frau sensibel 
für Randständige im Leben Zürichs. Sie war eine katholische Frau, die 
trotz ihrer Kritik an der kirchlichen Männerwelt und ihrer distanzierten 
Haltung zu den Schweizer Bischöfen sich zur römisch-katholischen Kir-
che und zum Papst bekannte - mitunter grummelnd «Jetzt erst recht!» Sie 
verehrte die Dienerin Gottes, Sr. Bernarda Heimgartner, die Gründerin 
der Menzinger Kongregation, und deren Mitschwester, die selige Maria 
Theresia Scherer (Gründerin der Ingenbohler Kongregation) unter kriti-
scher Miteinschätzung gegenüber dem Kapuziner Theodosius Florentini. 
Dies kam sehr stark zum Ausdruck 2008 anläßlich der Feierlichkeiten zum 
200. Geburtstag des Kapuziners Theodosius Florentini, des Mitbegrün-
ders der Menzinger und Ingenbohler Kongregationen, unter der Leitung 
des Kirchengeschichtlichen Lehrstuhls der Universität Luzern (Prof. Dr. 
Markus Ries) und des Provinzarchivs Schweizer Kapuziner Luzern; sie 
verteidigte im voll besetzten Symposium am 15. November 2008 in der 
Paulus-Akademie in Zürich ihre Thesen, bei denen manche Mitschwe-
stern Menzingens und Ingenbohls gleichermaßen den Atem anhielten, 
wie zum Beispiel: «Der Patriarch Theodosius Florentini war ein Frauenför-
derer» / «Eine Frau befreit sich vom Übervater» unter dem Titel ihres Vor-

12	 Vgl. HF 31 (2002), 95; 32 (2003), 209-210; 36 (2007), 200; 38 (2009), 165-190.

13	 Vgl. die französischen Fassungen in HF 30/2 (2001) - 39 (2010).

14	 Fromherz Beitrag in: Michel Charrière, Uta Teresa Fromherz OSF: Sainte-Croix, de l’Académie 
au Collège = Heilig Kreuz, von der Akademie zum Kollegium. 1904-2004, Fribourg 2005.

15	 Uta Teresa Fromherz OSF: Die Bedeutung des Kreuzes in der politischen Theologie nach Jo-
hann Baptist Metz und Dorothee Sölle, o.O. 1974.
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trags: «Bernarda Heimgartner und he0odosius Florentini». Ihre Thesen,
die verschiedenen Diskussionen hıswellen emotionell VrO un ( Ofl-

{ra Uunter un zwischen den drel hetrofifenen en (KapuzIiner, Menzın-
SCNT, Ingenbohl) ührten un manche Schwester und manchen Bruder
VOoOTrT den Kopf stießen, sInd n der EeIivetra Franciıscana überliefert.6 S Ie
versuchte, heodosius Florentini Vo Sockel des enkmals auf den BO-
den kKritischer Abklärungen herunterzuholen. Teilweise ıst hr dies auch
gelungen.
Sr. UJta Jeresa Fromherz machte aufgrun der archivalischen Ressourcen
1m Mutterhaus Menzingen un hren Verbindungen ZUT Vatikanstad siıch
sehr verdient die Entstehung des 2007/ Vo Martha oublizierten
Buches «(‚ottes mächtige Dienerin» über die Dersönliche Sekretärıin Sr.
Pascalına ehnert Vo aps PıuS XII die Autorın widmete dieses
Dulär aufgemachte Buch Sr. Uta Jeresa Fromherz !! un die Orhbhe-
reitung des schließlich ()stern 2011 1m ARI) ausgestrahlten /Zweilteller-
ılms «(‚ottes mächtige Dienerin». S Ie heriet die Hauptdarstellerin
des Filmes, Christine Neubauer. Maänner Vo RD-Filmteam erzählten
mır nach hren uinahmen n der Schweiz, iIhnen hätte hel der ilmischen
Aufarbeitung n rchıven und Hausern der Menzinger Kongregation Sr.
Uta Jeresa Fromherz vie| mehr INAruUuC gemacht als die Figur Sr. Pascalı-
na! [)Das erstaun keineswegs. Sr. Pascalına ehnert hatte sıch mıt dem
/welten Vati!kanum NIC ıInden können, da diese NIC auf die Kirche
als CGanzes, sondern vielmehr [IUT auf eıne Person ausgerichtet Wrl aps
PIuSs XT über dessen Tod hinaus. Dagegen engaglerte siıch Sr. (UJta Jeresa
Fromherz, eıne Frau AaU S der Zeitenwende der römisch-katholische Kır-
che hne Jjeden Personenkult, zeitlebens für die KOonNsequente Umsetzung
der Beschlüsse des /welten Vatiıkanums n allen Bereichen, hbesonders
un darüber hinaus, WdS die Frauenbewegung n der Kırche etrI 6E
n Forschung, en, Glauben un ıturgle. SIe Wrlr eıne entschiedene
Vertreterın der interkonfessionellen Frauengeschichte der chweIiz auch
ıuntier inbezug des chul- un des Missionswesen n der Menzinger Kon-

16 Uta Jleresa Fromherz C(ISF Bernarda Heimgartner und HeOdosIus Florentini; n Christian
Schweizer, Markus Rıes (Hg.) HeOodosiIms Florentinı (71808-7865)} Vir FamOosSus. Festschrft: £ÜUL,

A0 Geburtstag, Luzern 2009 306/1), 165-17 U}

1/ roizdem iınderie diese Ehrerbietung Uta Jleresa Fromherz keineswegs, aallı einer eich-
ten Brise Kritik rezensieren; vgl HFE 36 2007), 200
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trags: «Bernarda Heimgartner und Theodosius Florentini». Ihre Thesen, 
die zu verschiedenen Diskussionen - bisweilen emotionell - pro und con-
tra unter und zwischen den drei betroffenen Orden (Kapuziner, Menzin-
gen, Ingenbohl) führten und so manche Schwester und manchen Bruder 
vor den Kopf stießen, sind in der Helvetia Franciscana überliefert.16 Sie 
versuchte, Theodosius Florentini vom Sockel des Denkmals auf den Bo-
den kritischer Abklärungen herunterzuholen. Teilweise ist ihr dies auch 
gelungen.

Sr. Uta Teresa Fromherz machte aufgrund der archivalischen Ressourcen 
im Mutterhaus Menzingen und ihren Verbindungen zur Vatikanstadt sich 
sehr verdient um die Entstehung des 2007 von Martha Schad publizierten 
Buches «Gottes mächtige Dienerin» über die persönliche Sekretärin Sr. 
Pascalina Lehnert von Papst Pius XII. – die Autorin widmete dieses po-
pulär aufgemachte Buch Sr. Uta Teresa Fromherz!17 - und um die Vorbe-
reitung des schließlich an Ostern 2011 im ARD ausgestrahlten Zweiteiler-
Films «Gottes mächtige Dienerin». Sie beriet sogar die Hauptdarstellerin 
des Filmes, Christine Neubauer. Männer vom ARD-Filmteam erzählten 
mir nach ihren Aufnahmen in der Schweiz, ihnen hätte bei der filmischen 
Aufarbeitung in Archiven und Häusern der Menzinger Kongregation Sr. 
Uta Teresa Fromherz viel mehr Eindruck gemacht als die Figur Sr. Pascali-
na! Das erstaunt keineswegs. Sr. Pascalina Lehnert hatte sich mit dem 
Zweiten Vatikanum nicht abfinden können, da diese nicht auf die Kirche 
als Ganzes, sondern vielmehr nur auf eine Person ausgerichtet war: Papst 
Pius XII. über dessen Tod hinaus. Dagegen engagierte sich Sr. Uta Teresa 
Fromherz, eine Frau aus der Zeitenwende der römisch-katholischen Kir-
che ohne jeden Personenkult, zeitlebens für die konsequente Umsetzung 
der Beschlüsse des Zweiten Vatikanums in allen Bereichen, besonders 
und darüber hinaus, was die Frauenbewegung in der Kirche betrifft, sei es 
in Forschung, Leben, Glauben und Liturgie. Sie war eine entschiedene 
Vertreterin der interkonfessionellen Frauengeschichte der Schweiz auch 
unter Einbezug des Schul- und des Missionswesen in der Menzinger Kon-

16	 Uta Teresa Fromherz OSF: Bernarda Heimgartner und Theodosius Florentini; in: Christian 
Schweizer, Markus Ries (Hg.): Theodosius Florentini (1808-1865). Vir famosus. Festschrift zum 
200. Geburtstag, Luzern 2009 (HF 38/1), 165-190.

17	 Trotzdem hinderte diese Ehrerbietung Uta Teresa Fromherz keineswegs, um mit einer leich-
ten Brise Kritik zu rezensieren; vgl. HF 36 (2007), 200.
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gregation. ' All diese Aspekte un Publikationen Vo hr hbereicherten die
schweizerische Kirchengeschichtsschreibung un das Kirchenleben
alur gebührt hr große Dan  arkeıt un Anerkennung.

A

Abb Uta Jleresa Fromherz Bild AIM)

15 Vgl Aazu cıe speziellen Publikationen Vo Uta Jleresa Fromherz:
Schwester werden Schwester Sem. Klöster, Kongregationen Uund Säkularınstitute m der
SchweizZ, z/u Ich 19/0.
Von der Academie te-C(LrOoOIX £ÜUL, Koflegium Heilig KFeUZ 1ın reiburg Ve.]; n Deutsc.  Tel-
Durger eiträge A£UFT Hematkunde 55 1988), 415-45171
Autonome Frauen. Frauenbildung m uger Frauenkiöster, m Zug erkunden. Bildessays Uund
Historische eiträge T5 uger Schauplätzen. Jubiläumsband Zugre eidgenÖössisch,
Zzu 2002, 256-27/9
Menzinger Schwestern seit 1644; n Gregor aggı OSB, oger Liggenstorfer: JubHäumsschrift
a  re Reorganisation des BIStUMS, rorrentruy 2003, 121-136
Menzinger Schwestern m Indiıen 6-7 n Il abst, Thomas Müller-Bahlke (Hg.)
Quellenbestände der Indienmission O-79 m Archiven des deutschsprachigen Raums,
übingen 2005 (Hallesche Quellenpublikationen Uund Repertorien 9)/ 40-9 .

1e welteren Beltrag n der zweisprachigen Ausgabe: Miche!l Charriere, Uta Jleresa From-
erz OSF Sarnte-Crorx, de ‘Academi/e Coflege Heilig KFeuUZ, V,  - der Aademe £ÜUL, KOl-
legium. 4-2 ribourg 2005
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gregation.18 All diese Aspekte und Publikationen von ihr bereicherten die 
schweizerische Kirchengeschichtsschreibung und das Kirchenleben. 
Dafür gebührt ihr große Dankbarkeit und Anerkennung.

	 Abb. 2:  Uta Teresa Fromherz (Bild AIM)

18	 Vgl. dazu die speziellen Publikationen von Uta Teresa Fromherz:
	 • �Schwester werden - Schwester sein. Klöster, Kongregationen und Säkularinstitute in der 

Schweiz, Zürich 1970.
	 • �Von der Académie Ste-Croix zum Kollegium Heilig Kreuz [in Freiburg i. Ue.]; in: Deutschfrei-

burger Beiträge zur Heimatkunde 55 (1988), 415-451.
	 • �Autonome Frauen. Frauenbildung in Zuger Frauenklöster, in Zug erkunden. Bildessays und 

Historische Beiträge zu 16 Zuger Schauplätzen. Jubiläumsband Zug 650 Jahre eidgenössisch, 
Zug 2002, 258-279.

	 • �Menzinger Schwestern seit 1844; in: Gregor Jäggi OSB, Roger Liggenstorfer: Jubiläumsschrift 
175 Jahre Reorganisation des Bistums, Porrentruy 2003, 121-136.

	 • �Menzinger Schwestern in Indien 1906-1918; in: Erika Pabst, Thomas Müller-Bahlke (Hg.): 
Quellenbestände der Indienmission 1700-1918 in Archiven des deutschsprachigen Raums, 
Tübingen 2005 (Hallesche Quellenpublikationen und Repertorien 9), 90-97.

	 Siehe weiteren Beitrag in der zweisprachigen Ausgabe: Michel Charrière, Uta Teresa From-
herz OSF: Sainte-Croix, de l‘Académie au Collège = Heilig Kreuz, von der Akademie zum Kol-
legium. 1904-2004, Fribourg 2005.



Rezensionen recensions recensionı

Finstedierhaus (Je- se/vollen CGeschichte des Finsiedierhau-Rapperswil.
schichte und Geschichten Hg. Vo.  - 5C5, das mM Verlaufe der Jahrhunderte afs
Stefan Knobel. Autoren Stefan KNO- Warenlager und Wohnhaus ebenso WIE

bel, Philipp ZwWYSSIB, enNNO Webher. afs Befestigungsbau und Wollwehberei
genutzt WUurde» (63  — Vorbel waren E[-Sıiebnen, tiftung Lebensqualität/ gentlich a19i uch diıe Zeiten, alsKaltDrunmn, Ernt, 2072, S., ,, uel- Kapuziner während ber 340 Jahrenfen- Lit.-Verz. dem Kloster Einstiedeln Jeweils den Syen-
Holischen Pachtzins (Im Jahrhun-

Der Herausgeber Stefan Knobel Hiretet dert VOo einem Franken) DTO Jahr für
Iine spannende Publikation, diıe das Fın- Haus und (jarten Martint-Tag (17 No-
stedierhaus n Rapperswil n vember) antrichteten. DDiese vormaligeLicht zeigt. Geprägt ist das n allen Belan- Situation des (Gebens und Nehmens
SCn sehr schön ausgestattete Buch VOo
der wissenschaftlichen Handschrift des

funktionierte n der Neuzeit, weiIil Hefr-
ausgeforderte Figentumsverhältnisse des

Jungen Historikers Philipp ZwYSsIg AaU S Finsiedierhauses m und Jahrhun-Seelisberg, Doktorand und Assıstent ert 62-63 gegenüber dem Kapuziner-der Untversitä bern, n einem sehr Symn- Kloster 15369 m Zusammenhang m iııt der
Dathischen und einfachen Erzählstil. Lr projektierten Neugestaltung des SEREeZU-
vermıittelt seın innert kürzester eıt CUuUurC Regelungen und bma-
reich angesammeltes Wissen nıcht 1SO- chungen 1905, 1906 und 19053 auf Basıs
llert, sondern verknüpft aaı Stadt und alter Besitzrechte des Klosters EiNsSIe-
Kapuzinerkloster Rapperswil. deln Hewirkten. uch VvVWenNln die (Gje-

schichte der Wollweberel der Kapuziner[Das genannte «Finsiedierhaus» n m Einstedierhaus n Rapperswil, eIiner
Rapperswil direkt Zürichsee als der drei Wollwebereın der Schweizer
rst rrühgeschichtlicher euge des Wirt- Kapuzinerprovinz (Rapperswil, Thann,schafts- und Verwaltungsgeflechts der bremgarten), Dersonell 1977 aaı dem
Abte! Einstiedeln des Mittelalters hat n Tod des etzten Weberbruders n Nap-der eilt ach der Reformation DIS n die Derswil, Bruder Christian Endres,egenwart seinen Platz n der Geschich- Ende Wafl, die Besitzverhältnis-

des 1603/171604 arrichteten Kapuziner- Einstedelns gegenüber den Kapuzli-klosters Rapperswil, gebaut Endin- e mitsamt der uch m Eigentum He
gerhorn, das teıls der Stadt, teils der findlichen Totenkapelle m Kapuziner-Abte! Einstedeln gehörte; und ben m ıT Kloster hlieben DIS Ende 20171 gleich.dem Endingerhorn ST das «Finsi:edier- Und SeImt 197°) Hhekommen diıe Kapuziner,haus» m Mittelpunkt der hier vorliegen- als diıe Stadt das kleine Landstück neben
den Publikation. In diesem Haus war das dem Einstedierhaus HCT Pacht arhielt
Wollenwerk der Kapuziner ab 1669 und als Offentlichen kosengarten eIn-
tergebracht. Ursache ZUT Publikation richteten, fÜür den Verlust der Erträge Au S

die grundbuchamtlichen nde- dem ehemaligen Obstgarten einen Jähr-
TUNSCH dieses Hauses. Seit Januar 2012 lıchen n 150 Apfeln ausbezahlten Obu
Hesitzt diıe Stadt Rapperswil-Jona das
Einstedierhaus m Baurecht. «In Zukunft

IS DDiese Komplizierte Situation, diıe
Ofters fÜür Verstimmungen zwischen FiIn-

wWwird Vo  - der Stiftung «oroMusicante> stedeln und Rapperswil und worın diıe
als Ort der musischen Kreativita Kapuziner WIE m Clinch siıch Defanden,
n dre den jahrhundertealten (;‚e- hat Philtpp ZwYSsig sehr gut [1-
MmMauern iehben einhauchen SOIfT. FS gefalst.ist dQIes INe weitere Ffappe m der wech-
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Einsiedlerhaus Rapperswil. Ge-
schichte und Geschichten. Hg. von 
Stefan Knobel. Autoren: Stefan Kno-
bel, Philipp Zwyssig, Benno Weber. 
Siebnen, Stiftung Lebensqualität/
Kaltbrunn, Erni, 2012, 85 S., ill., Quel-
len- u. Lit.-Verz.

Der Herausgeber Stefan Knobel bietet 
eine spannende Publikation, die das Ein-
siedlerhaus in Rapperswil in neuem 
Licht zeigt. Geprägt ist das in allen Belan-
gen sehr schön ausgestattete Buch von 
der wissenschaftlichen Handschrift des 
jungen Historikers Philipp Zwyssig aus 
Seelisberg, Doktorand und Assistent an 
der Universität Bern, in einem sehr sym-
pathischen und einfachen Erzählstil. Er 
vermittelt sein innert kürzester Zeit 
reich angesammeltes Wissen nicht iso-
liert, sondern verknüpft mit Stadt und 
Kapuzinerkloster Rapperswil.

Das so genannte «Einsiedlerhaus» in 
Rapperswil direkt am Zürichsee als zu-
erst frühgeschichtlicher Zeuge des Wirt-
schafts- und Verwaltungsgeflechts der 
Abtei Einsiedeln des Mittelalters hat in 
der Zeit nach der Reformation bis in die 
Gegenwart seinen Platz in der Geschich-
te des 1603/1604 errichteten Kapuziner-
klosters Rapperswil, gebaut am Endin-
gerhorn, das teils der Stadt, teils der 
Abtei Einsiedeln gehörte; und eben mit 
dem Endingerhorn ist das «Einsiedler-
haus» im Mittelpunkt der hier vorliegen-
den Publikation. In diesem Haus war das 
Wollenwerk der Kapuziner ab 1669 un-
tergebracht. Ursache zur Publikation 
waren die grundbuchamtlichen Ände-
rungen dieses Hauses. Seit 1. Januar 2012 
besitzt die Stadt Rapperswil-Jona das 
Einsiedlerhaus im Baurecht. «In Zukunft 
wird es von der Stiftung ‹proMusicante› 
als Hort der musischen Kreativität ge-
nutzt, die den jahrhundertealten Ge-
mäuern neues Leben einhauchen soll. Es 
ist dies eine weitere Etappe in der wech-

selvollen Geschichte des Einsiedlerhau-
ses, das im Verlaufe der Jahrhunderte als 
Warenlager und Wohnhaus ebenso wie 
als Befestigungsbau und Wollweberei 
genutzt wurde» (63). Vorbei wären ei-
gentlich nun an auch die Zeiten, als  
Kapuziner während über 340 Jahren 
dem Kloster Einsiedeln jeweils den sym-
bolischen Pachtzins (im 20./21. Jahrhun-
dert von einem Franken) pro Jahr für 
Haus und Garten an Martini-Tag (11. No-
vember) entrichteten. Diese vormalige 
Situation des Gebens und Nehmens 
funktionierte in der Neuzeit, weil Her-
ausgeforderte Eigentumsverhältnisse des 
Einsiedlerhauses im 19. und 20. Jahrhun-
dert (62-63) gegenüber dem Kapuziner-
kloster 1869 im Zusammenhang mit der 
projektierten Neugestaltung des Seezu-
gangs neue Regelungen und Abma-
chungen 1905, 1906 und 1908 auf Basis 
alter Besitzrechte des Klosters Einsie-
deln bewirkten. Auch wenn die Ge-
schichte der Wollweberei der Kapuziner 
im Einsiedlerhaus in Rapperswil, einer 
der drei Wollweberein der Schweizer 
Kapuzinerprovinz (Rapperswil, Thann, 
Bremgarten), personell 1971 mit dem 
Tod des letzten Weberbruders in Rap-
perswil, Bruder Christian Endres, zu 
Ende gegangen war, die Besitzverhältnis-
se Einsiedelns gegenüber den Kapuzi-
nern mitsamt der auch im Eigentum be-
findlichen Totenkapelle im Kapuziner- 
kloster blieben bis Ende 2011 gleich. 
Und seit 1972 bekommen die Kapuziner, 
als die Stadt das kleine Landstück neben 
dem Einsiedlerhaus per Pacht erhielt 
und als öffentlichen Rosengarten ein-
richteten, für den Verlust der Erträge aus 
dem ehemaligen Obstgarten einen jähr-
lichen in 150 Äpfeln ausbezahlten Obu-
lus. Diese komplizierte Situation, die 
öfters für Verstimmungen zwischen Ein-
siedeln und Rapperswil und worin die 
Kapuziner wie im Clinch sich befanden, 
hat Philipp Zwyssig sehr gut zusammen-
gefaßt. 
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Philipp ZwYSsig hat sich m iııt dieser Pubit STEers und der der Spitze des Endin-
katiıon Iine sehr anschauliche [DDar- gerhorns 1662 erbauten Befestigungsan-
stellung der Geschichte des Wollen- lage Heim Kapuzinergarten quası WIEe
werks der Kapuziner n Rapperswil katholisches Bollwerk m Ontras ZUrTr
verdient gemacht. Alles ist gul nachvaoll- Zwingli-Metropole Zürich. Milttärhisto-
ziehbar n mehreren Kapiteln Heschrie- riker kommen dank historischer Bilder
hen «Wollenwerk der Kapuziner 71669- und nstruterender exie auf Ihre Kosten
1/78>» 33-42), das aaı Erlaubnis des und machen CUuUurC Entdeckungen.
Klosters Einstiedeln m Einstedierhaus
eingerichtet wurde. /Zur Sprache kom- DDie Publikation Hesticht Zzusatz-
1815 das Armutsideal der Kapuziner und lıch n hrer reichen Ilustration farbig
das Wollgeschäft der Zuger Kaufmannıs- und schwarzweils überliefert, VOo NMAIT-
famılıe Müller, diıe Kritik der Qualität telalter DIS n diıe egenwart. AÄAus VOT-
der Arbeit der Weberbrüder, die rechtl!t- schiedenen Perspektiven und Zeitaltern
hen Konflikte den Einsiedier Besitz sinda das Kapuzinerkloster und das Fın-
n Rapperswil; «Das Wollenwerk Uuntier stedierhaus Hewundern. Ikono-di-
städtischer Aufsicht 178-7/90» 43-52 daktisch werden die Leser auf die VOT-
das Begehren der Stadt Rapperswil ZUur schiedenen Themenkapıttel eingestim mL
Ubernahme des Wollenwerks, diıe ber- Hıstorische Schwarzweißbilder AaU S dem
nahme des Wollenwerks durch die städ- Provinzarchiv Schwelizer Kapuziner | -
tische Obrigkeit n Zeiten Dolitischer eI1 tragen ZUT Veranschaulichung der
Umbrüche, die alltägliche Arbeit der Arbeit der Weberbrüder n der Wollen-
Weberbrüder aaı den damıt verbunde- weberel Hel Bruder Agidius Kündig
215 Sonderregelungen und Privilegien - als Webermeister 0-7
innerhalb des Konventlebens, das städti- m Kapuzinergarten VOT dem 1669 56
sche Wollenwerk n der Krise; «Die Wol- Hhrochenen Eingang zZzu Einstedierhaus
ljenweberei der Kapuziner m Zeitalter (36) Bruder Christian Endres-

als der letzte Weberbruder m Einsted-der Industriealisiterung ah 1/90» (53-64)
das Wollenwerk n revolutionärer Zeit, erhaus DA (43), diıe Weberbrüder
diıe Mechanisterung des Webereilıbetrie- Agidius Kündig und Albın Kalser (We
Des m Einstedierhaus, auf der Suche bergehilfe el der Arbeit m
ach Wolllieferanten, Auslage- Einstedierhaus (60), ebenso Bruder (.OS-
1U und Professionalisterung des Woll- 11A5 aumgartner als Webermelister

5-7 mıt Webutensilien n der andgeschäfts. All die Kapitel zeigen dank
welterer Heranziehung der Quellen (6  —
ber Kapuzinerprovinz und Einstedeln
hinausgehend Ine Hısher SONS wenIig Philtpp ZwYSSIg stellt m sechsten Kapı-
ZUT enntiInAIS SCHOTINTMNENC (ewerbe- te| diıe rrage: «DIe CGeschichte des Fin-
und Wirtschaftsgeschichte der Schwe!li- s/edierhauses INe CGeschichte KRap-
Z6T Kapuzinerprovinz und insbesondere DEeFrSWITIS?» 65-67). WerdieAbhandlu SN
des Klosters Rapperswil. Zusätzlich Hie Jlest, uch jene m Kapıtel eingestreuten
tel diıe Publikation weltere Perspektiven «CGeschichten über das Finsiedierhaus»
d der der Verfasser eabenfalls MINU- 69-73 aaı Kurzbeiträgen VOo Kkappers-
ÖS beiträgt: zZzu ersten diıe FHrühge- wilern, die aufgrund Ihres Wirkens m ıT
schichte der Wirtschaft und Verwaltung dem Einstedierhaus Beziehungen haben
des Klosters Einstiedeln Beispiel VOo WIE Paul eebh (Grundbuchverwalter, Fi-
Haus Endingerhorn n der eilt VOT vilstandsbeamter, Präsident der rtsge-
und DIS ZUrTr Reformation (17 a  )! meinde), Chrigel Bosshard (Musiker,
zZzu zweiten gewissermalsen Miltitär- Jahre m Einstedierhaus gearbeitet) und
und Stadtgeschichte Rapperswil: «DIaSs Markus Thıı rnherr (Archivar Rapperswil-
Finsi:iedierhaus afs Teil der Rapperswiler Jona), findet ann die ntworten Imm
Stacdtbefestigung» 21-32) ınier dem und 1es5

Christian Schweizerspateren Einbezug des Kapuzinerklo-
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Philipp Zwyssig hat sich mit dieser Publi-
kation um eine sehr anschauliche Dar-
stellung der Geschichte des Wollen-
werks der Kapuziner in Rapperswil 
verdient gemacht. Alles ist gut nachvoll-
ziehbar in mehreren Kapiteln beschrie-
ben: «Wollenwerk der Kapuziner 1669-
1718» (33-42), das mit Erlaubnis des 
Klosters Einsiedeln im Einsiedlerhaus 
eingerichtet wurde. Zur Sprache kom-
men das Armutsideal der Kapuziner und 
das Wollgeschäft der Zuger Kaufmanns-
familie Müller, die Kritik an der Qualität 
der Arbeit der Weberbrüder, die rechtli-
chen Konflikte um den Einsiedler Besitz 
in Rapperswil; «Das Wollenwerk unter 
städtischer Aufsicht 1718-1790» (43-52): 
das Begehren der Stadt Rapperswil zur 
Übernahme des Wollenwerks, die Über-
nahme des Wollenwerks durch die städ-
tische Obrigkeit in Zeiten politischer 
Umbrüche, die alltägliche Arbeit der 
Weberbrüder mit den damit verbunde-
nen Sonderregelungen und Privilegien 
innerhalb des Konventlebens, das städti-
sche Wollenwerk in der Krise; «Die Wol-
lenweberei der Kapuziner im Zeitalter 
der Industriealisierung ab 1790» (53-64): 
das Wollenwerk in revolutionärer Zeit, 
die Mechanisierung des Webereibetrie-
bes im Einsiedlerhaus, auf der Suche 
nach neuen Wolllieferanten, Auslage-
rung und Professionalisierung des Woll-
geschäfts. All die Kapitel zeigen dank 
weiterer Heranziehung der Quellen 
über Kapuzinerprovinz und Einsiedeln 
hinausgehend eine bisher sonst wenig 
zur Kenntnis genommene Gewerbe- 
und Wirtschaftsgeschichte der Schwei-
zer Kapuzinerprovinz und insbesondere 
des Klosters Rapperswil. Zusätzlich bie-
tet die Publikation weitere Perspektiven 
an, zu der der Verfasser ebenfalls minu-
tiös beiträgt: zum ersten die Frühge-
schichte der Wirtschaft und Verwaltung 
des Klosters Einsiedeln am Beispiel vom 
Haus am Endingerhorn in der Zeit vor 
und bis zur Reformation (11-20);  
zum zweiten gewissermaßen Militär- 
und Stadtgeschichte Rapperswil: «Das 
Einsiedlerhaus als Teil der Rapperswiler 
Stadtbefestigung» (21-32) unter dem 
späteren Einbezug des Kapuzinerklo-

sters und der an der Spitze des Endin-
gerhorns 1662 erbauten Befestigungsan-
lage beim Kapuzinergarten quasi wie 
katholisches Bollwerk im Kontrast zur 
Zwingli-Metropole Zürich. Militärhisto-
riker kommen dank historischer Bilder 
und instruierender Texte auf ihre Kosten 
und machen neue Entdeckungen.

Die ganze Publikation besticht zusätz-
lich in ihrer reichen Illustration farbig 
und schwarzweiß überliefert, vom Mit-
telalter bis in die Gegenwart. Aus ver-
schiedenen Perspektiven und Zeitaltern 
sind das Kapuzinerkloster und das Ein-
siedlerhaus zu bewundern. Ikono-di-
daktisch werden die Leser auf die ver-
schiedenen Themenkapitel eingestimmt. 
Historische Schwarzweißbilder aus dem 
Provinzarchiv Schweizer Kapuziner Lu-
zern tragen zur Veranschaulichung der 
Arbeit der Weberbrüder in der Wollen-
weberei bei: Bruder Ägidius Kündig 
(1858-1932) als Webermeister 1890-1929 
im Kapuzinergarten vor dem 1669 ausge-
brochenen Eingang zum Einsiedlerhaus 
(36), Bruder Christian Endres (1909-1971) 
als der letzte Weberbruder im Einsied-
lerhaus 1942-1971 (48), die Weberbrüder 
Ägidius Kündig und Albin Kaiser (We-
bergehilfe 1895-1902) bei der Arbeit im 
Einsiedlerhaus (60), ebenso Bruder Cos-
mas Baumgartner als Webermeister 
1935-1942 mit Webutensilien in der Hand 
(61).

Philipp Zwyssig stellt im sechsten Kapi-
tel die Frage: «Die Geschichte des Ein-
siedlerhauses - eine Geschichte Rap-
perswils?» (65-67). Wer die Abhandlungen 
liest, auch jene im Kapitel eingestreuten 
«Geschichten über das Einsiedlerhaus» 
(69-73) mit Kurzbeiträgen von Rappers-
wilern, die aufgrund ihres Wirkens mit 
dem Einsiedlerhaus Beziehungen haben 
wie Paul Heeb (Grundbuchverwalter, Zi-
vilstandsbeamter, Präsident der Ortsge-
meinde), Chrigel Bosshard (Musiker, 14 
Jahre im Einsiedlerhaus gearbeitet) und 
Markus Thurnherr (Archivar Rapperswil-
Jona), findet dann die Antworten. Nimm 
und lies.

Christian Schweizer
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Ruth Gstach Von Verzicht uUnNd Fr- hn uch Hans Vollmer n Allgemeines
Lexikon der #Hdenden Künstlier 3 F NATI 1 -füllung Auf der UuCcC. ach Ott.

Der Barockdichter Laurentius Vo.  - hen 1992, 221) Lr führte die Bildszenen
Schnüffis rZählt Au S dem Lehen des auf Grund VOo Zeichnungen des Jonas

Umbach (um 4-71 eb 3 F 564-Fanz Vo.  - ASSIS!/ uUnNd der erstien Min- 566) au Entwerftfer für diıe Bildnisse dererhbrüder. Hard, Hecht-Verlag, 200, Antonius-Vıta VWar hingegen Johann33506 S., 127 Bildtafeln Friedrich Peretti-1D Gistach, 210
Aus interessanten Vergleichen stilisti-

DiIe Verfasserin erforscht SeImt mehreren scher Momente n anderen Werken des
Jahren das Doetische Werk des Kapuzl- Laurentius schlielßt diıe Verfasserin m iııt
TI5 Laurentius VOo Schnifis (SO wıra CT hoher Wahrscheinlichkeit, dal$ I!tera-
ach dem neutigen Namen SEeINES (Gje- rischer ulor der Franziıskus-Vita VWAdIrl,

Hurtsortes zumeist genannt). In diesem Indes GE jene des NIONIUS der
ehbenso umfangreichen WIEe opulent n hr wechselnden Sprachstilen ande-
lustrierten Werk geht GE VOo Zeugnis 1  — Schriftstellern des Kapuzinerordens
des m Allgemeinen zuverlässigen n Konstanz zuzuwelsen genelgt ist;
Geschichtsschreibers Romuald VOo Franz Joseph VOo Bussmannshausen
Stockach, FMCap., Historia DFrOViNCIaE Rodt und Theobald VOo Konstanz. Vom
anterioris Austriae Fratrum INOFUmM damals wohl Hereıts schwer kranken
Francısciı Capucmnorum, kempten 1/4/, Laurentius scheinen sprachlich al9dı He
324f, aU>S, der die Vita FrFancıscı ef timmte Einheilrten sStammen 31-33
Anton d e Padua, ( U: HgUFIS aeneis, It-
gato SEyVIO, ausdrücklich Laurentius als VWas diıe Verfasserin Uınier Die Titelkup-
Verfasser zuschretbt. Frau Gistach sucht fer 49-583) n Anschluss (ireen und
n hrer Studie, diese Zuschreibung für andere moderne Autoren ber den PO-
die Vita f admiranda historia Seraphicı verelillo ausführt, ist mindestens teilweli-

FFancIiscı (Jrdimnis INOFUmM fundato- Trragwürdig. Anerkennung hingegen
FIS, ICONIDUS ef e/ogiis Latıino (GEermanıciıs verdient, VWa GE ber die Einheilten
Hiustrata... (Augsburg, Magdalena der Francıscus-Vita m Licht IC USTEeT Lite-

ratur schreibt ur diıe einzelnenUtzschneiderin, 1694 und die durch
Stiftung VOo Johannes Kauffmann Einheirten diıe Vita ist nıcht Dagıntert
schaffene Effigies Antoni Paduanı , erwähnt GE diıe Quelle der m Bildnis

n SOoHheimbD DFrOPEe Salısburgum dargestellten Szene; Bonaventuras
PIOVO Fidem eErectio dedicato Sacello... Legenda MAailor, Bartholomäus’ VOo Pısa
veneratur. (Salzburg 16953 Stelle e conformitate Vifage und gelegentlich

uch diıe CIUS FrFancıscı ef SOCIOFUMeINes Titelblattes!) überprüfen. «DIe
vorliegende Arbeit versucht dem inhalt- IUS DZW. die JOFeTTI (621) Frau Gistach
Iıchen Hintergrund dieser Bilder, den verweist n hrem Kommentar den
zeitgenössischen Motivquellen und de Einheirten zumeist auf den diıe Darstel-
F6 Veränderungstendenzen m Lauf der Jung auslegenden lext des Laurentius.
spateren Jahrh underte nachzuspüren» Dagegen und dies ST aufrichtig He
(151) Hın unbestreitbar großes Verdienst dauern fehlt Ine eigentliche Bildbe-
kommt Gistach darın Z dal$ GE n H- schreibung und Kı nstgeschichtliche
1& Buch lle Kupferstiche Ssamıt den Wertung. mmerhın verweiıst GE n eIn-
lateinischen «e/qgia» und deren IC U- zeinen Fällen auf diıe Abhängigkeit VOo
hochdeutschen UÜbersetzungen (54 fÜür der Bildserie des Philtpp Galle
die « Vita FFancısci» und 53 FÜr dıe « FF-
gies») AaU S den Heiden Exemplaren der LS würde den Rahmen einer Despre-
Bıibliothek der Benediktinerabtel n Fın- chung weiIit übersteigen, wollte IC a19i
stedeln n Druck wiedergiDbt. FUr den Einheilrten rolgen. LS seilen mMır Im -
Heide ıten VWar Andreas Matthias Wolff- merhın Hinweilse auf Hestimmte Szenen
d der KL oferstecher ( 662-71 /306; ber gestattet. In Einheit Die Ordensregel
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Ruth Gstach: Von Verzicht und Er-
füllung - Auf der Suche nach Gott. 
Der Barockdichter Laurentius von 
Schnüffis erzählt aus dem Leben des 
Franz von Assisi und der ersten Min-
derbrüder. Hard, Hecht-Verlag, 200, 
358 S., 127 Bildtafeln.

Die Verfasserin erforscht seit mehreren 
Jahren das poetische Werk des Kapuzi-
ners Laurentius von Schnifis (so wird er 
- nach dem heutigen Namen seines Ge-
burtsortes - zumeist genannt). In diesem 
ebenso umfangreichen wie opulent  
illustrierten Werk geht sie vom Zeugnis 
des im Allgemeinen zuverlässigen  
Geschichtsschreibers Romuald von 
Stockach, OFMCap., Historia provinciae 
anterioris Austriae Fratrum Minorum S. 
Francisci Capucinorum, Kempten 1747, 
324 f, aus, der die Vita S. P. Francisci et S. 
Antonij de Padua, cum figuris aeneis, li-
gato stylo, ausdrücklich Laurentius als 
Verfasser zuschreibt. Frau Gstach sucht 
in ihrer Studie, diese Zuschreibung für 
die Vita et admiranda historia Seraphici 
S. P. Francisci Ordinis Minorum fundato-
ris, iconibus et elogiis Latino Germanicis 
illustrata… (Augsburg, M. Magdalena 
Utzschneiderin, 1694) und die durch 
Stiftung von Johannes Kauffmann ge-
schaffene Effigies S. Antonij Paduani, 
prout in Söllheimb propè Salisburgum 
novo Eidem erecto ac dedicato Sacello…
veneratur… (Salzburg 1698: so an Stelle 
eines Titelblattes!) zu überprüfen. «Die 
vorliegende Arbeit versucht dem inhalt-
lichen Hintergrund dieser Bilder, den 
zeitgenössischen Motivquellen und de-
ren Veränderungstendenzen im Lauf der 
späteren Jahrhunderte nachzuspüren» 
(15 f). Ein unbestreitbar großes Verdienst 
kommt R. Gstach darin zu, daß sie in ih-
rem Buch alle Kupferstiche - samt den 
lateinischen «elogia» und deren neu-
hochdeutschen Übersetzungen (54 für 
die «Vita S. Francisci» und 53 für die «Ef-
figies») - aus den beiden Exemplaren der 
Bibliothek der Benediktinerabtei in Ein-
siedeln in gutem Druck wiedergibt. Für 
beide Viten war Andreas Matthias Wolff-
gang der Kupferstecher (1662-1736; über 

ihn s. auch Hans Vollmer in Allgemeines 
Lexikon der bildenden Künstler 35, Mün-
chen 1992, 221). Er führte die Bildszenen 
auf Grund von Zeichnungen des Jonas 
Umbach (um 1624-1693; s. ebd. 34, 564-
566) aus. Entwerfer für die Bildnisse der 
Antonius-Vita war hingegen Johann 
Friedrich Peretti (1643-1722: Gstach, 21f). 
Aus interessanten Vergleichen stilisti-
scher Momente in anderen Werken des 
Laurentius schließt die Verfasserin mit 
hoher Wahrscheinlichkeit, daß er litera-
rischer Autor der Franziskus-Vita war, 
indes sie jene des Antonius wegen der 
in ihr wechselnden Sprachstilen ande-
ren Schriftstellern des Kapuzinerordens 
in Konstanz zuzuweisen geneigt ist; so 
Franz Joseph von Bussmannshausen 
(Rodt) und Theobald von Konstanz. Vom 
damals wohl bereits schwer kranken 
Laurentius scheinen sprachlich nur be-
stimmte Einheiten zu stammen (31-33).

Was die Verfasserin unter Die Titelkup-
fer (49-58) in Anschluss an J. Green und 
andere moderne Autoren über den Po-
verello ausführt, ist mindestens teilwei-
se fragwürdig. Anerkennung hingegen 
verdient, was sie über die 54 Einheiten 
der Franciscus-Vita im Licht neuerer Lite-
ratur schreibt (59-212). Für die einzelnen 
Einheiten - die Vita ist nicht paginiert - 
erwähnt sie die Quelle der im Bildnis 
dargestellten Szene; so Bonaventuras 
Legenda maior, Bartholomäus’ von Pisa 
De conformitate vitae und gelegentlich 
auch die Actus b. Francisci et sociorum 
eius bzw. die Fioretti (62 f). Frau Gstach 
verweist in ihrem Kommentar zu den 54 
Einheiten zumeist auf den die Darstel-
lung auslegenden Text des Laurentius. 
Dagegen - und dies ist aufrichtig zu be-
dauern - fehlt eine eigentliche Bildbe-
schreibung und kunstgeschichtliche 
Wertung. Immerhin verweist sie in ein-
zelnen Fällen auf die Abhängigkeit von 
der Bildserie des Philipp Galle.

Es würde den Rahmen einer Bespre-
chung weit übersteigen, wollte ich nun 
den 54 Einheiten folgen. Es seien mir im-
merhin Hinweise auf bestimmte Szenen 
gestattet. In Einheit 16: Die Ordensregel 
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SO Wort fÜür Wort gehalten werden (97 2000 DiIe Szenenreihe VOo NIONIUS 6I -

105) jegt Frau Gistach einen Kommentar hielt [8) Re-Editionen: die VOo Engel-
VOT, der rein VOo Umfang her mMır Hert (Jrau CIFM 1979 19 Kupferstiche),
lange arscheint. Zudem anthält Aus- diıe VOo Walter Nıg 19831 52 Stiche) und

diıe VOo Francesco SaveriIo Pancher!F die leider mehr ideologisch als
historisch dUS>SCWOSCT erscheirinen. COFMConv. 1981, n der Stiche fehlen;
Ahnlich gehen die Ausführungen FIn- Gistach, und 346) In der FEinfüh-
heit HT Klara; Gründung d’es /weiten un ZUrTr Antontus-Bildreihe 214-218)

welist die ert. hın auf den Hetont didak:und Dritten (Irdens 107-113) doch
weiıit. In Einheit Bußübung: Franzıskus tischen harakter der « Vita» des Heilt-
Fälst sich durch Mitbrüder hestrafen 114- SN AaU S Lissabon und auf gemeiInsame
118, 114) wıra die Form des Kapuztinerha- Themenkreise Heider Zyklen 215-2183)
Hıts sehr dargestellt. Hın wirklich uch hier rolge IC äahnlich WIE für die
schönes Bilal schufen die Heiden Uunst- Iıta des Poverello einzelnen Momen-
ler fÜür Einheit Blühende Rosen m ten Köstlich fand IC| Einheit NIONIUS
Iinter 1357 Ies gilt ebenso für FIn- eIiner Frau, der hr tobsüchtiger
heit Franzıskus predigt Fischen und Mann diıe Haare ausgerissen nat, diese
Vögeln 158-163) FUr die Vogelpredigt wiederum vollständig auf hrem aup
GE mMır gestatitel, auf menmnen Beitrag n en (235, 237) Lebendig ist zudem die
Wissenschafft und Weisheit / 2008), Darstellung, wonach der Teutfel diıe Pre-
3-34, verweIisen. Fine eabenfalls gule digt des Heiligen verhindern sucht,
zeichnerische Qualität arhellt AaU S FIn- ındem diıe Predigtbühne einstüurzen
heit Ine kranke Frau fährt ach (ie- J älst 236f, 240) FEbenso S@I hingewilesen
winnen des Portiunkula-Ablasses n den auf Einheit en NoviIze, der NIONIUS
Hımmel 176-1831) Bel Einheit EMP- das Psalteritum eantwendet nat, wıra
fang der Wundmale 1774 181-134) He ZWUDNSCTH, ıhm dasselbe zurückzubrin-
tONT die Verfasserin Recht die Beeırn- SN 2481 Im Zusammenhang VOo Fın-
MNussung durch Philipp Galle, uch VvVWenNln heit unterzieht diıe Verfasserin GEWIS-
m Bilal eigene Momente uınverkennbar Formen der Antoniusverehrung
sind. In Einheit Auswirkung der heili- nıcht ohne Grund eIiner harschen Kritik
5CH Wundmale 184-192) ST den 249-253), doch scheinen mMır FJEWISSE ab
Künstlern gelungen, den akstatischen wertende Bezeichnungen, WIE «Jahr-
Ooment der Erfahrung gut hervorzuhe- marktzauberer» (251) oder «Schlamper-
ben, doch ist die Bildbeschreibung der FONI» (251), als unangebracht. lIer GE
Verfasserin sehr Urz geraten. ler ltest uch auf mermne Stucle hingewtlesen, die
[11ld| nebst interessanten eutungen Gistach anscheinend nıcht kennt
uch solche, denen diıe historische Be- Antonius Vo  - Padua n Iehre und TOM-
gründung mangelt. WwWas erstaunt, dals migkeit der Schweizer Kapuziner Anno-
Frau Gistach mermne Untersuchungen jerter DiOlographischer UÜberblick, m
ber den \ndmalempfang nıcht Heivetia Francıscana 1996), 145-202,
kennt; zuletzt n eiträge VAÄSTA Franziıs- Ulustriert. Von Bildqualität ist Fın-
kusforschung, Kevelaer 2007, 456-49) heit Antonius, dessen Gesicht wäh-
Hınsichtlich VOo Einheit Tod des Fran- rend seIner Predigt strahlt, rührt den
ZISKUS 195-201) verwundere IC mich, Iyrannen Fzellin Dasselbe gilt
ass die Verfasserin die aum mehr eabentfalls für diıe Fischpredigt des Heilt-
erns SCHOTMNTHNENE These der epra als SN 264-267); ebenso für Einheit en
Grundkrankheit des Heiligen wieder Katharer Hhekehrt sich, weiIil en Fse] VOT

autfgreift. LDas Bilal selber arscheint mMır dem Allerheiligsten n die Knie sinkt
eINes der künstlerisch schwächsten der 267-271); oder Bilal NIONIUS arleidet

keinen Schaden, während CT durch Ha-Reihe SeI. Der Franziskus-Zyklus —6I -
tuhr [8) keprints: Torino, Fdizion! retiker vergiftete Speisen 1 {St 271-273);
Paoline, 1974; annn Kupferstiche: oder Stich NIONIUS reitet einen ad
KOma, Istituto StOFICO del appuccınt, Igen Venezlaner und einen rTIiester VOT
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soll Wort für Wort gehalten werden (97-
105) legt Frau Gstach einen Kommentar 
vor, der - rein vom Umfang her - mir zu 
lange erscheint. Zudem enthält er Aus-
sagen, die leider mehr ideologisch als 
historisch ausgewogen erscheinen. 
Ähnlich gehen die Ausführungen zu Ein-
heit 18: Hl. Klara; Gründung des Zweiten 
und Dritten Ordens (107-113) doch zu 
weit. In Einheit 19: Bußübung: Franziskus 
läßt sich durch Mitbrüder bestrafen (114-
118, 114) wird die Form des Kapuzinerha-
bits sehr genau dargestellt. Ein wirklich 
schönes Bild schufen die beiden Künst-
ler für Einheit 25: Blühende Rosen im 
Winter (135 f). Dies gilt ebenso für Ein-
heit 35: Franziskus predigt Fischen und 
Vögeln (158-163). Für die Vogelpredigt 
sei mir gestattet, auf meinen Beitrag in 
Wissenschaft und Weisheit 71 (2008), 
3-34, zu verweisen. Eine ebenfalls gute 
zeichnerische Qualität erhellt aus Ein-
heit 43: eine kranke Frau fährt nach Ge-
winnen des Portiunkula-Ablasses in den 
Himmel (176-181). Bei Einheit 45: Emp-
fang der Wundmale 1224 (181-184) be-
tont die Verfasserin zu Recht die Beein-
flussung durch Philipp Galle, auch wenn 
im Bild eigene Momente unverkennbar 
sind. In Einheit 46: Auswirkung der heili-
gen Wundmale (184-192) ist es den 
Künstlern gelungen, den ekstatischen 
Moment der Erfahrung gut hervorzuhe-
ben, doch ist die Bildbeschreibung der 
Verfasserin sehr kurz geraten. Hier liest 
man - nebst interessanten Deutungen - 
auch solche, denen die historische Be-
gründung mangelt. Etwas erstaunt, daß 
Frau Gstach meine Untersuchungen 
über den Wundmalempfang nicht 
kennt; s. zuletzt in: Beiträge zur Franzis-
kusforschung, Kevelaer 2007, 456-492. 
Hinsichtlich von Einheit 49: Tod des Fran-
ziskus (195-201) verwundere ich mich, 
dass die Verfasserin die kaum mehr 
ernst genommene These der Lepra als 
Grundkrankheit des Heiligen wieder 
aufgreift. Das Bild selber erscheint mir 
eines der künstlerisch schwächsten der 
Reihe zu sein. Der Franziskus-Zyklus er-
fuhr sogar 2 Reprints: Torino, Edizioni 
Paoline, 1974; dann 29 Kupferstiche: 
Roma, Istituto Storico dei Cappuccini, 

2000. Die Szenenreihe von Antonius er-
hielt sogar 3 Re-Editionen: die von Engel-
bert Grau OFM (1979: 19 Kupferstiche), 
die von Walter Nigg (1981: 52 Stiche) und 
die von Francesco Saverio Pancheri 
OFMConv. (1981, in der 3 Stiche fehlen; 
s. Gstach, 344 und 346). In der Einfüh-
rung zur Antonius-Bildreihe (214-218) 
weist die Verf. hin auf den betont didak-
tischen Charakter der «Vita» des Heili-
gen aus Lissabon und auf gemeinsame 
Themenkreise beider Zyklen (215-218). 
Auch hier folge ich - ähnlich wie für die 
Vita des Poverello - einzelnen Momen-
ten. Köstlich fand ich Einheit 9: Antonius 
setzt einer Frau, der ihr tobsüchtiger 
Mann die Haare ausgerissen hat, diese 
wiederum vollständig auf ihrem Haupt 
ein (235, 237). Lebendig ist zudem die 
Darstellung, wonach der Teufel die Pre-
digt des Heiligen zu verhindern sucht, 
indem er die Predigtbühne einstürzen 
läßt (236 f, 240). Ebenso sei hingewiesen 
auf Einheit 16: ein Novize, der Antonius 
das Psalterium entwendet hat, wird ge-
zwungen, ihm dasselbe zurückzubrin-
gen (248 f). Im Zusammenhang von Ein-
heit 17 unterzieht die Verfasserin gewis- 
se Formen der Antoniusverehrung - 
nicht ohne Grund - einer harschen Kritik 
(249-253), doch scheinen mir gewisse ab-
wertende Bezeichnungen, wie «Jahr-
marktzauberer» (251) oder «Schlamper-
toni» (251), als unangebracht. Hier sei 
auch auf meine Studie hingewiesen, die 
R. Gstach anscheinend nicht kennt: 
Antonius von Padua in Lehre und Fröm-
migkeit der Schweizer Kapuziner - Anno-
tierter bibliographischer Überblick, in 
Helvetia Franciscana 25 (1996), 143-202, 
illustriert. Von guter Bildqualität ist Ein-
heit 23: Antonius, dessen Gesicht wäh-
rend seiner Predigt strahlt, rührt den 
Tyrannen Ezelin (260-264). Dasselbe gilt 
ebenfalls für die Fischpredigt des Heili-
gen (264-267); ebenso für Einheit 26: ein 
Katharer bekehrt sich, weil ein Esel vor 
dem Allerheiligsten in die Knie sinkt 
(267-271); oder Bild 27: Antonius erleidet 
keinen Schaden, während er durch Hä-
retiker vergiftete Speisen ißt (271-273); 
oder Stich 43: Antonius rettet einen ade-
ligen Venezianer und einen Priester vor 
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Meuchelmor: 308-310) der lange zeichnet S 401 Gegenüber der USga-
FExkurs ber diıe Katharer (3 3-320), WorIN He Königsfelden des sehr verdienten
die Verfasserin immerhin auf neuestie Forschers E Maurer (6! vollständig
Literatur hinweilst, für hr Thema wirk- Ü berarbeitete Auflage, ern 1936), diıe
lıch notwendig VWAdIrl, möchte IC HezZzweIl- fÜür die Besichtigung des Bildprogramms
feln der Chorfenster (1071) weiıterhin 6T-

zichtbar Dleibt, Hieten diıe Heiden uto-
rinnen wertvolle Hınwelse ZUur (Gje-LOD verdient der Anhang: Die Sebastian-

Vita VOo ISsaacC VOo Ochsentfurt FMCap schichte des m franzıskanıschen Be-
ber ıhn Angelikus Eber/T, (;‚e- reich wohl seltenen Falles eINes LOp-

schichte der Bayrischen Kapuziner-OUr- Delklosters VOo Klarıssen und Minoriten
densproVvVinZzZ, Freiburg Br 1902, 293; Fe- n Königsfelden und seiner einztgarti-
XIicCon Capuccinum, Komae 1951, O78f; SCn Eigenart n der franzıskanıschen
weltere |Lıit Claudius Vd  — de aar (IFM- Welt als Memorialstiftung der Habsbur-
Cap (Ed.), Collectanea Franciscana. Bi- ScT Dynastie. DIie Hıstorikerin Kau-
Dliographia Francıscana. Index, Komae schert Heleuchtet diıe Geschichte des
1972, 328) DiIe lıterarısche Tätigkeit die Klosters Königsfelden (2-7 O) als Gedenk-
65 Mitbruders sollte n einer kommen- oTatite des durch den eigenen Neffen Jo

ann VOo Osterreich Maı 1308 elden Studie ausführlich gewürdigt VWOT-
den Frau Gistach hat sich Hesonders Wındısch rmordeten Köntgs Albrecht
verdient gemacht durch Ihre mehrtfach ach dem Tod (Iktober 13153 der
unterteilte und zZzu Te1l kommentierte Giründerıin des Doppelklosters Köntgin
ISTEe VOo Quellen und |Literatur 3306- Elisabeth ahm siıch Ihre verwitwete
343), die für weltere Forschungen sicher Tochter, Königin Agnes VOo Ungarn «als
sehr förderlich seIn wird. Wohl weiIil der Stifterin, Förderin und Pfiegerin der Me-
Band HereIits recht umfangreich OT- MOra ihrer Familre» (5) aaı ebenso S10
den ist, mulste Gistach auf en kegister Ser Hingabe WIEe Freigebigkeit der (Gje-
verzichten, das en Schlüssel dem n denkstätte d uch VvVWenNnn GE nıIe selber
hrem Werk geborgenen Reichtum ware. Mitglied der Klarıssen el LDas CGebet

fÜür den tragisch umgekommenen KO-
(Iktavian Schmucki FMCap nıg wurde ııntier Leitung einer eigens

dafür Hestimmten «SF. Jahrzeitmeisterin»
(83) Ireu gepflegt. uch VvVWenNnn ach dem
Tod 1364) VOo Könitgin Agnes diıe Bedeu-
tung des Klosters sank, VWar GE immerhin
och hoch, dals diıe nabsburgt-Brigitte Kurmann-Schwarz Jeannet-
schen Rıtter ach der Schlacht VOo Sem-e Rauschert: Das Kloster Königsfel-

den Herausgegeben m /usammen- bach 1356 n der Kırche geborgen wurde
(9f  — nier der HernIschen Herrschaftarhbeıt MI dem Museum Aargau, des Aargaus m 16.-158. Jahrhundert —6I -Kloster Königsfelden. bern, (Gesell- frolgte die Auflösung des Doppelklostersschaft FÜr Schweizerische Kunstge- 11-14 1777 wurde die Konventskirche

schichte GSK, 2077 (Schweizerische [9) einem mehrstöckigen Kornma-
Kunstführer. Serie Ü(} Nr. 900), 4A47 S.,
HT

gazın umgebaut (141) 15872 wurde außer-
halb des Klosterbezirkes Iine eil- und

«In den 17 dreibahnigen Fenstern des Pflegeanstalt für Dsychisch Kranke, zZu
Chores hat sich das hedeutendste FN- Te1l m iııt Steinen des ehemaligen MinorTTtT-
semDbie mittefalterlicher (Gfasmalerei n tenklosters, erbaut (171) Bemerkens-
der SchweIiz erhalten» (Kurmann, 29) wert ist en historisches Foto dieses
Begreiflich, dal$ ber das Kloster KÖNIES- Klosters VOT seinem Abbruch 1570 ( O)
felden mmer wieder Studcdien ersche!i-
al In einer längeren, Kleıin gedruckten Wertvolle, zZu Te1l CUC Erkenntnis
Serie [iteratur siınd DIS 2010 eiträge VOT- ber das Kloster und diıe Kıirche rag diıe
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Meuchelmord (308-310). Ob der lange 
Exkurs über die Katharer (313-320), worin 
die Verfasserin immerhin auf neueste 
Literatur hinweist, für ihr Thema wirk-
lich notwendig war, möchte ich bezwei-
feln.

Lob verdient der Anhang: Die Sebastian-
Vita von Isaac von Ochsenfurt OFMCap 
(†   1708: über ihn s. Angelikus Eberl, Ge-
schichte der Bayrischen Kapuziner-Or-
densprovinz, Freiburg i. Br. 1902, 293; Le-
xicon Capuccinum, Romae 1951, 878  f; 
weitere Lit. s. Claudius van de Laar OFM-
Cap (Ed.), Collectanea Franciscana. Bi-
bliographia Franciscana. Index, Romae 
1972, 328). Die literarische Tätigkeit die-
ses Mitbruders sollte in einer kommen-
den Studie ausführlich gewürdigt wer-
den. - Frau Gstach hat sich besonders 
verdient gemacht durch ihre mehrfach 
unterteilte und zum Teil kommentierte 
Liste von Quellen und Literatur (336-
343), die für weitere Forschungen sicher 
sehr förderlich sein wird. Wohl weil der 
Band bereits recht umfangreich gewor-
den ist, mußte R. Gstach auf ein Register 
verzichten, das ein Schlüssel zu dem in 
ihrem Werk geborgenen Reichtum wäre.

Oktavian Schmucki OFMCap

Brigitte Kurmann-Schwarz - Jeannet-
te Rauschert: Das Kloster Königsfel-
den. Herausgegeben in Zusammen-
arbeit mit dem Museum Aargau, 
Kloster Königsfelden. Bern, Gesell-
schaft für Schweizerische Kunstge-
schichte GSK, 2011 (Schweizerische 
Kunstführer. Serie 90 Nr. 900), 41 S., 
ill. 
«In den 11 dreibahnigen Fenstern des 
Chores hat sich das bedeutendste En-
semble mittelalterlicher Glasmalerei in 
der Schweiz erhalten» (Kurmann, 29). 
Begreiflich, daß über das Kloster Königs-
felden immer wieder Studien erschei-
nen. In einer längeren, klein gedruckten 
Serie Literatur sind bis 2010 Beiträge ver-

zeichnet (S. 40  f). Gegenüber der Ausga-
be: Königsfelden des sehr verdienten 
Forschers Emil Maurer (6., vollständig 
überarbeitete Auflage, Bern 1986), die 
für die Besichtigung des Bildprogramms 
der Chorfenster (10  f) weiterhin unver-
zichtbar bleibt, bieten die beiden Auto-
rinnen wertvolle Hinweise zur Ge-
schichte des im franziskanischen Be- 
reich wohl seltenen Falles eines Dop-
pelklosters von Klarissen und Minoriten 
in Königsfelden und zu seiner einzigarti-
gen Eigenart in der franziskanischen 
Welt als Memorialstiftung der Habsbur-
ger Dynastie. Die Historikerin J. Rau-
schert beleuchtet die Geschichte des 
Klosters Königsfelden (2-18) als Gedenk-
stätte des durch den eigenen Neffen Jo-
hann von Österreich am 1. Mai 1308 bei 
Windisch ermordeten Königs Albrecht I. 
Nach dem Tod am 28. Oktober 1313 der 
Gründerin des Doppelklosters Königin 
Elisabeth nahm sich ihre verwitwete 
Tochter, Königin Agnes von Ungarn «als 
Stifterin, Förderin und Pflegerin der Me-
moria ihrer Familie» (5) mit ebenso gro-
ßer Hingabe wie Freigebigkeit der Ge-
denkstätte an, auch wenn sie nie selber 
Mitglied der Klarissen wurde. Das Gebet 
für den so tragisch umgekommenen Kö-
nig wurde unter Leitung einer eigens 
dafür bestimmten «Sr. Jahrzeitmeisterin» 
(8) treu gepflegt. Auch wenn nach dem 
Tod (1364) von Königin Agnes die Bedeu-
tung des Klosters sank, war sie immerhin 
noch so hoch, daß die toten habsburgi-
schen Ritter nach der Schlacht von Sem-
pach 1386 in der Kirche geborgen wurde 
(9  f). Unter der bernischen Herrschaft 
des Aargaus im 16.-18. Jahrhundert er-
folgte die Auflösung des Doppelklosters 
(11-14). 1777 wurde die Konventskirche 
sogar zu einem mehrstöckigen Kornma-
gazin umgebaut (14f). 1872 wurde außer-
halb des Klosterbezirkes eine Heil- und 
Pflegeanstalt für psychisch Kranke, zum 
Teil mit Steinen des ehemaligen Minori-
tenklosters, erbaut (17  f). Bemerkens-
wert ist ein historisches Foto dieses  
Klosters vor seinem Abbruch 1870 (18).

Wertvolle, zum Teil neue Erkenntnis 
über das Kloster und die Kirche trägt die 
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KL nsthistorikerin Kurmann-Schwarz schied spricht dafür, Adafs Königin Agnes
el 19-42 LS GE verwiesen auf den Plan dre (GHasmalereien her VOo,  - einer Werk-
der Anlage des Doppelklosters (19  — m nahe gelegenen Basel ausführen
tewohl ach dendrochronologischen He DDiese Aussagen dürften

Fachleute m Gebiet der (GilasmalereıUntersuchungen des Dachstuhls diıe Kır-
che 13153 vollendet Wafl, wurde diıe Kıirche welıter beschäftigen, Devor GE allgemen
rsi 1330 gewelnt. [DDas Foto auf der LOpP- anerkannt seIn werden. LDem aaı Hhemer-
Delselte 20f gestattet einen Blick kenswerten Ausführungen und 5
auf die Kırche und die DIS heute erhalte- zeichneten Ilustrationen ausgestatteten
215 Gebäudeteile des einstigen Klarıis- eft der Reihe ST eIine weilte Verbreitung
senklosters. Besonders dankbar ST der wünschen.
Leser für die Wiedergabe des Aquarells (Iktavian Schm uckı FMCap
VOo Albrecht KauUuw VOo 1669, das die
Samte Klosteranlage VOo Süden her zeigt
(23  — DiIe Verfasserin Degleitet den ESsSU-
her n das Hasılıkale Langhaus m ıT den Franzıskus Licht Au S ASSISL. KatalogArkadenbögen, Dolygonalen Pfeilern, 7Ur Ausstellung 77 Erzhbischöflichen
dem ettner, dem ehemaligen Brüder- Diözesanmuseum uUnNd 77 Franziıska-
hor und dem Schlulsterm (Christus als
Weltenherrscher) VOo 1550, der habs- nerkloster Paderhborn. Hg. VOo. FIS-

toph Stiegemann, Bernd Schmies,Durgischen Famtltengrabstätte, den ahe- Hemz Dieter Hermmann. Paderborn,maligen Altären ınier den LettnerJoO-
hen und den Kesten VOo CGilasmalereien Diözesanmuseum/München, Hirmer-
des Langhauses. Autfhorchen [ älst, VWa Verlag, 207 T, 445 S., ,, Autoren-Sigl.,
diıe Autorin auf U schreibt: «Fine S0 - ADkK.-Verz., LIt., Ind.
fältige, Ormale Analyse der Scheiben
und Verglieiche MIt anderen erhaltenen [Das großformatige Buch aaı zahlrei-
(GHasmalereien m Südwesten des ReIi- chen, durchweg farbigen Ilustrationen
hes haben ergeben, Adafs dre Verglasung VOo 1535 ExXxponaten AaU S ASssIsı (Biblioteca
des C’hors mMindesten n drei sich zeit- de]l Sacro Convento, Basılica Dapale d
gieich folgenden Abschnitten enfIsfan- San FrancescCo, IinotTeca Comunale), Va-
den sern muflßste» (30  — UUm 1330 seilen tikanstadt (Biblioteca Apostolica Vatica-
zunächst alleın die enster des hor- al Muse!l atıcanı) und VOo welteren 115
abschlusses (Kindheit Jesu, Passion, Institutionen, daruntereuropätschen
Auferstehung, Pfingsten) vorhanden uch Luzern und Genf, earhellt WIE m
Pwährend 1340 diıe artyrer- Tıtel heißt «Licht AaU S ASSISI» auf VWUÜurTl-
enster (Johannes der Täufer, Katharı- derschöne Weilse n interfranzıskanı-
Q} Stefanus und Paulus, Tod Martlas und scher Manıier Kunstgeschichtlich die Ar-
Ihre Aufnahme n den Himmel) einge- mutsbewegung des Franziıskus VOo

worden selen. ach 1340 seilen die AssIısı auf. LS dokumentiert die VOo
Dezember 2077 His vVAÄSI Maı 2072etzten Offnungen aaı den (Gilasmale-

reien des Franziskus, der Anna, gebotene Ausstellung m DIiözesanmu-
des Nikolaus und der Klara 56 {C UT des Erzbistums Paderborn ııntier
Tatltel worden. «KünstHerisch steht dıe Einbezug des Franziıskanerklosters Pa-
Verglasung des Chores n HE Bezie- derborn. im aufwendig angelegten Kata-
hung Fisässer Werken AaU5 dem ZwWEI- 108 tragen Autoren und Autorin-
fen Viertel des Jahrhunderts. och al AaU S dem deutschsprachigen franzıs-
unterscheiden sich dıe Scheiben n KO- kanıschen Fachkreis n hren WISsSeN-
nigsfelden durch dre Monumentalitat schaftlich abgestützten ESSaYS, ebenfalls

reichlich bebildert, m iııt neuesien FOT-ihrer Hgürlichen Kompositionen und
VWartfinerT] ONe VOo kühlen Farbklang schungsresultaten zusätzlich ZUrTr SANZ-
und der Kleinteiligkeit der Strassbhurger heitlichen Betrachtung der EXponate
(GHasmalerei. Dieser mMarkan Ül fer- Del, darunter en ulor helvetischer
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Kunsthistorikerin B. Kurmann-Schwarz 
bei (19-42). Es sei verwiesen auf den Plan 
der Anlage des Doppelklosters (19). 
Wiewohl nach dendrochronologischen 
Untersuchungen des Dachstuhls die Kir-
che 1313 vollendet war, wurde die Kirche 
erst 1330 geweiht. Das Foto auf der Dop-
pelseite 20f gestattet einen guten Blick 
auf die Kirche und die bis heute erhalte-
nen Gebäudeteile des einstigen Klaris-
senklosters. Besonders dankbar ist der 
Leser für die Wiedergabe des Aquarells 
von Albrecht Kauw von 1669, das die ge-
samte Klosteranlage von Süden her zeigt 
(23). Die Verfasserin begleitet den Besu-
cher in das basilikale Langhaus mit den 
Arkadenbögen, polygonalen Pfeilern, 
dem Lettner, dem ehemaligen Brüder-
chor und dem Schlußstein (Christus als 
Weltenherrscher) von 1330, der habs-
burgischen Familiengrabstätte, den ehe-
maligen 4 Altären unter den Lettnerjo-
chen und den Resten von Glasmalereien 
des Langhauses. Aufhorchen läßt, was 
die Autorin auf S. 29 schreibt: «Eine sorg-
fältige, formale Analyse der Scheiben 
und Vergleiche mit anderen erhaltenen 
Glasmalereien im Südwesten des Rei-
ches haben ergeben, daß die Verglasung 
des Chors mindesten in drei sich zeit-
gleich folgenden Abschnitten entstan-
den sein mußte» (30). Um 1330 seien 
zunächst allein die Fenster des Chor- 
abschlusses (Kindheit Jesu, Passion,  
Auferstehung, Pfingsten) vorhanden ge-
wesen, während ca. 1340 die 2 Märtyrer-
fenster (Johannes der Täufer, hl. Kathari-
na, Stefanus und Paulus, Tod Marias und 
ihre Aufnahme in den Himmel) einge-
setzt worden seien. Nach 1340 seien die 
letzten 4 Öffnungen mit den Glasmale-
reien des hl. Franziskus, der hl. Anna, 
des hl. Nikolaus und der hl. Klara ausge-
stattet worden. «Künstlerisch steht die 
Verglasung des Chores in enger Bezie-
hung zu Elsässer Werken aus dem zwei-
ten Viertel des 14. Jahrhunderts. Doch 
unterscheiden sich die Scheiben in Kö-
nigsfelden durch die Monumentalität 
ihrer figürlichen Kompositionen und 
warmen Töne vom kühlen Farbklang 
und der Kleinteiligkeit der Strassburger 
Glasmalerei. Dieser markante Unter-

schied spricht dafür, daß Königin Agnes 
die Glasmalereien eher von einer Werk-
statt im nahe gelegenen Basel ausführen 
ließ» (33/35). Diese Aussagen dürften 
Fachleute im Gebiet der Glasmalerei 
weiter beschäftigen, bevor sie allgemein 
anerkannt sein werden. Dem mit bemer-
kenswerten Ausführungen und ausge-
zeichneten Illustrationen ausgestatteten 
Heft der Reihe ist eine weite Verbreitung 
zu wünschen.

Oktavian Schmucki OFMCap

Franziskus - Licht aus Assisi. Katalog 
zur Ausstellung im Erzbischöflichen 
Diözesanmuseum und im Franziska-
nerkloster Paderborn. Hg. von Chris-
toph Stiegemann, Bernd Schmies, 
Heinz Dieter Heimann. Paderborn, 
Diözesanmuseum/München, Hirmer- 
Verlag, 2011, 445 S., ill., Autoren-Sigl., 
Abk.-Verz., Lit., Ind.

Das großformatige Buch mit zahlrei-
chen, durchweg farbigen Illustrationen 
von 185 Exponaten aus Assisi (Biblioteca 
del Sacro Convento, Basilica papale di 
San Francesco, Pinoteca Comunale), Va-
tikanstadt (Biblioteca Apostolica Vatica-
na, Musei Vaticani) und von weiteren 118 
europäischen Institutionen, darunter 
auch Luzern und Genf, erhellt - wie es im 
Titel heißt: «Licht aus Assisi» - auf wun-
derschöne Weise in interfranziskani-
scher Manier kunstgeschichtlich die Ar-
mutsbewegung des hl. Franziskus von 
Assisi auf. Es dokumentiert die vom 9. 
Dezember 2011 bis zum 6. Mai 2012 an-
gebotene Ausstellung im Diözesanmu-
seum des Erzbistums Paderborn unter 
Einbezug des Franziskanerklosters Pa-
derborn. Im aufwendig angelegten Kata-
log tragen 22 Autoren und Autorin- 
nen aus dem deutschsprachigen franzis-
kanischen Fachkreis in ihren wissen-
schaftlich abgestützten Essays, ebenfalls 
reichlich bebildert, mit neuesten For-
schungsresultaten zusätzlich zur ganz-
heitlichen Betrachtung der Exponate 
bei, darunter ein Autor helvetischer  
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Provenilenz, der Kapuziner Nıiklaus KE- y Faktum exemplariısch anschauen
stTer. «Dem Lehben und den Spuren der wollte, VWar m iııt der Ausstellung und ist
Aposte! folgen» PUFr Biographie und aaı dieser sympathischen Begleitpubli-
Spiritualität des Franzıskus Vo  - ASSISI/ katiıon sehr gut Hedient. Denn diıe n füntf
42-51 Themen gegliederte Ausstellung Offnet

ınier «(Carıtas Der Dienst Ääch-
Fine ausführliche Würdigung dIieses Ka- sSfen» 21-49) das schweizerische enster
talogbandes ST für diıe nächste Rezensiti- «ES Mussen dre Fabriken Klöstern
ONsausgabe der Helvetlia Franciıscana werden!» Der Carıtasapostel Theodosius
2013) angesetzT. Dafür arscheint hier Florentini (1806-7665)} m ıT einem In-
nachfolgend diıe Rezension ber den struktiven Kurzartikel VOo Christian Koll-
Begleitband ZUrTr Parallel-Ausstellung m hach 45-46) und AaZUu begleitenden und
Franziıskanerkloster: «(nser Kloster ist nachtfolgenden EXponaten, die Leben
dıe Welt». und Wiırken des Theodosius Florentint

Christian Schweizer und dessen Umwelt und Beziehungs-
feld Ulustrieren: en stimmıges ÖOlpor-
trat, einen Jungen tatkräftigen Theodo-
SIUS Florentint darstellend, Iine Leihgabe

ngelica Hilsebein, Gisela Tecken- des Staatsarchivs Urı Altdorf und dem
stern, Bernd Schmies Heg.) Nser Kapuzinerkloster Luzern anveriraut P
Kloster Ist die Welit Franziıskanisches Abb. 1)! Iine historische Photographie
Wirken VOo. T9 Jahrhundert HIS m der utter Marta Theresia Scherer ( O25-

18838), aaı Theodosius Florentint diıe NMAIt-die Gegenwart. Beglertband ZÜFr Aus- gründerin der franzıskanısch Orientier-steHUuNg 77 Franziıskanerkloster Pa-
derborn VvVo Dezembpber 2077 HIS ten Kongregation Barmherzige Schwe-

stern VOo hf. KFEeUZ, NSTHU. IngenDohnlft,
vVÄSE Maı 2072 Münster, Fachstelle bBrunnen Abb 2) Christian Kollbach
Franziskanische Forsch UNS geht n dem erhellenden Kurzartikel auf
2072, 177 S., HT die UJmstände der damaligen SchweIiz

eIn, n der sich Heide Persönlichkeiten
Fine Parallelausstellung ZUrTr Ausstellung Dewegten: Säkulariısation und industri-
«Franzıskus Licht AaU 5 ASSISIT», die hre Ile Revolution. In diesen Bereichen —6I -
reiche Entfaltung m Erzbischöflichen kannte Theodosius Florentint [I11lad He
DiÖözesanmuseum gefunden und das achte AazZu das ausgestellte Profels-
Franziskanerkloster Paderborn mitermn- zeugnIs des Kapuziners VOo 1823
Dbezogen nat, lockte VOo der quirligen Abb. 3) diıe «SOZIale Frage» und wulste
Einkaufsstralßse n den Kreuzgang eINes GE Heantworten m iııt dem Ideal tätiger
ntakten und jebendigen Klosters Nächstenliebe ZUrTr Behebung des Flends
Rand der Altstadt Paderborn, des FTran- der Fabrikkinder aaı Gründungen VIEe-
ziskanerklosters m iııt Minderbrüdern AaU S ler SOZlal-karitativer Einrichtungen für
den VOo aps LeO XII zwangsvereinIg- Volksbildung, Armenfürsorge und Ar-
ten observanten Linıen des Franziıskus- beitsbeschaffung. Kollbach nenn
ordens, m ıT einem stimmtıgen Tıtel «UN- dieser franzıskanıschen Aktion Florenti-
S56r Kioster IS dre Welt». NIS die 1544 m ıT Sr. Bernarda eimgart-

IET erfolgte Gründung der «Lehrschwe-
Diese charısmatische Devise des FTran- stern VOo hf KFEeUZ>» n Menzingen und
ziskusordens hat n der SchweIiz und des DIS 1856 nherbeigeführten zweiten
darüber hinaus der Schweizer Kapuzl- Eigenweges der vermehrt auf C arıtas
IET ater Theodosius Florentint AaU S ausgerichteten Gründung der «Barm-
MuüstaIir Au S Graubünden m Jahrhun- herzigen Schwestern VOo hf KFEeUZ>» n
dert vorgeleDbt, umgesetz und den fran- Ingenbohnl durch Marta Theresia Sche-
ziskanıschen Ordensfamilien 1  — Darüber hinaus wircal auf den Pırnkt
Flan verholfen. VWer VMUT alleın schon die gebracht das LeItmoOotIV Florentinis m iııt
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Provenienz, der Kapuziner Niklaus Ku-
ster: «Dem Leben und den Spuren der 
Apostel folgen» - Zur Biographie und 
Spiritualität des Franziskus von Assisi 
(42-51).

Eine ausführliche Würdigung dieses Ka-
talogbandes ist für die nächste Rezensi-
onsausgabe der Helvetia Franciscana 42 
(2013) angesetzt. Dafür erscheint hier 
nachfolgend die Rezension über den 
Begleitband zur Parallel-Ausstellung im 
Franziskanerkloster: «Unser Kloster ist 
die Welt».

Christian Schweizer

Angelica Hilsebein, Gisela Flecken-
stein, Bernd Schmies (Hg.): Unser 
Kloster ist die Welt. Franziskanisches 
Wirken vom 19. Jahrhundert bis in 
die Gegenwart. Begleitband zur Aus-
stellung im Franziskanerkloster Pa-
derborn vom 9. Dezember 2011 bis 
zum 6. Mai 2012. Münster, Fachstelle 
Franziskanische Forschung (FFF), 
2012, 112 S., ill.

Eine Parallelausstellung zur Ausstellung 
«Franziskus - Licht aus Assisi», die ihre 
reiche Entfaltung im Erzbischöflichen 
Diözesanmuseum gefunden und das 
Franziskanerkloster Paderborn mitein-
bezogen hat, lockte von der quirligen 
Einkaufsstraße in den Kreuzgang eines 
intakten und lebendigen Klosters am 
Rand der Altstadt Paderborn, des Fran-
ziskanerklosters mit Minderbrüdern aus 
den von Papst Leo XIII. zwangsvereinig-
ten observanten Linien des Franziskus-
ordens, mit einem stimmigen Titel: «Un-
ser Kloster ist die Welt».

Diese charismatische Devise des Fran-
ziskusordens hat in der Schweiz und 
darüber hinaus der Schweizer Kapuzi-
ner Pater Theodosius Florentini aus 
Müstair aus Graubünden im 19. Jahrhun-
dert vorgelebt, umgesetzt und den fran-
ziskanischen Ordensfamilien zu neuem 
Elan verholfen. Wer nur allein schon die-

ses Faktum exemplarisch anschauen 
wollte, war mit der Ausstellung und ist 
mit dieser sympathischen Begleitpubli-
kation sehr gut bedient. Denn die in fünf 
Themen gegliederte Ausstellung öffnet 
unter «Caritas - Der Dienst am Näch-
sten» (21-49) das schweizerische Fenster 
- «Es müssen die Fabriken zu Klöstern 
werden!» Der Caritasapostel Theodosius 
Florentini (1808-1865) - mit einem in-
struktiven Kurzartikel von Christian Koll-
bach (45-46) und dazu begleitenden und 
nachfolgenden Exponaten, die Leben 
und Wirken des Theodosius Florentini 
und dessen Umwelt und Beziehungs-
feld illustrieren: ein stimmiges Ölpor-
trät, einen jungen tatkräftigen Theodo-
sius Florentini darstellend, eine Leihgabe 
des Staatsarchivs Uri (Altdorf) und dem 
Kapuzinerkloster Luzern anvertraut (46; 
Abb. 1); eine historische Photographie 
der Mutter Maria Theresia Scherer (1825-
1888), mit Theodosius Florentini die Mit-
gründerin der franziskanisch orientier-
ten Kongregation Barmherzige Schwe- 
stern vom hl. Kreuz, Institut Ingenbohl, 
Brunnen (46, Abb. 2). Christian Kollbach 
geht in dem erhellenden Kurzartikel auf 
die Umstände der damaligen Schweiz 
ein, in der sich beide Persönlichkeiten 
bewegten: Säkularisation und industri-
elle Revolution. In diesen Bereichen er-
kannte Theodosius Florentini - man be-
achte dazu das ausgestellte Profeß- 
zeugnis des Kapuziners von 1823 (47, 
Abb. 3) - die «soziale Frage» und wußte 
sie zu beantworten mit dem Ideal tätiger 
Nächstenliebe zur Behebung des Elends 
der Fabrikkinder mit Gründungen vie-
ler sozial-karitativer Einrichtungen für 
Volksbildung, Armenfürsorge und Ar-
beitsbeschaffung. Kollbach nennt zu 
dieser franziskanischen Aktion Florenti-
nis die 1844 mit Sr. Bernarda Heimgart-
ner erfolgte Gründung der «Lehrschwe-
stern vom hl. Kreuz» in Menzingen und 
des bis 1856 herbeigeführten zweiten 
Eigenweges der vermehrt auf Caritas 
ausgerichteten Gründung der «Barm-
herzigen Schwestern vom hl. Kreuz» in 
Ingenbohl durch Maria Theresia Sche-
rer. Darüber hinaus wird auf den Punkt 
gebracht das Leitmotiv Florentinis mit 
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dem Versuch einer Sozlialreform durch maligen eilt verstehende Kapıtel
Verchristlichung des Fabrikwesens, «Refttet Kinder! PDas Seraphische Liebes-
tragen VOo Ordensleuten n «FabrikklioO- werk SLEW)>» Uınier dem Kapuziner
STern» m Vorleben gerechter Arbeits- Cyprian Frölich n Altötting 40-45) aaı
und Glaubensgemeinschaften. Ulustriert Ausstrahlung DIS n diıe SchweiIiz; «KONn-
wıra dies zZu Beispiel aaı der Textilfa- templation und Spirituahität der Schwe-
Hrik m Dhöhmischen Oberleutensdorftf Sfern- und Brüdergemeinschaften d’es
VOo 1860 Abb 5) und der Baumwel[I- Regulierten Dritten ()rdens» (50) als
weberel m sogenannten «Paradıes» Hrom migkeitsgeschichte des Jahr-
terhalb des Mutterhauses Ingenbohnl hunderts uch ınier Einbezug der (wie
Abb 6) LDazu Hrauchte UUnsummen der) antdeckten Ewigen Anbetung, WIEe
Geld, das zusammengebettelt wurde. (tsela Fleckensternmn n wenigen Zeilen
Symboltisch für diıe Bettelreisen Florenti- sehr gut erklären weil. Hın welteres
NIS rden dessen Reisepals und dessen Thema steht ınier dem Tıtel «AUus fran-

ziskanıschen Quellen Seel-aar Schuhe fast WIE Reitquien 56
stellt Abb /-83) DDie schmerzhafte sorgsformen» 51-78 Infolge der Indu
Trennung neider Institute Menzingen strialisterung m westlichen Deutschland
und Ingenbohnl -wird angetOnt, ST das m iııt der wilhelminischen Reichsgrün-
Wiırken Heider gewürdigt, uch VvVWenNnn In- dung Bismarcks VOo 158571 einhergehend
genbohl Ulustrativ stärker vertreten ist, sahen sich katholischer bEinwan-
ber die Menzinger Kongregation ST aaı derungswellen AaU S dem sien «DIe
einem Stichporträt Au S der Ikonothek Franziskaner n der Polenseelsorge» (53
des Provinzarchivs Schweizer Kapuziner 62) verpflichtet, dals en wichtt-
Luzern den Bildungsanstalten n der CT Seelsorgebereich der Franziıskaner-
SchweIiz Doromiınent vertretien Abb DrovinZz Saxontaauch m 7Zusam menhang
4) DiIe Popularıtät spiegelt sich n a- m iııt Wallfahrtsort Wer/]! entstand. Der
lısch vertriebenen koloriert Ulustrierten deutsch-französische rieg 57/0/77 und
Ansiıchtskarten VOo Kartenmaler Mefl- der rTsSTIe Weltkrieg 4-1 veranlals-
chior Annen-m iııt der Darstel- ten die Seelsorge den Soldaten n
Jlung des « Theodosius Florentini afs ApO- vielerlei Hinsicht als franzıskanıschen
ste/der ( arıtas Fuße d’es Klosterh üÜgels Liebesdienst der uch seelisch geschun-
Vo  - Ingenbohl» Abb. 9) Dosiert ist denen Maänner, WIE der Artikel „Fh-
diıe Ieratiu rangabe, ber dafür diıe Jüng- renpflicht Vaterland Franzıskanıi-

sche ()rdensmänner afs Militäarseelsor-sten Kompetenten Publikationen, die
den Weg den Quellen earöffnen (47  — 62-65) autfzeilgt. Manche Konvente

dienten als Lazarettlager. Erschütternd
LS lohnt sich zusätzlich, n der vorlie- sinda die Darlegungen textlich und ıld
gend ausländischen Publikation ber lıch ZUur Abhandlung «Galgenpater (;‚e-
das Schweizer Gärtlein hinauszuschau- fangenenseelsorge Beispiel der Ka-

n die Nachbarschaft rundherum. SO puziNer In München-Stadelhem» 65-/72)
Hietet das vorhın Hereıts angesprochene m iııt Abhandlungen, die 1917 einsetzen
Thema «(CCarıtas» weliltere Perspektiven und ber München hinausgehen. « Fran-

«Franziskanerinnen m der Pfiege: ziskaniısche Ordensbrüder n der Dia-
[)as Beispiel der Mauriıtzer und Wald- 5SPOFd» /2-77) Hetreffen die infolge des
breitbacher Kongregationen» 23-33); /welten Weltkrieges n der DIDIN konfes-
«Erziehung und Bildung katholischer stonell veränderten und VOo atheisti-
Mädchen» 34-39) WIE Schwester Marta schen Polit-ideologtien gepragten und
Theresia Bonzel als Giründerıin der Olper geplagten Gebiete, n denen dennoch
Franziıskanerinnen aaı der Schule n Katholiken du Ich (Zwangs)-Einwande-
Mühlheim der Möhne und dem St un n vornehmlıich reformierten Land-
Joseph-Institut Jülich, ausgestatiet VOo strichen hetimisch werden mulsten. DIie
Kindergarten für Kinder DIS zZu LYZEUM Bild-Text-Doku mentation des rheinisch-
für Mädchen; das AaU S den oten der da westfälischen Kapuziners Amatus Brod-
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dem Versuch einer Sozialreform durch 
Verchristlichung des Fabrikwesens, ge-
tragen von Ordensleuten in «Fabrikklö-
stern» im Vorleben gerechter Arbeits- 
und Glaubensgemeinschaften. Illustriert 
wird dies zum Beispiel mit der Textilfa-
brik im böhmischen Oberleutensdorf 
von 1860 (48, Abb. 5) und der Baumwoll-
weberei im sogenannten «Paradies» un-
terhalb des Mutterhauses Ingenbohl (49, 
Abb. 6). Dazu brauchte es Unsummen an 
Geld, das zusammengebettelt wurde. 
Symbolisch für die Bettelreisen Florenti-
nis wurden dessen Reisepaß und dessen 
Paar Schuhe fast wie Reliquien ausge-
stellt (49, Abb. 7-8). Die schmerzhafte 
Trennung beider Institute - Menzingen 
und Ingenbohl - wird angetönt, so ist das 
Wirken beider gewürdigt, auch wenn In-
genbohl illustrativ stärker vertreten ist, 
aber die Menzinger Kongregation ist mit 
einem Stichporträt aus der Ikonothek 
des Provinzarchivs Schweizer Kapuziner 
Luzern zu den Bildungsanstalten in der 
Schweiz prominent vertreten (48, Abb. 
4). Die Popularität spiegelt sich in posta-
lisch vertriebenen koloriert illustrierten 
Ansichtskarten vom Kartenmaler Mel-
chior Annen (1868-1954) mit der Darstel-
lung des «Theodosius Florentini als Apo-
stel der Caritas am Fuße des Klosterhügels 
von Ingenbohl» (49, Abb. 9). Dosiert ist 
die Literaturangabe, aber dafür die jüng-
sten kompetenten Publikationen, die 
den Weg zu den Quellen eröffnen (47).

Es lohnt sich zusätzlich, in der vorlie-
gend ausländischen Publikation über 
das Schweizer Gärtlein hinauszuschau-
en in die Nachbarschaft rundherum. So 
bietet das vorhin bereits angesprochene 
Thema «Caritas» weitere Perspektiven 
an: «Franziskanerinnen in der Pflege: 
Das Beispiel der Mauritzer und Wald-
breitbacher Kongregationen» (23-33); 
«Erziehung und Bildung katholischer 
Mädchen» (34-39) wie Schwester Maria 
Theresia Bonzel als Gründerin der Olper 
Franziskanerinnen mit der Schule in 
Mühlheim an der Möhne und dem St. 
Joseph-Institut Jülich, ausgestattet vom 
Kindergarten für Kinder bis zum Lyzeum 
für Mädchen; das aus den Nöten der da-

maligen Zeit zu verstehende Kapitel 
«Rettet Kinder! Das Seraphische Liebes-
werk (SLW)» unter dem Kapuziner  
Cyprian Frölich in Altötting (40-45) mit 
Ausstrahlung bis in die Schweiz; «Kon-
templation und Spiritualität der Schwe-
stern- und Brüdergemeinschaften des 
Regulierten Dritten Ordens» (50) als 
Frömmigkeitsgeschichte des 19./20. Jahr-
hunderts auch unter Einbezug der (wie-
der) entdeckten Ewigen Anbetung, wie 
Gisela Fleckenstein in wenigen Zeilen 
sehr gut zu erklären weiß. Ein weiteres 
Thema steht unter dem Titel «Aus fran-
ziskanischen Quellen zu neuen Seel-
sorgsformen» (51-78): Infolge der Indu-
strialisierung im westlichen Deutschland 
mit der wilhelminischen Reichsgrün-
dung Bismarcks von 1871 einhergehend 
sahen sich wegen katholischer Einwan-
derungswellen aus dem Osten «Die 
Franziskaner in der Polenseelsorge» (53-
62) verpflichtet, so daß ein neuer wichti-
ger Seelsorgebereich der Franziskaner-
provinz Saxonia auch im Zusammenhang 
mit Wallfahrtsort Werl entstand. Der 
deutsch-französische Krieg 1870/71 und 
der Erste Weltkrieg 1914-1918 veranlaß-
ten die Seelsorge an den Soldaten in  
vielerlei Hinsicht als franziskanischen 
Liebesdienst der auch seelisch geschun-
denen Männer, wie es der Artikel «Eh-
renpflicht am Vaterland - Franziskani-
sche Ordensmänner als Militärseelsor- 
ger» (62-65) aufzeigt. Manche Konvente 
dienten als Lazarettlager. Erschütternd 
sind die Darlegungen textlich und bild-
lich zur Abhandlung «Galgenpater - Ge-
fangenenseelsorge am Beispiel der Ka-
puziner in München-Stadelheim» (65-72) 
mit Abhandlungen, die 1912 einsetzen 
und über München hinausgehen. «Fran-
ziskanische Ordensbrüder in der Dia-
spora» (72-77) betreffen die infolge des 
Zweiten Weltkrieges in der DDR konfes-
sionell veränderten und von atheisti-
schen Polit-ideologien geprägten und 
geplagten Gebiete, in denen dennoch 
Katholiken durch (Zwangs)-Einwande-
rung in vornehmlich reformierten Land-
strichen heimisch werden mußten. Die 
Bild-Text-Dokumentation des rheinisch-
westfälischen Kapuziners Amatus Brod-
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hun m sien Deutschlands spricht Ban- Schmies ııntier Mitwirkung VOo Heınz-
«DIer Stall Dieter Herimann, der wissenschaftlichende WIE zZu Bespiel

Bethiehem n der Diaspora» Abb 4) Arbeitsgruppe Werinhard Einhorn CIFM
Beeindru-ckend siınd die Themen «Cjeht und Giisela Fleckenstemnmn ist das gelun-
m afle Welit! Franziıskanische MISSIONSAaTF- SCcHh, VWa m Vorwort der Herausgeber
heit» 79-1 00) und «Franziskanisches FN- (Angelica Hilsebein, (tsela Fleckenstein,

heute» 101-112) als Zeugnis Bernd Schmies) zZzu 1e] gesetzt VWÜuT-
des Wandels VOo den Zeiten der Issiıon de Der zweiıite Ausstellungsteil Daralle!

ZUrTr erzbischöflichen Iözesanmusealender Bekehrungen n Ubersee ZUT (Gie-
genwart der Missionen der Solidarıiıtät Ausstellung «Franzıskus Licht AaU 5 ASss/ı-
und der interreitgiösen Dialoge m SIN- Si» versteht sich, wıra Detont, «IM

des Franziıskus VOo AssIisı auf der Paderborner Franzıskanerkloster nicht
SANZETN Welt. afs einfache chronotogisch-thematische

Forfsetzung einem weiteren 1U 6-
nier «Einführung» 11-20 wircal doku- /en (Irt. AA It dem Kreuzgang steht viel-
mentltier ber «DIe ()rden zwischen mehr en hesonderer Ausstellungsraum
Krise und Neubeginn» 12-13), «DIe FTran- VAÄSTA Verfügung, der einen unmittelbaren
ziskanısche Ordensfamilie>» 13-15) und und authentischen Zugang /: Thema
«Franziskan isch CGemeirmschaften eröffnet. Nmıtfen einer gelebten franzıis-
Westfalen ah d’es Jahrhunderts» kanısch-klösterlichen Atmosphäre G f -

fährt der Besucher MIt Blick auf dre (j‚e-(15  Z DiIe dazugehörigen WEeI Kapıtel
hören den Gastgebern dieser Ausstel- schichte zugleich ine franzıskanische
lung, «DIaSs Franzıskanerkloster Pader- Gegenwart» (9) Giratulation der a19i ZUT
born» ( 6-7 8)! arklärt VOo Angelica Geschichte gewordenen Ausstellung
Hilsebein, und «DIe Klosterkirche der und diesem greifbaren Begleitband
Franziıskaner ın Paderborn» 18-19), stIm- uch n dankbarer Rückschau auf diıe
mige exie m feinen Stil des Franziska- franziıskanısche Gastfreundschaft m
TI5 Werinhard Einhorn, alles versehen meiInsamen Essen, Wohnen, Dialogisie-
aaı Photographien VOo einst und jetzt, 1  — und eien n und m ıT dem Brüder-
die autfzeigen, WIE wohltuend sich der konvent.

Christian SchweizerWande!l vollzogen hat Der ( esamtleti-
tung Christoph tiegemann, Bernd
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hun im Osten Deutschlands spricht Bän-
de wie zum Bespiel «Der Stall v. 
Bethlehem in der Diaspora» (74, Abb. 4). 
Beeindru-ckend sind die Themen «Geht 
in alle Welt! Franziskanische Missionsar-
beit» (79-100) und «Franziskanisches En-
gagement heute» (101-112) als Zeugnis 
des Wandels von den Zeiten der Mission 
der Bekehrungen in Übersee zur Ge-
genwart der Missionen der Solidarität 
und der interreligiösen Dialoge im Sin-
ne des hl. Franziskus von Assisi auf der 
ganzen Welt.

Unter «Einführung» (11-20) wird doku-
mentiert über «Die Orden zwischen  
Krise und Neubeginn» (12-13), «Die Fran-
ziskanische Ordensfamilie» (13-15) und 
«Franziskanische Gemeinschaften in 
Westfalen ab Mitte des 19. Jahrhunderts» 
(15). Die dazugehörigen zwei Kapitel ge-
hören den Gastgebern dieser Ausstel-
lung, «Das Franziskanerkloster Pader-
born» (16-18), erklärt von Angelica 
Hilsebein, und «Die Klosterkirche der 
Franziskaner in Paderborn» (18-19), stim-
mige Texte im feinen Stil des Franziska-
ners Werinhard Einhorn, alles versehen 
mit Photographien von einst und jetzt, 
die aufzeigen, wie wohltuend sich der 
Wandel vollzogen hat. Der Gesamtlei-
tung - Christoph Stiegemann, Bernd 

Schmies unter Mitwirkung von Heinz-
Dieter Heimann, der wissenschaftlichen 
Arbeitsgruppe Werinhard Einhorn OFM 
und Gisela Fleckenstein - ist das gelun-
gen, was im Vorwort der Herausgeber 
(Angelica Hilsebein, Gisela Fleckenstein, 
Bernd Schmies) zum Ziel gesetzt wur-
de: Der zweite Ausstellungsteil parallel 
zur erzbischöflichen diözesanmusealen 
Ausstellung «Franziskus - Licht aus Assi-
si» versteht sich, so wird betont, «im  
Paderborner Franziskanerkloster nicht 
als einfache chronologisch-thematische 
Fortsetzung an einem weiteren muse-
alen Ort. Mit dem Kreuzgang steht viel-
mehr ein besonderer Ausstellungsraum 
zur Verfügung, der einen unmittelbaren 
und authentischen Zugang zum Thema 
eröffnet. Inmitten einer gelebten franzis-
kanisch-klösterlichen Atmosphäre er-
fährt der Besucher mit Blick auf die Ge-
schichte zugleich eine franziskanische 
Gegenwart» (9). Gratulation der nun zur 
Geschichte gewordenen Ausstellung 
und zu diesem greifbaren Begleitband 
auch in dankbarer Rückschau auf die 
franziskanische Gastfreundschaft im ge-
meinsamen Essen, Wohnen, Dialogisie-
ren und Beten in und mit dem Brüder-
konvent.

Christian Schweizer
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